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Einleitung 


Ber nach der Niederlage der Gewitternacht (31. Januar 
1899) ift das Drama „Die Tochter des Erasmus“ 
gefchrieben.. Zum 2,, 3. und 4. März vermerkt. Frau Marias 
Tagebuh*): „Ernit fleißig, beginnt Papier aufzulegen und von 
neuen Plänen zu fprechen.“ Schon im Frühlommer war das 
Werk vollendet. Um 15. Juni ward es dem Generalintendanten 
des Röniglichen Schaufpielhaufes Grafen Hochberg, dem Direktor 
Dierfon und den Regiffeuren Mar Grube und Droefcher, am 
1. Auguft dem engeren Freundeskreis — darunter Wilhelm 
Dilthey — vorgelefen. Unmittelbar nach der erjten Auffüh- 
rung am Schaufpielhaufe, die am 10. März 1900 ftattfand”*), 
fchrieb Wilhelm Dilthbey dem Dichter: „Glänzender als vorher 
in irgendeinem anderen Gtüde, außer den mir fo befonders 
werten ‚Quigowg‘, tritt Die Verbindung der Volksſzenen, des 
Untergrundes aller Hiftorie, in den Stimmungen der Menfchen- 
menge, auf die fie fich aufbaut, ihres Dafeins, ihrer AUusdruds- 
weile, ihrer Gegenfäge hervor... Dies wird Ihre große ge- 
fchichtliche Leiftung für die Entwicklung des hiftorifchen Dramas 
bleiben, daß Sie ihm diefen Untergrund gegeben haben... Und 
vollftändig ift Ihnen die Aufgabe, das biftorifche Drama auch 
darin zu löſen, geglüdt, daß die rein menſchliche Ge— 
ſchichte, die es braucht, Äußerlich, befonders aber inner- 
lich aufs einfahfte und tieffte mit dem geſchicht— 
lihen Konflikt felbft verbunden ift und zugleich ganz 
auf den gefchichtlichen Ton geftimmt ift***).“ 

Während aber Dilthey, der ſchon unter dem Eindrud der 
eriten Vorlefung dem Freunde gefchrieben ****) hatte: „Sie haben 
mit diefem Stücd jedem, der den Proteftantismus als germanifche 
Form des Chriftentums dem AUltramontanismus gegenüber als 
Stüd eignen Lebens liebt, als durch eine Aktion poetijcher 
Urt, einen Dienft erwiefen“, das Drama doch, wie aus dem- 


) Bol. Biographie II, ©. 200. 
*) Mit Pohl als Erasmus, Rofa Poppe ald Maria, Matkowsky 
als Hutten, 
**) Val, Biographie IL, ©. 207. 
4) Auguſt 1900, Vgl. Biographie II a.a.d. 
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felben Briefe hervorgeht”), wefentlih unter dem Gefichtspunft 
der Tragödie „des großen Menfchen, der fchließlich jedermann 
entbehren kann, wenigitens fchweigend entbehren, in feiner fieg- 
reichen, auch über das Leben fcherzenden Intelligenz“, des Men- 
fchen, „der fchweigend und fcherzend trägt und befiegt fich fieg- 
reich weiß“, zu ſehen glaubte, gipfelnd in dem Ausblid: „Ich 
bin müde. Sch arbeite für eine ferne Zukunft. Aber die wird 
fommen, diefe Zeit der Aufklärung, mir aber gehören die freien 
Geifter der fommenden Seiten“, fo entiprach dieſe Auslegung 
der Grundidee des Dramas wohl dem Ausgangspunkt, von dem 
der Dichter urfprünglih an den Stoff. herangetreten war, nicht 
aber der Geftaltung des Motivs, die es unter feinen Händen 
erfahren mußte. Durch Diltheys Lnterfuchungen über „QUuf- 
faffung und Analyfe des Menfchen im 15. und 16. Jahrhundert“ 
wohl zweifellos für die Geftalt des Erasmus als des „Boltaires 
des 16. Sabrhunderts“ interefjiert, hatte in dem Augenblick, wo er 
ihn als Hauptgeftalt in ein die Menfchen und Geelenfämpfe 
der Reformationszeit widerfpiegelndes Drama hineinftellte, Eras- 
mus für ihn zwar nicht den dämonifchen Reiz eines pſycholo— 
gifhen Problems verloren, wohl aber den Nimbus der Lber- 
legenheit, mußte fich ihm bei der Gegenüberftellung mit Huften 
das Angeſicht des Erasmus verzerren zu jenem „Dämon mit 
hundert AUngefichtern“, zu einem Typus des DVerderbers und 
Zerſtörers der bauenden Kräfte eines Volkes, der, weil ihm der 
Mut und die Kraft der freudigen Bejahung fehlt, aus dem 
Haren Bewußtjein diefes Mangels — der Unfähigkeit, ftatt des 
bemmenden „ja aber“ das befreiende „ja alfo!“ zu fprechen —, 
fih jchließlich erniedrigt und verknöchert in dem Todfeind aller 
lebenwirfenden Kraft, dem Neid. 

Und aus diefer Perfpeftive wuchs nun in der Geele des 
Dichters ein Werk, das weder das Schickſal des Erasmus, des 
einfamen Gfeptifers, der die Welt „Ichweigend und fcherzend“ 
trägt, noch das Schickſal jener Phafe, die wir deutfche Refor- 
mation nennen,. widerfpiegelte und gejtaltete, fondern wieder ſah 
ihn aus diefen Menfchen und ihren Schidialen das Schidfal 
Deutjchlands an, geftalteten fih ihm Menfchen und Kämpfe 
eines Zeitalterd zu Sinnbildern, Verkörperungen von Gewalten 
und Gefahren, mit denen zu kämpfen, fo lange es einen deutjchen 


*) Bol. Biographie II, ©. 208. 
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VIII 
Geiſt und eine deutſche Geſchichte gibt, ſeit Siegfried und Hagen — 
uns vom Schickſal beſtimmt iſt. % 3 
Die Klage des unter der grimmigen Enttäufchung zufammen- 2 
brechenden Hutten über Deutfchlands Schicfal, das in den Hän- 4 
den folcher Menfchen liegt, die die Größe nicht über fich dulden, 2 
weil fie fie beneiden: „Warum das am deutfchen Lande, Gott?! 8 
Du, allmächtig genannt und zu ſchwach, um vom Ich zu erlöfen — 
ein elendes Herz! . .. D Deutſchland im großen Werke geeint, — 
fo wieder hinſiechen ſollſt du in halbem Vollbringen“, dieſe a 
Anklage gegen Schjucht, Kleinlichkeit und Neid, fie galt nicht nur Di 
dem Grasmus, wie ihn der Dichter fah, fondern in Erasmus a 
feinem deutfchen Volke, über dem das Schickfal dräuend wie eine 
düſtre Wolke hing, wie das Schickſal Siegfrieds, der ſterben 2 


mußte, weil Hagen neidifch auf ihn war. 

Was font an geftaltender dramatifcher Kraft in einzelnen 
Charakteren, im Aufbau der tragifchen Handlung, in der Heraus- 
arbeitung des zeitgefchichtlichen Llnter- und Hintergrunds fich 
befundet, erjcheint — und vor allem uns heut — doch nur als 
Begleitafforde zu dem Fugenthema von Giegfried und Hagen, 
das als ein Mene Tekel für das die Schwelle eines neuen 
Sahrhunderts überfchreitende Deutfchland abgewandelt wird von 
dem, der Dichter und Seher in einem war). 

Sn einem durch die Aufführung der „Tochter des Erasmus“ 
angeregten Aufſatz „Das biftorifche Schaufpiel“ **) hatte Karl 
Frenzel den fpmbolifchen Charakter des Dramas betont und 
erflärt: „Die ſymboliſche Runft, welche die modernen Dichter feit 
dem Gbben der naturaliftifchen Hochflut plöglih ale neues 
Lofungswort verfündigen, hat in diefem Drama Wildenbruchs 
einen Triumph gefeiert: alles ift bier bedeutfames Symbol 
und zugleich volle Menschlichkeit, eine Welt der PVorftellungen 
und Ideen und zugleich inneres farbiges Leben und tragijches 
Schickſal.“ 

Noch mehr gilt dieſe Charakteriſtik für das zweite Drama 
dieſes Bandes, „König Laurin“, das Wildenbruch am 
22. März 1902, am Abend vor Palmarum, einem kleinen, im 
Haufe des Generalintendanten von Vignau zu Weimar verfam- 








*) Bol. Biographie IL, ©. 208. 
5 nr Sn der Nationalzeitung vom 28. April 1900. Vgl. Biogr. II, 
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melten Kreiſe zuerſt vorlas, und das, trogdem es an diefem Abend 


nicht vollftändig — nur die drei erften Akte — geboten wurde, 
den Zuhörern fid mit der Wucht eines ungeheuren Erlebnifjes 
aufs Herz legte, ungeheuer durch feinen gewaltigen Stoff, un— 
geheuer durch die daraus fich ergebenden Ausmeffungsformen 
des dramatifchen Aufbaus, ungeheuer vor allem durch die in und 
hinter den Geftalten und Begebenheiten emporwachjende und 
in einem neuen Licht fich offenbarende Perfönlichkeit des Schaf- 
fenden. : 
„Mir will fcheinen,“ fchrieb unter dem unmittelbaren Ein- 
druck einer der Hörer, Bernhard Suphan, „als hätten Sie 
noch nie einen folhen Wurf getan... Ich entjinne mich feines 
Dramas — außer jo und foviel Shakeſpeareſchen — in denen 
das Tranfzendent- Wunderbare mit dem Srdifchen und dem 
Zrdifch-Wunderbaren . . . fo glaubhaft und überzeugend ver- 
fchmolzen wäre, feines, worin der Dichter ftärfer fein Thauma- 
furgenrecht übte, den Hörer... zu führen wohin er will*).“ 
Und ähnlich wie der Direktor des Goethe-Schillerarchivs und 
Herausgeber Herder faßt der Nachfolger Herders auf der 
Ranzel und im Kirchenregiment Wilfried Spinner den Ein- 
druck jenes Abends in die Worte**): „Deutfche Genialität, die 
bis auf die Tiefe eines myſtiſchen Dunkels die Pragmatif in 


-menfchlichem Gefcheben erkennt und über alle wiflenfchaftliche 


Bermittlung der Empirie hinaus erfaßt, was die Welt im Inner- 
ften zufammenhält ... wer fann fie zählen, die intereffanten 
Motive alle...“ Im diefes legte Wort wird mit dem weima— 
riſchen Sreund unmilltürlich jeder einftimmen, der eine Analyſe 
der inneren Handlung des „Königs Laurin“ verfucht und bei 
jedem Schritt ſich vor eine neue Aufgabe geftellt fiebt. Denn 
das Merkwürdige ift, daß diefe innere Handlung und ihre Men- 
fchen im gleichen Augenblick oft zwei und mehr Gefichter zeigen, 
ohne daß darum von „Ichillernden” Charakteren und bewußt: 
doppelfinnigen Handlungen gefprochen werden dürfte. Es ift 
vielmehr, als fähe man durch die an und für fich durchaus 
fonfrete Rörperwelt der vor den äußeren Sinnen fich abfpielenden 
Begebenheiten hindurch, wie durch Glas, und fähe dahinter eine 
zweite, unter Umſtänden auch durch diefe bindurch eine dritte 


*) Bol. Biographie IL, ©. 242. - 
*) Bol, Biographie II, ©. 246. 
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Szene, auf der diefelben Menschen ihr Schickſal erfüllen, aber 
dieſes Schickſal hat bier einen anderen Namen, eine andere 
äußere Geftalt, wenn auch nicht einen anderen Sinn. 

Die Tragddie „König Laurin“, die am 11. November 
1902 ihre Lraufführung*) auf der Bühne des Königlichen Schau- 
fpielhaufes erlebte, ward gefchrieben in den Sahren 1899— 1902, 
in den Sahren, in denen die Buren in Afrifa den Todesfampf 
ihrer Freiheit kämpften. Im Mai 1902 erlebte die Welt den 
„Frieden“ zwifchen England und den Buren, und unter der 
Überschrift: „Der Tragödie letter Teil“ fchrieb der deutfche 
Dichter den über das Ende des „dummen Krieges, der unſre 
Zinſen fo verheerte”, Gott lobenden Siegern ing Stammbuch ): 


Nein, nicht gottlob! Wenn Ihr von Diefem Kriege, 
Bon diefem Frieden fprecht, laßt Gott beifeite! 
Einft wird er Antwort geben Eurem Giege, 

Dann kommt das Weltgericht ihm zum Geleite! 


Wenige Monate vorher hatte diefelbe Hand den Schluß: 
ftrich gelegt unter das Drama, das mit dem rätjelhaft-geheimnig- 
vollen Namen „König Laurin“ dunkle Vorftellungen urgerma- 
nifcher Sagengefchichte weckte, die durch das Werf und die Ge- 
ftalten des Die Geſchicke ſeines Volkes in ſorgenvollem Herzen 
bewegenden Dichters einen neuen Inhalt erhalten ſollten. Eine 
Spielmannsdichtung aus dem 13. Jahrhundert RN Ne vom König 
Laurin und feinem Rofengarten: ; 


Sch kenne einen Fleinen Mann, 
Dem find viel Wunder untertan: 
Der iſt faum dreier Spannen lang. 
Manchem hat er ohne Danf 

Hand und Füß' fchon abgeschlagen, 
Das kann ich Euch in Wahrheit jagen, 
Der größer war als feiner Drei, 
Den machte er aller Sorgen frei. 
Der Kleine ift Laurin genannt, 
Ale Wildnis ift fein Land, 

Die Gezwerge find ihm untertan. 
Er ift ein König lobeſan, 

Der kühnſte Held zu fchauen. 

Er hat in firolifchen Gauen 


*) Mit den Damen Poppe (Amalaſunta) und Wachner (Theo⸗ 
dora), den Herren Staegemann (Amalrich) und Chriſtians (Juſtinian) 
in den Hauptrollen. 

*) Letzte Gedichte 1909. ©. 170. 
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Erpflegt fich einen zarten, 

Zierlihen Rofengarten. 

Was die Mauer jollte fein, 

Sit ein Faden von Geide fein. 

Wer den Faden ihm zerriß, 

Den ftrafte er nur zu gewiß, 

Der mußte ihm geben ein ſchweres Pfand, 
Den rechten Fuß, die linfe Hand... 


Ein fkurrileg an Alberich gemahnendes Fabelweſen, aber 
wie Diefer durch feinen unermeßlichen Reichtum und feine un- 
erihöpfliche Lift und Tüde gefährlich jedem, der ihm den Weg 
freuzt, und den auch der große Dietrich von Bern, der mit den 
Seinen wider ihn auszieht, nur nach vielen Nöten und Mühen 
befiegt und in feinen Dienft zwingt. Im Meraner Tal, in 
deſſen „Rofengarten“ noch heute die Sage vom Zwergkönig 
Laurin fortlebt, hatte das Geziwerg auf von Sommerfäden über- 
fponnenen Pfaden dem Dichter den Weg gefreuzt und ihm ein 
anderes Lied in die Seele gefungen, von feinem Wefen und 
feiner Urt, das nun weiterflang und ihm feine Ruhe ließ, bis 
auch er feinen Sang von „König Laurin“ gefungen. 

Und den Begleitafford dazu fpielte das weltgefchichtliche 
Erlebnis. Und Amalrich, der junge, der letzte der Amelungen, 
der unter die Goten am Kaiſerhof zu Ravenna tritt, ver- 
trieben aus feiner gotifchen Heimat in Afrifa, durch den Macht: 
ſpruch: 

Macht fort zu Schiff, das iſt jetzt Land des Kaiſers, 


er fingt das neue Lied vom fchwarzen Zwerge: 


In Afrika, da wo die Berge find, 
Dahinter Wüſte fommt, da gibt es Höhlen, 
Uralte Männer figen in den Höhlen, 

Bon denen weiß ich’S. 


Er ift ein Zauberer. 
Er jtarb ſchon hundertmal und ftirbt doch nie. 
Heut heißt er Juſtinian, einjt hieß er anders, 
Heißt morgen wieder anders, niemand weiß, 
Wie er fich Übermorgen nennen wird. 
Und immer ift’3 Laurin, der fchwarze Zwerg. 


Sieben Türme umlagern ihn, 
Siebzig Mauern umfchanzen ihn, 
Männer’ fieben mal fiebzig 

Stehn ums Lager, darauf er ruht. 





Immer ruht er, niemals fchläft er, 
Bleibt am Ort, ift aller Orten, 
Regt fein Glied, mit taufend Gliedern 
Spinnt er ringelnd um die Welt. 

Er braucht fein Brot, er braucht fein Waffer, 
Nicht Speife nährt, nicht Trank erquickt ihn, 
Ihn nährt der Zauber, er lebt vom Haß. 


Sn feinen Eingeweiden ift ein Wurm, 
Der lebt vom Gold. Mit Gold muß er ihn füttern, 
Tut er das nicht, fo frißt der Wurm ihn auf. 


Sp fingt Amalrich, der junge, der „Rnabe aus einem Geiten- 
haus“ des Königsgefchlechts, von dem es heißt: „Niemand 
fennt ihn. Bäuriſch im Land verfommt er irgendwo,“ Über 
den die Rlugen lachen, weil die Dinge fo feltfam „in feinem 
Ropfe hin- und bergehn“. Und der doch viel klüger ift, ale 
feine lachenden Volksgenoſſen: 


Sch weiß, was feiner von Euch allen weiß, 
das Geheimnis: 


Der fchwarze Zwerg geht um 
Und frißt die weißen blonden Menfchen auf. 
Er ift der Stärkfte. Einer war ihm fiber — 


So fingt Amalrich, der diefen Einen, den Größeren, den großen 
Theoderich, den er Dietrich nennt, den König, von dem fie fagen, 
er fei tot, felbit gejehben hat — 


Sn einer Naht — 
Alles war totenftill — hab’ ich gehört — 
Bon Afrika herüber fam ein Schrei, 
Wie wenn ein Menfch in Todesnöten ruft — 


gefehen hat „auf nachtfarb’gem Roß“: 


Unter den Sternen reiten ſah ich ihn, 

Über dag Meer hinreiten ſah ich ihn. 

Im Naden hat das Haupt er umgemwendet, 
Sp wie ein König, Der den Heerbann fucht, 
Und als er feinen jah 

Hob er die Fauft und drohte und verſchwand. 


Sp fingt Umalrich, der auch das alte Lied von Dietrichs Kampf 


mit Laurin im Rofengarten anders fingt, wie Dietrich auszog, 
Similde, die von Laurin Geraubte, zu befreien: 


Dietrich war jung, : 
Herrlich und hehr 
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Trug ihm Herr Hildebrand 
Waffen und Wehr. 


Die Tragödie von Amalaſunta geht ihren großen fchiweren 
Gang aus dem Königsſchloß zu Ravenna zu dem Raiferpalaft 
in Byzanz durch Blut und Hab und Neid und Tüde, aber da- 
zwifchen fingt e8 und klingt es das Lied vom Zwergenkönig 
Laurin, „Heut heißt er Juſtinian, einft hieß er anders“ und 
Dietrich von Bern fhwingt fein Schwert, „Nagelring nennt er 
fein Schwert“, horcht auf den Notſchrei der verlaffenen Goten 
in Afrika und hebt drohend die Fauft. Und derweile hält 
draußen die Welt den Atem an: 


Das ift die Stunde, die das Bild erblicte 
Wie Mammon aus der Tiefe hob die Krallen, 


Wie fih zum Sprung das Ungeheuer fchickte 
Um über Recht und Freiheit herzufallen.*) 


Und alle diefe Töne und Bilder klingen und leben in der Geele 
des Einen, der wie Amalrich der „QUmelunge, aus dem Geiten- 
ftamm“, die PBergangenheit und Gegenwart feines Volkes im 
Herzen trägt und mitten durch das Toben und Dräuen herein- 
brechender Weltungemwitter das Lied fingt von den Göttern und 
Helden, die jedem Volke nahe find, das an fich glaubt. 

Und wieder jteht, wer heute diefe Tragödie vom Llnter- 
gang der Ditgoten**) lieft, unter dem Eindrud eines prophetifchen 
Traumgeſichts fommender Seiten, die wir 20 Jahre fpäter erlebt 
haben. Der Diktatfriede von DBerfailles mit all feinen Begleit- 
und Folgeerfcheinungen von Schande, Wortbruh, Heuchelei, 
Verleumdung und grinfendem Hohn ftriumphierender Todfeinde 
über einen durch Lift und Lüge übertölpelten Gegener ift vor- 
geichaut, vorgeftaltet in jenen Szenen des fünften Aktes von 
König Laurin, in denen der geblendete legte QUmalunge und die 
> Gotenkönigin byzantinifcher Tücke und Raubgier zum Opfer 
allen. 

Das den Band abjchließende Drama Spartacus***) ge- 
hört Wildenbruchs frühfter Schaffensepohe an. Es ift 1869 
entjtanden, während feiner Berliner Studienjahre und der Zeit 


Der Tragödie legter Teil“, Letzte Gedichte, S. 170. 
8 fiber Quellen und Sufammenpänge mit den andern Völker— 
wanderun —— vgl. Biographie IL, ©. 248ff. 251ff. 
gl. Biographie I, ©. 125, 
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ſeiner Freundſchaft mit Wolf Vorck, dem er das Werk zu ſeinem 
letzten Geburtstag ſchenkte. Im Herbſt 1873 hat er es noch 
einmal vorgenommen und einer Umgeſtaltung unterworfen, die 
aber wohl im weſentlichen ſich auf die ſprachliche Form be— 
ſchränkte, abgeſehen von der Totenklage des Spartacus um 
Oenomaos im zweiten Akt (5. Auftritt), die die Totenklage um 
Wolf Vorck iſt. 

Sein alter Lehrer Frick, dem er Ende 1874 den neuen 
Spartacus ſchickte, lehnte das Drama als unreif und verfehlt ab. 
Bon feinem Standpunkt mit Recht. Gpartacus ift fein biftori- 
ſches Drama im höheren Sinne. Don den großen biftorifchen 
Perſpektiven, die ihm die römifche Gefchichte Mommſens, defjen 
begeifterter Schüler er in feiner Berliner Studentenzeit war”), 
gerade für die Behandlung des Spartacus eröffnete, hat er nur 
in einzelnen Zügen Gebrauch gemacht. Das fozialgefchichtliche 
Problem, das offenbar ihn zuerft gelockt hatte, ift nur geftreift. 
Gerade in den Szenen, wo dieſe Saite angefchlagen wird, zifcht 
und praffelt am meiften rhetoriſches Feuerwerk. Auch andere 
fhon an die Perſpektive feiner letzten Dramen anflingende 
Motive — wie die eigentümliche Verbindung der Erfcheinung 
des Helden mit den meffianifchen Weisfagungen im dritten Akt — 
werden nicht in das dramatifche Gefüge eingefchaltet, bleiben 
lyriſche Begleitafforde. Vor allem aber erfcheint der Held jelbit 
von Anfang an, durch die geiftige Überlegenheit und Tatkraft 
der beiden neben ihm ftehenden Geftalten der Frau Eubule und 
des Freundes Oenomaos, fo ftarf befchattet, daß den aus feiner 
Führerſchaft biftorifch gegebenen und dramatifch notwendigen 
Motiven Entwidlung und Stoßfraft geraubt ift. Und fo gleitet 
denn auch das Schlußwort des Römers Petelius an feiner 
Leiche, das im Stil des Epilogs einer Shakeſpeareſchen Hiftorie 
beginnt, fofort von dem weltgefchichtlichen Problem ab und ver« 
rinnt in einer pazifiltifch = philanthropifchen Gentenz, die, wie 
auch manche andere Wildenbruch fonft fremde Stileigentümlich- 
feiten, ftarf an Grillparzer gemahnt, der ihn offenbar — wenn 
auch nur vorübergehend — um dieſe Zeit gepackt haben muß. 
Stilmifhung ift auch fonft für das Drama charakteriftifch. Kleiſt 
und Shafefpeare Sprechen oft herein *). 


*) Bel. Biographie I, ©. 125. 
) Bol, Biographie I, ©. 181. 





Br Ein et ee — in — Sime das 
die Zurückweiſung, die es als erjtes der Wildenbruchfchen Dramen 
1874 — den damaligen Karlsruher Intendanten Guſtav zu 


die Not der Zeit Herausgeber und — wingen, den ae 
der Ausgabe enger zu ziehn als geplant war und von den Pe 
15. Band in Ausficht genommenen Veröffentlichungen anderer 


Frühwerke abzuſehen. 
— Biographie a. a. O, ©. 182, 








Die Tochter des Erasmus 
Schauſpiel in vier Akten 


Dramen XII 1 
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Derjonen 


Erasmus von Rotterdam 
Maria, feine nafürlihe Tochter 
Ratharina von Glornig, Marias Mutter 
Ronrad Peutinger, Patrizier von Augsburg 
Frau Peutinger 

Ronjftanze, beider Tochter 
Ulrih von Hutten ; 
Erotus Rubianus 

Cochläus junge Dichter, Gelehrte, Schrift- 
Eoban Heſſe l fteller, genannt Sumaniften 
Heinrich von Eppendorf 
Hermann von dem Buſche 


Bes Bon HE) paifge One 


Der Edle von Zevenberghen|. «: ; 
Don Ignacio 1 im Dienfte König Rarls von Spanien 


Eytelwolf vom a im Dienfte des Erzbifchof3 und Rur- 
Capito fürften Albrecht von Mainz 
Ein Rurfürftliher Sauptmann 
Doktor Johann Ed 
Sohannes Froben 
Bafilius Amerbad ' me — 
Georg von Frundsberg, Faiferlicher Kriegsoberſt 
Allgaier, Haupfmann der Landsknechte 
— } Dienftooten des Haufes Peufinger 
Hammbrocht, Diener des Erasmus 
Faßberner 
Hammersbach Landetaechte 
Grantbieter 
Sodot 
Bergmaier 

Philomena 
Nikodem (genannt der Fiſch), Marfetender 
Arnold, fein Sohn (zehn Jahre alt) 


Ein Bote des Rates zu Augsburg 
— 





vom Bolt von Augsburg 


Männer und Frauen des Volkes zu Worms 
Deutjche Landsfnechte. Spanifche Soldaten. Bauern. 


Drt der Handlung: 


1. Akt in Augsburg. 2. Akt in Mainz. 3. Akt in Worms, 
4. Akt in Baſel. 





Erfter Akt 5 





Erjter Akt 


Szene: Ein geräumiger Saal im Haufe Konrad Peutingers zu Augs- 
burg. Die Wände find mit Holz getäfelt; Bilder find in Die Wände 
eingelaffen; der ganze Raum zeigt die ſchwere Pracht eines reichen 
Patrizierhaufes. In der Mitte der Hinterwand ift die Haupfein- 
angstür; rechts eine kleinere Tür, die über einige Stufen in Die 
Semächer des Haufes führt. Ganz im PVordergrunde links ijt ein 
tiefer Fenfter-Erfer. Im Saale find Kleine Tiſche aufgeftellt, mit 
Stühlen darum her. Inter dem Fenfter des Erferd geht ein Rund» 
ſofa entlang. In der Mitte des Erfers fteht ein Tijch, auf dem 
weibliche Handarbeiten liegen. Auf dem Sofa liegt, nachläſſig hin- 
geworfen, ein koftbarer Kleiner pelzbejegter Frauenmantel 


Erſter Auftritt 
Männer und Frauen (aus den unterfien Klafjen, in dürftiger Kleidung, jtehen 
an der Hinterwand). Ratharina von Glornig citeht Hinter ihnen, von ihnen 
verdedt). Leutgeber, Afra (ftehen etwas mehr nach vorn, hinter je einem Tiſche. 


Auf dem einen diefer Tiſche ftehen Körbe mit Badwerf, auf dem anderen große 
Bierfrüge und Heinere Weinfrüge) 


Leutgeber 
(hält einen bejchriebenen Zettel in der Hand, an dem er buchftabiert) 
Afra, geb ber — «ceicht ihr den Zeiten was hat der Herr 

Deutinger gefagt, daß ein jeder haben foll? 
Afra mimme ihm den Zettel ab) 

Kannſt's nicht lejen? 

Leutgeber 
Lefen — ſchon — 

Dhilomena 
Alſo wer wehrt’s dir? 


Afra cblidt in den Zettel) 


Einen Laib Rofinenbrot foll männiglich haben und eine 
halbe Ranne Wein, oder eine ganze Kanne Bier — je nachdem. 


Grantbieter 


Gefegn’ es Gott, Frau Ufra. 


Männer und Frauen 
Gefegn’ es. 
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Afra 
Nicht die Afra gibt's, fondern der Herr Peutinger, 
(Ste wollen an die Tiſche herantreten) 
Afra winte fie zurüd) 

Obacht zuvor — das alles gilt nur für die KRoftgänger 
vom Haus Peutinger. 
Philomena 
Für andre wächſt das Habermus anderswo. 


Afra Geigt auf einen Mann) 


Da Seh’ ich den Jodok. Was fchaffit denn du hier? Holit 
dir Doch fonft deine Suppe bei den Dominifanern? 


i Sodof 
Bei den Dominikanern gibt's heute nichts. 


Afra 
Gibt e8 nichts? Iſt der Kaifer Mar nicht in der Stadt? 
Iſt das Fein Fefttag für die Dominikaner, was ein Fefttag ift 
für die alle übrige Stadt? 
Jodok 


Wär' ſchon — ſind aber daneben noch zwei andere in der 
Stadt. Heißt's, daß den Dominikanern alle Feſtfreude durch 
die verſalzen iſt. 


Afra 
Wer denn? 
Jodok 
Aus Wittenberg der — Auguſtiner. 
Afra 
Der Bruder Martin? 
Jodok 


Jetzt eben iſt er im Kloſter, wo ihn der hochwürdige Herr 
Kardinal hinbeſtellt hat. 


Afra 
Ein Kardinal iſt auch da? 














Echer Att 





Sodot 
Heißt, daß er den Bruder vermahnen tut wegen abgöttiſcher 
Regerei. 
Afra 
Und der andere? 
Sodot 
= Soll ein ganz Schlimmer fein. Ein Gelehrter heißt's; aus 
dem Brabant. Den Doktor Erasmus nennen fie ihn. 
Afra (femme die Hände in die Hüften) 

Und mit folch einer Weisheit fommft du in dem Herrn 
Peutinger jein Haus? Weißt denn du nicht, daß der Herr 
Doktor Erasmus zu Gaft ift bei dem Herrn Peutinger und bier 
im Hauſe wohnt? 

Sodot 
Alſo ift’s wahr. 
Afra 
Du Dompfaff von die Dominikaner! Hans Schnüffelmann! 
Scheint mir, biſt ertra nur hergekommen, daß du ung ausfund- 
ſchafteſt für deine Gebrüder? 
Jodok 
Das nicht. 
Afra 

Aber jetzt machſt, daß du unſere Tür von außen zutuſt; 
für dich wächſt kein Roſinenbrot im Herrn Peutinger ſeinem 
Haus! 

2 Sodot 
Soll ich nichts haben? 
? Afra 

Einen Ragentopf ſollſt — wenn du nicht gleich auf der 
Stelle gehſt! 

Jodok 

Alſo iſt's doch wahr, daß dem Peutinger ſein Haus eine 
Herberge iſt für die Gottloſen und Ketzer! 


Afra 
Du — Laps! Leutgeber, und du jtehit wie eine fieben- 
pfündige Kirchenterze und rührſt dich nicht! 
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Leutgeber 
Was fol ich denn? 
Afra 
Am Hals ihn nehmen und hinaustun vor die Tür! 
Leutgeber 
Alſo will ich — (nacht Miene, ſich auf Jodot zu ſtürzen) 
Jodok 


Spart's Euch, Herr Leutgeber, geh' ſchon allein. Wär' 
mir ja ſchad' um mein Seelenheil, wenn ich was annehmen 
ſollt' aus einem Haus, wo fo einer wohnt. 


Leutgeber (padt ihn am Kragen) 
Machſt, dag du 'nauskommſt! 


Jo dok cfträube fich) 
Bücher hat er ausgehen laffen, der Erasmıs — 


Grantbieter pad gleichfalls zu) 
est ift’s aber fchon genug mit dir! 
Jodok (wehrt fich, wird immer wütender) 
Verfpottet hat er die frommen Mönche! Schlecht gemacht 
die lieben Heiligen ! 
Afra 
Tut ihn hinaus — den —! 
Männer und Frauen (werfen fi auf Zodot) 
Hinaus mit ihm ! ⸗ 


Jodok 
(während er Durch die Mitteltür hinausgeworfen wird) 


Ein Malefiz! is 
Afra (geht ſchnaubend auf und ab) 
Ach — ſo einer — 


Leutgeber (Commt von der Tür zurüd) 
Alſo gib dich — er ift hinaus. 





Erfter Akt 9 





Afra 
Den Doktor Crasmus — 


Srantbieter 
Seht Euch, Frau Afra — 


Männer und Frauen (befänftigend) 
Gebt Euch, gebt Euch — 


Afra 
Solch ein Hochgelehrter! Cine gloria mundi hat der Herr 
Deutinger ihn genannt; mit eigenen Ohren hab’ ich's gehört. 
Leutgeber 
Sp laß die Dominikaner an ihm piden; fragt ihnen ja 
niemand in Augsburg mehr nach. 
Afra 
Solch eine Ehre, daß er bei ung wohnt! Was der Fugger 
ift, der Anton, gleich zerreißen bat er fich gewollt, daß er bei 
ihm wohnen follte, der Doktor Erasmus, Lnd da kommt folch 
ein Schmusgian — 
Leutgeber 
Geh her, daß die Leute das Shrige bekommen. 
Afra 
Alſo kommt auch. 
(Männer und Frauen treten heran) 
Afra Gum erften Mann) 


Was fchaffft? Bier oder Wein? 


Philomena (sum erften Mann) 

Weißt halt, du nimmft ein Bier, ich einen Wein; nachher 

haben wir beides. 
Afra (austeilend) 

Alſo da habt Ihr — der — Mar hat von ihm geſagt, 

er iſt eine Perle. 
Leutgeber 
Da ſteckt ja einer zwei Laib Rofinenbrot ein? 
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Afra 
Ah jo etwas — 
Bergmaier 


Eines für mich, das andre für mein Weib, das nicht hat 
mitfommen können. 


Afra mimme ihm den einen Latb ab) & 
Wer nicht ſelbſt fommt, Friegt nichts. Von England, der 
König, bat ihn eingeladen, daß er bei ihm wohnen fol! — 
(zu Bergmater) nu — ſtehſt noch immer? 


Bergmaier 


Alfo gebt mir das, was für den Schmusian beftimmt war, 
den Jodok. 


Afra 
Ein Schmusgian, ’3 ift wahr — da haft du — 1(Stedt ihm 
einen zweiten Laib zu) 
Leutgeber 
Jetzt iſt's aber rein ausgeteilt alles. 


Afra 
Ufo geht nach Haus und fagt: gejegne es Gott dem 
Herrn Peutinger. 


Männer und Frauen (Brotlaibe und Krüge in Händen) 
Gefegne e8 Gott dem Herrn Peutinger. 
Afra 
Amen. 


Philomena 
Schön’ Dank auch, Frau Afra. 


Männer und Frauen 
Schön’ Dank, Frau Afra. 
Afra 


ft gut ſchon, ift gut. 
(Männer und Frauen geben durch Die Mitte ab) 


Leutgeber 
(Ratharina gewahrend, die noch an ihrer Stelle fteht) 


Da — ift ja noch eines? Wer ift denn das? 











Erfter At —— 





Afra au Ratharina) 
Kenn’ Euch ja gar nicht? Eie muftert Katharinas Kleidung) 
Seht doch nicht aus, als kämet Ihr um Gottes willen ber? 


Be Katharina 

Be: Nicht, daß Ihr mir Rofinenbrot geben follt, oder Bier 
oder Wein, Möchtet Ihr mir etwas anderes fun? 
— ne Afra > 

E Was? 
Ratharina 

E eat i (zeigt auf das Frauenmäntelchen, das vorn im Seter liege) 
— Das Mäntelchen da, gebt's mir für einen Augenblick. 
2 x (Leufgeber und Afra treten verdugt etwas nach vorn) 


Leutgeber (halblaut) 
Berftehft denn du das? 
— Afra (zu Katharina 
— Das — da? 
= Ratharina 
Nur für einen Augenblick. 


AUfra Gu Leutgeber) 
Gehört dem fremden Fräulein, das mit dem Doktor Eras— 
mus iſt. Gie fagen, es ift feine Tochter. 


Ratharina 
Heil und unverfehrt follt Ihr es zurüchaben. 
AUfra mimme zögernd das Mäntelchen auf) 
Leutgeber 
Willſt e8 ihr geben? 


Ratharina (greift in die Taſche) 
Geld, wenn Ihr's tut, will ich Euch ſchenken. 


Leutgeber (tößt Afra an) 
Geld hat fie, 
Afra (Gu Katharina) 
Laßt Euer Geld, wo ift es. (Zu Leutgesen Geh, ſtell' dich 
an die Tür, daß ie nicht davongebt. 
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Leutgeber (geht an die Mitteltür) 


Afra (gu Ratharina) 
Ufo denn — aber Dbacht gegeben mit dem feinen Habit. 


Ratharina 
(kommt ftürmtfch nach vorn, reißt das — an ſich, drückt Lippen und Geſicht 
nein 
Margaretha! Margaretha! 


Zweiter Auftritt 


Frau Peutinger (kommt aus den inneren Gemächern von rechts, bleibt überraſcht, 
indem ſie Katharina und deren Tun gewahrt, auf den Türſtufen ſtehen; Katharina, 
die ihr den Rüden zukehrt und ihr Kommen nicht bemerkt hat, fährt fort, das Ge- 
ficht in das Mäntelchen zu drüden; dabei ftrömen ihr die Tränen über die Wangen) 


Afra 


(geht zu Frau Peutinger in den Hintergrund, fpricht halblaut zu ihr, indem fie auf 
- Ratharina deutet) 


Sie ift hereingefommen, vorhin mit den andern. Hernach, 
wie die hinaus gewefen find, hat fie geftanden und verlangt, 
da wir ihr das Mäntelchen in die Hand geben follten. Ich 
hab's endlich getan; fie hat jo was an ſich — Abſonderliches. 


Frau Peutinger 
Haft fie nicht gefragt, wer fie ift? 


Afra 
Soll ih’s tun? 


Frau Peutinger 
Geh du mit deinem Mann. Sch will felbft zu ihr fprechen. 


Afra (geht raſch zu Katharina nach vorn) 


Ihr — was ich ſage: die Frau Peutinger ift gefommen. 
(Geht an die Mitteltür, gibt Leufgeber einen Wink; beide gehen ab) 


Frau Peufinger 
(kommt mit langjfamen Schritten nach vorn, big daß fie neben Katharina fteht) 


Ratharina 


(hat das Mäntelchen gejentt, ohne es aus den Händen zu lajjen, wendet fich, mit 
leichter Neigung, zu Grau Peutinger) 


Entfehuldigt mich, Frau Peutinger; ich bin Euch ins Haus 
gedrungen. LUlnrechtes hab’ ich nicht gewollt. 





Dr nee Aa 
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Frau Peutinger 
Ihr Habt nach dem Mäntelchen verlangt? Liegt Euch fo 
daran? 


5 


Ratharina 


Frau Peutinger 
Wißt Ihr, wem es gehört? 
Katharina 


Meinem Rinde. 
Frau Peutinger 


Euerem —? Es ift der Tochter des Herrn Erasmus? 


Ratharina 
Das ift auch meine Tochter. 


Frau Peutinger 
Alſo feid Ihr die — 
Katharina (fest ſich ſchwer auf das Sofa nieder) 
Ja — die bin id. 


Frau Peufinger 
{gebt einmal, wi üffig, und nieder, bleibt dann bei Katharin be- 
geb al, wie unſchlüſſig na a Een e barina ſtehen, be 


Frau — Ihr dürft mich nicht mißverftehn, 


Ratharina 
Warum nennt Ihr mih Frau? 


Frau Peutinger 
Wie ſollt' ich fonft jagen? 
Ratharina 
Nah Eures Herzens Meinung, nicht nach Barmherzigkeit. 
Frau Peufinger 


Meines Herzens Meinung kommt aus dem, was mir der 
Herr Erasmus von Euch gefagt bat. 


Ratharina 
Hat er von mir gefprocen ? 
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Frau Peutinger 
Umd immer mit großer Achtung. 


Ratharina dacht bitter vor fich bin) 


: Frau Peutinger 

Warum lacht Ihr? 
Ratharina 

(pringt ftürmifeh auf, indem fie das Mäntelchen auf Das Sofa ſchleudert) 


Weil ich daran gedachte, was ich ihm gegeben habe! Das 
war etwas anderes als Achtung ! 


Frau Peutinger 
hr — gabt ihm — 
Ratharina 
(dte auf und nieder geſtürmt ift, bleibt ftehen, breitet beide Arme aus) 


Alles! (Ste läßt langſam die Arme finten, jagt halblau) Nun hört 
Ihr's, was Ihr Schon vordem mwußtet. 


Frau Peutinger (ehr verlegen) 


Ja — ich kann nicht anders fagen — leicht wird's mir 
nicht, mich dahineinzufinden. 


Ratharina 
Wißt Ihr, wie wir befannt geworden? Iſt's Euch befannt, 
daß er im Klofter war? 


Frau Peutinger 
Im Klofter Emaus bei Stein, 


Ratharina 
Wo er fi) hatte einfangen laffen, der arme Mann, der 
ſchwache, furchtfame Mann — ad, feine Schwäche und Furcht-* 
ſamkeit — das ift’s! 
Frau Peutinger 
Ein Mann, den die ganze Welt verehrt. 


Ratharina 


Als noch Fein Menfch ihn verehrte, habe ich es getan, 
Eine halbe Stunde Wegs von Klofter Stein liegt Gouda die 








NER! j r P 
— a Rah nen ua 














Stadt; dort habe ich gewohnt, dort hat er mich fennen gelernt. 
Wenn Ihr ihn gejehen hättet! So matt, fo blaß, fo krank; 
und dann, wenn er fprah! Als müßten die Gedanken den 
Leib verzehren, aus dem fie hervorfamen, wie flammendes Feuer! 
Und dazu immer die fehnenden Augen, darin gefchrieben ftand: 
„Bilf mir!“ Eine Stimme ift aufgeiprungen, in meinem Herzen: 
„Silf ihm!“ Blumen babe ich ihm hingeftellt, daß er den Geftant 
vergäße feines greulichen Kloſters — es war nicht genug. Speiſen 
und Wein, daB er fein Refektorium vergaß — war alles nicht 
genug. „Silf ihm befferl“ hat die Stimme in mir gefagt, „gib 
ihm mehr! Siehſt nicht, wie der herrliche Geift im Klofter ver: 
fommt? Wie er zum Menfchen werden möchte, der arme Mönch? 
Hilf ihm, daß er ein Mann wird.“ (Die Stimme verfagt ipr) Und 
da — (Paufe) Wundert Euch, daß ich Euch das alles fo erzähle? 


Frau Peutinger 
Ich verſtehe wohl jest, was er gemeint hat — 


Rathbarina 
Was hat er gemeint? 


Frau Peutinger 
Möcht's lieber nicht fagen. 


Ratharina 
Sagt's. 
Frau Peutinger 
Daß eigentlich Ihr es geweſen ſeid, die ihn zuerſt ge— 
liebt hat. 
Katharina 
Er bat Euch die Wahrheit geſagt. Er iſt von denen, die 
immer jemanden brauchen, der fie rettet. Die Menfchen zeigen 
mit Fingern auf mich — die Menfchen wiflen nicht, daß ich 
ihnen den großen Erasmus gerettet babe. 


Frau Peutinger 
Aber — er hatte das Gelübde getan. 


Ratharina 


Freilich. 
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Frau Peutinger 
Wußtet Ihr's? 


Katharina 
Freilich wußt' ich's. 
Frau Peutinger 
Aber dann — 
Katharina 


Hätt' ich ſollen vorfichtiger fein? Aber wenn man jemanden 
geliebt hat und noch immer liebt? 


Frau Peutinger 
Uber nun — was verlangt Ihr? 


Ratharina 
est kann er mich zu feinem Weibe machen, jest foll 
er's fun. 
Frau Peutinger 
Dat er es Euch an etwas fehlen laſſen? 


Rathbarina 


Sreigebig bat er mich beſchenkt. Gebt, was ein Kleid ich 
trage. Zu Löwen in Brabant, ein ſchön gerichtetes Haus, das 
ihm gehört, ich wohne darin. 


Frau Peuftinger 
Ehelichen aber kann er Euch nicht. 
Ratharina 
Er kann's. 


Frau Peutinger 
Er hat das Gelübde getan. Gein Gelübde beiteht. 


Ratharina 


Nicht vor ihm felbft. Ich habe in feinen Büchern gelefen. 
Seine Geele weiß von dem Gelübde nicht mehr. 


Frau Peutinger 
Uber vor der Kirche und der Welt. 
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Katharina 
Da kommt's! Ihr habt mit ihm geſprochen — hat er Euch 
das geſagt? 
Frau Peutinger 
Da Ihr mich fragt — er hat es mir gefagt. 


Ratharina 
(jinft auf das Sofa nieder, jchlägt Die Hände vors Geficht) 


Geht Ihr’s? Geht Ihr's? So mutig in feinen Büchern, 
und vor den Menfchen folche Furcht! 
(Paufe) 


Frau Peutinger 
Ihr dürft ihm deshalb nicht zürnen, 


Ratharina 
Wie fol ich ihm zürnen, daß die Natur ihn gemacht hat, 
wie er ift. (Sie trodnet fich die Augen, fteht auf) Gie jagen, es kommt 
eine neue Zeit. In Wittenberg ift ein Mann aufgeftanden, der 
eine wunderbare Lehre bringt. 


Frau Peutinger 
Sprecht Ihr vom Martin Luther? 


Ratharina 
Martin Luther — ich hatte den Namen vergeffen. Gie 
fagen, der verkündet, dab Wort und Gelübde nichts find vor 
Gott, wenn die Seele fie nicht tut. 


Frau PDeutinger 
So glaub’ ich, daß er jagt. 


Ratharina 
Frau Peutinger — man muß erlebt haben, was ich erlebte, 
um zu fühlen, welch ein Erlöſer das ijt! 


Frau Peufinger 
ber was bat er mit dem Herrn Erasmus zu fun? 


Katharina 
In Löwen ift ein Gerede, der Erasmus fei auf dem Weg 
nach Wittenberg, die Lehre des Martin Luther anzunehmen. 
Glaubt Ihr's? 


Dramen XII 2 





18 Die Tochter des Erasmus 





Frau Peutinger 


Ih meine, ein Mann wie der Herr Erasmus, holt fich bei 
feinem anderen die Weisheit. 


Ratharina (fteht, ohne zu antworten, geſenkten Sauptes) 


Frau Peutinger 
Ich möchte nicht, daß Ihr mich ungaftlich fcheltet — 


Ratharina (fährt mit bem Haupte auf) 


Ich fol gehn? 


Frau Peutinger 
Der Herr Erasmus wohnt bei ung — ich glaube, es wäre 
ihm nicht lieb, Euch zu begegnen. 


Ratharina 
(inkt wieder auf das Sofa, bricht in leidenjchaftliche Tränen aus) 
Frau Peutinger 
Frau — Frau — e8 tut mir ja weh, Euch folches jagen 
zu müſſen. 
Katharina 
So gebt mir mein Kind wieder! Es wohnt bei Euch. 


Frau Peutinger 
Wie kann ich’8, wenn der Herr Erasmus es nicht erlaubt? 


Ratharina 
Gr wird's nicht wollen ? 


Frau Peufinger 
Er hängt ja fo zärtlich an dem Kinde. 
Ratharina 
Wißt Ihr das? 
Frau Peutinger 


Schier abgöttiſch. Jeden Tag ein neues Gewand, eine 
Spange, einen Schmuc. 














Erſter Akt 19 








Ratharina (fteht auf) 


Ich will Euch etwas jagen: wenn er fie bejchenft und be- 
hängt, wißt Ihr, wen er ſchmückt? Sich felbit. 


Frau Peutinger 
Ich fage Euch, daß er fie liebt. 


Ratharina 
Er liebt in allem nur fein eignes Ich. 


$rau Peutinger 
Vorhin meint’ ich zu verftehn, Ihr liebtet ihn noch? 


Ratharina 

Obſchon ich ihn kenne — das ijt mein Unglück. Jahre— 
lang bat er dem Kinde nicht nachgefragt. Dann, als er nad 
England ging und über Löwen fam, hat er’s bei mir gejehn. 
Mit einem Male hat’s ihn gepadt; zu einer herrlichen Jungfrau 
war fie erwachſen, aus meinen Armen bat er fie genommen, zu 
ih. Warum? Der Stolz iſt es gewejen, Vater zu fein zu 
fol einem fchönen Geſchöpf! Die Eitelkeit — 


Frau Peutinger 
Eitel — keit? 
Ratharina 
Aus Eitelteit — und ich fterbe in dem Rind! 


Frau Peufinger 
Ich glaube gewiß, Ihr tut ihm unrecht. 


Ratharina 
Grau Peutinger — die berühmten Männer! Ihr wißt 
nicht, wie der menfchliche Geift fich in fich felbft verlieben kann! 
(Paufe. Außerhalb der Szene, von links, von der Straße ber, erhebt fich viel- 
ftimmiges Geräufch) 
Frau Peutinger 
. (tritt an das Erferfenfter, öffnet es ein wenig, blickt hinaus) 


Die Feier, jcheint es, ift zu Ende. 


Ratharina 
Eine — Feier? 


2* 
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Frau Peutinger 
Der Raifer Mar hat den Ritter Ulrich von Hutten zum 
Dichter gekrönt. Meine Tochter war dabei mit — Euerer Tochter. 
Gleich werden fie hier fein. 


| Ratharina 
So werd’ ich fie fehn. 
Frau Peutinger 
(chließt das Fenſter, kommt vom Fenſtier zurüc) 
Nein — Ihr müßt fie nicht erwarten. 


Ratharina 
Ihr mweift mir die Tür? 


Frau Peufinger 
Sch weiß nicht, ob der Herr Erasmus geahnt hat, Shr 
würdet fommen — er hat's mir auf die Seele gebunden, zu 
verhindern — 
Ratharina 
Daß ich mein Kind auch nur fehen ſoll? 


Frau Peutinger 
Er ift unfer Gaft. Sch hab's ihm verfprochen. 


Ratharina 


Ufo haltet Euer PVerfprehen. Die Straße gehört Euch 
nicht. Auf der Straße werde ich fie fehn. (Sie wendet fih zum 
Abgang nach) der Mitte) 

Frau Peutinger (geht ihr nach) 

Frau — Frau — warum wollt Ihr Euch felbft folches 

Leid bereiten ? 


Katharina (kommt nach vorn zurüd) 
Welches Leid? Was meint Ihr? 
Frau Peufinger 
Zwingt mich nicht immer, Euch weh zu fun. 


Ratharina 
Welches Leid? 





ER — 








Erſter Akt a 





Frau Peutinger 
Euer Kind verlangt nicht nah Euch. 


Ratharina 
Frau Peutinger! Habt Ihr das von ihr jelbit? 


Frau Peufinger 
Da Ihr es willen wollt — ja. 
Ratharina 
(fteht einen Augenblid wie erftarrt, wendet dann ſich fur; um) 


Frau Peutinger Ceutet auf die Tür rechts) 
Gebt bier entlang. 
Ratharina (bleibe ftehn, wendet ſich noch einmal nach vorn) 
Bon bier nah Wittenberg — ijt das weit? 


Frau Peutinger 
Wolltet Ihe — dahin? 


Ratharina (ringe jhweigend die Hände) 


Frau Peutinger 
Uber wenn es der Martin Luther ift — der ift nicht in 
Wittenberg, der ift bier. 
Ratharina 
In Augsburg ? 
Frau Peutinger 
Bei den Dominikanern — 


Katharina (ieht fih, wie taumelnd, um) 
Wo foll ich entlang gehn? 


Frau Peutinger 
Da könnt Ihr nicht zu ihm. 


Ratharina 
Wo fol ich entlang gehn? 


Frau Peutinger 
Hört mih doch — 
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Ratharina 
Sagt mir nichts! Einen Menfchen möcht! ich finden! 
Einen Menschen! (Gebe nach rechts ab) 


Dritter Auftritt 


‚ Ronftanze — — Maria (kommen durch die Mitte. Beide reich gekleidet 


Maria mit auserlefener Pracht, ein Diadem im Haar) 


Ronftanze 


(geht mit hochroten Wangen lachend Mutter zu und wirft fich in Deren 
me 


Die Maria, Mutter — was fie fomifch ift! 
N Frau Peutinger 
Was tut fie? 
Ronftanze 
Sie jagt, nicht Konftanze follt’ ich beißen, ſondern — 
zu Maria gewandt) wie war’8? 
Maria 
(ruhig, mit einem faum a erg rg jpöttifchen Lächeln im feinen, blaſſen 
e 
Stephania. 
Frau Peutinger (au Maria) 
— Stephania? 
Maria 
Eine die Kränze flicht, nennt man fo im Griechifchen. 
Ronftanze (drücke fich kichernd an die Mutter) 
Weil ich dem Ritter von Hutten den Lorbeer geflochten hatte. 


Frau Peufinger 
Könnt Ihr Griechiſch? 


Maria 
Ich lern es. 


Frau Peutinger 
Bei Eurem Bater? Hat er Zeit dazu? 


Maria (jest ſich matt auf das Sofa) 


Sr mich doch. 
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Ronjtanze 
(eilt Hinzu, jchiebt ihr ein Kiffen in den Rüden, ein Kiffen unter die Füße) 


So — damit du beſſer figeft. 


Maria 
(nimmt Konftanze an beiden Obren, ſieht ihr ing Geficht) 


Schlecht aufgefest hatte ihn dein Ritter; er hing ihm jchief. 


Ronftanze leichter ſich lachend auf) 
Man meint, fie gibt Obacht auf nichts — nachher hat fie 
alles gejehn. 





Frau Peutinger 
Habt pr Euch den Kaifer Mar angefehn? 


Maria 
Er fiebt aus — er wird bald fterben. 


Frau Peutinger (eriredend) 
Um Gott —? Dann gibt’s Unruhe im Reich. 


Maria 
D nein. Dann kommt der König Karl von Spanien. 


Frau Peutinger 
Andre jagen, der König Franz von Frankreich. 


Maria 
OD nein. 
Ronftanze 
Sprichſt ja rein wie ein Politikus? 
Maria 


Mein Vater hat's geſagt. 


Frau Peutinger 
Der weiß es? 


Maria (nimmt das Mäntelhen auf, das neben ihr liegt) 
Mein Vater — (fie tafter an dem Wäntelchen) Was ift denn bier? 


Ronftanze 
An dem Mäntelchen? 
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Maria 
Iſt ja feucht? Echüttelt fi vor Eren Pfui! 


Frau Peuftinger 
Kind — fagt nicht pfui dazu! 


Maria 
Sit aber — fo unangenehm. 


Frau Peutinger (nimmt ihr das Mäntelchen ab) 

Wenn es feucht ift — jo glaubt mir — geh du, KRonftanze, 
daß alles bereit ift, wenn die Männer zum Fefttrunf nachher 
fommen. 

Ronftanze 
Will zufehn, Mutter. (gu Marid Geh ber, darf ich dir 
noch einen Ruß geben? 
Maria 
ber du küſſeſt immer fo ftark, 
Ronftanze 

Ufo ganz leife, daß fich dein Krönlein nicht verfchiebt. 
(Sie nimmt Marias Geficht in beide Hände, küßt fie zärtlih) Glaub’ gar, du 
bift eigentlich ein verzaubertes Königskind? 


Maria 
Berzaubert? 
Ronjtanze 
Ah — du meinft, es braucht der Verzauberung nicht, weil 
du ein wirkliches bift? D du — Kind von dem Gelehrten-Rönig! 
(Sie will abgeben) 
Maria (Hält fie an einem Finger feſt) 


Mein Vater hat von deinem Ritter gefprochen; du Fannft 
zufrieden fein. Er bat gejagt, der Hutten ift ein Talent. 


Ronftanze 
est fag’, warum du immer von meinem Ritter ſprichſt? 
Haft nicht gefehn, wie er nur Augen gehabt bat -für dich ? 


Maria (rümpfe die Nafe) 


Sch chen?’ ihn dir. 


Eon naar 
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KRonftanze (auflacend) 
Schenkt ihn mir! Du Prinzeß !berfluß, haft alle Tafchen voll? 


Maria (achielzudend) 
Solche verliebte Männer — 


Ronjtanze 
Was ift’3 damit? 


Maria 


Es ift doch kindiſch. 


Ronftanze (fpringt auf) 

Ab du — du Kräutlein „Rühr' mich nicht an!“ est 
geh’ ih, Mutter! Sie gibt einem Rätſel auf! Test geh’ ich! 
Ab nach rechts) 

Frau Peutinger 
Kind, was Ihr manchmal feltfame Worte ausframt. 


Maria 


Hab’ fo viel Erfahrung. Mit meinem Vater bin ich herum- 
geweſen in aller Herren Ländern. 


Frau Peutinger 
Euer Vater nennt Euh Maria — andere nennen Euch 
Margaretha ? 
Maria 
Früher hieß ich jo, als ich bei der Frau war, (Kurz auflachend 
Der Löwin. 
Frau Peutinger 
Wen — nennt Ihr jo? 


Maria 
Mein Bater nennt fie jo. Weil fie in Löwen wohnt, und 
weil — (acht wieder) 


Frau Peutinger 
Und weil —? 
Maria 
Weil fie hinter mir drein geht, wie der Löwe, mich zu ver- 
ſchlingen. 
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Frau Peutinger 
Sch glaube — es ift Eure Mutter? 


Maria 
Sa, früher. 
Frau Peutinger 
Hört denn fo etwas auf? 


Maria 


Mein Vater hat gejagt, jest ift er mein Vater und meine 


Mutter. 
Frau Peutinger 


Sie liebt Euch. 
Maria (achfelzucend) 
Das tun fie ja alle. 


Frau Peutinger 
PBerlangt Ihr nicht nach ihr? 
| Maria 
D nein. 


Sich Frau Peutinger 
icht? 


Maria 


Meine Mutter hat Macht gehabt über mich; mein Vater, 
über den habe ich Gewalt. Bei meinem Vater iſt es ſchöner. 


Frau Peutinger 
Den liebt Ihr? 


Maria 


Alle Könige fcehreiben an ihr, alle Bifchöfe. 


bat er voll Briefen, ich habe fie alle gelejen. 
Frau Peutinger 
Alſo den liebt Ihr? 


Maria 
Neulich jogar der König von Polen — 


Frau Peufinger 
Uber liebt Ihr denn Euren Vater? 


Eine Stube 
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Maria (nachdentend) 
Muß man denn jemanden lieben? 


Frau Peutinger 
Habt Ihr noch nie das Bedürfnis gefühlt? 


Maria (müde lächelnd) 
Sie fun es ja auch fo. 


Frau Peutinger dopfihüttelnd) 
Kind — Kind — 
(Außerhalb der Szene erhebt ſich ſtürmiſcher Zuruf) 
Frau Peufinger 
Da rufen fie einem zu. 


Maria 
Es wird mein Vater fein. 


Frau Peutfinger 
Dder der KRaifer. (Sie öffnet das Erferfeniter) Ihr habt recht 
gehabt, es ift der Herr Erasmus, Euer Vater. 


Maria 
Sind es die Humaniften? 


Frau Peutinger 
Heißt man fie fo? Die jungen Gelehrten, die bei der 
Krönung gewefen find, des Ritters von Hutten. 


Maria 
Sie find fein Heergefolge. 


Vierter Auftritt 


. Erasmus (im pelzbejegten Rod), Ronrad Peutinger (kommen durch die Mitte. 
Indem die Tür fich öffnet, verftärkt ſich das Rufen draußen; man ſieht im Hinter- 
grunde eine Anzahl von jungen Männern) 

Erasmus (winkt grüßend nach dem Hintergrunde) 

Meinen Dank der Freundlichkeit. (Zu Peutinger, der die Tür (ließe 
Kommen die jungen Herren nicht herein? 
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Peutinger 
(der eine große, in roten Samt gefaßte Rolle in der Hand trägt) 
Meifter, fie kommen nachher. Eächelnd) Ich glaube, fie 
wollen es feierlich machen. (Er zeigt auf die Tiſche) Ihr feht. 


Erasmus 

Sch fehe ein Sechgelage fommen. O Ihr Goten! 
Peufinger 

Goten? 
Erasmus 


Mit Eurem Trinken. Deutſchland gleicht dem Diogenes, 
es wohnt in der Tonne. 


Peutinger 
Heut dürft Ihr nicht ſorgen; Ulrich von Hutten, der den 
Reigen führt, iſt kein Trinker. 


Eras mus 
Der Hutten — er feſſelt meine Gedanken, dieſer Hutten, 
zieht mich an und ſtößt mich ab. 


Peutinger 
Ihr habt keinen glühenderen Verehrer. 


Erasmus 
Seine Schriften ftreicheln und Fragen. Wis und Schwung, 
daneben Wildheit und Schwarmgeifterei. Schwarmgeifterei ift 
mir verhaßt. 
Peutinger 
Er jchreibt, wie er ift; ein Kind und ein Berferfer, 
Erasmus 
Berferfer — richtig bemerft. 
Peutinger 
Bon Stedelberg ift er feinen Eltern davongegangen, ohne 
einen Pfennig in der Tafche. 


Erasmus 
Wie töricht. 
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Peutinger 5 
Aus Liebe zu den Willenfchaften. 
Erasmus 
Wie herrlich. 
Peutinger 


Wenn er hört, dab fein Vater über ihn wetterf, lacht er; 
wenn er hört, daß feine Mutter um ihn weint, zerfließt er in 
Tränen. 


Erasmus 
Ein Deutſcher — ein Deutjcher. — Ihr fragt das Refkript 
bei Eu ? 


Peutinger (holt ein Pergament aus der Rapiel) 
Zu Eueren Dienften. 
Erasmus 
(nimmt das Blatt, entfaltet es, blidt leuchtenden Auges hinein) 


Eine Freude hat mir der Kaiſer bereitet. (Er kommt mit Peutinger 
nad) vorn, reicht Frau Peutinger die Sand) Ehrſame Hausfrau — 


Frau Peutinger mimme feine Hand) 
Dem Heren Erasmus gejegneten Tag. 


Erasmus (ſteht vor Maria) 
Und — Töchterlein? 
: Maria 
(erhebt ſich läſſig, fritt zu ihm, bietet ihm, ohne die Arme zu erbeben, die Wange) 
Erasmus 
Darf man denn wohl umarmen? 


Maria 
Wenn man, vorfichtig ift. 


Erasmus | 
Der Schnaf! Siehſt du, was ich in Händen halte? Test 
bift du vor Welt und Menfchen mein Kind. 


Maria 
War ich es nicht? 
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Erasmus 


Bisher nur vor mir felbft. Dies nennt man ein rescriptum 
prineipis, ein Erlaß, darin der Kaifer anerkennt, daß du mein 
eheliches Rind bift. «Ex ftedt das Blatt in die Kapfel) 


Maria (greift nach der Kapſel) 
Schenk' mir das! 


Erasmus 
Zu was? 

Maria 
Der rote Samt gefällt mir fo. 


Erasmus (lachend) 
Gefällt ihr fo! weicht ihr die Kapfen ch ſagt' e8 Euch, Herr 
Deutinger, fie ift meine Moria, meine holde Torheit. Das befte 
meiner Werfe, das „Enkomion Moriae“, ift mir in der Geele 
aufgegangen, als ich dies da ſah, dies — (er umarmt und Tüßt fie) 


Peutinger 

Das „Enkomion Moriae“, das Lob der Torheit iſt's, zu 

dem fie Euch begeiftert hat? Jungfrau, fo ſeid Ihr Anlaß ge- 
worden zu einem unfterblichen Werk. 


Maria (wendet fich achfelzudend ab) 
ber wenn man erft um Erlaubnis bitten muß — 
Erasmus 
Zu was? 
Maria 
Daß einem fol ein Kind gehören darf — 


Erasmus 
Nur damit du mir in legitimer Form gehörſt. Wenn der 
Geift durch die Welt rollen fol, müffen die Räder in Ordnung 
bleiben. Die Räder, das find die Formen. Darum find die 
Formen heilig. Verſteht die Jungfer das? 


Maria 
Ga, König. 
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. Erasmus 38 
König? — 
| Maria $ 
Der Humaniften. 
Erasmus 
Ihr Mund ift wie die Rofe; glühend in Sarbe, duftend 
von Geift! (Küßt fie voller Entzüden) 


Maria - 
Sch aber, wenn ich ein König wäre, durch die Welt wollt’ 
ich ziehn; alles müßte fich beugen, jo wie ich es will. 


Erasmus 
Ind du an meiner Oeite? 


Maria 


Sa, mit der Trommel. (Geht Hin und her, auf der Kapjel trommelnd) 
Rumterumtum! 


Erasmus (entzüdt lachend) 
Seht fie! Geht fiel 


Maria (bleibt ftehen) 
Ich möcht’ einmal einen Mann fehn! 


Frau Peutinger 
Wenn wir jegt nicht gehn, werdet Ihr Männer genug fehn; 
gleich werden fie fommen. 
5 Maria 


Glaubt Ihr, fie werden fich betrinfen? 


Erasmus (achend) 
Das könnte gefchehn. 


Frau Peutinger 
Uber Gott verbüt’s, 


Maria 
D Bater; wenn’s jo weit ift, mußt du mich rufen! 


Erasmus und Peutinger (laden laut auf) 
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Frau Peutinger 
Kind, was fprecht Ihr? Kommt, kommt! 


Maria 
Sch möchte einmal wilde Männer fehn! 


Frau Peutinger 
Sest nehm’ ich Euch mit Gewalt. (Sie faßt fie an der Hand, 
zieht fie mit fich fort. Beide gehen rechts ab) 
Eras mus (mahdem er ihr nachgejehen hat) 
Ihr wundert Euch, Herr Peutinger. 


Deutinger 
Warum? Wenn ein Vater fein Rind liebt? 


Erasmus 
Es ift etwas Befonderes. Als wäre meine Seele verförpert 
aus mir hervorgegangen. Moria hatt’ ich fie nennen wollen; 
um ihr einen chriftlichen Namen zu geben, babe ich fie Maria 
genannt. 


Peutinger dädelnd) 
ber das mit den „wilden Männern“ — 


Erasmus 
Hat fie von der Mutter, Schier eine gewalttätige Natur, 
Ich hab’ fie aus meiner Nähe tun müffen, um Ruhe zu behalten 
zum Arbeiten. 


Peutinger 
Die Tochter ſtört Euch nicht? 


Erasmus 
Tagelang ſitzt ſie, lieſt und ſchweigt. Vom Schreibtiſch 
bli® ich zu ihr hinüber. Wenn ich fie anſehe, ſtrömen mir 
die Gedanken. Ihr Götter — hätt's nicht für möglich gehalten, 
daß ich jo einem eg anhangen fönntel Wenn fie mir 
fehlte — 


Deutinger 
Das Schickſal wird Euch davor bewahren, 


BE Zul ha en a ee ns Iwan ne —— 
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Erasmus : 
Seht diefen zarten Gliederaufbau. Gie ift jo gebrechlich. 


Fünfter Auftritt 
(Die Mitteltür wird von außen geöffnet) Erotus Rubianus, Cobläus, 
Eoban Seſſe, Heinrih von Eppendorf (und andere Sumaniſten erjcheinen. 
Sie ſprechen und lachen durcheinander) . 
Eppendorf wer zu hinterft geht) 
Grotus, zur Linfen! Eoban, du ſollſt ihn an der rechten 
Hand führen, fo bat Laureatus beftimmf. (Er tritt herein) Herr 
Deutinger, ein freiwillig Blinder fommt Euch zu Gaft. 


Peutinger 
Ein freiwillig — Blinder ? 


Eppendorf 


Alrich von Hutten, da er vernahm, dab Meifter Erasmus 
in Euerem Haufe wohnt, bat uns gebeißen, ihn vor ihn zu 
führen, mit verbundenen Augen. Er will nichts ſehen, bis daß 
er Erasmus gefehn. 


Sechſter Auftritt 


Ulrich von Sutten (die Augen mit einem Tuche verbunden, kommt durch die Mitte). 
Erotus (führt ihn an der linten) Eoban Hejie (an der rechten Hand. Sie führen 
Hutten, bis daß er vor Erasmus jteht) 

Eppendorf 


Hutten, werde ſehend, du biſt am Siel, 


Hutten 
Stehe ich vor Erasmus? 


Erasmus 
Ihr ſteht vor Erasmus. 


Hutten (auflaufchend) 


Eine Stimme — die ich bis heute nie vernahm! 
Dramen XII 3 
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Deutinger 
Erasmus ſpricht zu Euch. 
Hutten 
Ihr Götter — (er reißt ſich das Tuch von den Augen) du — biſt 


Erasmus?! (Er ſtarrt ihn beinah wie gelähmt an) 


Erasmus (ächelnd) 
Ich bin es. 
Hutten 

Laß mich — dich anſehn; meine Gedanken haben in 
deinem Antlitz geforſcht, daß meine Augen beſtätigen, was meine 
Gedanken mir von dir geſagt. An dieſem Lächeln erkenne ich 
ihn. (Wender fih) Freunde, Genoſſen und Brüder! Seit Platons 
leuchtendes Auge fich ſchloß, war das Lächeln verloren gegangen 
der Welt, hatte fich geflüchtet vor dem Eifern und Geifern 
polternder Mönche. Das Lächeln, das Wahrzeichen der Gebieter- 
Schaft im AUntlig des Menfchen — das Zeugnis unferer Ver— 
wandtjchaft mit den feligen Göttern, der unterfcheidende Zug 
zwifchen uns und dem Tier. Es war verloren und ift iwieder- 
gewonnen; der e8 uns wiederbrachte, bier fteht er, Erasmus! 


Alle HSumaniften Gauchzend) 
Grasmus! Grasmus | 


Siebenter Auftritt 


Afra, Leutgeber, Peutingerfche Diener (fommen von rechts mit Weintrügen 
und Bechern, ftellen Krüge und Becher auf die Tifche, Die Humaniften greifen zu, 
ſchenten fich ein, trinten) 

Hutten 

Ein augenlofer Zyflop, fo taumelte die Welt dahin, an- 
ftoßend bei jedem Schritt an Vorurteil und Aberglauben, ver- 
loren im Dunkel, taftend nach führender Hand — bis daß ein 
Auge aufbrach in der augenlofen Stirn, eine Flamme jchlug auf 
aus der dunklen Menfchheit — Brüder, Genoffen, das Auge 
der Welt, bier feht es, Erasmus! 


Alle Sumaniften (Becher ſchwingend) 
Grasmus! Erasmus! 


Un Baer late 


ü——  ee nte  h ni u c 
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Eppendorf 
Trink eins, Hutten! 


Afra (bietet ihm einen Becher) 
Trinkt auch, Herr Ritter. 


Hutten 

Was brauche ich Eueren Wein, wo mich Liebe berauſcht? 
Denn ich liebe dich, Erasmus! Ich danke dir, Erasmus! Vater 
und Mutter hab’ ich verlafien — Heimat waren mir deine 
Schriften. Hunger und Durft hab’ ich gelitten — Gpeife und 
Tranf waren mir deine Worte. Durch Welichland bin ich ge- 
zogen, ich babe gehört, wie fie uns Deutfche verachten, dieſe 
hochmütigen Welfchen — eine Keule trug ich zur Sand, mit der 
ich ihre Häupter zur Demut zwang, bei dem Namen Erasmus 
wurden fie ftill! 


Eppendorf nötige Hutten einen Becher auf) 
Trinf mit uns, Hutten, tu uns Beſcheid! 


Hutten Den Becher erhebend) 
. Einen Trintfpruh denn: wir fürchten ung nicht vor Ge- 
fpenftern, denn wir glauben nicht mehr daran. 


Alle HSumaniften (murmelnd) 


Recht. Redt. 


Sutten 


Wir laffen uns nicht mehr vorlefen aus dem Buch, mir 
haben jelber leſen gelernt! 


Alle HSumaniften (lauter murmelnd) 


Redt. Recht. 


Hutten 
Nicht Fürſten und Pfaffen gehört die Welt, ſondern dem 
Geiſt. Die Geiſter find erwacht; es iſt eine Freude zu leben! 


Alle Humaniften cin tofendem Zubel) 


» 


Hutten! Hutten! 


Eoban (umarmt ihn) 


Lebendiges Feuer! 
3* 
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Crotus (umarmt ihn) 
Wohlgetan vom Kaifer, daß er dich Frönte zum Dichter! 


Alle Sumaniften 
Wohlgetan! Wohlgetan! 


Achter Auftritt 


Grau Peutinger, KRonftanze, Marta (find während des legten von rechts auf- 

getreten und auf den Stufen ftehen geblieben. Man fieht, wie Frau Peutinger 

ihrem Manne etwas fagen möchte, in Dem Lärm jedoch, und da Peutinger ihr Er- 

ſcheinen nicht bemerft bat, gelingt ihr dies nicht, ſchließlich winkt fie Afra heran, 
der fie, auf Peufinger deutend, einen Auftrag erteilt) 


Hutten 
(ſetzt den Becher, den er ausgetrunken hat, aus der Hand) 


Wer darf von Huttens Lorbeer ſprechen, wo ein Erasmus 
ohne Krone ſteht? (Su Erasmus) Du Bringer des heiligen Feuers, 
Prometheus! Der du Griechen und Römer erweckteſt vom 
Tode und zu Menfchen erfchufit das heutige Gefchleht — 
(er ſentt ein Knie vor Erasmus) vor dem Kaifer ſenkte ich ein Knie, 
beide fenf’ ich vor dir. (Er ſenkt auch das andere Knie, hebt den Lorbeer- 
tranz von feinem Sauptd Nimm meinen Kranz — nicht daß ich dich * 
bejchenten wollte; denn was Fönnte ich Dir ſchenken, der Schüler 
dem Meifter — damit ich gekrönt vor mir fehe meine Llber- 
zeugung, meinen Glauben, meines Herzens heiligen Inbegriff, 
alles was ich erhoffe für Deutfchland, Menfchheit und Welt, 
fröne dich, Erasmus! (Er reicht ihm den Kranz) 


Erasmus (bebend vor Erregung) 
Ihr überftrömt mich — Ihr betäubt mich, überwältigt 
mih — 

Eoban 
Rröne dich, Erasmus ! 

Crotus 
Kröne dich! 

Alle Humaniſten 

Kröne dich, Erasmus! 


Eras mus (nimmt den Kranz) 


Aus Euren Händen, Ritter von Hutten — (fest ſich den 
Kranz auf Das Haupt) 


—— 
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Hutten 


Aus meinen Händen, aus meiner Seele, aus meinem ganzen 
Weſen und Sein, heil dir, Erasmus! 


Alle Humaniſten 
(drängen ſich um Erasmus, küſſen den Saum ſeines Gewandes) 


Heil dir, Erasmus | 


Erasmus (hebt beide Hände) 
Ihr Götter — laßt mich nicht büßen für folch einen Tag! 


Peutinger 
(der inzwijchen mit Afra und dann mit feiner Frau geiprochen hat) 

Ihr Herren verzeiht. Gutten und die Sumaniften erheben fih) Ein 
neuer Gaft wird mir gemeldet, doch glaube ich, er wird unferer 
Sreude fein Störer jein. Meifter Erasmus, aus Brüffel kommt 
der Edle von Zevenberghen, vom Hoflager König Karls, mit 
Botſchaft für Euch. 


Hutten 
Botſchaft von König Karl von Spanien? 


Peutinger 
Sch führe ihn herein. 


(Er geht nach rechts hinaus. Die Frauen freten von den Stufen in den Saal 
hinunter, Alles gruppiert ſich. Ein Schweigen fritt ein) 


Neunter Auftritt 


Der Edle von Zevenbergben, Peutinger, zwei ipanifche Edelleute, Be 
gleiter Zevenberghens, von denen einer Don Zgnacio ift, (kommen von rechts. 
Sie jteigen die Stufen herab. Zevenbergben ftellt ſich Erasmus gegenüber) 


Zevenberghen 

Weifer, Gelehrter, Berühmter! König Karl von Spanien 
entbietet Euch Gruß. Die Schrift, die Ihr ihm dargebracht, 
von der Anterweiſung eines chriftlichen Fürften, König Karl bat 
fie gelefen. Des Königs junges Gemüt, allem Schönen emp- 
fänglih, Guten und Großen, bat Wohlgefallen gefunden an 
Euerem Wer. „Nie fol mir fehlen,“ fo bat er gejagt, „der 
Rat eines Mannes, der fo frefflich zu beraten weiß.“ Darum 
durch meinen Mund bittet Euch König Karl, anzunehmen Titel 
und Würde eines Königlichen Rats. Darum verkündet Euch 


s 
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König Karl, daß Ihr Zutritt haben follt, nicht zu feinem Palafte 
nur, fondern zu feinem Ohre und zu feinem Herzen, Ihr möget 
fommen, wann Ihr wollt, wo Ihr wollt, in welcher Sache 
es Sei. 


Erasmus (verneigt fich) 


König Karl ift gütig, König Karl ift gnädig; in Ehrfurcht 
und Dank nehme ich feine Gnade an. (Er reicht ſich mit Zevenberghen 
die Sand, Zevenberghen £ritt einen Schrift zurüd. Es enfteht eine Paufe) 


Hutten (mit unterdrückter Stimme) 


Sreunde, Genoffen, fühle jeder in fchweigender Bruft, was 
diefe Stunde fagt. König Karl, der einftmals Kaiſer fein wird, 
in deſſen Händen Deutfchlands Zukunft ruht, zum Berater feines 
Denkens und Tuns wählt er Deutjchlands weifeften Mann. 
Baterland, deutiches Land, wohl behütet wirft du fein. 


Peutinger 
Ritter von Hutten, Ihr habt wohl gefprochen. 
Alle Humaniften durcheinander, nicht laut) 


Wohl gefprohen. Wohl gefprochen. 


Don Ignacio 
(der bis dahin Hinter Zevenberghen im Hintergrunde gejtanden bat, tritt vor) 


Ich höre den Namen eines Mannes — (Tritt auf Hutten zw) 
Ritter von Hutten, kennt She mich noch? 
Hutten 


Laßt mich — erinnern — in Welſchland war's? 
Don Ignaecio 
In Viterbo! 
Hutten (reicht ihm die Hand) 
Don Ignacio, von den fpanifchen Fußtruppen? 


Don Ignaeio 
Ich hatte Euch nicht vergeffen. Ihr Herren, Kaifer Mar, 


der den Ritter zum Dichter Erönte, hätte ihn auch krönen Dürfen 
als Verteidiger feiner Ehre mit dem Schwert! 
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Hutten (klopft ihm lachend auf die Schulter) 
Laßt das. Laßt das. 


Don Zgnacio 
Sie müſſen es bören. 
Hutten 


Raufhändel, Waffen und Blut — was follen folche Ge- 
3 ichichten bier? 


& 
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Maria (kommt nad vorn) 
Ich möchte, daß der fpanifche Herr erzäblt. 


Erasmus 
Töchterlein Maria — ? 


Hutten Glickt fie halb ftaunend, bald heluſtigt an) 
Die Jungfrau — möchte es? 


Maria deinen Bid erwidernd) 


Ich wünfche es. (Zu Don Ignacio) Gpanifcher Herr, Ihr 
werdet erfucht, mit den Gedanken nach PViterbo zu reifen. 


Hut ten (ladend) 


Nun — wenn des Erasmus Töchterlein es wünſcht — 


Don Ignacio, erzählt. (Er gebt an einen Tiſch, jest ſich. Die übrigen ſetzen 
fih an den verichiedenen Tifhen. Don Ignacio ſteht in der Mitte, jeine Augen 
. zuben mit verzüdtem Ausdrud auf Maria, die er gleich von iprem Hervortreten an 
ftaunend angeſehen bat) 


Don Ignacio 

Es war alfo nach der Schlacht bei Marignano, Die Franzofen 
hatten gefiegt. Wie prahleriiche Menſchen es tun, freuten fich ihres 
Triumphs. Sei es mir geftattet zu bemerken, daß ich die An— 
gehörigen diefer Nation nicht liebe. Gie find jchwachmütig im 
Unglüd, übermütig im Glüd. Am Fieber erkrankt, lag ich im 
Gafthaufe zu Viterbo. Im Haufe war Lärm. Fünf franzöfifche 
Herren fahen beim Wein. Bei jedem Becher, den fie leerten, 
tiefen fie Vivat auf König Franz. 


Hutten 


Dann ſchnippten ſie die Becher an den Fußboden und 
fagten: „Dies für den Kaiſer.“ 





40 Die Tochter des Erasmus 


Don Ignacio 
So fagten fie; ich hörte es bis auf den Söller, auf dem 
ich lag. Sch erhob mich und blidte in die Gaftftube hinunter. 
An einem Nebentigche ſaß ein Herr, den ich als einen Deutfchen 
erkannte. 
Eppendorf 
Der Hutten? 
Don Ignaeio 
Ich kannte ihn damals noch nicht. «Mit einem glühenden Blick 
auf Sutten) Einer von den Franzoſen erhob fich darauf — 


Maria 
Wieviel Franzofen? 


Don Ignacio 


Fünf, allerholdfeligftes Fräulein. Und ließ fich von dem 
Wirt eine Laterne ‚geben. Darauf, obſchon es heller Tag war, 
zündete er die Laterne an, ging im Zimmer auf und nieder und 
fagte: „est ſuchen wir den Kaifer.“ 


Hutten 
Die Venezianer hatten die Poſſe erdacht. 


Don Ignaeio 
Indem nun die andern lachten, wandte ſich der deutſche 
Herr herum und ſprach, und ich bezeuge, daß es in höflichem 
Tone geſchah: „Ich erſuche Euch, mein Herr, daß Ihr dies 
unterlaßt!“ 


Maria 
(ergreift Ronftanze, Die inzwiſchen an ag Seite getreten ift, an der Sand, flüftert 
r zu) ; 


Blut wird fließen | 


Ronftanze (eiſe zu Maria, lächelnd) 
Iſt ja alles vor Zeit gewefen. 


Don Ignacio 
Darauf erwiderte der Sranzofe: „Da Ihr, mein Berr, 
Eurem Anſehn nach ein Deutjcher feid, könntet Ihr ung helfen, 
Euren Kaifer finden. Steckt er vielleicht im Keller?“ 


Au 
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Hutten 
„Oder unter der Matrage,“ fo ſagte einer vom Tiſch 
berüber. 
Don Zgnacio 
Darauf erhob fich der deutfche Herr von feinem Pla, 
trat auf den Sranzofen zu und fchlug ihm die Laterne aus 
der Hand, 


Maria (chlägt mie der Fauſt durch die Luft) 
Rlirr — 
Hutten (ipringt lachend auf) 


Sa, fo machte fiel Er will Marias Hand ergreifen, diefe wirft raſch 
beide Hände auf den Rüden) 


Hutten (verdugt) 
Nun —? . 
Maria cblide ihm ins Geſicht) 
Nur daß meine Hand feine Laterne ift, nach der man greift. 


Sutten 
Wahr — haftig. 


Erasmus 
Töchterlein — 


(Geflüfter und Gelächter unter den Anwejenden) 


Hutten (fest fih wieder an feinen Platz) 
Don Ignacio — wir blieben bei der Laterne. 


Don Ignacio 
Darauf, als die Laterne zertrümmert und das Licht heraus: 
gefallen war auf die Erde, riffen die franzöfiichen Herren — 
ich bedauere, daß ich es jagen muß — die Degen heraus und 
waren rund um ihn ber. Fünf gegen einen. 


Hutten 
Und ihr rieft etwas vom Söller herunter. 


Don Ignaeio 
Daß mir das Fieber in den Knochen ſaß, und ich nichts 
tun konnte, als rufen! Ich rief: „Schande, Ihr Herren! Fünf 
gegen einen! Ihr tretet der Ehre den Kopf entzwei!“ 
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Eppendorf 
Darauf? Weiter! 
Eoban 
Weiter! 
Alle HSumaniften 
Weiter! 


Don Ignaecio 
Darauf plöglih wichen die fünf zurück, denn der deutſche 
Herr hatte die Klinge heraus, und fein Degen ging wie ein 
flimmerndes Rad um feinen Kopf. 
Hutten 
Ein Fechterſtück. Bei den deutſchen Landsknechten hatt' 
ich's gelernt, als wir vor Padua lagen. 
Erasmus 
Landsknecht — ſeid Ihr auch gewefen ? 


Hutten 
Hatte nichts zu beißen und zu brechen. Alſo was half's; 
mußt’ ich Handgeld nehmen in des KRaifers Heer, 
Don Ignacio 
Dauerte aber nicht lange, fo waren fie wieder an ihm; 
einer voran; und plößlich lag der eine an der Erde, 
Maria 
Todt? 
Hutten Galblaut) 
Es fühlte fih fo an. 


Eppendorf 
Und die vier anderen? 


Don Ignacio 


Weiß ich doch jest noch kaum, wie er deren ledig geworden 
it. Ich fah einen Knäuel, börte Fluchen und Schreien — 
plöglich waren fie fort und der deutſche Herr allein. 
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Hutten 
Ihre Garderobe war ein wenig zerſtückt; ſie liefen zum 
Schneider. 
Eppendorf 
And du? 
Hutten 
Ein Hieb in die Wange; damit war ich quitt. 


Eppendorf Gefüblt ihm die Wange) 
Da ift ja die Schmarre. 


Eoban 
Die muß in Gold gefaßt werden! 


Maria 
Ich bitte um einen Becher. 


Eoban 
Einen Becher für des Erasmus Töchterlein. (Er nimmt einen 
Becher auf) Huffen, du mußt ihn ihr Eredenzen. 


Hutten 
Soll ich mit ihr anſtoßen auf meine Heldentaten? Wäre 
Prahlerei. 
Eoban (reiht Maria den Becher) 
So laßt ihn Euch von mir gefallen. 


Maria 
@er man die flüchtige Enttäuſchung anfieht, Die Huftens Worte ihr bereiten) 


Don Ignacio — mit Euch wünschte ich anzuftoßen. 


Don Ignaeio nimmt Haftig einen — auf) 
Solche Gnade mir? 


Raria (ftögt mit ihm an) 

Weil Ihr fo ſchön zu erzählen wißt. (Sie fest den Becher von 
den Lippen, reicht Don Ignacio die Sand zum Kup) Und — weil Ihr 
artig ſeid. 

Don Ignacio (ergreift und küßt ihre Sand) 
Laßt mich Euch fagen, daß Ihr mich glücklich macht. 
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Eoban (achend) 
Hutten, das haft du verpaßt. 


Eppendorf dihlägt Hutten auf die Schulter) 
Uber laß gut fein, Ulrich, wenn deine Mutter die Narbe 
fieht, und fie weint noch länger um den verlorenen Sohn — 


Hutten (unwirſch) 
Sprich nicht von meiner Mutter. 


Eppendorf 
Dann find es Weibertränen. 


Hutten (ipringe auf, padt ihn an) 
Wenn dir an Knochen und Eingeweiden etivas liegt, ſprich 
nicht von meiner Mutter fo! 


Eoban fteht auf, (befänftigend) 
Ulrich — Alrich — 
Crotus cesgleichen) 
Er hat's nicht ſchlimm gemeint. 


Hutten (bebend vor Erregung, läßt ihn aus den Händen) 


Mer mir an die rührt — auch mit Gedanken nur — der 


— nun Ihr habt's gehört. (Sest fich ſchwer nieder, ftügt das Haupt in 
die Hände. Paufe) 


Erasmus cerhebt fich) 
Ritter von Hutten, werdet ruhig, daß ich ein Wort zu 
Euch ſprechen kann. 
Hutten 
(richtet das Haupt auf, wiſcht ſich mit der flachen Hand über das Geſicht, lächelt) 
Es war nicht meine Schnld, Erasmus, daß der alte böſe 
Handel wieder heraufkam und mir das Blut heiß machte. 


Erasmus 
Laßt Euer Blut, wie es if. Denn wahrlihb, es ift 
edles Blut. 
(Tiefes, zuftimmendes Gemurmel in der ganzen Verfammlung) 
Erasmus (Hebt den Kranz vom Haupte) 


Ihr habt mir den Kranz gereicht, mit dem Euch der Raifer 
fchmüdte; nehmt ihn von mir zurück; Ihr feid ihn wert. 
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Konſtanze 


te zwiſchen Erasmus und Sutten Bet, or den Kranz in Empfang, reicht ihn 
Sutten 


Nun feid Ihr zweimal gekrönt. 


Hutten (u Konftanze) 
Und ich habe Euch noch nicht einmal gedankt. (Indem er mit 
der Linken den Kranz nimmt, reicht er ihr Die Rechte) 
Maria 
Uber fest ihn gerade auf; das vorige Mal hing er fchief. 


Hutten 
(indem er fie mit dem ſtaunend beluſtigten Ausdruck anſieht, wie vorhin) 
Das habt Ihr auch gefehn? (Er legt den Kranz auf den Tiſch 
Liege er denn bier. 


Erasmus 
lich von Hutten — (Er tritt auf ihn zu, reicht ihm die Hand über 
den Tiſch) 
Hutten 


(ergreift die Hand des Erasmus, will ſich erheben; Erasmus drückt ihn mit der 
anderen Hand auf den Sig zurüd) 


Erasmus 

Ihr jeid in die Welt gegangen, wie ein Kind, das den 
Sternen nachgeht. In die Wildnis feid Ihr geraten; Dornen 
haben Euch zerriffen; nichts Unreines hat Euch angehaftet. Ihr 
feid ein Ritter — und mehr als Stand und Gejchlecht gilt 
Euch die Menfchheit. Ein Deutfcher — und Ihr braucht nicht 
den Trunf, Euch zu begeijtern. Ein Dichter — und es entzückt 
Euch fremdes Verdienft. Ihr wißt nichts von Furcht, Ihr wißt 
nichts vom Geld, nichts von Eigennug und Neid. Michts 
Gemeines ift in Euh. Ich jehe Euch an — Rührung erfaßt 
mich und Ehrfurcht vor der deutfchen Art — Ulrich von Hutten 
— ich liebe dich. 


Hutten 
(erhebt fi, Erasmus’ Hand noch einmal mit beiden Händen erfaflend) 
Erasmus — 
Erasmus 


Ih möchte dein Leben in Gartenerde fegen, damit die 
Blume gedeiht. Kurfürft Albrecht von Mainz, der mir wohl 
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will, jucht Lehrer für feine hohe Schule in Mainz. Darf ich 
dich empfehlen ? 
Sutten 
Rätft du mir dazu? 


Erasmus 
Sch rate dir dazu. 


Hutten (finkt lachend auf den Stuhl zurüc) 
So ift Hutten von heute ein feßhafter Mann ! 


Zehnter Auftritt 


Ssermann von dem Buſche (ift .. * legten Worte durch die Mitte ein- 
getreten 
: Hermann von dem Buſche 
Mein Glükwunfch dir, Ulrich von Hutten, Zuvor aber 
gibt's Arbeit für dich in Augsburg. 


— = Peutinger 
er kommt? 


Eppendorf 
Hermann von dem Buſche iſt's. 


Sutien 
Wo warft du? 


Hermann von dem Buſche 
Bei den Dominifanern. Herr Peutinger, Ihr Brüder, 
wenn wir nicht dazutun, kommt er nicht lebendig aus der Stadt. 


Peutinger 
Wer? 
Hermann von dem Bufche 
Der Bruder Martin. 


Hutten (fchlägt lachend auf den Tiſch) 
Der Türklopfer von Wittenberg. 


Hermann von dem Buſche 
Ulrich von Hutten, du lachft? 
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x Hutten 
Hermann von dem Buſche, du hörſt's. 


— Peutinger 
— Was iſt denn bei den Dominikanern? 


Hermann von dem Buſche 
Sie führen etwas im Schilde wider ihn. Wollen ihn heraus: 
holen von den Auguftinern, mit Gewalt. 


Hutten 
So laß uns mit dem Mönchsgezänf. 


Hermann von dem Buſche 
Wie nennjt du's? 
Hutten 
Mönchsgezänk. Auguſtiner — Dominikaner — wären fie 
nicht beſchoren alle beide, jo lägen fie ſich in den Haaren. Das 
— weiß ein jeder. 


a 





ui 


Hermann von dem Buſche 
(greift mit fliegenden Sänden in die ee bolt ein Pad gedrudte Schriften 
ervor) 


Und das — ift das auch Mönchsgezänt? Ja? 


Sutten 
Was iſt's? Don dem Luther? 


Hermann von dem Buſche 
Haft’3 nicht gelejen? 
| Hutten 
Habe noch nicht Zeit für ihn gehabt. ü 


Hermann von dem Bufche 
(wirft die Papiere auf Huttens Tiſch) 


Nun alfo — wenn du Seit haben wirft. 


Hutten (blidt nachläſſig hinein) . 
Worüber geht’s? 


Hermann von dem Buſche 
An dich geht's, < : 
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Hutten 
Un mich? 
Hermann von dem Buſche Geigt auf den Titel) 
„Un den chriftlichen Adel deutjcher Nation“ — gehörft 
du dazu? 
Hutten 
Schreibt er denn nicht lateinisch? 


Erasmus 


Bruder Martin ift ein rechtfchaffner Mann, im Lateinischen 


aber nicht der ftärkfte. 
(Gelächter unter den HSumaniften) 


Hermann von dem Buſche 
Meifter Erasmus, Ihr folltet fie nicht lachen machen über ihn! 
Alle Sumaniften 
Hola! Hola! 


Hutten 
Keine Kritik an Erasmus! 


Hermann von dem Buſche 


Ich kritiſiere ihn nicht. 


Hutten 
Du biſt ein Hitzkopf, Hermann, ich hab's dir ſchon manch— 
mal geſagt. 
Eoban 
Und Hutten iſt ein Phlegmatikus. 


Alle Humaniſten (achend) 
Ja! Sehr gut! 


Hermann von dem Buſche 


Er hat vor dem Kajetan geſtanden. Widerrufen hat er 
ſollen. Er hat's nicht getan. 


Hutten 
Hat's nicht getan. Gieh, das gefällt mir. 
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Hermann von dem Qufde 


| nd jest, mit Hilfe der Dominikaner, will ihn der Kajetan | 
nah Rom fpedieren, lebendig oder tot. 


Huften (pringt auf) 
Schlag’ ihn der Teufel, den welichen Rapaun! 


Erasmus (dädelnd) 
Hutten — Hutten — 





Sutten 
Ich kenn' ihn, den roten Puterhahn! Wie ich fie alle fennen 
gelernt habe, dieſe Rardinäle, wie ich fie habe reiten fehn in Rom, 
auf goldbetroddelten Maultieren, hundert fchwänzelnde Rurtifanen 
binter ihnen drein. 


Don Ignacio (tritt auf Zevenberghen zu) 
Edler Herr von Zevenberghen, ich bitte um die Erlaubnis, 
mi zurüdzuziehn. 
- Sevenberghen 
Geduldet Euch, wir gehen zufammen. 


Deutinger 
Der edle Herr will gehn? 


Zevenberghen (ädelnd) 


2 Es wird etwas warm bier, Meifter Erasmus, ich finde 
Euch bei Rurfürft Albrecht? 


Erasmus 


Ein — Rat von Baſel hat mich — — mein 
Weg führt über Mainz. 


Zevenberghen 
Ritter von Hutten mit Euch? 


Maria (tritt an Hutten heran) 


Zufagen hält man. 


Alle Humaniften (achend 
Hört! Hört! 
Dramen XII 4 
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Hutten (su Maria) 
Uber, einen Rurtifanen, Jungfrau — ob Ihr den aus mir 
zurechtzähmt — 
.. Maria (halblaut) 

Wenn ich dächte, daß Ihr zahm würdet — 

Sutten 
Dann? 

Maria 
Tät' e8 mir leid um die Laterne, die damals entzweiging. 

Zevenberghen dit die Stufen rechts binaufgegangen) 
Valet, Ihr Herren. 
Alle 

Balet. Valet. 


(Zevenberghen mit feinen Begleitern rechts ab) 


Erasmus 
Laßt ung ruhig bleiben, meine Freunde. 


Peutinger 
Sch bitte, liebe Herren, hört, was Meifter Erasmus fagt. 


Alle HSumaniften Purdeinander murmelnd) 
Hört auf Erasmus, 


Erasmus " 
Wie ich feiner zeit für NReuchlin eingetreten bin, als die 
Inquifition nach ihm griff, ift Euch befannt. 
Hutten 
Wer wüßt' es nicht? 
Alle Humaniſten 


Freilich. Freilich. 


Erasmus 
Die Wiſſenſchaft war in Reuchlin angegriffen. Darum ſind 
wir eingetreten für ihn. Martin Luther in Ehren — er iſt ein 


rechtſchaffner Mann. Aber er ſpricht laut genug für fich ſelbſt. 


(Galblautes Gelächter der Humaniſten) 
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Hermann von dem Buſche 





Aber — 


Hutten 
Ruhig, Hermann. 


Alle Humaniſten 
Ruhig. 
Erasmus 
Und lafjet uns feithalten, daß Glaubensftreitigfeiten uns 
nichts angehn. 
(Allgemeines Schweigen) 
Erasmus 
Nicht unmittelbar — verjteht mich nicht faljch, meine Freunde. 
Wenn fie binübergreifen, ins allgemeine, gegen die Wilfenfchaft, 
dann wird man ung finden? 





Hutten 
So iſt's gemeint. Ja. Dann wird man uns finden. 


. Alle Sumaniften 


30. Se, 
| Elfter Auftritt 
Afra ie inzwifchen abgegangen war, erjcheint in der Mitteltür) 
Afra 


Herr Peutinger, ein Bote vom Rat ift draußen für Euch. 


Peufinger 
So ruf ihn berein. 


Zwölfter Auftritt 
Ein Ratsbote (kommt durch die Mitte) 


-Ratsbote 
Herr Ronrad Peutinger, einen Gruß zu beitellen vom Herrn 
 gangenmantel, der mich ſchickt. Und er läßt Euch fagen, um — 
— ge u Gottesmann, den aus Wittenberg, wäre große ! 
abr. 
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Butten 2777 
Alſo doch? 


Ratsbote 
Herr Konrad Peutinger, die Dominikaner fahnden nach ihm 


Deutinger 
ft er bei den YUuguftinern ? 


Ratsbote 


Da war er. Jetzt, um die Dominikaner zu täufchen, bat 
Herr Johann Froſch ihn hinübergenommen zu den KRarmelitern. 
Heut zur Nacht müfje er fort, fonft fei eg zu fpät. 

Peutinger 

Heut nacht — 

Ratsbote 

Und heimlich müßte es geſchehn. Die Dominikaner haben 
Anhang — 

Afra dazwifchen ſchreiend) 
ft wahr! 
Peutinger 
Stil doch. 


Alle HSumaniften (aufgeregt Durcheinander) 
Ruhe, Ruhe. 
Ratsbote 
Lauern in allen Gaffen. Euer Hausgarten, Herr Peutinger, 
geht an die Mauer der Stadt. Iſt ein Pförtlein in der Mauer, 
dazu nur Ihr den Schlüffel führt — 
Peutinger 
Da ſoll ich ihn herauslaſſen? 
Ratsbote 
Ob Ihr das wolltet, läßt Herr Langenmantel fragen. 


Peutinger 


Und aus meinem Gtall das befte Pferd foll bereititehn,- 


dad der Bruder aufligen fann und davon. 








0: DE nd 


ER TE SER REN 


\ ’ 
aa Enns — m rd en lan nad aaa renden AUBn Dan atdei Dun u 2 na 


le A TE Bu ne nina 


Ei A ZN a ar en —— 














Erfter Akt 53 





Hutten (ftürzt auf Peutinger zu, umarmt ihn ftürmifch) 
Ronrad Peutinger, du wadrer Mann! 
Alle Sumaniften 


(drängen berzu, ſchütteln Peutinger die Hände) 
Wacker und recht! 


Peutinger Gu dem Ratsboten) 


Alſo wenn es dunfelt — beftell’3 dem Herrn Langenmantel, 
(Da er den Ratsboten zaudern fieht) Haft du noch etwas? 


- Ratsbote 


Ich habe noch etwas. Als der fremde Gofttesmann von 
den Dominifanern berausgefommen, ift eine Frau in feinen Weg 
getreten, niemand bat fie gefannt, eine Fremde. Hat fich vor 
ihm niedergeivorfen, auf offener Straße. 


Afra dritt raſch zu Frau Peutinger, flüftert) 
Frau Peutinger — die heute hier war, die mit dem Mäntel- 
den — die iſt's. | 
Frau Peutinger (eiſe zu Afra) 
Woher weißt du’s? 


AUfra (wie vorhin) 
Sie ift draußen im Hof. 


Peutinger 
Was geht das fremde Weib mich an? 


Ratsbote 
Man bat begehrt, daß fie fih ausweifen follte. Sie hat's 
geweigert. Endlich hat fie gejagt, man folle fie zu Eurem Haufe 
führen. In Eurem Haufe hätte fie Mann und Rind. 


Peutinger 
In meinem Haufe — Mann und Rind? 


Frau Peutinger 
(tritt Haftig auf ihren Gatten zu, ergreift jeine Hand) 


Konrad — (teife) die Männer müſſen hinaus! 
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Peutinger (iebt fie fragend an) 
Frau Peutinger dflüftere ihm ins Ohr) 


Peutinger (fährt auf) 


Ah — die — (wender fich zu den Sumaniften) Liebe Herren, 
fcheltet mich nicht ungaſtlich — 


Hutten 


Brüder, wir wollen gehn. 
(Alles ſteht auf, rüfter ſich zum Aufbruch) 


Erasmus (tritt zu Konrad Peutinger und Frau Peutinger) 
Peutinger Qu dem Ratsboten) 


Du haft meinen Auftrag. _ 


Ratsbote 
Alſo werde ich gehn, Ab durch die Mitte) 


Eppendorf 
Zu den Dominitanern wollen wir. 


Eoban . 
Nein, zu den Rarmelitern. 


Hutten 
Bei den Auguſtinern ſteckt die Gefahr. 


Hermann von dem Buſche 
Hutten hat recht. 


Eppendorf 
Alſo wollen wir ung verteilen. 


Hutten 
Das iſt das beſte. 


Alle Humaniſten 
Wollen uns verteilen. 
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Erſter Akt a 








Hutten 
Valet, Herr Peutinger. 


Alle Humaniſten 
Valet, Herr Peutinger. 


Peutinger 
Mit Gott, liebe Herren. 
GOie Sumaniſten durch die Mitte ab) 


Erasmus 
Herr Peutinger, warum ſchickt Ihr die Herren fort? 


Frau Peutinger 
Konſtanze, geb du auch hinaus. (Deuter nach rechts) 


Erasmus 


Warum fehiekt Ihr Eure Tochter fort? 


Frau Peuftinger 
Wollt vergeben, Herr Erasmus, wenn die Frau — — 


Konſtanze 
Gehſt du mit mir, Maria? 


Maria 
Mein Bater bleibt doch? 


Ronjtanze 
Alſo geb’ ich. (Ab nach rechts) 


Erasmus 
Was ift mit diefer Frau? Wer ift es? 


= Peutinger 
Herr Erasmus — ohne mein Zutun iſt ſie gekommen — 


es iſt — Giuſtert ihm ins Ohr) 


Erasmus (ieberhaft erregt) 
Schickt gleich hinaus — fie darf nicht bereinfommen | 
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Dreizehnter Auftritt 
Hutten (kommt durch die Mitte) 


Erasmus 
(wendet, indem er die Tür ſich öffnen fiebt, den Rüden gegen die Tür, ftampft mit 
dem Fuße) 


Ich will nicht! ; 


Peutinger (u Erasmus) 
Es ift der Ritter von Huften. 


Erasmus (wendet ſich zu Hutten um; fein Geficht ift verftört) 


Sutten 
(tritt lachend an den Tiſch, nimmt ar — auf, die auf dem Tiſche liegen ge— 
eben 


Der chriſtliche Adel deutſcher Nation, den ich vergeſſen 
hatte — ma er das Geſicht des Erasmus bemerktth Erasmus, was 
iſt dir? 

Erasmus 
(will etwas erwidern, reißt dann plötzlich Maria mit beiden Armen an ſich) 
Hutten, daß du es weißt — dieſes iſt mein Kind! 


Hutten 
Das wußt' ich. 
Erasmus 
Vom Kaiſer mir zugeſprochen! 


Hutten 
Recht vom Kaiſer Max; er iſt den großen Gang der Natur 
mehr als einmal ſelbſt gegangen. (Zu Frau Peutinger, Frau Peutinger, 
draußen auf dem Brunnenftein figt ein Weib — 


Erasmus 
Sprich nicht von der. 

Hutten 
Nur daß — 

Erasmus 


Kümmere dich nicht um ſie. 
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I Erfter Att — 





 Sutten 


Nur daß fie am Umſinken ift. 


Frau Peufinger 
Afra — (Zeigt auf die Tür) 


Afra ceitt dur die Mitte ab) 
Ich bring’ fie. 
Erasmus 
Ich babe Euch gejagt — 
Frau Peutinger 
Herr Erasmus, es ift Chriftenpflicht. 


DVierzehnter Auftritt 
Rathbarina kommt mit Afra (durch die Mitte) 


Erasmus 
Ha! (Er ſtößt einen zornigen Ruf aus, geht die Stufen recht? hinauf) 


Ratharina (tritt herein, ſtreckt beide Hände nach ihm aus) 
Geb nicht, Erasmus! Höre mich, Erasmus, ehe du gehſt! 


Erasmus 
(auf den Stufen an der Tür, ohne ſich umzufehen) 


Was . “ von dir hören, das ich nicht ſchon wüßte? 


Ratharina 
Ein neuer Menfch ift in die Welt gekommen. 


Erasmus 
Der, vor dem du Dich niedergeiworfen haft auf offener 


Straße? Der Luther? 


Ratharina 
Ja. Höre ihn. Zu meinem Heil, zu deinem, zu unfer aller 


Beil, höre ihn, Erasmus! 


Erasmus 
Barum bift du nicht in Löwen geblieben? 
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Ratharina 
Weil ich es nicht aushielt. 


Erasmus 
Habe ich es dir fehlen laſſen an irgend etwas? 


Katharina 
"3a, 

Erasmus 
An was? 

Ratharina 
An Liebe. 

Erasmus 


Maria, fomm zu mir, 


Ratharina 
(jtreckt die Arme nah) Maria aus, die ratlos mitten auf der Bühne ftehe) 
Margaretha! 
Erasmus 


Lege nicht Hand an fiel Ich verbiet’ es! 


Ratharina (tritt zurüd) 
Sie wird freiwillig zu ihrer Mutter fommen, Margaretha — 


Maria 
ie bis dahin, wie erftarrt, vor fich Hinblidend geftanden hat) 
Sch heiße doch — Maria? (Ste wendet ſich zögernd nach der Seite, 
wo Erasmus fteht) 


Hutten 


(der bis Dahn, dem Vorgang atemlos folgend, im Hintergrunde geftanden bat, iſt 
mit einem Schritte zwifchen Marta ans Stufen, die zur Tür rechts hinaufführen; 
er ert ihr zu) 


Es ift — Euere — Mutter? 


Maria dieht ihm ins Geſicht) 


a. 
Hutten (ftarrt fie mit weit aufgeriffenen Augen an) 
3a? Und Ihr — geht nicht zu ihr? 


Erasmus 
Maria, fomm zu mir, 
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e;* Maria u Hutten) 
= Hört Ihr nicht, daß mein Vater mich ruft? «Sie geht lang- 
jam an Hutten vorüber, die Stufen zu Erasmus hinauf) 
Ratharina 
Mein Kind geht von mir — (auficreiend) die Welt ſtößt 
mich aus — (fie faumelk) 


Hutten (fängt fie, indem fie niederfinkt, in den Armen auf) 
Unglüdlihes Weib — 


Frau Peutinger (tritt mit Afra hinzu) 
Gebt fie uns. 


Hutten (Hält Katharina in den Armen) 
Laßt fie bei mir. Wißt Ihr denn nicht, dab auch um mich 
eine Mutter weint? 


Vorhang fällt 
“ 


Ende des erjten Altes 


Zweiter QUft 


Erſte Szene 


(Ein Zimmer in der kurfürftlichen Refidenz zu Mainz. Ein nicht 
übermäßiger Raum. Holzgetäfelte Wände. Die Hinterwand von 
einem großen Vorhang geſchloſſen) 


Erſter Auftritt 


Hutten (ist inmitten des Raumes an einem Tifche, in Schriften lefend, die vor 
ibm liegen; beide Arme aufgeftüst, völlig verjunfen, Auf dem Tiſche fteben Lichter, 
faft bis in den Leuchter binuntergebrannt),. Erasmus (fteht außerhalb des Vor— 
bangs im Hintergrund. Er bat den Vorhang mit einer Hand ein wenig zurüd- 
we fo daB man durch den Spalt das Tageslicht von draußen einftrömen 

eht. Er gibt keinen Laut von fich, blickt regungsios, mit angeipannter, beinab 
lauernder Aufmerkjamfeit auf Hutten, der feine Anwejenheit nicht bemerkt. Dies 

Dauert eine geraume Zeit) ; 


Hutten 


(indem er das legte Blatt zur Seite ſchiebt, ſtößt einen tiefen Atemzug aus, lehnt 
fih im Seſſel zurüd, ftreicht das — 8 dem Geſicht. Sein Blick fällt auf 


Erasmus —? 














60 Die Tochter des Erasmus 





Er a s mus 
Schliefſt du die ganze Nacht nicht? 


Hutten 
Ich habe ein Leben lang geſchlafen. «Er ſteht auf) 


Erasmus 
est bift du wach? 


Hutten Geigt auf die Schriftftücke) 
Der bat mich geweckt! 


Erasmus 


dft mit einem lautlofen Schritt an Den Tiſch heran, nimmt die Papiere auf, läßt 
fie wieder auf den Tiſch fallen, fagt halblaur) 


Martin Luther — (Er bleibt Hinter dem Tiſche ftehen, über den Tiſch 
bin auf Hutten blictend, der wie in einer Vetäubung ſteht; e8 tritt eine Paufe ein) 
Alſo — in Augsburg das war nur im Tiraume geredet? 


Hutten (wifcht ſich über die Stirn) 

Rein. ” 
Erasmus (hart) 

Eins oder das andere ift aber nur möglich. 


Hutten 
Arzt, ſchneide nicht zu ſchnell; du haſt ein zuckendes Herz 
unter den Händen. Haſt du das geleſen? 


Erasmus (blidt auf die Schriften) 
„in den chriftlichen Adel" — ja. 


Hutten (mwüple in den Papieren) 
„Bon der Babylonifchen Gefangenfchaft- der Kirche“ — 
„Bon der Freiheit eines Chriftenmenfchen“ 2 


Erasmus (mit zudendem Lächeln) 
Alles in einer Nacht gelefen? 


Hutten 
Sn dieſer Nacht! «Er wirft die Arme empor) - Ozean! Dzean! 
(Er läßt Die Arme fintenn Und das alles in den Lauten, darin mich 
die Mutter das erfte Gebet gelehrt! Zu Griechen und Römern 
bin ich gerannt — und da ich auffchaue, blicke ich in den 


- . 
J 
# 
F: 


5 


4 


ae ne eg N a 








2 
F 
= 
“ 
= 





N IE 
a Te En a ar 


a ie BEE — ai * En 
Ei na A a ck 


















weiter Alt rl 


Himmel, und die Sonne geht auf aus der Geele eines deutjchen 
Menfhen! D du — du — cer finte am Tiſche Iniend nieder, drück 
das Geſicht auf die Papiere) über dich hab’ ich gelacht! 


Erasmus : 
Sieh — ich wußte nicht, dab du fo anbeten kannſt. 


Hutten (erhebt fi, mit einem erftaunten Bli auf Erasmus) 
Daft denn du die Nächte geſehn, in denen ich über den 
Schriften des Erasmus ſaß? (Er ſtreckt ihm die Hand zu) 


Erasmus 
ſtommt auf Hutten zu, faßf ihn leidenjchaftlih an beiden Schultern) 


Hutten! (Er drückt ihn auf den Stuhl nieder, fteht vor ihm; beide ſehen 
fich ſchweigend eine Zeitlang in die Augen. Dann eindringlich, leifd Sch gehe 
nah Baſel. Hutten — ich age dir etwas — geb mit mir. 


Sutten 


Warft es nicht du, der mich zum Kurfürften nah Mainz 
haben wollte? : 


Erasmus 


Noch ift’8 nicht abgemacht. Ich ändere meine Abficht. Wenn 


du in Deutjchland bleibjt, gehſt du verloren. 


: . Butten 
Verloren? Wodurch? 


Erasmus (chlägt auf die Papiere) 
Durch den! 


Hutten (fteht langſam auf) 
Das Klingt — bijt du fein Feind? 


Erasmus (geht auf und nieder) 

Feind — feit die Menfchen die Kanone erfunden, haben 
fie ſich Worte angefchafft, mit denen fie fehießen, wie mit Rugeln. 
Warum das plumpe Wort? Gibt es nur Feindfchaft oder Freund- 
ſchaft und dazwiſchen nichts? So feid Ihr. Immer nur die 
äußerjten Begriffel Er lebt feine Natur, ich die meine; jeder 


WMenſch lebt feine Natur. Wenn unfere Naturen auseinander- 


wachſen, bin ich darum ſein Feind? Ich bin ein anderer Menſch. 
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Menfchen find Weltkörper. Wenn du zu den Geftirnen auf- 
blickſt — meinft du, fie lieben fih? Gie haſſen fih? Ein Gefeg 
ift, dag fie regiert: bleibt fern voneinander. 


2 Hutten 
Aber das Licht, das hier ſtrömt, warſt du es nicht, der es 
entzündete? 
Erasmus (bleibt ſtehen) 
Sch hab’ e8 entzündet. Das erfennft du an? 


Hutten 
So ſage mir, warum ſchrickſt du vor dem eigenen Licht? 


Erasmus 
Kein Licht — (er ſchlägt auf die Papiere) das iſt die Feuers- 
brunft! Ein Licht hatt? ich aufgeftellt im Leuchter —-- er reißt 
die Flamme heraus und fchleudert fie in die Welt! 


Hutten 
Und eine neue Welt wird daran aufgehn. 


Erasmus 
Weißt du, wie fie ausſehn wird? (Er geht an den Tiſch, blättert 
teidenjchaftlich in Den Papieren, zeigt auf eine Stelle) Was fteht hier? Du 
baft ja gelefen — was fteht hier? „Wenn die Geiftlichen nicht 
wollen, muß der Haufe helfen und das Schwert”. 


Hutten 
So ſteht's, ſo hatt' ich geleſen. 


Erasmus 
Hatt'ſt du geleſen — haft du denn auch verſtanden, was 
du gelefen haft? 


Hutten 
Ja, und etwas gelernt dazu. 

Erasmus 
Was? 

Hutten 


Daß man mit dem Lachen allein feine neue Welt Ichafft. 
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Erasmus 
Aber mit der Serftörung? Der ERROR und Zerftörung ? 


Hutten 
Biſt denn du ſelbſt nicht aus der Empörung geboren? Du, 


und Reuchlin, und wir alle, find wir nicht mannbar geworden 


an der Auflehnung? 


Erasmus 


Bon der Zerftörung fpreche ich. Zerftörung ift das Schlimmite, 
denn fie ift dumm. Die Formen find heilig. 


Hutten 
Wenn keine Seele mehr darin iſt? 


Erasmus 

So müſſen wir eine neue hineindenken. Wenn du doch 
nicht jo jung wärſt! Wenn es doch möglich wäre, daß der 
Menfch von den Erfahrungen des Älteren lerntel. Zerbrechen 
ift nicht Schaffen! Wenn die Nuß taub geworden — damit, 
dab man fie zerfrümmert, ift’S nicht getan. Schafft einen neuen 
Kern, aber laßt die Schale beitehn. - 


Hutten 
Wer zum Kern will, muß durch die Schale hindurch. 


Erasmus 
Uber nicht zerbrechen ! 


Hutten 
Wie denn anders? 


Erasmus 


Wie denn anders — was redeſt du vom Erasmus, der 
du ſein Lebenswerk nicht begreifſt? Hindurchbohren durch die 


harte Schale mit tauſend feinen Spitzen, eindringen laſſen den 


Geiſt in tauſend feinen Kanälen — 


Hutten 


Wahrhaftig — ſo wäre ja der Schneider der berufene 
Weltverbeſſerer? 
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 . Erasmus 
Beſſer der Schneider, als der Tölpel! 


Hutten 
Wen — nennſt du —? 


Erasmus (chlägt auf den Tiich) 
Der fih den Pöbel zum Genoffen ruft, den! 


Hutten 
Den — Pöbel? Da er zum tiefſten Herzens ſeines Volkes 
ſpricht? 
Erasmus 


Wer den Haufen anruft, ſchreit den Pöbel wach. 


Hutten 
Da er zum Adel ſpricht? Sum Raijer fpricht? 


Erasınaa 
Nicht der Adel wird fommen, nicht der Raifer wird —— 
ein anderer wird kommen — der Pöbel. 


Hutten 
Schlimm um Deutſchland müßt' es ſtehn, wenn dem ſo wäre. 


Erasmus 
Schlimm um alles wird es ſtehn, was dem Geiſte dient. 
Wenn Pfaffen und Tyrannen in die Welt donnern, ſetz' ich 
mich in meine Kammer, lache und ſchreibe. Wenn Inquiſitoren 
durch die Welt heulen, feß’ ich mich in meine Rammer, lache 
und fchreibe. Aber wenn der Pöbel mir die Fenfter eintwirft, 
fann ich nicht figen, nicht fchreiben, nicht fchaffen — und wer h 
mich am Schaffen hindert — Si 

Hutten 
Aber das glaub’ ich dir nicht! Der alte Mar ift tot; 


einen neuen Kaifer haben wir, eine neue Hoffnung. Kaiſer Karl 
ift jung wie die Zeit, die mit ihm geboren ward. 


I A td TE za ie 


Erasmus 
Und das glaubft du, daß der fpanifche Karl gemeine Sache 
machen wird mit dieſer Sache? Das glaubſt du? 


— 
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Hutten 


So wahr ich glaube, daß ein deutſcher Kaiſer nach ſeinem 
Volke zu fragen hat — ja! 


Erasmus 
D du — 


Hutten 
Warum lahjt du? 


Erasmus (plöslich in ganz verändertem, ernſthaftem Tone) 

Nein — ih will nicht lachen. (Er tritt zu Hutten, legt ihm den 
Arm um die Schultern, ftreicht ihm das Haar aus der Stirn Todſünde ift’s, 
ein Kind zu verhöhnen — Ulrich von Huften, ich will nicht 
lachen über did. Sieh, indem ich dich anhöre, begreif” ich, 
warum ihr Deutjchen fo viel leiden müßt, mehr als alle Nationen. 
Wenn du auf mich hören wollteft, wie man auf den Vater 
hört — welchen Schmerzen würdeſt du entgehn. 


Hutten 
Habe mich vor Schmerzen noch nie gefürchtet. 


Erasmus 


Aber einen gibt's, der die Starken am ſtärkſten bricht, die 
Enttäuſchung. 


Hutten 
Enttäuſchung — durch Kaiſer Karl? 
Erasmus 
Und noch in diefer Stunde wirft du fie erleben. 
Hutten 
Was heißt das? 
Erasmus 


Sieh es mit eignen Augen. (Er tritt an den Vorhang, ſchiebt ihn 


zurüd, Das belie Tageslicht flutet herein. Durch den geöffneten Vorhang ſieht 
man über zwei flache Stufen über einen VBorplag hin durch ein offenes großes Bogen- 


fenfter auf einen Plag der Stadt Hinaus) Was ſiehſt du? 


Hutten (ftarren Blicks) 


Sie — bauen etwas. Das fieht aus, wie ein GScheiter- 
haufen, 


Dramen XII 5 
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Erasmus 


Es ift ein Scheiterhaufen. Und, wer ihn bauen läßt? 
Weißt du, wer es ift? Kaifer Karl. 


Hutten 
Kaiſer — Karl? 


Erasmus 
Seit vier Wochen iſt er in Worms. Zwei Sendboten 
vom Papſt Leo mit ihm. Sie ziehen den Rhein hinauf. Von 
Stadt zu Stadt. In jeder Stadt, mit des Kaiſers Erlaubnis, 
bauen ſie einen Scheiterhaufen. Auf dem Scheiterhaufen ver— 
brennen fie — 


Huften 

Was? 
Eras mus (zeigt auf die Papiere) 

Diefes da. 

Suften 
Seine Schriften? 

Erasmus 

Luthers Schriften. 

Hutten 


Und das gefchieht in Mainz? Das duldet Rurfürft Albrecht 
in Mainz? 
Erasmus 
Wie fol er e8 nicht dulden, wenn Papft und Kaifer zu— 
fammen tun? Der Bann ift gefprochen über Martin Luther. 
Der KRurfürft muß! 
Hutten 
Sp werden wir es nicht dulden! 


Erasmus 
Shr? Wer feid Ihr? 

Hutten 
Das off. 


Erasmus 
Der Haufe? 
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Hutten 
Lächle nicht fol Sprich nicht vom deutſchen Volke jo! | 
’ Erasmus 
Das Volk hat nicht mitzureden bei folchen Sachen. 
Hutten 


So hat es Fäufte, um mitzutun ! 


Zweiter Auftritt 


Eytelwolf vom Stein, Capito, Peutinger (kommen Über den Vorplag von 
rechts), Maria, Ronftanze (fommen binter ihnen und bleiben am Fenſter Draußen 
ftehen. Eytelwolf und Capito treten herein) 


Eytelwolf 
Gott zum Gruß, Ihr Herren. Meifter und Freund Eras- 


mus, einen werten Bekannten bringe ich Euch von Augsburg. 


Erasmus 
Herr Peutinger? (Stredt ipm die Hände Hin) 


Peutinger (feine Hände ergreifend) 
Auf dem Wege zum Reichstag nach Worms. Schier hoff’ 
ich, Meifter Erasmus begleitet mich ? 


Erasmus 
Sch gebe nach Baſel. 
Peutinger 
Wenn Ihr — den Umweg nicht ſcheutet — 
Erasmus 


Herr Amerbach ift von Bafel gekommen. Man erwartet mich. 


Eytelmwolf (gu Erasmus) 


Eminenz der Rurfürft läßt Euch um eine Unterredung bitten. 
Die beiden find bei ihm, AUleander und Garraccioli. 


Erasmus 
Die Legaten? 
5* 
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Eytelwolf 
Aus Rom. 
* diefen Worten wendet ſich Huften mit einem dumpfen Laute ab, tritt auf Die 
inte Seite der Bühne, von den anderen hinweg, freuzt Die Arme über der Bruft und 
verfintt in finfteres Brüten. Eytelwoif bat fein Verhalten ftaunend bemerkt; im 
QAugenblid, da er etwas jagen will, faßt Erasmus feine Hand und flüftert ihm 
lächelnd, befchwichtigend etwas zu. Eytelwolf, Capito und Peutinger richten Die 
Augen mit refigniertem Kummer auf Hutten, Der von dieſem allen nichts bemerkt, 
Eytelwolf tritt jodann mit Den drei anderen auf die rechte Seite der Bühne; ihr 
Geſpräch bewegt fich mit Halblauter Stimme) 
Eytelwolf 


Doktor Eck ift und angemeldet. Wir erwarten ihn ftündlich. 


Erasmus 
Der die Bannbulle herübergebracht hat aus Rom? 


Eytelwolf 
Und fie angefchlagen hat in Erfurt, in Meißen, Merfeburg 
und anderen Orten. 
Gapito 
Schier auf Gefahr feines Lebens. Im Leipzig die Studenten 
haben ihn fteinigen wollen, 


Erasmus 
Er ift davongelommen? 


Gapito 
Ga. 
Erasmus dädelnd) 
Schade. 


(Eptelwolf, Capito und Peutinger wollen in Lachen ausbrechen, unterdrüden es) 
Gapito 
Doktor Eck fol uns Nachricht bringen, ob das Gerücht fich 
bejtätigt, aus Wittenberg — 


Erasmus 


Welch ein Gerücht? 


Eytelwolf 
Schier ein unglaubliches. 


Gapito 
Er hätte die Bannbulle des Papftes öffentlich verbrannt, 
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Erasmus (fährt zurüd) 
PBer— brannt? 


i Eytelwolf (greift nad feiner Hand) 
Leife ! 
; Gapito 
Öffentlich verbrannt. 
Eytelwolf 
Bor dem Elftertor zu Wittenberg. Alle Studenten hinter 
ihm drein. Ein Magifter hat den Holzjtoß angezündet. 
Erasmus 
Eine — ungeheuerlihe Tat! 


Eytelwolf 
Eminenz ift fchier außer ſich. Man möchte ihm belfen, 
aber der Mann macht es einem fchwer. «Er wendet fi) zu Hutten) 
Ritter von Hutten, Eminenz der Rarfürft entbietet Euch feinen 
Gruß. 
Hutten (ohne das Haupt zu wenden, nickt vor ſich bin) 
Gütig von ihm. 





Eytelwolf 
a: Er freut fih Eurer Dienfte und bietet Euch vorläufig ein 
ER Jahrgehalt von vierhundert Gulden. Herr Capito, habt Ihr die 
2: Beitallung bei Euch ? 

Gapito 


(Holt aus der Mappe, die er in Händen trägt, ein Blatt hervor) 


Hier ift fie. (Zu Sutten) MWollt Ihr fie an Euch nehmen, 
Ritter? 





Hutten mimmt ihm das Blatt ab, Überfliegt den Inhalt) 
Herr Eytelwolf, eine Frage zuvor. 


Eytelwolf 
Was? 


Hutten (mit dem Kopf nach dem Fenſter deutend) 
Das da draußen, gefchiebt es auf Befehl des KRurfürften ? 
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Eytelwolf 
Da — draußen? 
Hutten 
Daß man Luthers Schriften verbrennt. 
Eytelwolf 
Auf feinen Befehl nicht. 
Hutten 
Aber mit ſeiner Einwilligung? 
Eytelwolf 


Laßt doch das — 


Hutten (wirft das Blatt auf den Tiſch) 
Nur daß ich alsdann für feine Dienfte danken muß. 


Gapito 
Herr Ritter —? 
Eytelwolf 


Hutten — Hutten — 


(Ronftanze und Maria treten vom IE er den Vorhang heran, dem Borgange 
olgend) 


Hutten 


Danken muß! Gauſe,) Herr Eytelwolf vom in ich 
fenn’ Euch gut; Ihr feid ein ehrenwerter Mann. 


Eytelmwolf 
So hoff’ ich, werdet Shr auf meinen Rat hören, Ihr über- 
legt es noch. 
Hutten Gimmt lächelnd das Blatt auf) 


Weil es denn nichts Gefährlicheres gibt, als ſich in falſchen 


Hoffnungen zu ergehn — (er reißt das Blatt mitten duch) da, Er 
wirft die Stüde auf den Tiſch. Bewegung unter Den Anwejenden) 
Eytelwolf 
Was tut Ihr?! 
Gapito 
Ein fo wohlwollender Fürft — 
Hutten 


Sagt Eurem wohlwollenden Fürſten — 





ESTER 











Dritter Auftritt 
Ein furfürftlider Hauptmann (kommt über den Borplag von rechts) 


Haupfmann 


Herr Eytelwolf vom Stein, Eminenz der Kurfürft lafjen 
Euch bitten famt den anderen Herren. 


Eytelmwolf 
Herr Erasmus, was ich Euch fagte — 


Capito (tritt an den Tiſch, nimmt das zerrifiene Blatt auf) 
Bringe ich das der Eminenz?| 


Eytelwolf 
Laßt es liegen. Es wird fich eine andere Gelegenheit finden. 
(Indem er mit Erasmus, Peutinger, Capito auf den Borplag zufchreite) Viel⸗ 
leicht, daß er ſich anders befinnt, 


Capito (bat zögernd das Blatt auf den Tiſch zurückgelegt) 
Uber — eine folhe Art — 


Eytelwolf 


Er ift ein Wirbelfopf. Das wißt Ihr doch. 

‚Eptelwolf, Capito, Erasmus, Peutinger geben über den Vorplag nach rechts ab. 

Der Hauptmann folgt ihnen nach rechts. Konftanze fteht an dem Vorhange, mit 

befümmertem Ausdrud auf Hutten blidend. Marta ift etwas zurüd, bis an das 

Fenſter getreten. Hutten jtehf, in Gedanten verloren, am Zijche, die Mädchen nicht ö [ 
beachtend) = 

Kon ſtan z e Cchüchtern, ängftlic) 
Ach — Ritter von Hutten — nun ſeid Ihr wieder kein 
ſeßhafter Mann. 


Hu tten dacht auf, wirft dag Haupt empor) 

Grüß’? Euh, Jungfrau Peutinger. CEritt einen Schritt auf fie 
zu, firedt ihr die Hand Hin) ° Zhr kommt zur rechten Stunde nach 
Mainz. 

Ronftanze deife jeine Hand berühren) 

Mein Bater hatte fich jo gefreut — 


Hutten 
Mich untergebracht zu wiſſen? 
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Ronftanze 
Wenn Ihr's — fo nennen wollt. 


Hutten 


Gute Jungfrau, wenn das Haus brennt, legt. man fich nicht 
darin ſchlafen. 


KRonftanze (critt ftumm zurüd) 


Maria wom Zenfter aus) 
Die Dominikaner kommen in der Prozeffion, Speetaculum 
wird gleich beginnen, 


Ronftanze 
Das — Verbrennen? Tritt zu ihr ans Fenſter) 


Ma vi a 
Herr Ritter — wir ſtehen. Möchtet Ihr ung einen Stuhl 
bringen? 
Hutten (wendet ihr den Rüden zu; fein Geficht zuckt) 


Maria 


Herr Ritter von Hutten — wir werden müde erden. 
Oa Hutten feine Antwort gibt, Tommt fie langſam nach vorn) So befchäftigt, 


daß Ihr nicht hört? 
Hutten (ohne feine Stellung zu ändern) 
Sch babe Euch fehr wohl gehört. 
Maria 
Ah — fo wollt Shr nicht? 
Hutten (wendet ſich jählings) 
Nein, ich will nicht! 


Maria (halb befremdet, Halb beluftigt Lächelnd) 
Vielleicht erlaubt der Herr, daß ich mir dann felber einen 
bole. (Sie legt die Sand auf einen Stuhl) 
Hutten (tritt hinzu, legt gleichfalls Sand auf den Stuhl) 
Nein, Ihr follt nicht. 








5 
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Maria 
Nicht follen — guter Ritter — fteht nicht in meinem 
Wörterbuch. 
Hutten 
So könnt Ihr es heut hineinſchreiben. 


Maria (lädt langſam die Sand vom Stuhle) 


Ich kann nicht jagen, daß ich Eure Scherze geiftreich fände 
— trotzdem will ih Euch den Gefallen tun und lachen. 


Hutten 


Immer lacht — ſitzen bei ſolchem Schauſpiel werdet 
Ihr nicht! 


Konſtanze (kommt vom Fenſter) 
Ritter von Hutten — zu wem ſprecht Ihr ſo? 
Maria fährt herum) 
Wenn wir fcherzen — wen gebt es an? 
Ronftanze Gieht fih verblüfft zurüc) 


Maria (nahdem Konftanze zurüdgetreten tft, zu Hutten) 
Nun aber mein’ ich, es wäre genug. 


Hutten 
(tritt auf die Stufen, die zum Vorplatz führen, in die Öffnung des Vorhangs) 


Maria 

Seht Ihr nicht, dab ich an das Fenſter will? 
Hutten 

Und ich will, daß Ihr nicht an das Fenſter geht. 


Maria 
Gebt mir den Weg frei! 


Hutten (reißt mit einem Rud den Vorhang zufammen) 


Maria 


Was — erlaubt Ihr Euch? 
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(ftarrt ihn fprachlos mit zornfunfelnden Augen an. Huften blickt ihr ftarren Blicks 
in die Augen; es entſteht eine kurze Pauje, dann wendet fih Maria mit einem 


Sutten 
Das was ich tue, 


Maria 


feuchenden Atemzuge ab, gebt einmal Durch das Zimmer) 


Ich bin in England gewefen — in Frankreich und den 


Niederlanden — fo ift mir fein Mann noch begegnet. 


Hutten 
(kreuzt ſchweigend die Arme über der Bruſt, verharrt regungslos) 


Konſtanze (Hinter dem Vorhange) 
Maria, ſie kommen mit einem Karren voll Bücher! 


Maria 
Hört Ihr nicht, daß ſie mich ruft? 
Hutten 
Ganz genau. | 
Maria 
Laßt mich hindurch, ſag' ich! 
Hutten 


Nein. 


Konſtan e (hinter dem Vorhange) 
Gleich werden ſie den Holzſtoß anzünden! 


Maria (mit dem Fuße aufftampfend) 
Hindurch folt Ihr mich laſſen! Sch will! 


Huften 
Und ich will, daß Ihr das da draußen nicht feht! 
Maria 
Warum? 
Hutten 


Weil ich — (Mit einem dumpfen Laut verjchludt er jeine weiteren Worte) 


Maria (weinend vor Wut) 


Das was Ihr tut, ift — unböflih! Iſt — ift roh! 
Gewalttätig gegen eine Frau — wer fo etwas tut — fchlechter 
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als ein Tier ift der! Warum behandelt Ihr mich fo Schändlich? 
Grade mih? Da Ihr der Konftanze erlaubt, daß fie zuficht? 


Hutten 
Mag KRonftanze Peutinger anjehn was fie will. Ich frage 
nicht danach. Ihr follt es nicht. 


Maria 
Warum nicht ich? 


Huften ſchüttelt wild das Haupt) 


Maria 
Warum nicht ih? 
Hutten Mild loshrechend) 
Weil ich nicht will, daß Ihr Euch an einem Schaufpiel 
ergößt, bei dem mir das Herz zerbricht! 


Maria 
Das — verftehe ich nicht. 


Hutten 


Das glaub’ ich! (Er kommt mit einem Sprunge auf fie zu, packt fie am 
Handgelent, fiebt ihr mit [odernden Augen ins Gejtht) 


; Maria 
Ihr tut mir weh. 
Hutten 
(will etwas ſagen; die Lippen zucken ibm: er bringt fein Wort heraus, ſtarrt fie 
R unabläjfig an) 


Maria (minder fich unter jeinem Griff) 
ZIdhr tut mir wehl 


Hutten (beijer, halblaut) 

Sh will Euch weh tun — ſehen will ih, ob Ihr auch 
anders weinen fönnt, als nur aus Wut. — (Er Hebt ihre Hand empor) 
Diefe Hand — Gefiht und Gejtalt — als hätte fich der Früh— 
ling etwas befonderes erjonnen, weil ihm die Blumen nicht jchön 
genug waren — und hinter der zarten Haut folch ein — eiſernes 
Herz — Er ſchleudert ipre Hand aus der feinen ah geht — mir ge= 
frieren die Hände, wenn ich Euch anrührel Ihr feid kälter als 
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Eis! (Er wendet fih ab, gebt zwei Schritte zur Geite, bleibt dort, den Rücken 
gegen Maria gewendet, in düfteres Sinnen verfintend, jtehen) 


Maria 


(fteht ohne Regung und Bewegung; Die Arme bängen ihr am Leibe; ſie blickt mit 
halb offenem Munde auf Hutten) 


(Paufe) 
Hutten (wor fih Hin fprechend) 

Damals in Augsburg — der Sonnenftreif, der mir fo licht 
ing Auge fiel — ale man mir fagte, fie geht ohne Mutter durch 
die Welt — wie es mir leid tat, das Geſchöpf — ohne Mutter 
folch ein Rind — und die Mutter fommt, hundert Meilen weit 
fommt fie ihr nachgelaufen — andere darben und lechzen — ihr 
wird das gebracht, wird das hingehalten, wie ein bereiteter Tiſch, 
all die Seligkeit des Menfchen, Mutterliede — und da die 
Mutter die Arme nach ihr ausſtreckt — (er wendet das Haupt zu 


Maria herum) wendet Jich das hinweg — (er fchreitet langſam auf Maria 
zu. Maria, immerfort mit ftarrem Bid an feinem Geficht hangend, weicht vor ihm 
zurüd, um den Tiſch herum, jo daß diefer zwifchen fie und Hutten kommt) wendet 


fih hinweg — (indem er Marias angftvolles Zurüdweichen bemerkt, bleibt 
er ftehen; ein verächtliches Lächeln umfpielt feine Lippen) nur fürchten — 
bleibt — Euch fu. ich nichts mehr. um Tiſche, Maria gegenüber- 
ftehend, finte er wieder in’ brütende Gedanken; eine Paufe tritt ein Die Tochter 
des Erasmus — als ich das hörte! Die Seele des wunder- 
baren Mannes, der Gedanke des Jahrhunderts verkörpert in 
menschlicher Geftalt! All das Sehnen diefer fehnfuchtspollen 
Zeit, al das Ahnen, Erwarten und Hoffen würde feufzen in 
diefem Herzen, wühlen in Ddiefen Adern, fprühen und glühen 
aus allen Poren eines folchen Weſens — fo wähnt ich, fo 
meint’ ich, fo dacht’ ih — und wie ein müßiggängerifches Weib 
fest fi das an das Senfter, um zuzufehn, wie fie die Bot— 
fchaft der neuen Zeit verbrennen! — (Er richtet das Haupt auf), blickt 
Maria Über den Tiſch Hin mit bohrenden Augen ann Menn ich dächte, Dies 
wäre das wahre Bild feiner Seele — dieſes Niedliche, Zierliche, 
diefes Glatte, Kalte, in ſich und mit ſich Zufriedene! Und alles, 
was ich darin gefucht und geglaubt, euer, Kraft und Mut, 
Hingebung und PVerftändnis, alles nur ein Gewand, Truggebilde 


meiner eigenen Phantafie — . 


(Zn dieſem Augenblid erhebt fih außerhalb der Szene, vom Plage im Sintergrunde 
ber ein wilder Lärm, Gejchrei von Männer: und Srauenftimmen) 


Ronftanze (hinter dem Vorhange fchreiend) 
Um Gottes willen! 














— ana Be en Das er nenn 





Hutten (wirft Laufchend das Haupt empor) 


Ronftanze 
Sie brechen aus allen Gaffen! Sie zerfreten den Holzjtoß! 


Hutten 
Hal «Er ift mit einem Sprunge am Vorhange, reißt ihn auf. Vom Platze 
im Sintergrunde fieht man eine Rauchſäule aufjteigen) 


Ronftanze 
Ein Blutvergiegen! Da liegt ſchon eins! 


Hutten 


(türzt in die Ecke links, wo ſein Degen an der Wand lehnt; mit fiebernden Händen 
ſchnallt er ihn um) 


Die Geifter find erwacht und die Fäufte dazu! 


Ronftanze (tritt ihm in den Weg, da er hinaus wil) 
Ihr wollt doch da nicht hinaus? 


Hutten (wild auflachend) 
Grüßt Euren Pater. Wenn er nah dem Hutten fragt — 


da wo der Haufen ijt, wird er ihn finden! «Er ftürmt über den 
Borplag nad) links Hinaus, Einen Augenblid, nahdem er abgegangen, hört man 
von draußen ein verftärftes Gejchrei: „Hutten! Hutten! Huttenl® Dann verliert 
fih der Lärm nad) lints hin, jo daß es den Eindrud erwedt, ald hätte fich die 
Voltsmaſſe nach der linken Seite hin in die Gafjen verzogen) 


Ronftanze (ihlägt die Hände zufammen) 


Welch ein wiütender Menfh! Welch ein ſchrecklicher Menſch! 
(Sie ftebt noch einen Augenblid, dann fommt fie nach vorn. Inzwiſchen bat fich 
Maria auf einen Stuhl am Tiſche gejest; dort figt fie, indem Konſtanze bereintritt, 


vor fih bin ftarrend) Maria — wie figeft du da? (Da Maria kein 
Lebenszeichen gibt, tritt jie an fie heran, legt den Arm um fie, jchüttelt jie freundlich) 
Hat das Getöfe dich erjchredt? Ich fchließe alles zu. Eie geht 
an den Borbang, zieht ihn zu, kehrt zu Maria zurüd, die nach wie vor fisf) 


Komm doch zu dir; fprich ein Wort. Iſt es von dem, was er 
zu dir gefagt hat? 


Maria wirft unwirſch das Haupt auf) 


Ronftanze 
Was wollteit du jagen? 


Maria (ohne fie anzujehen) 
Nichts zu jemandem, der mir nicht helfen kann. 
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Ronftanze 
Nur tröften will ich dich ja. 


Maria 
(fteht auf, tut einige Schritte, ihre Augen find ftarr; fie jpricht tonlos vor ſich bin) 


Wenn doch fo etwas zu machen wäre — 


Ronftanze 
Was? 
Maria 
Daß man ein Mann würde, Daß man fich rächen könnte. 
Daß man ihn — (Sie greift mit krallenden Fingern in die Luft) 


Konstanze dit ihr nachgegangen) 
Sp fürchterli hat er dich beleidigt? 


Maria 


Laß mich doch. Laß mich doch. 


‚ Ronftanze 
Wie man fih auch täufchen kann in dem Menfchen! Nie 
für möglich hätt’ ich's gehalten, daß er fo fein könnte, jo — 
fo nichtswürdig. 


Maria 
Nihtswürdig —? Das ift ja nicht richtig. (Sie finnt einen 
Augenblick, fährt dann auf) Ach geb — du veritehit die ganze 
Sache nicht! 
Ronftanze 


Uber ich habe doch gehört — 


Maria prüdt Heide Hände an die Schläfen) 
Nichts haft du gehört! 


Ronftanze (umarmt fie) 
Es ift ja nun vorbei. 


Maria (reißt fih aus ihren Armen) 
Vorbei? Eacht gelend auf) 


KRonftanze j 
Ich babe dir ja zu Hilfe fommen wollen. Warum haft 
du mich fortgefchidt? 
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Maria 
Weil du — nicht bingehörft zwifchen mich und ihn! 
(Außerhalb der Szene erhebt fih von neuem Lärm und Gejchrei) 
Ronftanze (reißt den Vorhang auf) 
Ab Gott — hörſt du's? PVielleicht, daß du ſchneller ge- 
— ſein wirſt als du meinſt. 

Maria — Blicks) 
Sie werden ihn totſchlagen? 
Konſtanze — 
Da er doch hinaus iſt in das Mordgewühl. 
Maria qeht am Vorhang, ſtarrt ſtumpf hinaus) 


So einer wie der — nicht zehn wagen ſich an den einen. 
Dlöglih zu Ronftanze) Aber ſchade wär's? Nicht wahr? 


Ronftanze | — 
Wenn ſie ihn erſchlügen? - 
Maria a 
Und dur nicht mehr zufammen könnteſt mit ihm in Worms? $ 
KRonftanze 2 
Wer denkt denn daran? —— 
Maria : 

Hat's dein Vater nicht gejagt, dab Ihr nah Worms geht? 


Ronftanze 
Sch meine ja nur — 
Maria 
— Haſt du ſelbſt nicht geſagt, daß du nach Worms ſollſt? 
Zum Beſuch bei deiner Baſe? 
Konſtanze 
Freilich doch — 
Maria 
Alfo, warum leugneft du’s ? 
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Ronftanze 
Was leugne ich denn? 


Maria 
Daß du dich Freuft! 


Ronftanze 
Uber — ich denke ja gar nicht mehr an ihn. 5 


Maria (fteht vor Konftanze, fieht ihr ſchweigend ins Geficht) 
Ufo dann — Fehr? um? Geh nah Augsburg zurüd? 


Ronftanze 
Das kann ich doch nicht. 


Maria (wendet fich kurz ab) 


Da ſiehſt du’s. 


Ronftanze (geht ihr nach) 
Was denn nur? 
Maria 
Warum baft du auch fo viel Bajen und Muhmen und 
Freunde und Gevattern überall! Und ich niemanden und 
nirgends! 
KRonftanze (umarme fie) 
Darum eben tuft du mir ja fo leid, 


Maria (fträube fich) 
Laß mic. 
Ronftanze 
Maria — 
Maria 
Und nun — fol ich nach DBafel! (Starrt, gefentten Hauptes, vor 
ih Hin) Und nun — werd’ ich nie erfahren, was er mir eigentlich 
bat jagen wollen. 
Ronftanze 
Möchteft du ihn denn wirklich noch einmal fprechen? 


Maria (qualvol Hervorwürgend) 


Ja. 








Ronftanze 
Nach alle dem, was er dir gejagt hat? 


Maria 


Ich muß. 
Ronftanze 
Ein Mann, der fo unritterlid — 


Maria 


Du kennſt ihn nicht, verftebft ihn nicht! Begreifſt ihn nicht! 


Ronftanze 
Was ift denn aber da noch zu verftehn? 


Maria 
Weil er — fo fchändlih ift, jo böſe it, fo — fo 
gewaltig iſt! 
Konſtanze 
Das ſagſt du? 
Maria 


Sch weiß auch nicht mehr, was das mit mir iſt! (Sie finte 
cuf einen Stuhl am Tiſche, wirft die Arme auf den Tijch, drückt das Geficht in die 
Arm) Weiß nicht, was das mit mir ift| Eie bricht in leidenſchaft 
liche Tränen aus) 


Konstanze (teht ratlos neben ihr) 


Vierter Auftritt 


Evtelwolf vom Stein, der Hauptmann (lommen über den Vorplatz von links) 


Eytelwolf 
Habt Ihr ihn glücklich herein? 


Hauptmann 
Wir haben ihn durch die Eleine Pforte eingelaffen; vor 
denm Tore ftanden fie zu Hauf; haben gedroht, fie wollten ihn 
totſchlagen. 
0. Dramen XII 6 
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Eytelwolf 
(tritt zu Maria und Ronftanze heran, wendet ſich an Maria) 


Zungfrau, möchtet Ihr zu Eurem Vater gehn? Ihr findet 
ihn auf feinem Gemach. Der Doktor Ef wäre gekommen, 
(Maria hat ihn wie geiftesabwefend angehört. KRonftanze zieht fie vom Sitze empor) 


Ronftanze 
Wir wollen gehn, und es fol beftellt werden. 
(KRonftanze, Maria führend, geht mit Diefer über den Vorplatz nach rechts ab) 


Eytelwolf 
Wie ſieht's in der Stadt aus? 


Hauptmann 
KRurfürftlicher Herr Rat, in der Stadt fieht’s bös aus, 
Die brennenden Scheite haben fie aus dem Holzitoß geriffen ; 
faum daß man fie abgehalten hat, Feuer in die Häufer zu 
werfen. 


Eytelwolf 
Sind Menfchen zu Schaden gefommen? 


Hauptmann 
Einen Dominikaner habe ich gejehn, den hatten fie erwiſcht 
und halb totgejchlagen. 


Eytelwolf 
Noch andere? 


Hauptmann 
Eine Grau hat auf dem Pflafter gelegen; fie hatte einen 
Stein an den Kopf befommen. 


Eytelmwolf 
Tot? 

Hauptmann 
Kann's nicht fagen. 

Eytelmwolf 


Weiß man, wer e8 war? 


Hauptmann 
Habe mir fagen laffen, eine von außerhalb. 
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Fünfter Auftritt 


Doktor Ed, Capito, einige von der Mannihaft der Palaftwahe (kommen 
über den Vorplatz von lints. Die Leute von der Palaſtwache tragen halb verjengte 
Schriften in Händen) 


Doktor Ei 


(ein großer, roter, dider Mann; er hat das Bareff abgenommen, wiſcht fich mit 
einem baummollenen Tuch über den erbigten Kopf. Seine Worte find von einem 
plumpen Lachen begleitet) 


Herrlein — er ihlägt Capito derb auf die Schulter) wie var der 
werte Name? 
Gapito 
Ich bin der furfürftliche Mat Capito. 
Doktor Ed 


Shr feid zu fanft und zach. Go etwas darf einen heutigen : 
Tags nicht anfechten. Dinge wie die, erlebe ich alle Tage. 


Capito (verjucht, ihn mit Eytelwolf bekannt zu machen) 


Ih weiß nicht, ob Ihr Herrn — 


Doktor Ed 
Da muß der Wind anders blafen, wenn er den Doktor 
EE aus Ingolitadt umblafen will. (Er jest ih breitbeinig auf einen 
Stupy Ich bin eines Bauern Sohn; habe Knochen. 


Gapito 
Sch weiß nicht, ob Ihr Herrn Eytelwolf vom Stein kennt? 


Doktor Ed 
Dem Namen nach, habe Gutes von Euch gehört. (Stredt ipm 
die Sand Hin Freut mich, Eure Befanntjchaft zu machen. Nur 
ein wenig lau jeid Ihr; ein wenig lau, 


Eytelmwolf dädelnd) 
Herr Doktor wird fich vielleicht überzeugt haben, daß es 
in Mainz heiß genug bergeht. 
Doktor Ed 
Das will gar nichts jagen. Das find die Huffiten, die 
den Cpeftafel machen, 
Eytelmwolf 


Huſ — fiten? 
6* 
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Doktor Ed 


Das wißt Ihre doch, dab der Wittenberger nichts weiter 
ift als ein anderer Huß? Daß ich ihm das bewiefen habe, zu 
Leipzig bei der Disputation, das wißt Ihr doch? 


Gapito 
Wir haben’s gelefen. 


Doktor Ed 


Schade, daß Ihr nicht dabei waret. Hättet was erlebt. 
War ein großer Tag. Herzog Georg hat mich zur Tafel ge- 
laden. Habe mit ihm gegefjen und getrunfen wie mit meineg- 
gleichen. Obſchon ich eines Bauern Sohn. Das wißt Ihr 
Doch, daß ich eines Bauern Sohn bin? 


Eytelmwolf (tädelnd) 
Wir wiffen’s, 


Doktor Eck 


Iſt das einzig Gute an dem Wittenberger, daß er auch 
eines Bauern Sohn. Hat Knochen, das Vieh, und einen 
Schädell Er ſchlägt ſich mit der Hand auf den Kopf, daß es klatſchh Aber 
bier ift ein Edftein! Daran wird der Luther zu Butter! Warte 
du nur. (Der Hauptmann tritt heran Mag will der? 


Hauptmann (zu Eytelwolf) 


Nur zu fragen, furfürftlicher Herr Nat, was mit dem 
Zeug geichehen foll. Geigt auf die halbverbrannten Papiere in den Händen 
der Mannichaft) 

Doktor Ed 


Was iſt's? Zeigt her. (Die Papiere werden ihm übergeben. Dann 
geht der Hauptmann mit feinen Leuten links ab) Ah ſo — was Ihr 
hättet verbrennen ſollen und nicht fertig gekriegt habt. Euuſtert 
die Schriften „An den chriftlichen Adel“ — (er wirft die Schrift zur 
Erde) die deutiche Nation ift abgebrannt. Was haben wir bier? 
„Bon der Freiheit eines Chrijtenmenfchen“. Echleudert die Schrift 
zur Erde) Go etwas Spricht von Chriftenmenfh. „Von der 
Babylonifchen Gefangenschaft der Kirche“ — (pringt wütend auf) 
Du Erzketzer! Malefiz und Höllenhund! Das hat das Feuer 
verfchont? (Er reißt die Schrift in Gegen, wirft fie zu Boden; dabei fällt fein 
Blick auf die Schriften, die auf dem Tiſche liegen Was ift denn dag? 


— 














Eytelwolf 
Was? 




















Doktor Ed 
> Da liegt ja der Teufelsdred noch einmal? Ganz ſauber? 
> Kein Blättchen gekrümmt? 

Eytelwolf = 
Wird’3 jemand gelefen haben. u 


Doktor Ed 
| Selefen haben — wer lieft denn folche Saden in Rurfürft 
Albrechts Haus? 
Capito 
Kann wohl kein anderer geweſen ſein, als der Ritter 
von Hutten. 
Doktor Eck 
Re Der Hutten? Solch einen Menfchen duldet Ihr unter 
Eurem Dach? 
3 Capito 
Er bat bei der Eminenz in Dienft freten follen. 


Doktor Ed 


= Jetzt aber hört's auf! Bin ich bier bei einem Fürften der 
chriſtlichen Kirche, oder bin ich beim Türken? 


Eytelwolf 
Der Herr möge fich beruhigen; es ift nichts draus geworden. 


Doktor Eck i 


= Herrlein, Herrlein, Euch ift zu raten, nicht mir. Der 
Doktor Ed, dab Ihr es wißt, fommt recta via aus Rom. 
Sat Vollmachten in der Tafche! Deutichland ift ein verfeuchter | 
- Stall. Wo man die Nafe binhält, ftinkt e3 nach Ketzerei. Der 
Papſt bat ihm die Räucherpfanne in die Hand gegeben, dem 
Dottor Ed, und der Doktor Eck wird fie gebrauchen. Könnt's 
- glauben. Ih fenn’ ihn. Sit eines Bauern Sohn. Hat Rnochen. 
nu Knochen! 
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Sechſter Auftritt 


Erasmus (kommt Über den Vorpla von rechts) 


Doktor Eck 
Wer ift das? 
Eytelwolf 
Kennt Ihr den Herrn Erasmus nicht? 


Doktor Erf mMacht eine demonftrative Verbeugung) 
Aaah — meine Reverenz — war noch nie der Ehre 
teilhaft geworden, den Hochgelehrten, Weltberühmten mit meinen 
fchlechten Augen zu ſehn. 


Eras mus (mit gewinnendem Lächeln) 
Schlechte Augen? Go hat der Karljtadt gelogen. 


Doktor Ed 
Wieſo? 
Erasmus 
Da er ſagt, Ihr hättet bei der Disputation in Leipzig auf 
zwanzig Schritt weit abgelejen. 


Doktor Ed 
Wa—? 
Erasmus 
Ein Dominikaner hätte Euch den Tert verfertigt. 
Doktor Ed 
Ein Dominikaner ? 
Erasmus 
Und hinter dem Rüden des Luther emporgehalten. 
Doktor Ed 


Ein Malefiz ift der Karlſtadt! in Höllenhund und 
Lügenmaul! 


Erasmus 
Ich ſagte ja, er hat ſicherlich gelogen. 


Doktor Ed 
Schon gut. Verſtehe. 
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Erasmus Gu Eytelwolf und Capito) 
Haben’3 die Herren anders gehört? 





2 Eytelwolf 

J— 

— So habt Ihr geſagt, Herr Erasmus. 
Doktor Eck 


Herr Erasmus — mit Euch, das merk' ich, wird man ſo 
bald nicht fertig. 
Erasmus 
Wär’ ja auch fchade, wenn eine fo kurze Bekanntſchaft fo 
bald endigen jollte, 
Eytelmwolf (wendet ſich ab, um fein Lachen zu verbergen) 


Doktor Ed 
Mein Herr Erasmus, ich fage Euch — 


Erasmus 
Mein Herr Doktor, ich höre Euch. 


Doktor Ed 


Wer mit Nadeln nach mir fticht, dem antiworte ich mit 
dem Drejchflegel. 


Erasmus 


Herr Eytelwolf, hier fönnen wir lernen. Kommt aus Rom, 
der Doktor; ficher ift das die neuefte Manier, wie man fich in 
Rom unterhält. 


Doktor Ed 
anier — Manier — ich habe gar feine Manier! 


Eytelwolf und Capito 
(drehen unwillfürlich in Lachen aus) 


Doktor Ed din kollernder Wut zu Erasmus) 
Herr — Hear — 
Erasmus 
Ih glaube nicht einmal, daß die Herren über Euch achten. 
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Doktor Eck (chlägt mit der Fauft auf den Tifch) 


Soll fie der Teufel und die Schwerenot, wenn fie über | 
mich lachen! Ich habe mit Herzog Georg zu Tafel gejpeift. Bw 
Wißt Ihr das? j 14 

Erasmus | ; 

Hoffe, e8 fol Euch wohl befommen fein. m 

| Doktor Ed 2 

Heiligkeit Papft Leo ift mir äußerſt mwohlgefinnt. Habe | 

Bolmachten in der Taſche. bh 


Erasmus 
Sp würd’ ich fie hervorholen. 


Doktor Ed 
Wird gefchehn; feid gewiß. Bin ein gläubiger Sohn der 
Kirche. Kenne manchen, der die Weisheit mit Löffeln gefreffen 
bat, der das nicht von fich jagen kann. 


en VE 











Erasmus 
Welch ein Segen, dab Ihr Euch mit der — nicht 
eingelaſſen habt. 
Doktor Eck 


Herr Erasmus, ich will Euch etwas ſagen, Ihr werdet bald 
der letzte ſein, der in Deutſchland lacht. 


m A ee Kid Ba a ae an SE a 


Erasmus 
Sm jo beſſer wird man’g ‚hören. 


Dottor Ed 


Nichts wird man hören. Test kommt das große Donner- 
wetter. 


Tan & din Aa Du nnz el aan 2 2a u u LT 0 Na Da SED An u u. 


Erasmus 
Wo es Mühlfteine und Eckſteine regnen wird. 
Doktor Eck 
Eckſtein? Geht das auf mich? 
Eytelmwolf 


She felbft habt Euren Kopf vorhin fo genannt. 


— 
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Doktor Eck 
Ich darf meinen Kopf anreden, wie's mir beliebt. Mein 
Kopf gehört mir, 
Erasmus 
Seid gewiß, daß ihn Euch niemand ftreitig machen wird. 


» 


Siebenter Auftritt 


Hutten (lommt über den m... von links, bleibe Hinten, ohne nach vorn zu 
tommen, jtehn) 


Doktor Ed 
(legt die Hände an den Kopf, rennt im Zimmer auf und nieder) 


Eine Welpe! Eine Wefpe ift um mich ber! Was wollt 
Shr von mir? Ich komme ja wohlmeinend; merkt Ihr's denn 
gar nicht? 


Erasmus (mit unzerftörbarem Lächeln) 
Uber die ganze Zeit merk' ich’s., 


Doktor Ed 
Ich habe Aufträge an Euh, vom Kardinal Grimani und 
von Seiner Heiligkeit felbit. 


y 


Erasmus 
Ihr ſeht mich begierig, fie zu hören. 


Doktor Ed wiſcht ſich mit dem Tuche über den Kopf) 
Nur zu Atem müßt Ihr einen kommen laffen, Alſo — 
es ijt ein Abkommen getroffen — 


Erasmus 
Zwiſchen Kaifer Karl und dem Papft — 


Doktor Eck 
Das — wollte ih Euch ja erſt erzählen? 


Erasmus 
Wonach Kaiſer Karl die Reichsacht zur Send nimmt und " 
die deutjche Kegerei totſchlägt — 


Doktor Eck mit offenem Munde) 
Uber wozu — 
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Erasmus 
MWohingegen Papft Leo die Hand vom König Franz ab- 
zieht und dem Kaifer freies Spiel in Weljchland läßt. 
Doktor Ed 


Wozu erzählt mir der Grimani denn das, wenn Ihr's alles 
ſchon wißt? 


Erasmus 
Nun zu Eueren Aufträgen. 


Doktor Eck (in ftarrer Bewunderung) \ 
Ihr feid aber wirklich — 


Hutten (aus dem Hintergrunde) 
Zu deinen Aufträgen! 


Doktor Ed (wendet das Haupt) 
Gebt — wer ift denn das wieder? 


Gapito 
Das ift der Ritter von Hutten. 


Doftor Ed (fährt wütend auf) 
Das ift der Menſch? 


Hutten (ohne feine Stellung zu ändern) 
Sag’ deine Aufträge ber, wir haben nicht Zeit für dich. 


Doktor Ed 


Da Seht Ihr's, Herr Grasmusl Das ift jo ein KRräutlein, 
wie fie in Eurem Garten wachjen! 


Hutten 
Sag’ deine Aufträge ber. 
Doktor Eck Gu Eytelwolf) 
Dat denn der eine Ahnung, wer ich bin? 


Hutten 
Du biſt der Hanswurſt von Deutſchland, und dein Name 
iſt Eck. 





Ze ne Da anne re ur 
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Doktor Ei 


Herr — wißt Ihr, daß ich etwas in der Tafche habe, 
womit ich Euch dreitaufend Klafter tief bis in die unterfte Hölle 
fchmettern fann? 


Sutten 
Eine Bannbulle? 
Doktor Ed 
Ja! 
Hutten 
Darum ſtank's auch fo nach Inquiſition, ſeit du hier biſt. 
Doktor Eck 


Herr Erasmus, ſo ſpricht die deutſche Jugend! Das iſt 
der Geiſt der deutſchen Jugend! Un dem allen ſeid Ihr ſchuld 
und das follt Ihr wieder gutmachen, Herr Erasmus, 


Hutten 
(tritt heran, greift Eck im Genid und ſchleudert ihn zur Seite) 


Kerl, wenn du jegt nicht aufhörft — 


Capito 
Herr von Hutten — 
Erasmus 
Hutten — 
Eytelwolf 


Herr von Hutten — 


Hutten (mit geballter Fauft gegen Ech 


Wenn du noch ein Wort fo weiterfprichft — du — Dich, 
das nah Rom läuft, Bullen verfchlingt, um fie auszufpeien 
über Deutjchland! Mach’, dab du binausftommit | (Ex zeigt aufden 
Ausgang) 


Gapito 
Herr von Hutten, vergeht nicht, wo Ihr feid. 


Hutten (su Es) 
Mach’, dab du binaustommit ! 
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Doktor Ed 
zieht fich, entfegten Blicks nach dem Hintergrunde zurück) 


Das — ift — ein gefährlicher Menfch. Ich werde mich — 
beim Kurfürften bejchweren. 
Hutten 
Geh du zu Kaiſer und Papſt und beſchwere Dich. (Er tut 
einen Schritt auf ipn zu) Moch nicht hinaus? 
Doktor El 


Sch — ich — profeftiere! (Geht eilend über den Vorplatz nach rechts 
ab, Hutten ſieht ihm lachend nach) 


Gapito 


Das ift nicht zuläffig, Herr von Huften, was Ihr tut; dab 


Ihr Gewalt braucht in des KRurfürften Haus, 


Hutten 


Guter Herr, ich habe keine Seit, auf Euere Weisheit zu 
hören. (Su Erasmus) Erasmus, du mußt deine Tochter rufen. 


Erasmus 
Muß fie — rufen? 

Hutten 
Sonſt tu? ich's. 

Erasmus 


Erkläre mir, was du meinſt? 


Hutten Geigt nach links) 
Ihre Mutter iſt hier; liegt im Sterben. 


Erasmus 
Dort? 


Hutten 


Von Augsburg nach Mainz iſt ſie Euch nachgelaufen. 
Draußen auf der Straße, als das Volk ſich erhob, hat ein 
Steinwurf ihr das Haupt zertrümmert. Geh zu deiner Tochter, 
fag’s ihr. WIN fie dann nicht fommen, jo mag ſie's laffen. 
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er 


Achter Auftritt 
Der Hauptmann (komme über den Borpla$ von links) 
Erasmus (bevedt das Gefiht mit der Hand) 
Das iſt entfeglich. Er wendet fi, geht über den Vorplatz rechts ab) 


Eytelwolf (su dem Hauptmann) 
Iſt e8 die Frau, von der du mir gefagt haft? 


Hauptmann 
Die auf dem Pflafter gelegen hat; ja. Der Ritter dort 
bat geboten, fie ins Haus zu fragen. 


Gapito 
Herr von Huften, wer gab Euch dazu Vollmacht? 


Suften 


Die Natur, guter Herr; und eben die Natur erfucht Eud, 
daß Ihr fie bier hereinbringen laßt. 


Gapito 


Mit ſolchen Sachen habe ich nichts zu fun. GWendet fich kurz, 
seht nach rechts ab) 


Hutten 


Herr Eytelwolf vom Stein, ſoll das Weib draußen unter 
den Händen der Kriegsknechte verenden? 


Eytelwolf 
Ich weiß nicht — was der Kurfürſt — 
Hutten 
Die Frau hat ihre Tochter hier im Haus — 
Eytelwolf 


Tut, wie Ihrs meint, (Wender ſich, geht nach rechts ab) 


Hutten (gu dem Hauptmann) 
Komm du. (Beide nach links ab) 
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Neunter Auftritt 


HSuften, der Saupfmann, einige Leute von der Wache (fommen von links, 

fie fragen einen Stuhl, auf dem Katharina (fit. KRatbarinag Haupt iſt bis iiber 

die Augen mit einem weißen Leinentuch umwunden. Gie. fit zurückgeſunken im 
Stuhle. Der Stuhl wird vorn niedergejegt) 


Hutten 
Geht Ihr. 
(Der Hauptmann geht mit feinen Leuten links ab) 
Hutten (fhiebt ihr das Tuch von den Augen) 
Das Tuch dedt Euch die Augen zu. 


Ratharina (chüttelt das Haupt) 
Meine Augen — fehen nichts mehr — 


Hutten (ergreift ihre Hand) 

Laßt's Euch nicht grämen. Das ift Eure Hand; noch einen 
Augenblick, fo wird die Hand auf einem Haupte ruhn, nach dem 
fie fich ſehnt. 

Ratharina (in äußerfter Schwäche) 

Gremder Mann — guter — Mann — 


Hutten 
Nennt mich nicht gut. Denkt, daß ich ein Menſch bin, 
und daß jeder Menſch eine Mutter bat. 


Ratharina 
Wird fie — kommen? 


Sutten 
Gie wird. So heiß wie Ihr es erfehnt, erfehne ich’3. 
Zweier Menfchen Herzen, die fich inbrünftig in einem Willen 
vereinen, zwingen die Welt. Die Türe geht — fie ift da. 


Zehnter Auftritt 


Erasmus, Maria (kommen von rechts über den Vorplatz. Maria klammert fich 
an Des Vaters Arm) 


Erasmus 
(indem er Katharinas anfichtig wird, bleibt wie angewurzelt ftehen) 


Sie — haben fie hereingebracht, Das war nicht vorgefehn. 
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Maria 


dift ratlos neben dem Vater fteben geblieben. Zhre Augen geben voller Entjegen 
zu Katharina und von dieſer zum Vater zuräüd) 


Bater, hilf mir dod. 


Erasmus (mit bleichen Lippen) 

Man bat mir gefagt, fie wäre draußen. Ich — er verfucht, 
heranzutreten; der Schauder überwältigt ihn) Gterbende und Tote kann ich 
nicht jehn! («Er dreht kurz um, geht eilend nach rechts wieder ab, Maria bleibt 
hilflos jtehen) 


Huften (geht auf Maria zu) 


Maria 
Ihr wollt mich ftrafen und fchelten! 


Hutten (mit tiefem, mildem Tone) 


Ich will Euch nicht fchelten. 


Maria 
Helft mir! 
: Hutten 
Ich will Euch helfen. 


Maria (padt mit beiden Sänden feinen Arm) 
Ja bitte? Ja bitte? 


Hutten (legt in unwilltürlicher Rührung den Arm um fie) 


Armes Kind, — Gebt, das ift Euere Mutter, und fo fieht 
das Sterben aus. Es ſchreckt Euch, denn Ihr feid fall. Nur 
wenn er liebt, fürchtet der Menjch den Tod nicht, denn dann 
fühlt er die LUnfterblichkeit. Geht, diefe Frau hat niemals ge- 
fürchtet. Nicht räuberifchen Überfall auf meilenlangem Weg, 
nicht Mangel noh Hohn und Verachtung der Welt. Weil fie 
geliebt bat. Immer und immerdar Euch. Eine folhde Mutter 
habt Ihr gehabt. So warm feid Ihr gebettet geweſen, fo wenig 
habt Ihr's gewußt. Wollt Ihr kalt bleiben? Wollt Ihr arm 
bleiben ? 


Maria 
(tritt einen Schritt von ihm hinweg, ihre Augen richten ſich auf Katharina, fie ſtreckt 
beide Arme aus) 
Mutter|! (Mit einem Schrei ftürzt jie auf Katharina zu, fällt ihr zu Füßen, 
birgt das Haupt in ihrem Schoße, ein herzbrechendes Schluchzen durchſchüttert fie) 
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Ratharina Gudt auf) 
Sie — ift gekommen. 
Hutten 


it gekommen. Hierhin, deine Hände. (Er ergreift Katharinas 
Hände, legt fie auf Marias Haupt) 


Maria (won Sränen erftick) 


Mutter — 
Ratharina (allen) 
Margaretfa — Marga — retha — (Sinte im Stuhle zurüd) 
(Paufe) 
Maria 


Mutter, fprich zu mir. Mutter, fpric zu mir, (Sie richtet 
das Geficht zu Hutten empor) Sagt ihr, daß ich fie liebe. 
Hutten Gieht fie ſanft empor) 
Sie bat e8 gehört. 


Maria 
Sagt ihr, daß fie fprechen fol zu mir. Euch wird fie hören. 
Hutten 
(wendet Maria ſo, daß ihr Blick nicht mehr auf die Mutter fällt) 


Sie hat Euch nichts mehr zu ſagen. Was eine Mutter 
tun kann, hat ſie an Euch getan, mehr als je eine Mutter für 
ihr Kind tat, da fie Euch zweimal zum Menſchen machte. 


(Paufe) 


Maria (blicke wie fuchend umher) 
Hutten (folgt ihrem Bid, ſchüttelt ſchweigend das Haupt) 


Maria dlammert fi) an Huftens Bruft) 


Verlaßt mich nicht! Verlaßt mich nicht! 


Hutten (drück fie ſanft an fich, jagt tief und innig) 
D nein — o nein — o nein. 


(Szenenvorhang) 








Zweite Szene 


(Das Zimmer des Erasmus in der furfürftlichen Kefidenz zu Mainz. Ein einfacher, 
Heiner Raum. Eine Tür, über einige Stuten, in der Sinterwand, eine Tür in der 
Mitie der Wand links. In der retten Wand, etwas nach vorn, ein Fenfter, Inter 
diefem Senfter ein Schreibtiſch. Einige Stühle an der linfen und der Hinterwand) 


Erfter Auftritt 
Erasmus (fist an dem Schreibtifche), Huften (fteht mitten im Zimmer) 
2 Erasmus 
Du willft fort? 
Sutten 
Meines DBleibens ift in Mainz nicht mehr. Aber — wir 
nehmen nicht Abſchied? 
Erasmus 
Gott ift mein Zeuge, ich hoffe, nein. 
Hutten 


(aufleuchtenden Geſichts, beide Hände ausſtreckend, tritt heran) 
Alſo fommft du nah Worms? 


Erasmus mimmt zögernd feine Hand) 
Es — ijt bejchloffen, dab du gebit? 


Hutten 
Wie wär' es nicht. 
Erasmus 
Hutten — was ich dich bitte — (er läßt Suttens Sand, fteht auf) 
laß uns dies Gefpräch verjchieben. 
Hutten 
Bis auf wann? Ich muß in dieſer Stunde hinweg. 


Eras mus 
Die Sache iſt ſo ernſt. Meine Seele ſo durchſchüttert. Laß 
mich dir jetzt nicht Antwort geben. 


Hutten (it zurückgetreten, fieht ihn ſchweigend an) 
Dramen XII7 
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Era Bmug-(gept in nervöfer Erregung auf und ab) 
Sieh mich nicht mit folchen Augen an. Hutten, ich bitte 
Dich. (Bleibt vor ihm ftepen) Iſt's unumftößlich ? 


Hutten (fieht ihn ſchweigend an) 


Erasmus (wendet fich ftöhnend ab) 
Sp werd’ ich dir fchreiben — von Bafel. 


Hutten 
(fant jählings vor ihm nieder, umfaßt ihn mit beiden Armen) 


Das wirft du uns nicht fun! 
Erasmus 
Lab mih — 


Hutten 
Das wirft du ung nicht fun, die wir an dich glauben. 


Erasmus 
Greif nicht in meine Geele in diefer Stunde. Was foll 
ich in Worms? 


Hutten 
Zu ihm fprechen. 

Erasmus 
Zu wem? 

Hutten 
Zu Kaiſer Karl. 

Erasmus 


Als ob er mich anhören würde. 


Hutten 
Haſt du vergeſſen? Daß dein Wort Eingang bei ihm finden 
ſoll zu jeder Zeit? An jedem Ort? 


Eras mus (ftreicht dem knienden Hutten über Das Haar) 
Hutten — wirft du nie lernen, Höflichfeit von Wahrheit 
zu unterscheiden? Was foll ich ihm jagen? 


Hutten (pringt auf) 
Was du ihm jagen follft? Biſt du der Erasmus? 
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Erasmus 
Bei einer Sache, die fo von allen Seiten angefehn fein will. 


Sutten 
Bon einer Seite ift fie zu ſehn; nicht verkaufen fol er die 
deutiche Seele für infame Politik. 


Erasmus 
Infame — Politit — 
Hutten 
Der Pakt, den er geſchloſſen, denke daran, auszurotten, das 
was er die deutſche Ketzerei nennt, damit der Papſt ihm freie 
Hand in Welſchland ſchafft! 
Erasmus (achſelzuckend) 
Er iſt ein Spanier. 


Hutten 
Aber daß er der deutſche Kaiſer iſt, das ſag' ihm du. 
Erasmus 
Soll ich ihm ſagen — 
Hutten 
Daß er die Deutſchen hören muß, bevor er ſie verhandelt 
wie Jahrmarktsvieh. 


Erasmus 
Hör' mich doch — hör' mich doch — in Worms iſt der 
Reichstag. In Worms ſitzt er, von allen Kurfürſten umringt. 
Ih — bin ein Privatmann. 


Hutten 
Du biſt Erasmus! 
Erasmus 
Aber kein Mann der Tat. 
Hutten 


Du biſt Erasmus! 
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Erasmus 


Hab’ doch ein Einfehn; fei Doch gerecht. Jeder Menfch lebt 


ſeine Natur — das hab' ich dir ja geſagt. Verlange nicht von 
mir, was nicht in meiner Natur iſt. 


Hutten 
Werde warm, ſo iſt's in deiner Natur! 


Erasmus 
Verſuch' doch nur, zu verſtehn, daß ich nicht kann! Nicht 
nach Worms kann! Ich kann nur ſchaffen und wirken, wenn es 
ſtill um mich iſt, in der Einſamkeit, wo mein Schreibtiſch ſteht. 
Mein Geiſt verſtummt im Lärm. Ich bin kein Volksredner; 
kann nicht auftreten in ſolcher Verſammlung der Mächtigen — 


Hutten 


Beugen bis zur Erde wird ſich dieſe Verſammlung der Mäch— 
tigen, wenn du unter ſie trittſt. Weißt du denn nicht, wer du 
biſt? Was du biſt? Daß du eine Macht biſt, mächtiger als ſie 
alle? Weißt du nicht, daß der Menſch erſchauert, wenn die Zu— 
kunft vor ihn tritt? Biſt du nicht die Zukunft? Alles was 
Jugend heißt in Deutſchland, ſehnendes Herz, hoffender Geiſt, 
hat ſeine Wünſche niedergelegt in dein Herz, ſeine Gedanken in 
dein Haupt, ſeine Worte auf deine Lippen. Tu auf deine Lippen 
und laß den Geiſt der neuen Menſchheit hervorgehn wie eine 
Flamme. Mit der heiligen Glut umhülle und umrauſche ihn, 
den falten Knaben, den ſpaniſchen Karl, daß er daraus hervor— 
gehe, ein neuer Menfch, ein wahrer König, ein deutfcher Mann! 


Erasmus (ftürzt auf Hutten zu, umarmt ihn Ieidenfchaftlich) 


Dichter! Prophet! Herrlicher, herrlicher Menfch ! 


Zweiter Auftritt 


Marta (erjcheint in der Tür links. Sie zeigt alle Spuren der voraufgegangenen 
Erſchütterung. Sie tritt, von den beiden Männern unbeachtet, in den Hintergrund, 
bleibt Dort ftehn) 


Hutten deine Amarmung erwidernd) 


Ah, ob ich dich fanntel Db ich wußte, daß du kommen 
würdeftl Du Hand in Hand, Schulter an Schulter mit ihm — 


— 
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Erasmus (tritt zurüd) 
Mit — Luther? 
Hutten 
Der königliche Verſtand, der zu Gerichte ſitzt über der ver- 
morjchten, verfaulten alten Zeit! Uad daneben die Gottesgewalt 


des ftrömenden Herzens. Erasmus — ein Bündnis, dem feine 
Gewalt der Erde widerſteht! 


Erasmus (wendet ſich ab) 
Wenn Ihr denn ihn habt — wozu braucht Ihr noch mich? 


Hutten (auffahrend) 
Was war das —? 


Erasmus 


Was du von mir weißt. Daß zwifchen ihm und mir feine 
Gemeinjchaft ift. Die Poren meines Geiftes verfchließen fich vor 
feinem Geift. In feinen Schriften find Dinge, die ich nicht 
unterfchreibe. Geine Taten find Gewalttaten. Soll ich dafür 
einfreten? Daß er die Bulle des Papites öffentlich verbrannte, 
unterm Zulauf johlender Studenten — fol ich das verteidigen? 
Bor Kaiſer und Reich verteidigen ? 


Hutten (wie vor den Kopf gefchlagen, mit den Worten ringend) 
Das alles — iſt es ja nicht. 


Erasmus 


Dreiundfünfzig Jahre lang, gegen Kaiſer und Papft, Pfaffen 
und Tyrannen habe ich mir meine Perfönlichkeit erfänpft. Meine 
Derfönlichkeit ift meine Freiheit, meine Freiheit mein alles. Ihr 
wollt mich heraustreiben aus meiner Perfönlichkeit, meine Einſam— 
feit mir nehmen, mich einfaden in eine Partei. Das follt Ihr 
nicht! Das dürft Ihr nicht! Partei ift Rnechtfchaft. Knecht: 
Ichaft leid’ ich nicht. Meine Partei bin ich felbit. 


Hutten 


Das alles gebt ja um die Sache herum. Das alles ift 
es ja nicht. Er packt Erasmus an beiden Schultern, ftarrt ihm ins Geficht) 
Gott ſchütze mich vor dem, was ich denfel 
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Erasmus 
Gewalttätiger Menſch — mas willft du? 


Hutten 
Den Erasmus will ich wecken, der in dir ſchläft! 


Erasmus (reißt fi los) 
Ich — dulde keine Gewalt. 


Hutten 
Liebe duldeſt du nicht, weil du nicht lieben kannſt! Seinen 
Taten ſpürſt du nach, ſeine Worte verzeichneſt du mit kalter Nadel 
in kaltem Gemüt — von dem Menſchen weißt du nichts? Der 
über feinen Worten und Taten ſteht, wie der Berg über feinen 
Klippen? Don diefer durchwühlten Seele, in der fich die Menſch— 
beit ins verftörte Geficht blitt — von dem Menfchen, der unter 


der Laft feines Glaubens dahingeht, mitten hinein in den flam- 


menden Tod — von all dem fiebft du nichts? Hörſt du nichts? 
Weißt du nichts? Den Erlöferruf,' dem die Menfchheit jauchzt, 
du von allen vernimmft ihn nicht? Dffenbarungen wandeln durch 


die Welt, du läßt fie vorübergehn, dumpf, kalt und ftumm an’ 


deinem tauben Herzen? An deinem Herzen, vor dem ich ge= 
ftanden habe — gewartet habe. Ah — Hülle und Vorhang 
hinweg! Du willft nicht für ihn fein, weil du den Großen nicht 
erfrägft ! 
Erasmus 
Weil — ih — was —? 


Hutten 


Den Großen, größer als du! 
(Paufe. Beide Männer blicden ſich ftumm in die Augen) 


Erasmus (wendet fich) 
Alſo geh du hin zu dem Sohne des Bauern, 


Hutten 
(greift ſich, wie in körperlichem Schmerz, an die Bruſt) 


O wehl D weh! D weh! 


Maria 


(tritt einen Schritt auf Huften zu; ihr Geficht ift Teichenblaß und verſtört; fie ſtreckt 
die Hände aus der Entfernung nach) ihm aus) 


Mein — nein — nein, 
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Hutten 
(ohne fie zu beachten, bricht in Die Knie, greift ſich mit den Händen ins Haar) 

Warum das am deutfchen Lande, Gott?! Du, allmächtig 
genannt, und zu fchwah, um vom ch zu erlöjen ein elendes 
Herz! So vom Reif getroffen, bevor er zu feimen begann, der 
Frühling der hoffenden Welt! So die Zunge ihm gelähmt, bevor 
er zu fprechen begann, der große Gedanke der Zeit! D Flamme, 
die emporging aus der Menfchheit, als wollte fie hinwegläutern 
alles, was den Menfchen eng und niedrig und erbärmlich macht, 
fo erfticken follft du unterm Sand! D Deutichland, im — 
Werke geeint, jo wieder hinſiechen ſollſt du in halbem Voll⸗ 
bringen! Wie ſie nun kommen werden, all die Halben, die 
Kalten, die Trägen, die Feigen, die Wanker und Schwanker, 
die nicht wußten, ob rechts oder links, und nun einen Weg ſehn, 
den Erasmus ihnen zeigt, von der großen Sache hinweg! Wie 
fie ſich aufrichten werden, all die Köpfe voll ſpitzfindigen Gelehrten- 
dünfels, weil Erasmus ihnen gejagt hat, daß Begeifterung Dumm- 
beit ift! Wie er hervorbrechen wird aus feiner ſchmutzigen Höhle, 
der gelbgrüne Höllenhund, der Deutichland zerfleiicht, der Neid 
Der ſich ſchämte feines Namens und nun einen Namen gefunden 
bat, mit dem er prahlen kann, Erasmus! 


Erasmus (auffreifchend) 
Hal 


Maria (wie vorhin) 
Mein — nein — nein — 


Hutten (ſpringt auf) 


Wer ift das Weib? Was will die Tochter des Erasmus 
von mir? Eiszunge, die nah Menfchen let, geb du hin zu 
. dem Gletfcher, von dem du fommft! «Er tritt auf die Stufen im Hinter- 
grunde, wendet fich zu Erasmus) Und aljo — du — wenn nun der 
große Gedanke, den du einpflanzen follteft und nicht eingepflanzt 
haft auf den Höhen der Menfchheit, hinunterfteigen wird in die 
Tiefen, ftatt des Feierklangs der Seelen Wutgeheul fein Wider- 
ball — wenn fommende Gefchlechter Rechenschaft beifchen werden 
von unjrem Gefchlecht, dem fie vertraut war, die große Aufgabe, 
und dag fie hinterließ, ein zerbrochenes, verftümmelteg, verpfufchtes 
Wert — dann — bier vor dem AUngeficht deffen, der in die 
Herzen blickt, vor dem dag Geftern vorüberiwandelt, das Heut’ 
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und das Morgen — auf dich die Verantwortung! Und Schuld 
und Schande über dich! (Er ftürze zur Mitte hinaus) 
Maria 


Der — Mann gebt fort! Der — Mann gebt fort! 
Bater —? 


Erasmus 
Er gehe! 
Maria 
Warum läffeft du den Mann gehn? 
Erasmus 
Er gebel 
Maria 
Er darf nicht gehn. 
Erasmus 


Er fol binweggehn und hinaus aus meinem Leben, der 
Unreife, LUnfertige, der wüſte Verfünder roher Gewalt! Aus— 
gelöfcht joll er fein — 


Maria (ftredt die Arme aus) 
Uber ich — (Sie wantt) 


Erasmus (fängt fie auf) 
Maria?! (Hätt fie in den Armen, in namenlofer Angft auf fie herabblictend) 
Du von allem, was diefe verruchte Zeit mir gelaſſen hat, Einziges, 
Teuerfieg, mein Kind — 


Maria 


Ich fterbe, wenn er geht. (Bricht ohnmächtig in den Armen des Baters 
zuſammen) 


Erasmus wihter das Haupt empor) 


Sit denn die ganze Welt zu dumm, den Erasmus zu 
verftehn ? 


Vorhang fällt 
Ende des zweiten Aktes 
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Dritter Akt 


Szene: Ein Platz in Worms. Im Vordergrunde der Bühne be— 
findet ſich ein Brunnen mit weitem Becken, von niedrigem Brunnen— 
rand eingefaßt. Den Hintergrund der Bühne nimmt die bifchöfliche 
Pfalz ein; ein einftöciges aber machtvolles Gebäude, deſſen breite, 
auf den Play gehende Front von einer Reihe hoher Bogenfenfter 
durchbrochen ift. Das Gebäude fteht auf einer Terrafje, zu der eine 
fteinerne Treppe in der ganzen Breite des Hintergrunds hinaufführt. 
Sn der Mitte der Gebäudefront befindet fich das große, jetzt ge= 
ſchloſſene Tor. An der rechten Ecke des Gebäudes fest im ftumpfen 
Winkel ein Flügel an, der fich nach hinten biegt und in dem eine 
fleinere Eingangspforte angebracht ift. Auf den Plag münden, nach 
dem DVordergrunde zu, von rechts und links Gaffen. Beim Aufgange 
des Vorhangs ift es Dämmernder Abend, der im Fortfchreiten der 
Handlung zur Dunkelheit wird. Aus den Fenftern der bifchöflichen 
Pfalz dringt Licht. 


Erfter Auftritt 


Männer und Frauen (füllen in leiſe flüfternden Gruppen den Vordergrund der 
Bühne. Den Mittelgrund der Bühne, bis zum Fuße der Treppe im Hintergrunde, 
füllen Gruppen von) Deutfhen Landstnehtenundipantfhen FZußfoldaten, 
(die fich geitifulterend, bier und da einander bedrohend, Durcheinander bewegen. Die 
Deutichen Landsktnechte haben ihre Spieße rechts auf der Bühne in zweit oder Drei 


Pyramiden zufammengeftellt; fie find in der befannten Landstnechtstracht gekleidet, 


Die ſpaniſchen Soldaten jind obne Spieße, mit langen Degen an der Seite, in Bruit- 
barnijchen, boben Lederitiefeln und ftäblernen Helmen). Georg von Frundsberg 
(fteht im Hintergrunde, auf. den oberiten Stufen. Don Ignacio (fteht rechts von 
ihm, etwas tiefer auf den Stufen; er tft in der Art der ſpaniſchen Soldaten gekleidet). 
Hauptmann Allgater (fteht links von Frundsberg, in gleicher Höhe mit Don Ignacio, 
Er iſt in Landstnechtstracht gekleidet) Herzog Alba (ganz jung, ſteht ganz lints 
auf der Bühne. Er trägt den Degen, hohe Stiefel und Bruftpanzer, auf dem Ropfe 
aber einen Hut mit tojtbaren Federn). Herzog von Najera (ein Mann in reifem 
Alter, ohne Panzer, fteht neben Alba, im Geipräh. Beim Aufgang des Vorhangs 
bört man das Stimmengewirr Der Landsfnechte und der ſpaniſchen Soldaten), 


$rundsberg 
(euft mit gewaltiger Stimme in das Gewühl hinunter) 


Gebt Ruhe! (Das Stimmengerirr verſtummt) Auseinander follt 
Ihr gehn! Zur Rechten die Spanier — deutjche Landsfnechte 
tretet links. (Die fpanifhen Soldaten treten in gefchloffener Gruppe nach inte 
binüber, die Landsknechte jammeln fich in ordnungsioiem Haufen rechts. Zwifchen 
Spaniern und Landstnechten entftebt nunmehr eine Gaffe) est merft, was 
ich fage: über die Gaffe geht mir niemand! Meßt ab mit dem 
Spieß — eines Spießes Länge foll zwijchen ihnen fein, 
Don Ignacio und Hauptmann Allgater (fteigen die Stufen hinunter; Allgater 
nimmt jeinen Spieß, Den er in Händen trägt, legt ibn quer auf den Boden, zwiichen 


Spanier und Deutjche, Dann bedeutet er die Landsfnechte, ſowie Don Ignacio Die 
Spanier, entſprechend zurückzutreten), 
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Srundsberg 
(Komme die Stufen herab, Durch Die er in den Mittelgrund der Bühne, bleibt 
tehn) 


Herr Herzog von Najera — 


Najera (tritt zu ihm) 
Kriegsoberft von Frundsberg, was fteht zu Dienften? 


Srundsberg ; 
Geht Ihr zum Kaifer hinein? j 


Najera 
Ich bin auf dem Wege. 


Frundsberg 


Wollet ihn fragen, ob Spanier die Wache halten follen, 
oder deutſches Volk. Eeiſe) Sie friegen fich bei den Köpfen — 
ich ſtehe für nichts, 


Najera 


Ihr zeigt Euch, wie immer, als erfahrener Kriegsmann. 


Ich bringe Euch Beſcheid. (Er geht die Stufen hinauf und durch die kleine 
Pforte rechts in die Pfalz hinein) 


Srundsberg 
(seht langſam durch Die Gaffe zurüc, auf feinen vorherigen Platz) 


Fapßberner 


Sieh, redlicher Landsfnecht, das ift hier, wie am Süngften 
Tag: zur Rechten die einen, zur Linken die andren. 


Hammersbach 
(ſchwenkt höhniſch Das Barett gegen die Spanier) 


Da drüben das find die Gerechten. | ; 


Faßberner 
Wir halt, ſind die Böcke. 
(Gelächter bei den Landsknechten) 
(Ginter der Szene rechts ertönt Schellengeläute) 
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Zweiter Auftritt 
Nitodem (genannt der Fiſch, kommt von rechts, auf einem Handwagen figend, 


auf dem ein Bierfaß liegt), Zwei Knaben (in Narrenfleidung zieben den Wagen. 
An den Seitengeftellen des Wagens hängen Trinkgefäße) 


Nikodem 


Hallo, zweibeinige Rößlein, haltet ein. Ein frommer Lands- 
knecht iſt zur Stelle; wir ſind an unſerem Ort. 


Hammersbach 
Der Nikodem! 
Alle Landsknechte 
Das Fiſchlein! Das Fiſchlein! 


Nikodem 
Das Fiſchlein bringt Bierlein. (Er ruft zu Srundsserg) Kriege: 
oberft, gejtrenger Herr, darf eins gefchenft werden? 


Frundsberg 
Ja, wenn’s in Maßen gefchiebt. 


Nikodem (chlägt den Hahn ins Faß) 

Bei mir wird immer maßweiſe getrunfen. Ein frifches Bier. 
Ein ſchönes Bier. Ein falutarifches Bier. Iſt mir der Bruder 
Martin vorübergefommen auf dem Wege nah Worms, hat ge- 
trunfen davon, bat gejagt: „Männlein,” hat er gejagt, „Ihr 
fchenfet einen heilfamen Trank.“ Frommer Landsknecht heran, ift 
ein geiftliches Bier. 

Faßberner 
Her mit dem geiſtlichen Bier! 


Alle Landsknechte 
Her damit! (Sie drängen heran, füllen ſich die Gefäße) 


Niko dem diese fih auf das Faß auf dem Wagen) 


Faßberner 
Schaut da, er fteigt auf die Kanzel; gleich wird er predigen. 


Hammersbach 
Predige eins, Nikodem. 
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Alle Landsknechte 
Predige! 
Faßberner 
Siehſt da drüben die? Das ſind Spanier. Mach's laut, 
daß ſie davon profitieren. 


Nikodem 


Nicht laut mehr, noch leiſe; mit dem Predigen vom Nikode 
hat's ein Ende. 


Hammersbach 
Ja, warum denn? 
Faßberner 
Haſt es doch ſonſt gekonnt? 
Nikodem 


Weil ich unterwegs den Bruder Martin habe predigen hören, 
was ſie den Doktor Luther nennen. Ihr Brüder von Eiſen und 
Bein — neben dem, wenn einer den Mund auftut im Land, 
ſo iſt's eine Sünde. 

Faßberner 

Der jetzt da drinnen iſt? 


Nikodem 

Sit nur ein einzelner Mann; ſpricht er, jo gehen Reiter- 
fcharen aus feinem Munde, und Landsfnechte ein ganzer Haufen. 
(Die Männer und Frauen im Vordergrunde der Bühne werden aufmerkſam. Man 
bört eine einzelne Srauenftimme: „Rommt näher, bier fpricht einer vom Luther.“ 

Männer und Grauen jchieben fich zu den Landsknechten heran) 
Niko dem mimmt die Kappe vom Haupte) 

Aufgefchaut — mas ift das? Iſt meine Kappe. Was tu’ 
ich mit meiner Kappe? Abnehmen tu’ ich fie vom Haupt. Warum 
nehme ich fie ab? Weil ih vom Bruder Martin jpreche. 
(Er jchleudert feine Kappe in die Luft, fängt fie wieder auf) Juhu, fromme 
Brüder, eine neue Zeit geht an im deutfchen Land! 


Faßberner 
Hab' auch ſchon von ihm gehört. 


Hammersbach 
Überall ſpricht man von ihm. 
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Nikodem 
Wollt Ihr's hören, wie ſie ſprechen im Reich? Sollt es 
hören, kann's Euch ſagen. 
Faßberner 
Immer friſche Fiſche bringt er mit ſich, der Nikodem. 


Nikodem (ſchlägt ſich an den Kopf) 


Da ſchwimmen die Fiſche. (Gelächter unter den Landstnechten) 
Was der Hang Sachs von ihm gefagt hat. Der da in Nürn- 
berg. Iſt ein Schufter, weiß Euch aber die Worte zu fegen, 
beſſer als ein Ratsherr — (gu einem der Knaben du Bub’ — 
tritt ber. 

(Der eine Knabe tritt vor) 
Faßberner 


Warum ſagſt du's nicht ſelbſt? 


Nikodem 
Wenn der Bub' es ſpricht, werdet Ihr meinen, die lieben 
Engel im Himmel zu hören. Bub' du, fang an. 
Der Knabe 
Vater, was ſoll ich ſagen? 


Nikodem 
Singen ſollſt du, die Wittenbergſche Nachtigall. 
Der Knabe 
Vater, ſingen aber kann ich's nicht. 
Nikodem 
Haſt's doch vorher geſungen? 


Der Knabe 
Vater, iſt mir was in den Hals gekommen. 


Nitodem 
Alſo, wenn du nicht fingen Fannft, fo fprich’8 eben ber. 
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Faßberner 
Sprich laut, Büblein. 


Hammersbach 
Daß die Spanier es hören. 


Alle Landsknechte 
DS 
Der Rnabe 
Wachet auf, e8 nahet gen den Tag, 
Sch höre fingen im grünen Bag 
Ein’ wunniglihe Nachtigall, 
Ihr Lied durchdringet Berg und Tal, 
Faßberner 
Ihr Brüder, laßt Euch fagen, das ift ſchön! 


Hammersbach 
Das — wie ſoll man ſagen — wiegt ſich und biegt ſich. 


Nikodem 
Verſteht Ihr's? Die wunnigliche Nachtigall? 


Faßberner 
Auf den Luther geht das? 


Nikodem 
Und die neue Lehre, die von ihm ausgeht und alle Herzen 
mit Freuden erfüllt. 
Faßberner 
Uber das iſt finnreich. 


Alle Landsknechte 
Iſt es. Iſt es. 
Nikodem 
Gebt Ruhe. Bub' du, ſprich weiter. 


Der Knabe 
Die Nacht neigt ſich zum Okzident, 
Der Tag geht auf vom Drient, 
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Die rotbrünftige Morgenröt’ 
Her durch die trüben Wolfen geht. 


Faßberner 
Brüder — das gefällt mir. Iſt wunderfchön! Das Herz 
im Leibe gebt einem davon auf. 


Alle Landsknechte 


en 


Tut es. 

Faßberner (reiht dem Knaben feinen Krug) 

Büblein — trinf dir eins, Ihr Brüder, die rotbrünftige 
Morgenröt? — das fühlt man, das greift man. Wenn man 
im Feld geftanden hat, und die Nacht ift um gewefen, und man 
bat gedacht, was wird kommen, wenn’s jest Tag fein wird. 

% 


Hammersbach 
Und dann geht dann die Morgenröt' ſo freudig durch die 
Wolken. 
Alle Landskechte 
Ja freilich. Ja. 
Nikodem 
Die Morgenröt', das iſt er, und dir, frommer Landsknecht, 
zumeiſt. Denn Ihr, die Ihr Haut und Leben verkauft habt, 
jest mit fo einem rechten Gottvertrauen könnt Ihr hinangehn 
an den Feind, WUldieweilen, wenn es zum Sterben geht, Ihr 
nicht mehr auszufchauen habt nach Pfaffen und Feldfaplar, daß 
er absolvo te, absolvo te über Euch fpricht, fondern mit Eurem 
Herrgott felbft könnt Ihr fprechen, wie Euch der Schnabel ge- 
wachjen ift und das Herz. Alldieweilen der liebe Herrgott 
früher nur Latein geredf hat, jet aber, feit der Luther gefommen, 
verſteht er das Deutſch. 


Faßberner ſchwingt den Krug) 
Juhu, Ihr Brüder, der Luther ſoll leben ! 
Alle Landsknechte 
Soll leben! 
Alba 
(der bis dahin regungslos an feinem —* —— hat, tritt plötzlich an die Gaſſe 
eran 


Das verbiet' ich Euch! Das verbiet' ich Euch! 
(Ein jäbes Verſtummen bei den Landsknechten. Aller Augen richten ſich auf Alba) 
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Faßberner 
Test jagt mir, Ihr Brüder — wer ift denn das? 
Hammersbach 
Siehſt's nicht? Ein Spanier. Ein grüner dazu. 
Faßberner 


Du — Krautwickel! 


Alle Landsknechte (mit brüllendem Gelächter) 
Rrautwidell KRrautwicel! 


Alba 3 
(von Wut übermannt, tritt in die Gaſſe, greift an den Degen) 
hr — Hunde! 
Saßberner 


Spieß heran! Schlagt ihn aufs Maul! 


Alle Landsknechte 
Schlagt ihn aufs Maul! (Sie wollen nad den Spießen greifen) 


Frundsberg (mit dDonnernder Stimme) 
Frieden! (Das Getöfe verftumme Der Führer der Spanifchen ? 
Wer ift’s? 
Don Ignacio 
Habe die Ehre mich Euch vorzuftellen: Don Ignacio. 


Srundsberg 
Sagt Eurem Manne da, daß er zurücktreten foll zu feinem 
Haufen. 
Don Ignaeio 
Kriegsoberft, mit Verlaub, ich habe diefem Herrn nicht 
zu befehlen. 
$rundsberg 
Da er zu Euren Leuten gehört? 


Don Sgnacio 
Er gehört zum fpanifchen Heer, zu meinen Leuten nicht. 


Srundsberg 
Beim hölliſchen Feuer — wer iſt's? 


—s———— 
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Don Ignacio 
Es ift Fernand Alvarez von Toledo, Herzog von Alba. 


Frundsberg 
Herzog von —? 
Don Ignacio 
Don Alba. Heut angelommen von Brüffel, zu des 
Kaiſers Perfon. 
Frundsberg 


Hier auf dem Pla bat er mir zu gehorchen. (Zu Alba 
Tretet hinaus aus der Gaſſe. Ada zögern Tut's augenblids! 


Alba 
Und daß fie — dem teuflifchen Ketzer lebe hoch rufen — 
ift erlaubt? 


$rundsberg 
Commet in jhäumender Wut von oben ber zu Alba herunter) 


Wirft du mich die Kriegsartifel lehren, grasgrüner Sant? 


n Alba (angjam) 


Weil Ihr der Kriegsoberft meines Königs feid, werde ich 
gehn. (ritt Tangfam an feinen vorigen Pas) 


Srundsberg 


Ih — will es Euch — geraten haben. (Wendet ſich zu den 
Landstnechten) Ihr da, Frieden follt Ihr halten mit den Spaniern, 
Wer’s nicht tut, dem bricht der Teufel den Hals. Was das 
betrifft, daß Ihr den Bruder Martin leben laßt, die Kriegs- 
artikel jagen nichts dafür und nichts dawider. Alſo verboten 
iſt es nicht. (Geht die Stufen hinauf) 


Faßberner (chwingt das Barett) 
Juhu unfer Rriegsoberfter! 


Alle Landsknechte 
Frundsberg! Der Frundsberg! 


Alba (ftößt den Degen auf den Boden) 


Kegervolf, verdammtes! Dom erften bis zum legten! 
Dramen XII 8 
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| Faßberner 
Eingefchentt noch einmal! 


Alle Landsknechte 


Eingeſchenkt! 
Faßberner 
Nikodem, noch ein ander Lied! 
Nikodem 


Habe noch ein Lied, Hat es ein Ritter geſetzt. Ulrich 
heißt er, der Hutten. 


Saßberner 
Romm heraus damit! 


Nikodem 
Denn was hab' ich Euch geſagt? Wie eine Kirche ge— 
worden iſt das deutſche Land, wo es nicht Große gibt und nicht 
Kleine. Ritter und Schuſter und Bauern, alles durcheinander — 


Alle Landsknechte 
Komm heraus damit! 


Nikodem 
(ſpringt auf, ſteht auf dem Wagen, deklamiert begeiſtert) 
Und will mir das verdenken 
Der Kurtiſanen Liſt, 
Ein Herz läßt ſich nicht kränken, 
Das rechter Meinung iſt. 
Weiß ihrer viel 
Die woll'n ans Spiel, 
Und müßten ſie drum ſterben — 
Auf, Reuters Mut 
Und Landsknecht gut, 
Laßt Hutten nicht verderben! 


Faßberner 
Soll nicht geſchehn! 


Hammersbach 
Ein Spiel woll'n wir anrichten. 
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Faßberner 
Ihr Brüder, was ich ſage: Einen Krug wollen wir füllen 
von dem Nikodem feinem Bier. Jeder gibt einen Heller dazu. 
Dem Nikodem feine Buben, unfchuldige Rnaben, follen hinein- 
gehen zu dem Luther, wo er drinnen fteht vor Kaifer und Reich, 


ihm den Krug follen fie bringen und fprechen dazu: „Trink 
_ eins, wadrer Bruder, das ſchicken dir die deutfchen Landsfnechte.“ 


Hammersbach 
Bruder, das iſt gut! 


Alle Landsknechte 
Wollen wir! Wollen wir! 


Alba (ſtürmt die Gaffe herauf, bis an die Treppe) 
Kriegsoberft von Frundsberg, Ihr werdet das nicht 
zulaflen ! 

Faßberner 
Wirſt du das Maul halten, Krautwickel verdammter! 


Alba 
Im Namen Eures Kaiſers — Ihr werdet das verbieten! 


HSammersbad 
Schlagt ihn auf den Kopf! 


Faßberner 
Tretet ihn vor den Leib, daß ihm der Herzog zum Maul 
ausfährt! 
Alba (auf den unterften Stufen, ſchüttelt beide Fäufte) 


Hundert Jahr Leben gebe mir Gott, daß ich Euch hundert 
Jahre lang zeigen kann, wie ich Euch haſſe, ftinfende Ketzer, 


ſchmutziges Volk! 


Alle Landsknechte 
Tot! Schlagt ihn tot! (Sie wollen ſich auf Alba ſtürzen. Die fpa- 
niſchen Soldaten machen Miene, fich ihnen entgegenzuwerfen) 
Frundsberg 


Hauptleute — tretet dazwiſchen! 


(Don Ignacio, ge ng iverfen fich in die Gaffe, drängen ihre Leute nach links und 
18 zurüd, rufen: „Auseinander! Auseinander!“) 
8* 
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Dritter Auftritt 
Der Herzog von Najera (lommet aus der Kleinen Pforte der Pfalz) 
Najera 
KRriegsoberft von Frundsberg. 


Srundsberg «uft in den Haufen) 
Ruhe und ftil! Der Herzog von Najera. 


Najera 
Zunähft an Euch, Herzog von Alba: Ihr follt herein- 


fommen in die Pfalz, der Raifer wünfcht Euch kennen zu lernen, 


(Alba fteigt die Stufen empor) Für Euch, Oberſt von Frundsberg, 
vom Kaiſer dies: die deutfchen Landsfnechte follen vom Plate 
gehn; zur Wache bleiben die Spanier. 


Die fpanifhen Soldaten (in Höhnifchem Triumph) 
Bivat der Kaiſer! 
Don Ignacio Per in der Gafje vor feinen Leuten fteht) 
Ruft nicht. Geid ftill. 
Srundsberg 
Landsfnechte, nehmt die Spieße auf. 


Die fpanifhen Soldaten 


Nehmt Eure Spieße, padt ein! 
(Die Landstnechte ergreifen ihre Spieße) 


Faßberner 


Zwiebelknaupler elendigliche, was beßres ſollt Ihr zum 
Eſſen haben als Euren Lauch, unſre Spieße ſollt Ihr freſſen! 


Alle Landsknechte 
Unſre Spieße ! (Ste wollen mit gefällten Spießen auf Die Spanier 


losgehn) 
Niko dem cafft die Landstnechte um ſich, ſagt eifrig, halblaut) 
Brüder, ſeid ſtill. Draußen am Tor, mit einem Haufen 
wilder Bauern, ſteht der Hutten. Ich führ' Euch den Weg. 
Nachher kommt Ihr zurück, könnt ein Wort reden alsdann mit 
den Spaniern. 


NE ——————— 
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Faßberner 
Können wir, Wollen wir. 


. Sammersbad 
Wollen wir, 


Faßberner ſchüttelt die Fauft gegen die Spanier) 
Sröhlihe Wache, Pfaffenvögel und Ritter vom Lau. 


Sammersbad 
Bis wir uns wiederjehn. 


Die fpanifhen Soldaten 
Vergeßt Eure Bierhafen nicht. ; 


Faßberner 
Werden nichts vergeſſen. 


Hammersbach 
Ihr ſollt es ſpüren. 


Alle Landsknechte 
Sollt es ſpüren. 


Frundsberg 


Allgaier, der Hauptmann, geht hinter ihnen drein. Ich 
babe nichts mehr zu ſchaffen allhier. (Er geht langſam nach links ab. 
Die Landsknechte, Nitodem mit jeinem Wagen in ihrer Mitte, ziehen nach rechts ab. 
Männer und Frauen des Volkes ziehen murmelnd hinter den Landstrlechten ber. 
Alba und Najera find in die Heine Pforte der Pfalz getreten. Die ſpaniſchen 

Soldaten jegen und lagern ſich auf den Stufen der Treppe) 


Vierter Auftritt 


Maria (in einen braunen Mantel gehüllt, kommt mit dem Haufen der Männer und 

en, in dem fie bisher unbemerft geftanden bat und gebt mit ibnen nach rechts). 

onftanze (tritt in dieſem Augenblid aus einem Haufe im Vordergrunde rechts, 
begegnet fiy mit Maria) 


KRonftanze Gält Maria an den Sänden feſt) 


Maria? Wie wir uns geſorgt haben, die Muhme und ich. 
Wo biſt du geweſen? 
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Maria (wie aus einem Traume erwachend) 


Wo ich gewejen? (Bride fih um) Ich habe das Morgenrot 
aufgehen ſehen — du haft es verpaßt. 


Ronftanze . 
Das Morgenrot? Fängt doch eben die Nacht erft an? 


Maria 
(legt den Arm um Konftanzens Schultern, fieht ihr Iachend ins Geſicht) 


Ach du — wie du ſprichſt. Wär’s nicht fo vernünftig, 
fo jagt’ ich — komm, (fie zieht fie an den Brunnenrand) habe zu reden 
mit dir, (Beide fegen fich) 

Ronftanze 

Was willft du mir jagen? 


Maria (wiegt finnend das Haupt) 


Du fromme Geele, du ftile — (ällt ipr um den Sal) ach 
du — wir müſſen Abſchied nehmen. 


Ronftanze 
Heißt das, du willft deinem Vater nach Bafel hinterdrein? 


Maria (ühürtele ſchweigend das Haupt) 


Ronftanze 
So war’s doch abgeredet? Als du Frank geworden bift 
in Mainz, und dein Pater hat abreifen müffen nach Baſel, 
weil feine Reife feinen Aufſchub vertrug, 


Maria (mie ſchweigend) 


Ronftanze 


bat mein Vater deinem Vater verfprochen, daß er Dich 
mitnehmen wollte nach Worms und nachher nach Bafel ſchicken 
mit ficherem Geleit? Das alles weißt du doch? 


Maria 
Sp gute Menfchen feid Ihr. Darum ſchwöre mir jegt — 


Ronftanze 
Schwören foll ich? 
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er wer ——— 
— — * — Vater nicht ſagen wirft, daß du mich bier 
Ronftanze 
_ Aber was fol ich ihm fagen? 


Maria 
Er du nicht weißt, wo ich BR 


Ronftanze 
Das ift doch gelogen? 


Maria (neigt fich zu Konſtanzens Ohr) 
Nein — denn in nächfter Stunde wirft du es in Wahr: 
beit nicht mehr wiſſen. | 
Ronftanze 
Was heißt denn das? 
Maria 


Schwöre. 


Ronftanze 
Aber — 


ae Maria 
3 Sonft vom Fled fpring’ ich auf und laufe in die dunklen 
= ägi en und kai dir hinweg. 


Ronftanze (Hält fie feft) 
Nur das nicht. 


Maria 
Alſo ſchwöre. 


Konſtanze (djeufgend) 
Wenn es denn fein muß. Und nad Bajel willft du nicht? 


Maria 
Will ich nicht. : 
Ronftanze 
Alſo kommſt du mit uns nach Augsburg zurück? 


Maria 


= — auch nicht. 











lie 
Dann aM — wo bleibft du? 


Maria 









Bier. 
Ronftanze 
Haft doch aber niemanden bier, bei dem du wohnen tan? 


Maria 








Tut auch nichts. 
Ronftanze 
Ja — wo bleibft du alsdann ? 


Maria 















Auf der Straße. | 
Ronftanze 
Jeſſes? 
Maria 


Haben auch andere uf der Straße gewohnt. Um meinet- 
willen. : : 


Ronftanze 
Das verfteh’ ich ja nicht. 


Sr Maria 
Kannft du auch nicht. Iſt ja alles ganz anders geworden, 
als e8 früher war. 
Ronftanze 
Anders? Was denn? 


Maria (umarmt und küßt fie) 
Merkit es nicht? 


Ronftanze 
Was fol ich denn merken? 


Maria düße fie noch einmal) 
Merkſt es noch immer nicht? 


KRonftanze (ächelnd) 
Ja — füffen. Das haft du früher nicht gekonnt. 
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Rann ich es jest? 


. 


Konſtan ze (üßt fie 
Wundervoll. — Uber, was du da gefagt haft — auf der 
Straße? Das ift doch jo gut wie Zugrundegehn? 


Maria 
Ih will dir etwas fagen: das Zugrundegehn ijt nicht jo 
ſchlimm, wie man immer denkt; fommt nur darauf an, mit wem. 


Ronftanze 
Solch einer — ift da? 


Maria 
Am Tore draußen fteht er. Nachher mit Bauern und 
Landsknechten fommt er herein. 


Her? Ronftanze 
er? z 


Maria 


Der, von dem ich nicht mehr hinweg kann. An deilen 
Leben ich mein Leben binden will. 


. Ronftanze 
Sp weiß ih — es ift der Hutten! 
Maria ſchmiegt fih an Konftanze) 
O leiſe. 
(Paufe) 
Ronftanze 


Nun aber muß ich dir fagen, das ift unrecht von dem 
Manne, ift fchlecht. 


Maria 


Was? 
Ronftanze 
Daß er dich bergelodt bat. 


. Maria 
Gelodt? Er hat mich von fich geftoßen, wie mit Füßen. 





















Konſtanze 

















Und — du? 
Maria 
Und ich — laufe ihm nad), 
Ronftanze 
Jeſſes! 


Maria lachend 

Ja — nicht wahr? 
Konſtanze 

Biſt denn du ausgetauſcht? Biſt du noch du ſelbſt? 


Maria re 
Nein, ich hab's dir ja gejagt; ganz eine andere bin ih 
geworden. — 





Konſtanze 
Sag' mir, ſag' mir, du einſt die Stolze — 


Maria © 

Die Stolze, die Kluge, die Dumme, die war's, die er von 
ſich geftoßen. Jetzt ab mit dem allen und fort! (Sie ftredt beide 

Arme vor fih bin Mann, da bin ich, das Weib! — 





Konſtanze 
Nimm doch Vernunft an: ein Mann, der — iſt, der 
nichts hat. 
Maria 
Ein Bettler? 
Ronftanze — 
Nicht viel anders. 
Maria 


Würdeſt ihm dein Kränzel nicht mehr aufſetzen, wie du's 
zu Augsburg getan? Behalt' du's, ſamt Augsburg und Be 
feinen Schägen. 


Ronftanze 
Weißt denn du nicht, was gefchehn iſt? Daß fie ihn in 
die Acht getan haben? 
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Maria 
Was weiter? 
Ronftanze 
Totſchlagen darf ihn ein jeder, der ihm begegnet. 
; Maria 
Was weiter? 
Ronftanze 
Das weißt du? 
Maria 


Meinft denn du, der hätte nicht gewußt, daß er anders 
zu Ende fommen würde, als wie Hans Sparhans hinterm 
Dfenloh? Wenn der Edelhirfch unter die Hunde fällt — er 
wär’ ja nicht der Edelbirfch, wenn fie ihn nicht zerriffen! 


Konſtanze 
Aber zerreißen werden ſie auch dich. Wer ſich an — 


Geächteten hängt, iſt vogelfrei, wie er. 


Maria 
Dann nur zufammen mit ihm, und alles iſt gut. 


Ronftanze 
Maria —? Maria —? 


Maria 
Denn ich hab’ es immer in der Gewohnheit gehabt, auf 
den Höhen zu gehn. Mag kommen, was will — ich habe das 
Fürchten verlernt. Wenn der Menfch liebt, dann gehört ihm 
die Anſterblichkeit — fo hat er mir gefagt. 


 Ronftanze 
Ach du — du — ih muß dich küſſen — 


Fünfter Auftritt 
Peutinger, Eytelwolfvom Steln (kommen aus der Nebenpforte der Pfalz, 
fteigen langjam die Treppe herab) 
Ronftanze 
(die beide Arme um Maria gefchlungen — fährt auf) 
Jetzt fommt mein Vater. 
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— p ich Maria (ſeht auf) 
o geb’ ich. 


Ronftanze (Hält fie an den Händen feſt) 
Nein! Nein! Nein] 


Maria 
Lab mid. 
Ronftanze 
Wie fol ich dich laffen? Wie kann ich dich laffen? Nie 
im Leben feh’ ich dich mehr. 


Maria (beugt fi über fie) 
Darum Ieb’ wohl. 


Konftanze (in Tränen) 
Maria — Maria — 


Maria 
Ja, du warft immer gut, 


Ronftanze 
Du, wie ein Fürftenfind gewöhnt — 


Maria 


Jetzt wie der Vogel in der Luft, fo arm und glücklich wie 
er! (Sie Hujcht nach Links, verſchwindet im Duntel) 


Ronftanze (bleibt, wie gebrochen, figen) 
Eytelwolf und Peutinger (lommen nad vorn) 


Peufinger 


Sagt nicht ich will. Beladet mein Herz nicht mit Vorwurf, 
es ift Schwer genug. 


Eytelwolf 
Aber Ihr verlaßt ung. Ihr geht. 


PDeutinger 
Ich gebe. Denn was fol ich hier noch? Wie der Schlauch 
des Üolus ift diefer Menfh, in dem alle Winde des Erdballe 
eingeſchloſſen find, 























Eytelwolf 
Der Schlauh ift aufgegangen, und. der Sturm reißt 
ibn fort. 
Deutinger 
Ufo, was foll ich noch bier? Ihm zum Guten reden? 
. Wird er auf Konrad Peutinger hören, der nicht auf Papft und 
Kaiſer hört und nicht einmal den KRonzilien ſich beugt? 


Eytelwolf 


Greilich. Ich bin mitgegangen, joweit ich fonnte. Uber 
dab er nicht einmal die Ronzilien anerkennen will — 


Sechſter Auftritt 


Capito (kommt aus der kleinen Pforte der Pfalz, eilend zu den vorigen nach vorn. 
Er trägt ein offenes Dlatt in der Hand) 


Peutinger 
Wer kommt? 
Eytelmwolf 
Es ift Herr Capito. 
2 Gapito 
Ihr Herren — 
Deutinger 
Was bringt Ihr? 
Capito 
Alles ſteht auf Meſſers Schneide. Der Kaiſer wird un— 
wirſch. Es gereue ihn, ſoll er geſagt haben, daß er ſolch einem 
Ketzer freies Geleit gegeben habe. 


Eytelwolf 
Seht Ihr's. 
Peutinger 
Wie mit dem Huß. Es wird ein Ende nehmen, wie mit 
dem Huß. 
Capito 
Ein Papier hat er ſich reichen laſſen, darauf etwas ge- 
fchrieben — 














2 Sptetwolf 


Was? 


Sapito 


en Er hat's noch nicht aus der Hand gegeben; 
etwas ſein von der Reichsacht. 


ber den Luther? eg 
Über wen fonft? — 
Eytelwolf 
Da haben wir's. 
Peutinger 
Du Gott, du Gott, du Gott. a 


Capi to (Geigt auf das Blatt in feiner Sand) 
Zu dem allen fommt noch Dies. 
Peuting er 
Was habt Ihr da? — 
Capito 
Vom Rathauſe, wo es angeſchlagen — hat man — 
abgeriſſen. 
Eytelwolf 
Leſt, was es iſt. 


| Capito 
Es iſt zu dunkel. 


Peutinger 


Wir find am Haus meiner Baſe. (Cr geht an das Haus rechts 
vorn, klopft mit dem Türtlopfer, uf) Bringt Licht heraus! 


GSiebenter Auftritt 


Leutgeber (eine Fadel in der Hand, kommt aus dem Haufe rechts) : 


Peutinger 
Leuchte bier. 





- 


tter Att 


— 





— Eytelwolf 
Nun leſt. 





Capito (Gieſt aus dem Blatte) 
„Kund und zu wiſſen, Euch Romaniſten und dir, Albrecht, 


eErnbiget 

Eytelwolf 

3 Albrecht? Geht das auf unferen Bern? 
2 Sapito 


4 Auf wen anders — „Albrecht, Erzbijchof, die Ihr ver- 
2 bunden feid, zu unterdrüden Ehre und göttliches Recht, daß wir 
ung verbunden haben dagegen, Ritter und Bauern —“ 


Eytelmwolf 
Ritter und —? 
Gapito 
Und Bauern. $ 
| Eytelwolf 


Dann ift e8 der Huften, von dem das ausgeht. 


Gapito 
ft meine Meinung auch. 


Peutinger 
Leit weiter, 
Capito (left) 
„Nicht zu verlaffen den gerechten Luther. Schlecht fchreib’ 
ih, einen großen Schaden mein’ ih, Mit achttaufend Mann 
KRriegsvolf: Bundſchuh. Bundſchuh. Bundfhuh“ 


Eytelwolf 
Das ift das lee, 


Capito (läßt das Blatt finten) 
Ein Aufruf zu Aufruhr und Rebellion. 


Peutinger mimmt ds Barett ab) 
* Ihr Herren, man ſollte beten; es kommt für das deutſche 
Land eine ſchwere Zeit. Gedeckt ſich wieder, wendet ſich zu Leutgeber) 
Sind Kiften und Kaſten gepadt? 
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Leutgeber 
it alles fertig zur Reiſe, Herr Peutinger. 


Deutinger 
Meine Tochter im Haug? 


Ronftanze (erhebt fi) 
Herr Vater, fie ift ſchon hier. 


Peutinger 
Konſtanze — du hier? Auf der Straße? 
Konſtanze 
Es duldete mich nicht im Haus. 


Peufinger 
So gehſt du mit mir. Die Maria ift drinnen? 


Ronftanze (geht zum Vater, wirft fich ihm in Die Arme) 
Ah — 
Eytelwolf 
Was ift der Jungfrau? 


Peutinger 
Das Herz iſt ihr ſchwer, wie uns allen; wundert es Euch? 


ga, Kind, mein Kind, dein junges Leben erlebt heut einen ſchweren 


Tag. Gehen die Herren zu Erzbifchof Albrecht zurüc? 


Gapito 
Wir gehen zu ihm, 
Peutinger 


Meine ———— richtet ihm aus. Und auf Wiederfehn 
in Augsburg — (Reicht ihnen die Hände) 


Eytelwolf 
Auf Wiederfehn, Herr Peutinger. 
Gapito 
Auf Wiederfehn. 


(Peutinger mit Ronftanze und Leufgeber in das Haus recht? ab, Capito und Eytel- 
wolf gehen langjam zur Pfalz zurüct) 





2 
1 
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Achter Auftritt 


Alba ſtommt aus der Pfalz, blickt ſich um, wartet, bis — und Capito an 
ihm vorüber find, wendet ſich dann 


Alba (mit heijerer Stimme) 
Don Ignacio | 
Don Sgnacio 
Der auf den oberjten Stufen im Hintergrunde geftanden bat, kommt herab) 


Alba 
Don Ignacio! 


Don Ignacio (kommt nach vorn) 
Wer ruft nach mir? 
Alba 
er babe Euch etwas zu jagen. Ich babe ihn gefehn. Ich 


babe ihn gehört. (Gebt, wie ein wildes Tier im Käfig, auf und ab, bleibt dann 
vor Don Ignacio ftepn) Don Ignacio, ed muß etwas gefchehn. 


Don Ignacio 
Sind die deutfchen Fürften auf feiner Seite? 


Alba 


Fürften — diefe Bierbäuhel Glogaugen! Brettitirnen ! 
Wie eine Eiterbeule ftinkt diefes ganze Land zum Himmel. 
Ausfchneiden ! 


Don Ignacio 
Später vielleicht. 


Alba 
Heut. Test. Augenblicks. Später ift zu fpät. 


Don Jgnacio 
Der Kaifer hat ihm freies Geleit gegeben. 


Alba 


Leider. Bis morgen. Morgen ift’3 damit zu Ende. Das 
wiſſen fie. Darum haben fie einen Plan gemacht. Hört zu: 


Sobald es da drinnen zu Ende, werden fie ihn in feine Herberge 


geleiten. Dann. ift er morgen in Sicherheit. Darum darf es 
dazu nicht fommen. 
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Don Ignaeio 
Was alſo ſoll geſchehn? 
Alba 


Darum, fobald er dort herausfommt, müffen die Deutfen, 
die um ihn ber find, auseinandergetrieben werden. Be! 









Don Ignacio 
Wer fol das beforgen? 


: Alba 
Shr mit Euren Leuten. 







| Don Sgnacio 
Und ihn fol ich in Verhaft nehmen? 


Alba 
Ah was — Verhaft — auf dem Pflafter muß er liegen RR 
bleiben ! Ki 


+ 







Don Ignacio 
Erfchlagen? ee 
Alba ke 
Tot. 6% 
(Paufe) | — 

Don Ignacio an) 
Herr Herzog fcheinen zu wiffen, daß ih arm bin. Darum 





Iprechen Euer Gnaden su mir, wie zu einem Schnapphahn, den 0 
man dingt. — 
nn 

Ein — was? | ——— 


Don Ignaeio 
er babe nur ein Befistum, das ift wahr; aber es i 
die Ehre. 
Alba 
Was hat Eure Ehre hierbei zu tun? 


Don Ignacio | 

De König hat diefem Menfchen fein Wort gegeben. Für 

das Wort feines Königs ift jeder fpanifche Edelmann Bürge. 
Ich bin kaſtilianiſcher Edelmann. 














Alba 
Wenn ich Euch fage, dab es den König gereut? 
Don Ignacio 
Sein Wort. 
Alba 


Daß er fih nah einem entſchloſſenen Manne jehnt, der 
ihn feines VBerfprechens ledig mache? 


Don Ignacio E 
Sp müßte er den entichloffenen Mann aufhängen am 
Salgen, wenn er ihn wortbrüchig machte. 
(Pauje) 
Alba (geht wie vorhin auf und ab, bleibt dann wieder ftehn) 


Don Ignacio — wenn Ihr von jemandem hört, der in der 
Acht ift — würdet Ihr Bedenken tragen, ihn zu töten? 


Don Ignacio 
Natürlich feinen Augenblick. 
| Alba 
Der Mönch ift in der Acht. 
Don Ignacio Ifieht ihm ins Geficht) 

Herr Herzog, Ihr feid ein fpanifcher Grande — 
. : Alba 

Was weiter? 


Don Ignacio 
Das ift nicht wahr, was Ihr da fagt.. 


Alba 
Wollt Ihr mich Lügen ftrafen, Herr? Wer iſt Euer Ge- 
bieter? Der deutſche Kaiſer oder der König von Spanien? 


Don Ignacio 
In erfter Linie der König von Spanien. 


Alba 


Der König hat die Acht über ihn verhängt. 
9* 

















132 Die Tochter des Erasmus 





Don Sgnacio 
St dag — wahr? 
Alba 
Ich babe es gefchrieben gejehn von feiner eigenen Hand. 
Nun verfteht: damit er als Kaiſer die Acht verhängen Tann, 
bedarf e8 der Zuftimmung der deutfchen Fürften, Gie werden 
ihre Zuftimmung geben, das ift gewiß. Uber nicht heut, fondern 
morgen erst. Verſteht Ihr? Morgen, weil fie wiffen, daß fie 
ihn inzwifchen in Sicherheit gebracht haben werden. 
Don Ignacio 
- Das — iſt etwas Neues. 


Alba 
Don Ignacio — werdet Ihr Hand dazu leihen, daß man 
Euren König zum Narren macht? 
Son Ignaeio Crückt beide Hände an den Kopf) 
Laßt mich überlegen. 


Alba 
Sum Überlegen ift feine Seit. Diefer — Kerl. Wißt 
Ihr, was er gefagt hat? Don dem Papſt, wißt Ihr, was er 
von ihm gejagt bat? Der Papſt wäre ein Lügner. 
Don Ignacio (mit dumpfem Laute) 
Ah — 
Alba 
Wäre der Antichrift. 


Don Ignacio 
Ah — 
Alba 


Don Ignacio — die Bannbulle des Papftes, wißt Ihr, 
was er damit gemacht hat? Ing Feuer hat er fie geworfen. 


Don Ignacio 
Ah — nein? 
Alba 
Berbrannt! Auf offenem Markt, Bor allem Volk, 
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Don Ignaeio 


(fällt auf beide Knie, jchlägt unter dumpfem Gebrüll mit der Fauft auf den 
Brunnenrand) 


Ah folches! Ah folches! 


Alba 


Soll das ungeftraft bleiben? Ia? Gold ein Bauer, der 
der Majeftät ins Geficht ſpuckt — foll das erlaubt fein? Ja? 
Der Schild unferes Königs breitet fich über die Welt — follen 
wir es dulden, daB folch ein Vieh feinen Unrat darauf jest? 


Don Ignacio 
Er kann nicht leben! Er kann nicht leben! Kann nicht 
leben ! 
Alba 
Alſo tut, wie ich Euch gejagt habe. 


Don Ignacio 
Gebt ihm ein Schwert in die Hand. 


Alba 
Wozu das? 
Don Ignacio 
Ein elender, waffenlofer Mönch! Mord habe ich nicht 
gelernt. 
Alba 


Was Mörder, was Mord! Bor ihn hintreten follt Ihr 
als Richter auf offenem Markt. Ihn binrichten vor allem Volk. 


Don Sgnacio 
Ih bin Führer der Wache, die den Reichstag ſchützen Toll. 


Alba 
Ein Vorſchlag — gebt Euere Wache mir, fo will ich’s 
beforgen. 
Don Ignacio 


Dhne Befehl des Kaifers kann ich meinen Poſten nicht 
abtreten. 
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Alba 
Ihr — ein rechtgläubiger Chrift, ein fpanifcher Edelmann? 
Sch begreife Euch nicht. Die Peft ift in der Welt — Ihr 
könnt fie heilen. Fühlt Ihr nicht, daß Ihr die Welt in Eurer 
"Dand habt? Eine entfchloffene Tat rettet Jahrhunderte. 


Don Ignacio 


Sch babe Euch gehört — geht. 


Iba 


A 
Mit welchem Beſcheid? 


Don Ignacio 
Gebt. 


(ba 


A 
Mit welchem Beicheid! 


Don Ignacio 


Eine andere Stimme brauche ich, als die Euere. Pielleicht, 
daß ich fie höre. Gebt. 


Alba (ftehe noch einen Augenblick, fagt vor fich Hin) 


Ich babe den Turm gezogen — Bauer, du wirft gefchlagen. 
(Wendet fi) kurz um, zur Pfalz zurück) 


Don Igna eio (ingt die Hände betend ineinander) 


Du, wie die Quelle, die den Sumpf aus ihrem Wege 
fhäumt, du, wie die Flamme, die den Rauch durchdringt, un- 
berührbar, Maria, unberührt und unbefledt — Dir hab’ ich 
mein Leben unterworfen, Willen, Denken und Gefühl, Ehre 
war mein Wollen, Glauben mein Denken, Liebe zu dir mein 
Gefühl. Zwieſpalt war in meiner Geele nicht. Heut, in der 
Stunde, da Zwiefpalt mich zerreißt, künde mir, Gebenedeiete, 
ob Ehre fich trennen fann von Glauben, ob das Ziel den Weg - 
rechtfertigt, der zum Ziele führt! Meiner ringenden Seele fage 
es, Maria! 

Maria 
ie währenddem von links herangetreten ift und jest hinter ihm fieht) 


Don Ignaciv. 


Don Zgnacio (ährt auf) 
Wer fpricht zu mir? 









IE. Sehe a Per 





Maria (like ihn ftumm an) 


Don Ignaeio (teht auf) 
Es iſt die Tochter des großen Gelehrten, die den Namen 
der Heiligen trägt. Dame, wie kommt Ihr hierher? 


Maria, 
Nehmt an, duch ein Wunder. 


Don Ignacio 

Ja, wie ein Wunder bedünft e8 mich. Er ftarrt ſie mie 
glühenden Augen an) Ihr habt Euch verändert; heißt das, Euer 
Gewand; denn Euer Antlig — nein — Euer Antlig auch — 
damald waret Ihr reizend — heut — (er wendet ih ad) Mutter 
der Gnaden, wie jchön fie ift! 
Maria 

Wenn der Menfh die Spuren des Lebensweges an fich 
trägt, wundert Euch das? Ihr, der Ihr ein anderer werden 
wollt? 


Don Sgnacio 
Ein anderer — werden will? 


Maria 
Als der Ihr in Augsburg wart. 
Don Ignacio 
Wie denn war ich in Augsburg? 


Maria 
Wie Ihr in Viterbo gewejen. 


Don Fgnacio 
Und wie war ich in Piterbo? 


Maria 
Wie ich mir einen Mann dente. 


Don Zgnacio 
Und wie denkt Ihr Euch einen Mann? 

















N Wie ein ehernes Gefäß, das eine Flamme unfehlieht, " | 
ae dab ug Wind fie löſcht. Rn 



















Don Sgnacin N 
Habt Ihr Menfchenwert Tennen gelernt? Als wir ms 
zum erften Male ſahn — a. 


Maria 
Ich babe feitdem gelernt. 


Don Ignacio — 
Was habt Ihr gelernt? 


Maria 


Eine Weisheit, die einigen von ſelbſt zuteil wird, andere 
erwerben müſſen in Schmerzen. 


Don Ignaecio Be | © 
Dies alles Klingt fo dunkel — Seid Ihr mit Eurem 
Bater bier? 


r 


Maria 
Dhne meinen Vater. 


Don Ignaeio 
Ihr habt ihn verlaffen? 


Maria (ſentt das Haupt) 
Sch babe ihn verlaffen. 


Don Ignacio 
Weil Ihr zum Glauben gekommen jeid? 


J 


Maria = = 
Zu einem Glauben bin ich gefommen, 


Don Ignacio 
(fällt vor ihr nieder, reißt ihre Hand an die Arne, 


Gebieterin meiner Geele! 








Maria 
Uber ich weiß nicht, ob es der Euere iſt. Ich fürchte, 
Don Ignacio, wir find fern voneinander. 


Don Ignacio 
Sagt es nichtl Sagt es nicht! Ein armer Mann bin ich 
gewefen, mein Leben lang; dieje einzige Stunde des Reichtumg, 
nehmt fie mir nicht! 
Maria 
Geben möcht’ ib Eud. 
Don Ignaeio 
Geben wollt Ihr mir? 


Maria 
Wiedergeben die Flamme, die in dem ebernen Gefäß war, 
das Herz, das in Euerer Bruft war. 


Don Ignacio 
Nie war diefes Herz heißer, als jest. 


Maria 
Nie war es fchwächer, als jet. 


Don Ignacio 
Warum urteilt Ihr jo ftreng? 


Maria 
Ihr habt eine fremde Hand hereingelaffen in Euere Bruft. 
Auf Eurem Herzen liegt Albas Hand. 


Don Ignacio 
Weil er verlangt hat, daß ich den Mönch erfchlagen fol? 


Maria 
Weil Ihr angefangen habt, Mord zu überlegen. 


Don Ignacio (iteht langfam auf) 
Und — Euere Meinung über diefe Sache? 


Maria 


Lat Euch nicht dingen zum Henkeramt! Euer Herz hat 
nein geſagt! 














ward eben erjt geboren. 
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A Don Ignacio 
Und wenn es fo tat, wer jagt mir, ob es nicht fündige 


. Schwäche war? \ 


Maria J 
Es ſagt's Euch mein Herz. Glaubt an mein Herz, es 


Don Ignacio 
(Fällt abermals vor ihr nieder, reißt ihre Hand an ſich) 


Sinne und Geele lechzen in mir, Euch zu glauben. Dee 
Hand, die ich umfchließe, wie der Ertrinfende dag rettende Geil, a 
taucht fie hernieder, wie fühlendes Lab in die tofende Flut meiner 
Seele! Sagt mir — in diefer Stunde, da Zweifel wie der — 
hölliſche Wolf mich zerreißt, ſagt mir, warum ich ihn nicht töten Br 
foll, den frevelnden Mönch? — N 

Maria ie 


Weil Ihr nicht töten follt, auf Rat des fchlechten Mannes, 
einen, der fein Srevler fein Fann. 


Don Ignacip 
Erklärt mir das. 


Maria 
Weil einer für ihn eintritt, der nie eingetreten ift, folange 
er lebt, für anderes als das Gerechte. 
Don Sgnacio 
Wer ift das? — 
Maria —— 
Er, deſſen Freund Ihr wurdet in Viterbo. 





Don Ig naeio (pſringt mit einem Satze auf) 
Hutten?! 
Maria 
Ulrich von Hutten, 


(Paufe. Beide fiehen fich fprachlo8 gegenüber; Don Ignacio mit feuchender Bruft, 
Maria totenbleich, Die Augen regungsios auf ihn gerichtet) 


= CE & N Nr * un > Ya * Le 
u er en an — N — * 


Don Ignaceio (mit heiſer ſtockender Stimme) f 
Ulrich von Hutten — ift bier in der Stadt? F 
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SER 5, Maria 
22 Ift hier in der Stadt. 


; % Don Ignacio 
FR Wird — kämpfen für den Luther? 


Maria (in Todesangft, einen Schritt auf ihn zugehend) 
ber Ihr — nicht gegen ihn! 


J——— Don Ignaeio 
m Ah — er weicht zwei Schritte zurück, wintt ihr, ihm nicht zu folgen, 
E wendet das Haupt ab, jagt für ſich Maria in Himmelshöhen — ich 
fange an zu begreifen. Du zeigjt mir den Weg. 
| Maria 


Ihr nicht gegen ihn! 





Don Ignacio 
(von ihr abgewandt, in heiſer jtammelndem Gebet) 
| Gib mir Kraft ihn zu gehn. Über das Weib hinweg, über 
ee Freundſchaft hinweg, über mich felbjt und mein zucendes Herz! 


Maria Gricht in Tränen aus) 
Don Ignacio — (fie tritt dicht auf ihn zu) 





F Don Ignacio fährt zu ihr herum) 
E Ah, das nicht! | 
Maria 
Was? 
Don Ignacio 
Eure Tränen nit! Das ift der Verſachung zu viel! 


Maria 
Ver — ſuchung? Von mir? 


Don Ignaeio 
Ja, von dir; denn ich weiß, daß du die Verſuchung biſt, 
daß du die Schönheit, die Liebe, daß du alles biſt, was heilig 
auf Erden und darum unheilig im Himmel iſt! Darum nicht 
ſehen mehr will ich dich; nicht hören mehr will ich dich. Los 
reiße ich mich von Freundſchaft, von Liebe, von allem, was auf 


* 
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Erden lügt und betrügt. In der Schwäche bin ich geweſen, in 
der Sünde und der Begier — los reiß’ ich mich von allem, 


was unrein um mich war, um zu geben den Weg — (reits 
binter der Szene erhebt fich Das Geräufch von Stimmen und Schritten; Don Zgnacio 
blicke nach rechts) und hier, glaub’ ich, fchlägt meine Stunde, 


Meunter Auftritt 


Alrich von Hutten (kommt von rechts). Eine Schar von Bauern und Lands— 
knechten (erftere mit Karſten und Äxten, legtere mit Schwertern bewaffnet, kommt 
Binter ihm. Bei feinem Ericheinen ftehen die Mannfchaften der fpaniichen Wache, 
die auf den Treppenftufen figen, auf. Don Ignacio tritt lints hinüber zu * 
Maria weicht in den Hintergrund der Bühne zurüd) 
Huften (zu feinen Begleitern gewendet) 


Bleibt bier und wartet. 
(Die Bauern und Landstnechte bleiben an der rechten Ruliffe ftehen) 


Hutten (wendet ſich nach vorn) 
Es find uns Gäfte zuvorgefommen. Soweit ich erkenne, 
aus Spanien. Ich will diefe fremden Herren befragen, was fie 
in Deutfchland wünſchen. Wer fpricht für die Herren? 


Don Igna eio dritt ihm einen Schritt entgegen) 
Der Führer diefer Männer, die vie als Wache des Raifers 
ſtehen — id. 
Hutten 
Die Stimme — follt’ ich kennen? 


Don Ignaecio Mmimme den Helm ab) 
Sch glaube, Ritter von Hutten, wir fennen uns, 


Huftten (tritt einen Schritt auf ihn zu) 
Don Ignacio. 
Don —— 
Ihr ſeht mich. (Paufe. Setzt den Helm wieder au) Wollt Ihr 
mir erklären, zu welchem Zweck es geſchieht, daß Shr bier mit 
bewaffneten Männern erjcheint? 


Hutten 
Da ich als Deutſcher auf heimatlichem Boden ſtehe, dünkt 
es mich billig, daß Ihr zuerſt mir ſagt, was Ihr mit ſpaniſchen 
Soldaten hier ſucht? 
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Don Sgnacio 
Ich babe es Euch gefagt: wir ftehen bier als Wache des 


Kaiſers. 
Hutten 


Braucht er Spanier dazu? 


Don Ignaecio 
Da er der König von Spanien iſt — 


Hutten 
Alſo bewacht ihn Euch. Wir tun das gleiche mit unſerem 
Mann. 
Don Sgnacio 
Wer ift das? 
Hutten 
Der da drinnen vor Kaifer und Reich unfere Sache führt. 


Don Ignacio 
Der — Luther? 
Hutten 
Der Luther. 

(Die ſpaniſchen Soldaten hinter Don Ignacio machen Miene, gegen Sutten und 
ſeine Begleiter loszubrechen; gleichzeitige Bewegung der Bauern und Landsknechte, 
die fi) auf Die Spanier jtürzen wollen) 

Don Fgnacio (zu den Seinen) 


Soldaten, haltet Euch ftill. 


Hutten (gu den Seinen) 
Karſthans, bleib’ ruhig. 


Don Fgnacio 
Nur Euch zuliebe, Alrich von Hutten, übertret’ ich meine 
Pflicht; ich müßte den Plas räumen laffen. 


Hutten 
Verlangt Ihr Dank, ſo ſei's mit einem guten Rat: man 
muß nicht Almoſen geben wollen, wenn man ſelber von der 
Gnade lebt. 
Don Ignaeio 
Wer lebt von der Gnade? 
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| Hutten 5 — u — ee = 
Ihr Spanier, die Ihr unfere Luft atmet, weil das ang ——— 
mütige Deutfchland es geftattet; ftatt daß es Euch abfchüttelt, 
wie — \ N 
Dpn Sgnacio 
Wie was? 
Hutten 
$ RA Das will. ich Euch nicht fagen, weil wir einmal Freunde 
A waren. 


Don Ignaeio 
Sagt's dennoch. 





Hutten 
Be. Wie Ungeziefer, das nicht in feinen Rod gehört. 3 


Don Ignacio 
Dafür werdet Ihr mir Rede ftehn. 
Bi Hutten 
nn Das werd’ ich. 
| Don Fgnacio 


Bi Aber zuvor ſollt Ihr willen, daß Ihr Euch irrt. Nicht 
Br als Sremde ftehn wir im fremden Land, fondern als Chriften 
im allgemeinen Vaterlande des Glaubens, 


Be Hutten 

— Noch einmal einen guten Rat: man muß ſich nach der Uhr 
; des Landes richten, in dem man lebt. Die fpanifche Uhr geht 

anders als die deutſche. Euer Glaube ift nicht der unfre mehr. 


En : Don Ignacio 
Se Um fo fchlimmer für Euch, abtrünnige Ketzer! 
—9* Hutten 


R Um fo elender, Pfaffenknechte, von Euch, die Ihr nichts — 
— wißt von Gott. 





Don Ignacio 
Nichts wiſſen — von Gott? 




















Hutten 


Von dem Menſchengott, weil man ſein Geſicht Euch zu 
einer Maske gemacht hat, einer byzantiniſchen. Der das Lachen 
kennt, der das Weinen kennt, der jauchzende Menſchen haben 
will, nicht heulende Mönche, der freudige Gott der freudigen 
Welt. Den er mir gebracht hat, der Wittenberger Mann, über 
den ſie zu Gericht ſitzen, die Pfaffen und Fürſten, tauſend wider 


einen. Die zum Rechtſpruch erheben mörderiſche Gewalt, und 


zur Staatskunſt meineidigen Wortbruch. 


Don Ignaecio 
Die ihm verhängen, was er zehnfach verdient hat, mit jedem 
Worte, den Tod. 
Sutten 
Den Ihr nicht erleben follt, Don Ignacio, fo wahr ich 
bier ſtehe. 
Don Ignaeio 
Den Ihr erleben werdet, Alrich von Hutten, fo wahr ich 
bier ſtehe. 
Hutten 
Denn zwiſchen ihm und dem Tode ſtehe ich. 


Don Ignacio 


So müßt Ihr kämpfen, Alrich Hutten, mit mir, denn ich 
bin bier, den Luther zu töten. (Ex zieht den Degen) 


Hutten (pringt zurück, veißt das Schwert heraus) 

So hätt ich nicht gedacht, Don Ignacio, daß es einmal 
ein gutes Werk fein fönnte, Euch auszulöfhen von den 
Lebendigen. 

(Die fpanifhen Soldaten, Bauern und Landsknechte greifen in wilder Erregung zu 
den Waffen) 
Don Fgnacio 

Zurüd mit Euh! Menge niemand fih ein! Gottes Auf- 

trag ift über mir. 


Hutten 


Karſthans, zurück! Hier gilt's, deutſche Antwort auf welſche 
Frage. Das Lateiniſche verſtehſt du nicht. 





8 
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Don Fgnacio 
Alle Heiligen, und die Kirche! 


Hutten 


Gott, und der neue Menſch! 
(Sie fallen ſich kämpfend an. Hutten, Das Schwert in beiden Händen, ſchlägt Don 
Sgnacio den Helm vom Haupte. Sie faumeln auseinander, fahren zum zweiten 
Male aufeinander los, Don Zgnacio, von Huttens Streich getroffen, fällt zur Erde) 
Don Ignacio 


Jungfrau Ma — ria — 


Maria (aus dem Hintergrunde, aut rufend) 
Hutten! Hutten! n 


Die fpanifhen Soldaten 

Race! 

Landstnehte und Bauern 
Schlagt die Spanier tot! 
(Die fpanifchen Soldaten, Bauern und Landsknechte ftürzen fich aufeinander, es 

entiteht ein wütendes Handgemenge) 
Die ſpaniſchen Soldaten 

KRegerl Verdammte! 


Bauern und Landsknechte 
Bluthunde! Verfluchte! 


(Die ſpaniſchen Soldaten räumen das Feld, flüchten, von Landsknechten und Bauern 
verfolgt, nach links) 


Hutten 


(ift während des Handgemenges wankend nach vorn gekommen, auf den Brunnen- 
rand niedergejfunfen) 


Maria 


(fliegt, jobald Die Rämpfenden die Bühne verlafjen haben, nach vorn, kniet zu 
Huttens Füßen nieder) 


Huften! Hutten! Hutten! (Ste umſchlingt ihn mit den Armen) 


Hutten 
Wer kommt mir da? Wer |pricht mir da? (Er reißt ir die 
Kapuze vom Haupt) Es ift die Tochter des Erasmus! 


Maria 
Maria, die zu dir fommt, um zu geben, wohin du gebt, 
zu bleiben, wo du bleibft. Um zu leben das Leben, das du 
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lebſt, zu ſterben den Tod, den du ſtirbſt. Weil ich dich liebe! 
Dich liebe! Dich liebe! 
Hutten 
Erasmus, deine Seele bei mir in dieſem Augenblick! Lnfer 
Leben hat getaufcht; du wurdeſt arm, und Hutten wurde reich. 
(Er reißt Maria an fein Herd Ah, du Reizende, Köftliche, Herrliche! 


Maria 
Blut rinnt dir vom Haupt. Er bat dich verwundet. 


Hutten 
Das war ich ihm ſchuldig. Wo ich konnte, habe ich immer 
bar bezahlt. 


Maria 
(Holt ihr Tuch hervor, taucht es in das Brunnenbeden, drückt es ihm an das Haupt) 


Hutten 
Schmerzen zu ſtillen — haſt du gelernt? 


Maria 
Hab’ ich gelernt von dir. 


Hutten 
Fürchteſt dich nicht mehr vor Wunden und Blut? 


Maria 


Fürchte mich nicht mehr vor Wunden und Blut, vor Menfchen 
und Welt — düße ipn jauhzend) vor Teufel und Tod! 


Hutten (teht auf, hält Maria in den Armen) 

Erasmus — das ift dein Kind — du bift dennoch ein 
großer Mann! So in der Knoſpe hab’ ich die Blume geahnt, 
in dem Mädchen, das fich felbft nicht verftand, vorausgefühlt 
das erwarmende Weib. Losgebrochen find die Ströme des Lebens, 
aufgeblüht ihre Seele, in meinen Armen liegt fie, eine Flamme 
der Liebe. 

Maria 
In deinen Armen halten wirft du mich? 


Hutten 
Werde ich dich. 


Dramen XII 10 
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Maria 5 
Leben wirft du für Maria? 


Hutten 
Leben werde ich für Maria. 


Maria 


Un der Wunde, die er dir fchlug, fterben wirft du nicht? 
(Die große Pforte der Pfalz wird = — aufgeſtoßen. Ein Lichtmeer flutet 
erau 


Hutten Peutet auf die Pforte) 


Denkt man ang fterben, wenn die Pforten aufgehn ing 
Leben ? 


Zehnter Auftritt 
Martin Luther (in Mönchstracht, kommt aus der Pforte), Fürften und Edle 
(tommen binter ihm) 
Hutten 
Das Licht ſteht auf, der Tag bricht an; er geht hervor in 
des Menſchen Geſtalt, und Martin heißt er, der Luther! 


Elfter Auftritt 


Landsknechte, Bauern, Männer und Frauen der Stadt (kommen ſtürmiſch 

von rechts und lints; ein tofendes Rufen von allen Seiten: „Luther! Luther! Luther! 

Luther!” Sie fteigen die Stufen empor, fo daß Luther nicht hinabfteigen fann und 

auf der oberften Stufe ftehen bleiben muß. Einige der Menge Inien nieder. Einige 
Srauen heben ihre Kinder empor. Braufender Lärm) 


Hutten (reißt Maria an fich) 

Siehe das! Höre das! So fpricht die Stimme einer neuen 
Zeit! Glücfelige wir, die wir angehören der neuen Welt! Maria 
— 8 ift eine Freude, zu leben! 

Vorhang fällt 


Ende des dritten Aktes 
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PVierter Akt 


Szene: Die Wohnung des Erasmus in Bafel. Ein tiefes, fecht- 
winkliges Zimmer, deffen Schmalfeiten den Vorder und Hintergrund 
bilden. Eine große Pforte im Hintergrund, eine Kleinere Tür in der 
Mitte der rechten Wand; eine Wandſchranktür in der Mitte der 
linfen Wand, An den Wänden recht3 und linf3 geräumige, bis an 
die Dede ftoßende, mit Büchern gefüllte Regale. In der linken Ede 
des Hintergrunds, neben der großen Pforte, ein Kamin. In der 
Mitte des Zimmers fteht ein großer vierediger Tiſch, auf dem Bücher, 
Papiere, Tintenfäfjer, Schreibzeug, aufgehäuft find. ber dem Tifche 
hängt eine Ampel von der Dede des Zimmers, Es iſt halbdunfler 
Winternahmittag. E3 brennt noch fein Licht 


Erfter Auftritt 


Erasmus (in einen Pelz gebüllt, fist am Tiſche inmitten des Zimmers, brütend 
in Manuftripfe verjunfen). EN an (niet am Kamin im Hintergrund, 
eizt e 





Erasmus 


Heize nicht fo ftark; du weißt, daß ich Ofenwärme nicht 
vertragen kann. 


Hammbrocht (ohne von feiner Arbeit aufzufehn, brummend) 


Uber Erfrieren vertragt Ihr? Ia? PVierzig Jahr in Eurem 
Dienft — fol ich nicht wiffen, was Euch not tut? Daß Ihr 
Hüftfchmerzen habt, Gichtjchmerzen habt, Steinfchmerzen habt, 
habt Ihr vergeffen? Ia? Wird Euch ſchon wieder einfallen, 
morgen, wenn’s Reifen fommt. 


Erasmus 
Rede nicht fo viel. 


Hammbrocht 
Reden iſt geſund. Galblaut für ſich Geſunder, als das ewige 
Leſen und Schreiben. (Er erhebt ſich vom Kamin, tritt an die Pforte im 


Hintergrunde, reißt fie auf) Alſo einmal. (Dur die geöffnete Pforte blickt 
man auf den in gleicher Höhe mit dem Zimmer gelegenen Hof hinaus. Der Hof 
tft mit dichtem Schnee bevedt. Zn der Mitte des Hofes der Ziehbrunnen; über 
diejem, in eifernem Geftell, eine brennende Laterne) 


Erasmus (fährt aufjchauernd herum) 
Mach’ doch die Tür zu! 


10* 
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Hammbrocht (plump lachend) 
Nur, dab Ihr einmal die Kälte draußen feht. (Ex wirft die 
Pforte zu, tritt ind Zimmer, macht fich zu ihafften Der ift wieder dageweſen. 


Erasmus 
Wer ? 
Hammbrocht 
Der Ritter ohne Roß, von Eppendorf. Habe ihm geſagt, 
Ihr ſeid nicht zu ſprechen. 


Erasmus 
Hab' ich dir nicht geſagt, du ſollſt die Leute nicht abweiſen, 
eh' du mich gefragt? 
Hammbrocht 
Einen Hofhund ſolltet Ihr annehmen; wollt Ihr nicht, muß 
ich ſtatt ſeiner bellen. Leute, wie der Eppendorf, tun Euch 
nicht gut. 
Erasmus 
Was hat er von mir gewollt? 


Hammbrocht 
Alte Geſchichten. 
Erasmus 
Was? 
Hammbrocht 


Von dem anderen, dem Hutten. 


Erasmus 
Was hat er von dem Hutten gefagt? 


Hammbrocht 
Iſt mit ihm geweſen nach Mülhauſen. In Mülhauſen 
wollen ſie's ihm machen, wie ſie's in Baſel getan, * hinaus 
werfen. 
Erasmus (für fi) 
Ließ fich denten. 
Sammbrodt 


Hat er gemeint, wenn man ihn in Bafel ‚hätte bleiben 
laffen, wär’ alles anders gekommen. 
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nn ; Erasmus 
Warum? 

Hammbrocht 

Es geht ein Gerede — 


Erasmus 


Was für ein Gerede? 


Hammbrocht 

Wäre ein Weibsbild, das ſich an den Hutten gehangen. 
Hätten fie nach Bajel gewollt, zum Dekolampad, was der Pre- 
diger ift, von der neuen Lehre, an Sankt Martin — daß er fie 
zufammengäbe zu ehelichen Leuten. 


. Erasmus 
Ein — Weib? 
Hammbrocht 


So erzählen ſie's auf den Gaſſen. Sie toben — den 
Rat, daß er dem Hutten Obdach verſagt hat. 


Erasmus 
Was für ein Weib ſoll es ſein? 


Hammbrocht 


— die hier in Baſel, was das Volk iſt, lieber heut als 
morgen möchten fie ſich der neuen Lehre verfchreiben. 


Erasmus 


Was für ein Weib foll es fein? 


: Hammbrocht 
Weiß ich nicht. Hab' ſie nicht geſehn. 
Erasmus (ucht auf dem Tiſch⸗ 
Wo ift der Brief hingefommen, vom Heren Peutinger aus 
Augsburg? 
Hammbrocht «ritt an den Tifch) 


Den hab’ ich hier hingefan. Echiebt ihm einen offenen Brief zu, 
der unter den Papieren liegt) 


Erasmus (werfinkt in das Leien des Briefes) 
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Hammbrocht 
Jetzt kommt Beſuch. (Geht an die Tür rechts, öffnet) 


Zweiter Auftritt 
Sohannes Froben, Baftlius Amerbach (fommen von rechts) 


Hammbrocht 
Herr Johannes Froben und Herr Baſilius Amerbach. 


Erasmus (blidt auf) 
Gott zum Gruß die Herren. 


Froben und Amerbad 
Gott zum Gruß dem Meifter Erasmus. (Site drüden ſich mit 
Erasmus die Hand, fegen fich ihm gegenüber an den Zifch) 


Erasmus (u Sammbrocht) 


Gib Wein. 


Hammbrocht (am Wandfchrant Links) 


Bin Schon dabei. (Nimmt aus dem Schrante eine Flaſche weißen und 


eine Flaſche roten Wein, fest Gläfer auf den Tiſch, ſchenkt Ben und Amerbach 
von dem weißen, Erasmus von dem roten Wein ein) 


Erasmus 
Warum für mich aus der anderen Flafche? 


Hammbrocht 
Weil der Wein nur für Euch iſt. Herr Johannes Froben, 
Herr Baſilius Amerbach, er verträgt den Schweizer Wein nicht. 
Alſo bat ihm ein Herr aus Frankreich Burgundiſchen geſchickt. 
Iſt's in der Drdnung, daß er allein ihn trinkt? 


Sroben 
Freilich ift’8 in der Ordnung. 


Amerbab 
Wir vertragen den Schweizer Wein. 


Hammbrocht 


Ihr habt einen ſtandhaften Magen. Den hat er nicht. 
(Er ſteigt auf einen Schemel, zündet mit einem Kienſpan die Ampel Über dem 











z Tiſche ann Test mach’ ich Euch Licht. Herr Johannes Froben, 
SGSerr Bafılius Amerbach, er verträgt die Dämmerung nicht. 
Er fteigt vom Schemel herab) Habt Ihr fonft noch was zu beforgen? 


Erasmus 
Nichts. + 
= Hammbrocht 
— So geh ich? 
Erasmus 
Geh. 
Sammbrodt 


Alfo, bis Ihr mich wieder braucht. Geht reits ab) 


Froben dädelnd) 
Er tyrannifiert Euch fchier mit feiner Sorgfalt. 


Erasmus 
Herr Froben, Ihr feid verheiratet? 


Froben 
Habe Weib und Rind. 


Be Erasmus 
— Herr Amerbach, desgleichen? 


Amerbach — 





Desgleichen. 
Erasmus (eufzend) 
Wer's auch ſo hätte. 
Froben (ächelnd) 
— Solches war man vom Herrn Erasmus früher nicht ge— 
vvveohnt. 
— Erasmus 
Früher war ich jung. 
Amerbach 
J Ihr werdet nicht ſagen, daß Ihr jetzt alt ſeid? 


Erasmus 
So werden's die anderen ſagen. 
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Froben 
Wer? 
Erasmus 
Die Zungen, die nichts mehr von mir willen wollen. 
Froben 
Meiſter — 
Erasmus 
Und ich nichts von ihnen! 
(Paufe) 


Froben Gögernd) 


Damals, als wir Euch einluden, nach Baſel zu kommen, 
war Eure Tochter bei Euch? 


Erasmus (aufzudend) 

Sie ift nicht da. Auf Befuh. Beim Konrad Peutinger 
in Augsburg. (Er verftumme, blickt vor fich hin, plötzlich fteht er am Stuhle 
au) Mein — ift nicht wahr. Er ſchlägt auf den Brief, der vor ihm 
auf dem Tiſche liegh Da liegt Peutingers Brief. Gie ift nicht 
bei ihm. Er finft auf den Stuhl zurüc) 

Amerbach 


Shr wißt nicht, wo fie — 


Erasmus 
Weiß nicht, wo fie iſt. Hat mich verlaffen, wie mich alles 
verläßt. 5 
Froben 
Meiſter Erasmus — wer verläßt Euch? 


Erasmus 


Ale! Dani Philipp Melanchthon — habt Ihr mir 
nicht gefagt, daß er in Wittenberg ift? 


Froben 
Herr Amerbach hat es geſagt. 


Bi. Amerbad 
3 Sch hörte fo. 


a Ha ho, 





A 
—9 
Ei 
* 
* 











asmus 

= War mein Schüler. Von allen meinen Schülern der beite. 
Habe ihm gefchrieben. Er ift nicht gefommen, Kommt nicht. 

: Sroben 

E⸗ gibt andere, außer ihm. 


Erasmus 


& Zuftus Jonas — war mein Schüler. Wo ift er? In 
_ Wittenberg. Dekolampadius — : 







Amerbach 

Der it bier in Bafel. 
Erasmus z 

Und predigt die Wittenberg’fche Lehre. 
Amerbad 

Der Rat hat ihn zum Prediger gemacht, das ift wahr. 

Froben 
— Nicht aus eigenem Antrieb. Die Volksgemeinde hat ihn 
gezwungen. 
Erasmus 


Hat ihn gezwungen. Da fagt Ihr’s. Es gibt feinen Wider- 
ftand mehr. Dies Wittenberg — ein Strudelloch ift es im Meer, 
das die Wafler in fich zieht. Wer fich nicht ergibt, den wirft’s 


Froben 
Meiſter — Meiſter — 
Amerbach 
Könige und Fürſten ſind Euch gewogen. 
Erasmus 
Schafft mir die Geifter. 
Sroben 


Der Rat von Bafel fteht zu Euch. 








auf den Sand. Da liegt er, ein Wrad; und nennt fi Erasmus. 








—— 
—* 


— 
> * 


— 
— 


Nase 
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Erasmus (udk die Achſeln) 
Der Rat von Baſel — 


Amerbach 
Das könnt Ihr nicht ſtreiten. Damals, als ſie Euch ge— 
fragt, ob ſie den Hutten aufnehmen ſollten in die Stadt, ſobald 
Ihr geſagt, fie ſollten's nicht tun, haben fie ihm die Tore ver- 
ſchloſſen. 


® 


Erasmus (mit fehiefem Blick auf Amerbach) 
Macht Ihr’3 mir zum Vorwurf? 


Amerbach 
Was? 
Era gm us 
Daß ich ihnen den Rat gegeben? 
Sroben 
Niemand macht's Euch zum Vorwurf. 
Erasmus 
Das weiß ich anders; das Volk in den Gaffen tobt wider mich. 
Froben 


Ja nun — das Volk. 


Erasmus (er wieder in Brüten verfallen, fährt wieder auf) 
Konnte ich anders? Ich konnte nicht. Was hat er in 
Baſel gewollt? Er wollte zu mir. Konnte ich ihn aufnehmen 
bei mir? Ich konnte nicht. Ich, des Kaiſers Rat, den Men— 
fchen in Acht und Bann! 
Sroben 
Niemand konnte das von Euch verlangen. 


Erasmus 
Die Wittenberg’fchen verlangen es doch. 


Sroben 
Das wird Euch nicht aufregen. 
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Erasmus 
Wird mich nicht aufregen — habt Ihr’s durchgemacht, 
was es heißt, von denen angeſpien zu werden, deren Abgott 
man war? (Er verftummt abermals, fährt dann wieder auf) Die Undank- 
baren! Die Undankbaren! Mein Geift bat fie gefäugt, meine 
Gedanken haben fie denken gelehrt. 


Froben 
Alle Rechtſchaffnen ſtimmen Euch bei. 


Erasmus 
Sie nennen mich einen Fürftenkecht. (Er reißt ein Schubfach 
an dem Tiſche auf, holt einen Haufen Briefe hervor) Geht dies; Briefe von 
Königen, Fürften und Prälaten, feit Jahrzehnten bis auf heut. 
Ein Wort in allen: „Erasmus, fomm zu ung.“ Ich bin nicht 
gefommen. Wohlleben hätt? ich gehabt, Hülle und Fülle — 
ih bin nicht gefommen. Warum bin ich nicht gefommen? 
Weil ich frei fein wollte bei meinen Büchern, feinen Herrn 
haben wollte, außer meiner Wiſſenſchaft. Nie hab’ ich den 
Mund aufgeriffen, nie von Freiheit deflamiert; in meinem Be— 
mwußtjein hab’ ich fie getragen. Kein Menfch auf Gottes Welt 
ift freier als ich. 
Sroben 
Das weiß man von Euch, Herr Erasmus, 


Amerbach 
Daß Ihr den Gedanken in die Welt geſetzt habt, von der 
Freiheit des Geiſtes. 


Erasmus 
So ſagt es denen, die es nicht wiſſen wollen, die nichts 
verſtehn von der Freiheit des einſamen Manns, weil fie Partei- 
fmechte find. — Was wißt Ihr von dem Hutten? 


Amerbach 
Er hat noch Freunde. 
Erasmus 
Da ſeht Ihr's. 
Froben 


Was? 
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Erasmus 
Ein Bettler, wenn er den Geift der Zeit hinter fich bat, 
ift noch immer ein König, verglichen mit — mit — (Er ballt die 
Fauft, ſchlägt auf den Tiſch Man jagt, ein Weib ginge in feiner 
Gemeinschaft? 
Amerbach 
Man ſagt's. Genaues weiß man nicht. 


Froben 


Eine Dirne vermutlich; er hat deren manche aufgeleſen auf 
ſeinem Weg. 


J 


Erasmus 
Er hätte nach Baſel gewollt, erzählen ſie, daß der Oeko— 
lampad ſie ehelich zuſammengäbe? 


Amerbad 
Davon habe ich nichts gehört. 
Erasmus 
So iſt's ein Straßen-Gefhwäg? 
Froben 
Jedenfalls. 
Amerbach 
Im übrigen — ſie ſagen, er iſt totſterbenskrank. 
Erasmus 
In Mülhauſen? 
Froben 
In Mülhauſen. 
Amerbach 


Schon lange nicht mehr. Aus Mülhauſen haben ſie ihn 
ausgetrieben. Bei Nacht hat er entweichen müſſen; mit Gefahr 
an Leben und Leib. 


Erasmus 
Wohin? 


Amerbad 
Irgendwohin. 














Erasmus aem⸗ ſinnend) 
Im Winter. 
Amerbadb 
nd krank. 
Erasmus (pringt auf, geht im Zimmer auf und nieder) 


: . Es war nicht möglich, da ich ihn aufnahm! Bezeugt 
= mir das! 5 





' Froben 
Ihr dürft Euch berubigen; er hat Euch vergolten. 


Erasmus (bleibt ftehn, fieht Froben fragend an) 


Froben 
In Mülhauſen hat er geſchrieben, wider Euch. 
Erasmus 
Was? 
Froben 
Laßt es ruhn. 
Erasmus 
Was? 
Froben 


Nichts gutes. Man hat's mir angeboten, daß ih es 
druden > — unge es nicht getan. 


Erasmus 
So habt Ihr's gelefen. Was hat er gefagt? 


Sroben 
Ich mag es Euch nicht wiedergeben. 


| Erasmus 
Herr Amerbach, Ihr habt's gelefen ? 


Amerbach mide ftumm) 


Erasmus 


Was hat er gefchrieben? 
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Amerbad 
Weiß es nicht mehr fo genau. 


Erasmus 
Sagt, wie Ihr's wißt. 


Amerbad 
Ihr wäret abfrünnig geworden, hat er gejagt, von der 
großen Sache und von Euch felbft. Lieber wolle er fein, wo 
er fei, in Elend und Bann, mit gutem Gewiffen, ald wo Ihr 
märet — er verftummt) 


Erasmus 
Als wo ich wäre —? 
Amerbad 
Ah nun — ih — ’ 
Erasmus 
Us wo ich wäre —? 
Amerbach 


Im Wohlleben, und mit dem Bewußtſein, daß Ihr Eure 
Freunde verraten. 
Erasmus 


Der Bettler! Der vor mir geftanden hat, wie vor feinem 
Gott! Das bat er gejchrieben!l Das wird gedruckt werden | 
Herr Froben, wird es gedrudt werden? 


Froben 
Nicht bei mir. 
Erasmus 
Bei einem anderen? 
Froben 


Leider, ſo hör' ich; Johann Schott in Straßburg will 
es bringen. 


Erasmus 
So wird es in die Welt geh'n! Aufheulen werden ſie 
wider mich! «Er ſtürmt im Zimmer auf und a) Gut denn — ich 


gehe — gehe hinweg. 





ve 
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x Froben 
Von Baſel? 
Erasmus 
Aus Bafel. Aus Deutjchland. 
Froben 
Wohin? 
Erasmus 
Nah Rom. 
Sroben 
Herr Erasmus —? 
Amerbad 
Herr Erasmus —? 
Erasmus 


Ihr meint, er ift aufs WUltenteil gefest, der Erasmus? 
Die Welt fragt nicht mehr nach ihm? (Er triet an den Tiſch, wühlt 
mit fliegenden Händen unter den Papieren Da feht, ob fie nach ihm 
fragt. Don wem ijt das? (Er wirft einen offenen Brief auf den Tiſch) 
Könnt Ihr Iefen? Don Papft Hadrian. Einladung nach Rom. 
(Er wirft einen zweiten Brief neben den erften) Bon wen iſt das? Könnt 
Ihr Iefen? Von Kardinal von Zion. Einladung nah Rom. 
Bedingungen — wollt Ihr fie hören? Glänzende. (Eieft aus dem 
zweiten Briefe) Ein eigenes Haus in Sankt Peters Stadt, dicht 
am Vatikan. Alle Reifekoften erftattet. Hundert Dufaten 
jährlich feſt. Er wirft den Brief auf den Tiſch zurüch Nun, Ihr Herren? 


- Nun, Ihr Herren? 


Sroben 


Nicht, dab man dem Meifter Erasmus glänzende Be— 
dingungen ftellt, wundert uns, fondern — 


Erasmus 
Sondern was? 

Froben 
Daß er ſie anzunehmen gedenkt. 

Erasmus 


Warum ſoll ich fie nicht annehmen? Warum foll ich nicht 


nach Romgehn? 
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Amerbach 


Wär's nicht, als wenn Ihr ſelbſt das Siegel drücktet unter 
alles, was ſie gegen Euch vorbringen? 


Erasmus 
Ihr hört, daß fie mich zum Feinde haben wollen. Laßt 
uns jehn, wer der ftärfere ift, ich oder diefer Luther, der mir 
meine Gedanken geftohlen hat. 


Amerbach 
Ge— ſtohlen? 
Erasmus 


Geſtohlen, verdorben und gemein gemacht! Seht mich 
nur an; fo ſag' ich. «Er geht noch einmal im ſchweigender Wut auf 
und ad) Wo ift er? Wo ftedt er? In Wittenberg — 
wo er neue Pläne erſinnt mit den Seinen? 


Froben 
Er iſt nicht in Wittenberg. 


Erasmus 
Wo dann? 
Froben 
Auf der Heimreife von Worms hat KRurfürft Friedrich ihn 
greifen laffen und auf eine feiner Burgen geführt, damit er 
ficher fei vor dem Kaiſer. 


Erasmus 
Eine feiner Burgen? Welche? 
Froben 
In Thüringen, man weiß nicht genau. 
Erasmus 
Und da ſitzt er? 
Froben 
Sitzt und ſchreibt. 
Erasmus 


Schreibt? Was? 


bh u he a dag Ehe 
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Froben 
Man möcht's nicht glauben; es klingt merkwürdig. 
Erasmus 
Alfo, was? 
$roben 


Die beilige Schrift, fo heißt's, überfrägt er ins Deutſch. 


Erasmus (fteht wie angedonnert, jtarrt Froben an) 
Die — Bibel? 


Sroben 
Daß er fie dem Volk verftändlich mache. 
Erasmus 
Die — ganze Bibel? 
Froben 


So heißt's. 
Amerbac, (auffahrend) 
Das — wenn es wahr ift — wäre ein großes Ding. 


Froben % 
Es ift gewiß nicht wahr; es dünkt mich unmöglich. 


Erasmus 


Warum nicht wahr? Warum nicht möglih? Was wäre 
ihm unmöglih, dem — Leviathan? «Er drüdt beide Hände an die 
Schläfen, fteht einen Augenblid ftarr, dann gebt er an die Bücherei, reiöt ein Buch 
heraus, jchlägt es auf, zeigt es Froben) Jetzt jeht mir das, Bei Euch, 
Herr Sroben, ift’3 verlegt. Was iſt's? 


Froben (blidt in das Buch) 


Es ift das neue Teftament, aus dem griechifchen Tert ing 
Latein übertragen dur Meijter Erasmus. 


Erasmus (fhleudert das Buch auf den Tiſch) 
Durch Meifter Erasmus. Wer alfo war's, der den Ge- 
danken zuerjt gedacht hat? Wer alſo iſt's, der ihn aus den 
Händen des Erasmus nimmt? 


Amerbach 
Aber — ins Deutſch? 


Dramen XII 11 
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Erasmus 

Was weiter? 
Amerbad 

Lateinifch verjteht der Bauer nicht. 
Erasmus 

Was weiter? 
Amerbad 

est kann er das heilige Buch lefen. 
Erasmus 

Und das dünkt Euch gut? 
Amerbach 

So wie ich's an mir ſelbſt empfinde — ja. 
Erasmus 

So laßt Euch ſagen, daß Ihr falſch empfindet. 
Amerbach 

Herr — Erasmus —? 
Erasmus 

Weil es nicht gut iſt, ſondern töricht, unſinnig und ſchlecht. 

Froben 


Lieber Meiſter — lieber Meiſter — 


Erasmus 
Weil es ein Verbrechen ift, wenn man dem Unwifjenden, 
Unreifen, Unmündigen ein Buch in die Hand gibt, das er 
nicht veriteht. 
Amerbad 
Wenn er e8 in feiner Sprache lieft? 


Erasmus 
So wird er es halb verftehn, und darum fchlechter als gar 
nicht. Sch babe zu gut gedacht von diefem Luther. Sch habe 
gewußt, daß er ein mittelmäßiger Gelehrter ift, ein verworrener 
Ropf, aber ich habe ihn für ehrlich gehalten. 
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$roben 
Sollte er das nicht. fein? 


Erasmus 
Er ift nicht ehrlich, 
Amerbad 
Um meiner Verehrung, meiner Liebe willen zu Euch, jagt 
das nicht von ihm. 
Erasmus 
Nicht ehrlich ift, wer ein Geheimnis verrät, das ihm ver- 
traut war. Ein Geheimnis ift die Wiffenfchaft; ein heiliges. 
Den Berufenen ward es anverfrauf. Zu den DBerufenen hat 
auch er gehört. And er gibt es preis aus Eigennutz. 


Amerbach 
Aus — Eigennutz? 

Erasmus 
Um ſich einen Anhang zu ſchaffen. 

Froben 


D Himmel, teurer Meiſter, ſeid nicht zu ſtreng. 


Erasmus 

Zu ftreng — ich will Euch etwas fagen, merkt auf, daß 
Ihr's verfteht. Die Krankheit von QUnbeginn, daran die Welt 
leidet, die jeden großen Aufſchwung zurückſinken läßt ing elende 
Geftern, wißt Ihr, worin fie beiteht? Darin, daß die großen 
Gedanken in die unrechten Köpfe fommen. Im Haupte eines 
großen Menfchen wird der Gedanke geboren — denn die großen 
Derjönlichkeiten find es, von denen das Heil der Menjchheit 
fommt, nicht die großen Maſſen — dann Ffommen die 
Mittelmäßigen, fehleichen fich heran, tragen ihn hinweg, als 
ihren Raub, machen ihn grob, machen ihn gemein, machen ihn 
mundgerecht für die Maſſe, und fo, entkleidet feiner Majeftät, 
unähnlich geworden fich felbit, geht der Gedanke hinaus zu dem 
Pöbel, der ihn hinunterfchlingt, wie einen Fraß. Was zur 
Erlöfung der Menfchheit gedacht war, ſchwärt in ihr weiter, 
wie freflendes Gift, aus dem Heil wird der Fluch. Go war 
es, jo ift es, fo macht er es wieder, dieſer Papft von Witten- 

11% 
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berg, diefer fchlimmere, als der römische eg war! Darum von 
ihm, der Wilfenfchaft und Geift nicht achtet um ihrer felbft 
willen, der fie alg Röder mißbraucht zu elendem Zwed, von 
ihm und feinem Anhang fag’ ich mich los! Ich habe ihn 
beobachtet, al8 er anfing, mit Aufmerkſamkeit; ich bin ihm ge- 
folgt, als er fortfuhr, mit Beforgnis; heut, da er zum Gipfel 
fteigt und die Hände ausjtredt nach dem Allerheiligſten — 
(An der Mitteltür ertönt von außen ein leifes Kragen) 


Erasmus 
(unterbricht fich, fteht wie angewurzelt, lauſcht nach der Mitteltür, halb für fich) 


Was war — das? 
(E38 entjteht eine Stille, währenddeſſen ertünt das Kragen an der Tür zum 


zweitenmal) 
Erasmus 
(von Aufregung überwältigt, tut einen Schritt auf die Tür zu, als wollte er fie 
aufreißen) 
Das ift — cer Hält inne, wendet fi) zurüd) Liebe Herren — 


liebe Sreunde — 
(Sroben und Amerbach haben fich erhoben) 


Froben 
Wir ſollen Euch verlaſſen? 


Erasmus 
Nehmt's nicht für ungut — (Er reißt die Tür rechts auf) 


Amerbad 
Daß Euch die Stunde gutes bringe. 
Froben 
Lebt wohl. 
Amerbach 
Lebt wohl. 


(Froben und Amerbach geben raſch, — mit Erasmus wechielnd, 
rechts ab) 


Erasmus 
(ftürzt, jobald fie hinaus find, an die Mitteltür, reißt fie auf) 
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Dritter Auftritt 
Maria (fommt langjam über die Schwelle herein. Sie tft im Mantel, wie im vor- 
bergebenden Att; der Mantel ift an mehreren Stellen durchlöchert und einaerifjen. 
En —. find zerrijjen, io daß die nadten Füße daraus hervorbliden. Ihr Haar 


Unordnung, ihr Geſicht totenblaß, mit allen Merkmalen der Erſchopfung. 
Sn ihren Augen iſt ein ſtarrer Blich 


Erasmus 
(ftürzt mit einem Schrei über fie Fer, jchließt fie in feine Arme) 
Maria!! 


Maria (fteht regungslos, langſam umberblidend) 


Erasmus 


Sie ift wieder dal Alles hab’ ich verloren, alles habe ich 
wieder! Maria! Maria! (Er Hevedt fie mit leidenſchaftlichen Küffen) 


Maria 
(gewahrt die Weinflafchen auf dem Tiſch, tritt rajch Hinzu) 
Mein! (Sie ergreift eins der Gläfer, die vor Froben und Amerbach ge- 
ftanden Haben Trinken! 


Erasmus 
dommt ihr zuvor, entreißt ihr das Glas und ſchiebt ihr das für ihn gefüllte zu) 


Nimm den; der ijt beſſer. 


Maria 
(nimmt das Glas in beide Hände, trinkt es in tiefen Zügen aus) 


A — 
Erasmus mimmt ihr das Glas ab) 
Tut es dir gut? 
Maria tfintt auf den Stuhl, auf dem Erasmus geſeſſen bat) 
Gut — gut. 
Erasmus (fteht neben ihr, Halb über fie gebeugt) 
Srierft du? 
Maria mide jtumm) 
Erasmus (chließt rajch die Mitteltür) 
Willfe dich zum Feuer fegen? 


Maria ſſchüttelt das Haupt) 
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Erasmus 
Dungert dich? \ 


Maria mie ftumm) 


Erasmus 
So geb’ ich dir Brot. (Er eilt an den Wandfchrant, kommt mit einem 
Laib Brot zurüd, veicht ipn ir) So komm, fo iß! 


Maria 


(hält den Brotlaib in Händen; es fieht aus, als wollte fie ihn brechen, dann gibt 
fie ibn dem Vater zurücd) 
Ach — laß. 


Erasmus. 


(nimmt das Brot, legt ed mit einem ratlofen Ausdrud des ange auf den Tiſch 
zurüd, dann nimmt er ihr den Mantel ab) 


Nur den Mantel, der naß ift vom friefenden Schnee. 
- (Zn dem er ihr ben Mantel abnimmt, gewahrt er Die Abgerifjenheif ihrer Erfcheinung) 
Ft das mein Kind? Wie fiehft du aus? (Er kniet neben dem Stuhl 
nieder, auf dem fie fisy Marial Daß du verhungernd zurückkommſt 
zu deinem Vater, warum haft du mir das getan? Zu deinem 
Bater, der nicht hat fchlafen können, weil er deiner gedachte? 
Der nicht hat arbeiten Fönnen, weil er deinen Schritt nicht 


hörte im Haufe, dich nicht figen fah, ihm gegenüber am Tifh? 


Die Eugen Augen, daraus mir Fröhlichkeit in die Seele ftrablte, 
warum find fie verftört? Das goldene Haar, das wie ein 
Krönlein dein Haupt umfchloß, warum hängt es herab? Diefe 
Süße, die ich in Gold und Geide gekleidet, warum bliden fie 
aus zerriffenen Schuhen, wie die Füße einer Bettlerin? Maria, 
wo bift du geweſen? In welchem Elend haft du gejchmachtet? 
Wo fommft du ber? 


Marta Avender fi langſam zu ihm) 
Aus dem Leben. 


Erasmus 
Warft du’ da nicht, als du bei mir warft? 


Maria 
(fieht ihm mit einem faum wahrnehmbaren Lächeln ins Geſicht) 


Im DBogelbauer, auch wenn's ein goldner, ift man da 
im Leben? 















+ 


Vierter Att 











op en Erasmus | — 
Hab' ich dich jo gehalten? Ai 
er. Maria = 


Tee € die Hand auf des Vaters Haupt, ihre "ipielen let inem Scheit — 
— u Augen ſenken Ho dr ie an in die ne x; > — = 


! — Zauberer — du wunderbarer. 
—— 7 Grasmus 
en... Warum? 
— Maria 

Wie du dir deinen Vogel abgerichtet hatteſt; daß er 
Iprechen gelernt bat, alle Sprachen der Welt. 

Erasmus 

Bift du das? 
WMaria (beugt ſich zu ihm, legt ihre Stirn an feine Stirn) 
War ich denn nicht dein Spielzeug ? 


Erasmus 
Darum bit du von mir entflohen, in Sammer und Not? 


- Maria (richter das Haupt auf) 
Freilih in Not — in Sammer nicht. 


Erasmus (berührt ihr Gewand) 
Da du in Lumpen zurüdfommit ? 


Maria 
x Die elenden Fetzen. (Ste blictt ihn wieder mic dem geheimnisvollen 
Läden ann Ach du — wer weiß, wer von uns beiden der 
reichere iſt? 
Erasmus 
Haft du da draußen den Reichtum gefunden ? 
Maria 
Ga, 
Erasmus 


Was haft du gefunden ? 
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Maria 
Den Menfchen. 


Erasmus 


Sprich nicht in Rätſeln. 


Maria 

Du Rluger, verftehit du es nicht? Weißt du nicht mehr 
von der Frau, die hinter dem Mann einherging, der all ihr 
Denken verfchlungen hatte, weil er der berrlichite war feiner 
Zeit? Dem Erasmus? Haft du fie vergeffen? Ja ſieh — 
ich glaube wahrlich, du haft fie vergeſſen. Uber ich bin ihr 
Kind — ich habe Schidfal von ihr geerbt. Auch mir ift ſolch 
ein Mann gelommen — 


Erasmus 
Wer war der Mann? 
Maria 
Du fennft ihn ja. 
Erasmus 


Ein Gerücht hab’ ich gehört, von dem landflüchtigen Mann, 
dem Mann in Acht und Bann, den fie austreiben von Stadt 
zu Stadt — 

Maria 
Warum geht du um feinen Namen herum ? 


Erasmus 
Und von einem Weibe, das ſich an ihn gehangen bat. 
Maria 
Sp fagen die Leute? 


Erasmus 
Weißt du von dem Weibe? 


Maria 
Wie ſollt' ich nicht? 
Erasmus 
So bift du felbft das Weib? 


Maria 
Wer anders? 
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Erasmus (pringt auf) 


So ift es wahr, daß er zum Dieb an mir geworden ift, 
der Bettler, und mir mein Kind zur Dirne gemacht bat?! 


Maria (fährt vom Stuhle mit einem ſchrillen Schrei auf) 


Ah du! Was haft du da gefagt? (Beide ſtehen fi, flammen- 
— den Auges, gegenüber. Nachdem Maria einige Augenblicke lautlos geſtanden bat, 
: € fie an das Bücher-Repofitorium, fucht mit den Augen, bolt ein Buch berab, 








J chlägt es auf, legt es aufgeſchlagen auf den Tiſch, deutet mit dem Finger auf eine 
Stelle, jagt dann in befehlendem Tone zum Vater) Lies! 
; Erasmus 

(tritt zögernd heran, nachdem er der Tochter ftaunend zugejehen hat) 
; Was — foll ich ich lefen ? «Er Hlict in das Bub) Des Sophokles 
E Antigone ? 

Maria Pen Finger auf der bezeichneten Stelle fejthaltend) 
Lies bier! 


Erasmus (left aus dem Buche) 


„Öeliebter Hämon, wie der Vater dich beichimpft —“ 
(Sein Blick hebt ſich langſam von dem Buche und gebt zu Maria hinüber, die auf- 
gerichtet am Tiſche fteht. Es fieht aus, als wenn er fie jegt erſt wiedererfennte; 
ein Ausdrud von Staunen, Bewunderung, leidenjchaftlicher Zärtlichkeit erhellt jeine 


Züge, er fagt, fteigenden Tones) Gie iſt es — fie ift es — iſt es 
doch — mein leuchtender Verſtand — mein Geift, . meine 
Seele. (Er fintt auf den Stuhl, umfängt fie mit beiden Armen) Komme zu- 
rüd zu mir! Bleibe bei mir! 


Maria (auf ihn Herniederblictend) 
Deine Tochter eine Dirne? 


Erasmus 

Vergiß, was ich gefagt!, Alles vergiß, nur eins beivahre, 
daB ich nicht fein kann ohne dich! Sieh — ich fpreche zu Dir, 
ale ſpräch' ich zu mir felbjt: ich bin kalt geweſen zu den 
Menfchen, es ift wahr. Tauſende find hinter mir bergegangen, 
feinem bat mein Herz gefchlagen, Liebe war mir eine Lait. 
Eine Stelle war in meinem Herzen, da war es warm, da ivar 
es hell, da war es gut. Da, two dein blondes Köpfchen auf- 
tauchte in meinem Herzen, da war’; two dein fühes Geficht 
mich anlächelte, da war’s! Dich hab’ ich geliebt. Haft du es 
nie empfunden? Niemals? 
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Maria 
Ach Bater — Vater — ja, (Sie beugt fich zu ihm nieder, legt die 
Arme um ihn; bricht in Tränen aus) 
Erasmus 
D nicht weinen — nie haft du früher geweint. 


Maria 
Ich ertrag’ es ja nicht mehr. 


Erasmus (seht fie auf fein Knie) 
Was erträgft du nicht mehr? 


Maria 
Das giftige Wort, das fie hinter mir bergefchrien haben, 
die giftigen Menſchen! 
Erasmus 
Laß e8 vorbei fein. 
Maria 
Und du fprichit ihnen nah. Einer wie du, fpricht 
ihnen nach! 
Erasmus 
Laß es vergeflen jein. 
Maria 
» Wie fonnteft du das? 


Erasmus 
Nun bift du wieder bei mir. 


Maria 
3a — hilf ung? 
Erasmus 
Sch habe dir gejagt, wie ich Dir helfe. 
Maria 
Wie? 
Erasmus 
Indem ich Dir vergebe, 
Maria 


Das verjteh’ ich ja nicht. 


u Js sm nee a tan um u le ann na un nl a ln ac 









Wi 
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Vierter Art 


Erasmus 
t? Daß du mich verlaffen haft? Ver— 





Das verftehit du nich 
taten haft? Mit Undanf gelohnt haft Jahrzehnte voller Liebe? 
Maria mahdentend) 
Das hab’ ich getan; es ift wahr. Uber wenn du vergeben 





Weißt du das nicht? 


diillſt, tu es ganz. 
Erasmus 
Wie alfo no? 
Maria 
Durch die Tat. Hilf, dab fie ihn hereinlaſſen nach Bajel, 





daß wir ehrlih Mann und Frau werden. 
Erasmus 





Davon nichts mebr. 
Maria 
Wenn du uns doch helfen willit? 
Y | Erasmus 
Dir, ja; ihm nit. Lab ab von dem Mann. ea 
Maria — 


Das kann ich doch nicht? Das begreifſt du ja doch? 
Erasmus 





Daß du dich ſchämen ſollteſt, das begreif' ich. 
Maria 
Schämen? Hätte fich denn meine Mutter ſſchämen follen, 


daß fie dich geliebt hat? 
Erasmus 

Laß die Toten ruhn. 
Maria 
ft denn das alles tot für dich? 
Erasmus 
Er ift aufgeftanden wider mich, hat gefchrieben wider mich, 
der — der Bettler! Böfes Zeug, bündifches Zeug! Ein Leben 
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vol Ehre und Ruhm hat er mir in den Rot getreten. Dafür 
fol ich eintreten für ibn? Mich zum Spott machen vor der 
Welt? Das verlangt du? Kannſt du verlangen? Alle Straßen 
find voll von dem Weibe, das fich an ihn gehangen, Noch kennt 
man ihren Namen nicht. Seht vor die Welt fol ich treten, ich 
felbft, ihnen jagen, meine Tochter war's? 

Maria 


(fieht ihm lautlos zu, wie er im Zimmer auf und nieder ftürmt; 'in ihren Augen 
dämmert Das Verſtändnis; ein eifiges Lächeln geht über ihr Geficht; fie ſagt langſam) 


Ufo — verfteckt fol ich fein in deinem Haufe? Weg— 
gefchwiegen, wie eine Sache, von der man nicht fpricht? 
Erasmus 
Wir ziehen von hier fort. 


Maria 
Uber bis dahin — ein fehimpfliches Geheimnis, 
Erasmus 
Sprich nicht fo. 
Maria 


Und wohin wir auch ziehn, ein unehrliches Weib. 


Erasmus (trit zu ihr, legt ihr die Hand aufs Haupt) 
Ich babe dir vergeben, du bift wieder ehrlich. 


Maria (wegungslos unter feiner Hand) 
Du macht mich ehrlih? Kannft du denn das? 


Erasmus 
Ja, als dein Pater. 
J 
Maria 
Du haft mir vergeben? Kannſt du denn dag? 


Erasmus 
Weil ich dein Vater bin, ja. 
Maria 
(ergreift jeine Sand, hebt fie von ihrem Haupte, hält fie feft) 
Ward denn auch dir ſchon vergeben ? 
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Erasmus 
Mir? 
Maria 


Was du an deinem Weibe gefan? (Sie wirft jeine Hand aus 
ihrer Hand) 


Erasmus (fteht ſprachlos) 


Maria 


Der du meine Mutter haft verfchmachten laffen an ihrem 
Herzen, und jest dein Rind willft verfommen laffen wie fie, auf 
der Gaſſe, ein unehrlih Weib? 


Erasmus cingt nah Fafjung) 
Du wirft nicht verfommen, du biſt bei mir. 


Maria 


Und das glaubteft du, daß ich unterfchlüpfen würde bei 
dir, wie ein Huhn, das. fich unters Gefträuh dudt? Daß ich 
verjteden würde, wie ein fchändliches Geheimnis, meine Liebe, 
die mein Stolz iſt und meine Geligfeit? Das glaubteft du von 
mir, daß ich mich fortichleichen würde von ihm, der draußen 
meiner wartet? Der gekämpft hat für mich und gehungert und 
fatt geworden ift an der Freude, wenn er ſah, daß ich fatt 
wurde an Brot? (Ste rafft den Mantel, auf der über der Stuhllehne liegt) 


Erasmus 
Wohin willft du? 


Maria mimmt den Mantel um) 
Fort. 


Erasmus 
Ins Elend zurüd? 


Maria 


Zu dem — Bettler — zurüd, (Ste ſchreitet auf die Mitteltür zu) 


Erasmus (greift nah ihrem Mantel) 
Hör’ mid! 
Maria 
Rühr’ die Bettlerin nicht an, du machſt dich fchmusig. 
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Erasmus ’ 
Auch wenn ich wollte, was du verlangft, ich könnte es 
nicht mehr. 


Maria 
(die Hand auf der Türklinke, wendet fich ihm langſam zu) 


Erasmus 


Damals — als der Hutten Einlaß verlangte in Bafel — 
als ich noch nicht wußte, daß du mit ihm — 


Maria 
Damals? 
Erasmus 
Haben fie mich gefragt — ob fie ihn aufnehmen follten — 
Maria 
Und du? 
Erasmus 
Verſteh mich — 
Maria 


Haft ihnen gefagt — fie follten ihn nicht aufnehmen ? 
Erasmus denkt das Haupt) 


Maria (langfam und ſchwer) 
Ach, wie du mir leid tuft jest, wie das einſt laften wird 
auf deinem Leben. (Sie reißt die Tür auf) 


Erasmus (greift noch einmal nach ihrem Mantel) 


Aber jegt — eh’ ich dich hinausgehen laffe in den Tod — 
vielleicht, wenn ich noch einmal zu ihnen fpreche — 
(Man hört die eiferne Gitftertür des Hofes draußen zufallen) 


Vierter Auftritt 
Heinrich von Eppendorf (fommt langfam über den Hof) 


Maria (von der Schwelle binausblictend) 
Still — wer fommt? 





2% 
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> Erasmus 
Be: Der Eppendorf. 
Eppendorf tritt, geſenkten Hauptes, über die Schwelle herein; Maria weicht 
2 x Seite, 8 er an ihr vorübergeht, ohne ſie zunächſt zu ſehen) 
Eppendorf 

Erasmus, ich bringe dir Nachricht: das deutſche Land 
"ward ärmer um einen feiner Beſten; Ulrich von Hutten iſt — 
din dieſem Augenblick wird er Marias anſichtig, die mit rajcher Bewegung auf ibn 
zuteitt. Er prallt zurüd) Jungfrau, um Gott — feid es Ihr? 


Es entfteht eine Paufe. Maria verfucht in Eppendorfs Geficht zu lejen. Eppendorf 
wendet das Haupt ab) 


Maria wendet fich haftig nach dem Ausgang) 


Erasmus 


Bleib! 


Eppendorf (tritt ihr in den Weg) 
Ga, es ijt beſſer; bleibt. 


Maria 
Wer hält mich, daß ich zu ihm komme? 


Eppendorf (ergreift ihre Hände) 
Ihr kommt nicht mehr zu ibm; Alrich von Hutten ift tot. 


Maria 
Ah!! «Ste taumelt und bricht zufammen) 


Erasmus (fängt fie auf) 
(Paufe) 


Maria 
dommt zu ſich, richtet fich fchweigend auf, zieht den Mantel um fih, wendet ſich 
zum Ausgang) 


Eppendorf 
Zungfrau — nein? 


Maria (weift ihn zur Geite) 
Ohne Euch finde ich meinen Weg. 


Erasmus (ftürzt ihr zu Füßen) 
Dir zu Füßen liegt dein Vater. Bleibe bei mir, Maria, 
Maria, bleib! 
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Maria (blickt auf ihn nieder) 


Ein Sohn war dir vom Schickſal zugedaht, wie ihn 
herrlicher die Welt nicht trug. Du haft feinen Wert gekannt 
und triebſt ihn hinaus in den Tod. Eine Tochter haft du 
gehabt. Du haft mich geliebt. Ich weiß es. Ich danke Dir. 
(Sie beugt fich nieder, füßt ihn auf das Haupt) Go reich bift du geweſen 
— ſo arm bift du geworden. . Armer Mann, lebe wohl, 

(Ste geht hinaus, über den Hof hinweg, man hört die Gitterpforte ins Schloß fallen) 


Erasmus (am Boden Iniend, wie vorhin) 
Marial Maria! 
Eppendorf 
Wen ruft Ihr? Es ift niemand mehr da. 


Erasmus (das Geficht in die Hände gedrückt) 


Niemand mehr dal Und ein alter Mann bleibt einfam in 
der alten Welt! 


(Borhang fällt) 


Ende des Stückes. 


En a a re 














ee gndara 





Amalafunta, Tochter des großen Iheoderich, 
Witwe Eutarichs, Beherrfcherin der Dftgoten 
Theodahad, ihr Vetter —— 
Amalrich, Sohn Arigerns 5 
Gudalinde, Iheodahads Frau 
Bitiges 
Triguilla E >; 
Gudila A = 
Bidulph 
Sigismer edle Goten 
Sinderid i 
Runigaft — 
Sigerih / 
Magnus Aurelius Caffiodorusg, — Vertrauter und 

Berater König Theoderichs 

Juſtinian, Kaiſer von Oſt-Rom 
Theodora, ſeine Geliebte 
Beliſar, Feldherr Juſtinians s* 
Antonina, feine, Frau { ; 


aus. dem Ge- 








CHryfomalla } Dienerinnen Theodoras | : 


Sohannes von Rappadozien, Präfeft von Byzanz 
Tribonian, Kanzler Juſtinians 
Delagius, Archidiakon und Metropolit 
Paulus 

Arſemios Biſchöfe 

Vigilius 

Phokas 


von Byzanz 


Leontios 
Zenon 
Petrus 
Anaſtaſius 
Elias 
Barſames 
. Sermogenes 
Kyrillos 


byzantiniſche Senatoren 





byzantiniſche Geſandte am Hofe zu Ravenna 


byzantiniſche Patrizier von der Partei der Blauen 


12* 


Rallinitos 
Agaſopas 
Sippokomos 
Rhodon 

Pfoes 


 Eudämon 


byzantiniſche Mönche 


Jrenäos— 
Euphratas, Tuͤrhüter im Palaſte zu NE. 
- Ein gofifcher Hauptmann 
Ein byzantinifcher Hauptmann 
Ort der Handlung: 1. Akt im Palaft Theoderichs zu Raven 
2., 3., 4. und 5. Akt im Palaft zu Doganı 









Eriter Akt 181 








Eriter Akt 


Erfte Szene 


Ein großer Saal im Palafte Theoderich8 zu Navenna. An den 
Wänden recht3 und links find fteinerne Bänke, über den Bänfen, in 
der Mitte der Wand je ein Doppelpaar von Fenitern in Rund- 
bogenftil. In der Mitte der Hinterwand, in halber Mannshöhe 
über dem Fußboden, eine auf den Gaal fich öffnende Loggie, die 
Durch einen purpurroten Vorhang gegen den Saal geſchloſſen ift. 
Rechts und links von der Loggie, in der Hinterwand, befinden fich 
zwei Eingangstüren. In der linfen Ede des Saales find hölzerne 
Tifhe und Stühle unordentlich zufammengerüdt; Weingefäße, Rrüge, 
= Humpen und Becher ftehen am Boden und auf den Tiſchen; es fieht 
FR, aus, als wären Vorbereitungen zu einem Zechgelage im Gange ge- 
4 weſen und plöglich unterbrochen worden. In der Mitte des Saales - 
fteht ein Armſeſſel. 


Erſter Auftritt 


Amalafunta (eine ſchlanke, ſchöne Frau von efwa 23 Jahren in grauem, bis 
auf die Füße reihendem Gewand, mit golöblondem, einfach gefnofetem Haar, figt 
auf dem Armfefjel. Sie ifi bleih; auf ihrer Stirn liegt düſterer Unmut; ihre 
Augen bliden erhist). Theodabad (in reich geftidtem byzantinifchen Gewand). 
Cajliodor, Petrus, Anaftajius, Gudalinde (fteben binter dem Stuble 
(Amalaſuntas) KRunigaft, Triguilla, beides graubaarige Männer, ſtehen 
lints. Beim Aufgang des Vorbangs herrſcht Schweigen, Das noch einige Zeit an- 
dauert. Die Umgebung Amalajunfas zeigt den Ausdrudf verlegener Ratlofigkeit. 
Die Goten blicken in verbiffenem Trotz vor fich Hin. 


Amalajunta 


Das Haupt mit halber Wendung zu ihrer Umgebung richtend, mit einer von der 
Aufregung erfticften Stimme) 


Sprech’ einer jest von Euch — ich kann nicht mehr. 


Theodahad Gochfahrenden Tons zu den Goten) 
Die Kön’gin wünfcht, dab Ihr den Saal verlaft. 


Runigafjt 
wendet jich mit höhniſchem Lächeln an Triguilla) 
Sch weiß wohl, dab wir einmal KRön’ge hatten — 
Bon Königinnen ift mir nichts befannt. 


Sheodahad 
Die Kön’gin wünfcht, daß Ihr den Saal verlaßt. 


: Triguilla 
Bift du die Königin? 








— en 
Was ſoll die Frage? 


Be Triguilla 
> Weil dir ein Weiberrod am Leibe hängt. 


ee | Theodahad 
Saft du noch feinen römischen Senator? 
zu du mich nicht? i 


Triguilla mürrif) 
D ja. Theodahad. 


n Theodahad 
Die Kön’gin wünfcht, daß Ihr den Saal — 


Kuni 8 a ſt 
Wir hörten's dreimal. 


Theodahad 
Alſo tut es einmal. 


ee 


Seht nicht. 


Theo od ahad 
Warum nicht? 
Runigaft 
Wir find berbeftellt. 
Sheodahbad 
Bon wem? 
Runigaft 
Bon PVitiges, 
| Theodahad 
Denkt Vitiges 
Sie im Palaft an Zechgelage? 
Runigaft 
Sa! 



























— are 





Ebeodahad 







Triguilla 
— Gleichgültig, ob du's glaubſt. 
Weißt du nicht, was der letzte Gote weiß? 

E ar heute feinen. Tag wir feiern? 

Theodahad 

Weſſen? 


——— Triguilla 
Theoderichs. Wenn du's vergeſſen haft, 
Wir denken dran und trinken ſein Gedächtnis. 


Am ala ſun ta can ſich haltend) 
Niemand verwehrt es. 


Triguilla 
Nun — ſo iſt es gut. 


Amalaſunta 
Doch, warum grade hier? 


Kunigaſt 

Weil bier er ſaß, 

Sp oft der Tag — 
Amalajunta 


Theoderich ging bin. 
Sept iſt's mein Haus; Ihr wißt's. 


Triguilla 
Das weiß ich nicht. ä 


F Amalafunta 
60 fag’ ich's dir. 

Triguilla 
So fagft du etwas Faliches. 


Den Goten allefamt gehört das Haus. 
Du bift Verwalterin. 
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Amalafunta 
Ber—walterin? 
Runigaft 
Nichts andres. 
Amalaf unta (fährt vom Stuhle auf) 
Dir Gebieterin! 
Dir Königin! 
Triguilla _ 
Das gibt's nicht bei den Goten. 
Wo ift der König zu der Königin? 
Weib ohne Mann, ift halb. 
Amalafunta 
Du Angeſchlachter — 
Triguilla 
Athalarich dein Sohn war unfer König. 
Athalarich ift tot. 
Amalajunta 
Greifit du insg Herz mir 
Mit plumpen Händen? 
Triguilla 
Deine Hände, freilich, 
Sind weißer, aber weicher darum nicht. 


Amalafunta (fest fich wieder) 
Sch höre dich; auch wenn du leiſer ſprichſt. 
Triguilla 
Ja, lächle; Fräusle nur den fchönen Mund. 


Ganz alfo machte e8 Theoderich, 
Wenn er zu Feinden ſprach — du tuſt es uns. 


Amalafunta 
Sprich nicht von meinem Mund — ich will es nicht. 
Es ziemt fich nicht. 
Triguilla 
's ift plump? 


£ 
* 
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— 5 Amalafunta eu 
Sa; es ift plump. — 





Triguitla 

Nun, wenn es dich verdrießt, was ich dir ſage, — 
Ans Goten tuſt du weh, ſo wie du biſt. 
Amalaſunta 

So wie ich bin? oe 
Triguilla er 
So ähnlich deinem Vater — Be 
Und innerlid — meinft du, wir find fo plump, 
Daß wir’s nicht fühlen, wie du uns verachteit ? 

Amalafunta 


Swingt mich, daß ich Euch achte. 


Runigaft 
Brauchen wir’s? 
Dein Later, dem in Schlachten wir geholfen — 


Amalafunta 


Be. — leben wir im Frieden; jede Zeit 
Bat ihren eignen Wert, und ſchätzt danach. 





Triguilla 

Nun ja, nun ja — du ſtichſt ung tot mit Worten. ©: 
Mit dir zu ftreiten, müßte man ein Grieche En 
- Dder ein Römer fein. — 
Amalafunta — 
So ſtreite nicht. R 
Triguilla 7 

Ich ftreite nicht, ich age. 


Amalafunta — 
Wider wen? — 





Triguilla Be 
” Wider die Bücher, die fo Hug dich machen. 2; 
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Amalafunta 
Du Iprichft von Dingen, die du nicht verftehft ! 
All diefes Raunen, Graunen, VBorwurfbliden 
Verklagt des Frevels mich, daß ich ein Weib, 
Daß ich nicht figen kann beim Sechgelage 
Auf Eurer Bank, nicht trinken kann, den Becher 
Mit „Heilruf“ ſchwingend. Widerwärtig ift’s 
Mir bier im Haufe, 
Triguilla 
MWiderwärtig dir 
Sit all’ und jedes, was von Goten fommt. _ 
Bift du nicht Gotin? Iſt's nicht deine Sprache? 
So zu verachten eignes Fleisch und Blut, 
Iſt's recht? Iſt's recht? - ; 


Amalafunta 
Wer zwingt mich, diefen Menfchen 
Noch anzuhören? 
Gaffiodor 
(tritt dazwiſchen; fein Geficht tft tief befiimmere) 
D der böfe Streit. 
Shr Gotenmänner, ſaß ich nicht mit Euch 
Sm Rat Theoderichs ? 


Triguilla 
Magnus Aurel, 
Du faßeft über ung, und fo war's gut. 
Du warft fein Ropf. 
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Caſſiodor Bu Kunigaſt) 
Iſt das auch deine Meinung? 


Kunigaſt 
Du biſt der Goten Freund. 


Caſſiodor 
(tritt zwiſchen Kunigaſt und Triguilla, legt die Sände auf ihre Schultern) 
Wenn es fo ift, 
Und es ift wirklich fo, hört meinen Rat: 
Geht jest hinaus, 








E- Caſſiodor 


| . Ihr gehört das Haus der Goten 





Runigaft = 
Wir — Sollen — 

* Caſſiodor 
Nur für jetzt. = 
Triguilla er 
Was wir verlangen, das ift unfer Recht. 





Das weiß id. 
et Triguilla Bez 


Das ganze Jahr. Den einen Tag im Jahr 
Da woll’n wir figen, wo wir mit ibm faßen, 
Als ſäß' er noch einmal in unfrer Mitte. 
Uns: blieb von ihm nichts übrig, als Erinn’rung. 
- Nimmt man ung die, fo kränkt man uns ing Herz. 


Caſſiodor 
Ihr ſollt beim Becher Eures Königs denken. 
Sagt's Vitiges. 
Triguilla 
Doch, wo? 
Caſſiodor 
Sier, im Palaſt. 


Amalaſunta 





Hier? Im Palaſt? 


Caſſiodor (mit einem Blick auf Amalaſunta) 
Denn ſo, mit letztem Willen 
Ward’s angeordnet von Theoderich. 
(Zu den Goten) 

Die Kön’gin kann nicht auf der Metbank figen 
Sn Euren Reih'n; doch weil die Rön’gin weiß, 
Daß Ihr zu gutem Zwecke Euch verfammelt, 
Wird fie von dem erhöhten Sitze dort — 
(er zeigt auf die verhangene Loggie) ia 


Das Feſt befuchen. 
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Amalafunta 
Wird fies? Weißt du das? 


Caffiodor (gu ihr gewendet, fanft, beinah Lächeln) 


Denn fo wie alle Goten, weiß auch fie, 
Daß fo Theoderich mit letztem Willen 
Allen gebot, die nach ihm kommen würden. 


(Pauje) 


Triguilla 
est alfo fol’n wir gehn? 


Caffiodor 
est ſollt Ihr gehn. 


Triguilla (weicht ihm die Hand) 
Du bift ein Römer, — Diefe da find Goten. 
Mag fein, es fehlt ung manches — aber du 
Siehft das auch, was wir haben, Täten fie das, 
Magnus Aurel', Gott weiß, es ftände beifer. 

(Zu Runigaft) 

Komm jest, daß wir’s dem PVitiges beftellen. 
(Sriguilla und Runigaft gehen rajch durch die Pforte links ab. Es entiteht eine Paufe) 


Theodahad 


(nachdem er ſich nach Amalaſunta umgeſehen und bemerkt hat, daß dieſe mit düſter 
geſenktem Haupte fchweigend ſitzt, zu Caſſiodor) 


Du börft — wir warten. 


Caffiodor 
Ihr erwartet? Was? 


Theodahad 
Was dich bewog, mit diefem rohen Volt — 


Caſſiodor 
So herriſch nicht zu ſprechen, wie du's tateſt? 
Wer Euch begriffe, Ihr Germanen — 
Dem Griechen, Römer, allem was nicht Ihr ſeid 
Willfährig, ehrfurchtsvoll — und unter Euch 
Hoffärtig, bös. Selbſtmörderiſches Volk! 
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Amalafunta 
Um alles diefes handelt es fich nicht. 
Sn meinen Willen griffit du, die Entjcheidung 
Nahmſt du vorweg mir. 
Caſſiodor 
Teure hohe Frau, 
Als du ein Kind warſt, führte Caſſiodor 
Dich an den Händen. Nahmſt du Schaden dran? 


Amalaſunta 


Ich bin nicht Kind mehr. 


Caſſiodor 

Alle ſeid Ihr Kinder, 
Ihr Goten alle. Fühl doch, was es heißt, 
Da fie noch heut um ihren König weinen. 


Amalajunta 
Soll’n wir noch einmal ftreiten? Nicht das Felt 
Verwehr' ich ihnen — 
Caſſiodor 
Wenn du ihnen wehrſt, 
Daß hier ſie feiern, iſt das Feſt nur halb. 
Du kränkſt ihr Recht. 


Amalafunta erächtlich die Achſeln zuckend) 
Ihr Recht — ein plumper Brauch! 


Caſſiodor 
Wer Recht verficht, kämpft in dem kleinſten Teil 
Fürs Ganze. 
Amalaſunta 
Gut — fürs ganze Frauenrecht 
Kämpf' ich denn wider dieſe Unterdrücker 
Bon Frauenrecht und «Würde, 


Caſſiodor 
Auf der Welt 
Schützt Weibes Keuſchheit unerbittlicher 
Niemand, als ſie. 
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Amalafunfa 
Wer heißt fie, Vormund fpielen 
Für etwas, das ſich ſchützt, wenn’s felbft nur will? 
„Weib ohne Mann ift halb“ — ich duld’ es nicht, 
Daß folches plumpe Denken fürder laut wird! 


Caſſiodor 
Weil du dich — laß es gut ſein. 


Amalaſunta 
Weil ich — was? 


Caſſiodor 
Dich Kön'gin nennſt. Das Recht der Goten wehrt, 
Daß Frauen herrſchen. 


Amalaf unfta _ 

Diefes dumme Recht 
Der Männerfäuftel Weifer Caffiodor, 
Sch achte, ehre dich. — die Eigenschaften, 
Die du an ihnen fchägeft, fenne ich: - 
Gut — fie find mutig — bin ich furchtfam ? 

Caſſiodor 
Nein. 


Amalaſunta 
Keuſch von Gemüt — und ich? 


Caſſiodor 


Der Schnee auf Bergen 
Iſt reiner nicht als du, vielteure Frau. 


Amalaſunta 
Sind treuen Herzens — meinſt du, ich bin treulos? 


Caſſiodor 
Wem ſagſt du alles das? Wem mußt du's fagen? 


Amalafunta 


Bin ich denn fchlechter nicht als fie, vielleicht, 
Daß ich in manchem auch noch beffer bin? 












Erſter Att 191 





Derweil fie trinken, würfeln, jagen, raufen, 

Wer denkt für fie? 

Wer überblictt die Grenzen unferer Macht ? 
Wer ift ihr Ropf? Ihr Auge? Ihr Verſtand? 
All' diefer Männer, die das Weib verachten, 
Der männlichite, wer iſt's? 


Caſſiodor 


Wenn du es biſt, 
So ſei auch mannhaft, bändige dein Blut. 
Du überblickſt die Grenzen — ſiehſt du nicht, 
Wie Euch der Haß ringsum zur Einheit mahnt? 
Ich bin ein Römer — was denn treibt mich ſo, 
Daß für Euch ſelbſt ich bei Euch ſelber bitte? 
Weil ich in Euch den Menſchenfrühling ſah : 
Der alten Welt, SZertrümmre nicht mein Hoffen! a 
D du, der Goten höchite, fchönfte, beite, = 
Liebe dein Blut! Verachte nicht dein Vol! 


Amalafunta 


Wenn ich zu Höherem fie führen will, 
Heißt's, fie verachten? 


Cajfiodor 
Tu's, doch fu’ es fo, 
Daß fie’s verftehen. Schreite, ſpringe nicht! 
Beuge der Sagung dich, die ihnen heilig; 
Du weißt ja, was fie wünfchen — 


Amalafunfa 
Aber dag — 
E Daß du am ſchnöden Zwang mithelfen willit — 
E Saffiodor 
7.8 ſchnöde, wenn du einen edlen Mann 
— Zum Gatten wählend — 
Amalaſunta 


Schnöde, weil die Wahl 
Mir aufgezwungen wird! Von ihren Frauen 
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Die einzig freie, fol nicht frei fein dürfen, 
Herunter fol fie, in den Stall des Manns! 


Caffiodor 
Die Wahl ift frei dir. 
Amalafunta 
Frei ift fie mir nichtl 
Einen von ihnen fol ich wählen müſſen. 


Gaffiodor 
Daß Gotin mit dem Goten fich vermählt, 
Natur verlangt’ 3 —? 
Amalafunta 
(fteht ungeduldig auf und geht erregt auf und nieder) 
Die mein’ge keineswegs. 


Caſſiodor 
Iſt es denn möglich? Dies Geſchlecht der Kraft, 
Zu dem die Frauen von Byzanz und Rom 
Bewundernd aufſchau'n — 


Amalaſunta 

Guter Caſſiodor, 

Vielleicht, daß ich von Schönheit anders denke, 
Als Gafferinnen in Byzanz und Rom. 


Caſſiodor 


Du, von Natur zum großen Feſt der Liebe 
So reich geſchmückt — 


Amalaſunta 
(unterbricht jählings ihren Gang, bleibt kopfſchüttelnd vor Caſſiodor ſtehn) 


Alſo auch dul 


Caſſiodor 
Auch — ich —? 
Amalaſunta 


Der Männer weiſeſter — und dir, wie ihnen, 
Der große Seelenſchrei von Menſch zu Menſch, 











Der tiefe Blick, mit dem ein Geijt vom andren 
Ergänzung beifcht, den wir die Liebe nennen, 
Ein wüftes Gurgeln nur im heißen Blut? 

(Sie verfintt in tiefes, ſchweigendes Sinnen) 

Caſſiodor 
Kränkte ich dich? 

Amalaſunta 
Mich kränkt nichts mehr von Männern; 
Du biſt wie alle. (Sie wirft das Haupt empor) 
Swingt Ihr mich, zu wählen, 
So blick' ich über mich, nicht unter mich. 
Seht zu, daß Ihr alsdann mir folgen könnt. 


Caffiodor «ritt dicht an fie heran) 
Das Hinget — als hätteſt du bereits gewählt? 


Amalafunta (acht höhniſch auf) 


Caſſiodor (ergreift angftvoll ihre Hand) 


m Gott — 
Amalafunta (entzieht ihm die Hand) 
Und — was? 
Caſſiodor 


Wer iſt's, an den du denkſt? 
(Amalaſunta blickt finſter an ihm vorbei) 
Bei meiner Treue, ſechzig Jahr gehegt, 
Beim Angedenken deines großen Vaters, 
(er deutet mit den Augen auf die Umgebung) 


Entlaß die Byzantiner! Sprich zu mir! 
Amalafunta 
Sie bleiben — du folljt gehn. 
Caſſiodor 
Schick mich nicht fort! 
Amalaſunta 
Ja, guter alter Kinderlehrer, ja. 


Gaffiodor 
SH kann nicht gehn, mit dem — Gefpenft im Naden! 
Dramen XII 13 
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Amalafunta (mit jpöttifch-verächtlihem Lächeln) 


Ge—ipenfter? Sind wir fo weit? Dann wird’s Seit, 
Daß wir uns frennen, (Reicht ihm gebieteriſch die Hand) 
Gaffiodor, leb' wohl! 
(Caſſiodor ſchüttelt tief befüimmert das Haupt, geht langſam links ab) 


Amalajfunta 
(jieht ihm nach, wendet fi), nachdem er hinausgegangen iſt, an Petrus) 
Das Bild zeig’ her! 


Petrus 


(holt aus der Bruft feines Gewandes ein Heines, rundes, in goldenen Rahmen 
gefaßtes Bild hervor, überreicht es ihr mit tiefer Verbeugung) 


Amalafunta ie Augen auf dem Bilde) F 
Du — fagteft — wer auch war eg, , 
Der e8 dir gab? 
Petrus 
Sohannes, der Präfekt. 


Amalafunta 
In — feinem Auftrag? 
Petrus 
Sn des Raifers Auftrag. 


— Amalaſunta Hält Theodahad das Bild Hin) 
Du ſahſt ihn von Gefiht — erfennft du den? 


Theodahad 
Der große Kaiſer! Es iſt Juſtinian. 


Amalaſunta 


(fteht mit wogender Bruſt auf das Bild nieder, ſetzt ſich dann in den Stuhl, in dem 
fie vorhin geſeſſen bat) 


Sprich mir von ihm. 
Theodahad | 
Sp muß ich von der Sonne | 
Dir fprechen; denn die Sonne diefer Welt 
Das ift er! An dem forgenvollen Tage, 
Als Belifar zu Schiff ging nach Karthago 
Zum Rampf mit den Bandalen, ſah ich ihn. 


Er 


* * 
De a 


EEE NEN ae 
San = ; 





Erfter Akt 195 





Byzanz erzitterte — ein einziger 

War ruhig, wie an allen Tagen — er. 

Sch ſah ihn, als heimfehrend Belifar 

Ihm das gefangene VBandalenvolf 

Zu Füßen breitete, wie eine Schleppe, 

Die ihm der Sieg gewoben. Ganz Byzanz 
In Zubel überſchlug's — ein einziger 

- War ruhig, wie an allen Tagen, er. 

Im Hippodrom, umringt von Ungezählten, 
Erhob er fih vom Thron, und aus dem Staube 
Zog er den fchmachgebeugten Gelimer, 
Stark, weife, milde, herrlich wie ein Gott! 


Amalajunta 


Die während der Worte Theodahads mit ftarren, beißen Augen auf das Bild 
geblidt had) 


Ih — gab dir einen Brief — 


Theodahad 
Er ward beſtellt. 


Amalaſunta 
Kennſt du den Inhalt? 


Theodahad 
Ja, ſoviel ich weiß, 
Erkannteſt du darin das Recht des Kaiſers 
Auf Lilybäum in Sizilien an, 
Das vordem gotiſch war? 


Amalafunta (wendet ſich an die beiden byzantiniſchen Geſandten 
Theoderich 
Gab Lilybäum ſeiner Schweſter mit 
Als Mitgift, als ſie den Vandalen freite. 
Da Eurem Kaiſer das Vandalenreich 
Zu eigen ward, iſt er nach römiſchem Recht 
Auch Herr von Lilybäum. Nach dem Recht 
Trat ich's ihm ab. 


Petrus (werbeugt fi) 


Höchſt weifel 
13* 
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Anaſtaſius (werbeuge ſich) 
Höchſt gerecht! 


Amalafunta (zu Theodahad) 
Las er den Brief? 
Iheodahad 
Er las ihn. 


Amalafunta 
Und was dann? 


Theodahad 
Er ſagte — wörtlich hab' ich es bewahrt — 
„Zur Königin geboren, eine Frau.“ 


Amalafunta (ſpringt auf, geht erregt auf und nieder) 


Ihm alfo dünkt es nicht fo ungebührlich, 
Wenn eine Frau an Königs Gtelle fist? 


Sheodahad 


Ihm ungebührlih? Frauenrat und -Rlugheit 
Schätzt er aufs höchſte. Was er Männern wehrt, 
Geftattet er der Frau; man jagt von einer, 

Auf deren Ratjchlag er bei allem hört. 


Amalafunfa Gleibt wie erftarrt ftehn) 
Sprichſt du — von feiner Frau? Iſt er vermählt? 


aa Theodahad 
nein! 


Amala ſunta Glickt ſtumm fragend die byzantiniſchen Geſandten an) 


Petrus 
Er iſt es nicht. 


Anaſtaſius 
Er iſt es nicht. 


Amalaſunta 
Dann alſo — eine Anverwandte? 


ER — 
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Theodahad 
(mit einem geringſchätzigen Lächeln und Achfelzucden) 


Noch weniger, 
Amalajunta 
° Ufo dann — wer ift die Frau? 


Theodahad 
Sie nennt fi Theodora. 


Amalafunta 
Nennt fih — nennt ieh — 
Theodahad 
Patrizierin. 
Amalaſunta 
So wird ſein Weib ſie werden. 
Theodahad 
Niemals. 
Amalaſunta 
Warum? 
Theodahad 
| Sie ift von einer Herkunft, 
Die — ganz unmöglich. 
Amalafunta 
Und — Patrizierin? 


Theodahad 


Ein Titel — weiter nichts, den er ihr ſchenkte, 


Damit ſie Eingang zum Palaſt erhielt, 
Der ſich ihr ſonſt verſchloß. Und mit dem Titel 
Natürlich ſo viel Feinde — in Byzanz, 


So heißt es, hat ſie nur noch ihn zum Freund. 


Amalaſunta 
Ihn aber hat zum Freund ſie. Alſo endlich, 
Wer iſt fie? Von woher? Wer iſt ihr Vater? 


(Petrus und Anaftafius machen eine tiefe Verbeugung, bliden dann ſtumm ver: 
legen vor fich hin) 
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Theodahad 
Ihr Vater hieß Alakios. 


Amalaſunta 


Namen — Namen — a 
Was war Akakios? 


Theodahad 


Er war — Bärenwärter 
Im Zirkus. 


Amala ſunta (fteht ſtarr) 
Bären — wärter? 


Theodahad 
Bei den Grünen. 


Amalafunta 
Bei den — bei wen? 


Theodahad 


Du weißt, daß zwei Parteien, 
Die man die Blauen und die Grünen nennt. — 


Amalafunta 
Sm Zirkus, Wagenrenner? 


Theodahad 
Allerdings — 
Daß ſie Byzanz zerreißen. 


Amalaſunta 
Davon hört' ich. 


Theodahad 
Und bei den Grünen alfo war ihr Vater — 
est aber find die Grünen wider fie — 
Weiß nicht warum — und weil fie heut die Stärk'ren 
So kann's gefchehn, dab plöglich ihr ein Aufſtand 
Den Hals bricht. 
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Amalajunta — 

Aber Er iſt ihr Vertrauter — ee 

Bevor fie alfo Freundin mit ihm wurde, —— 
Wer war ſie? Was? 





Theodahad 
Sie war — das heißt, man ſagt — 
Vom Hörenfagen ſprech' ih — 


Amalafunta (su den byzantinifhen Gejandten) 
Alſo Ihr, 
Wißt Ihr's genauer? 
Petrus (eifrig) 
Keineswegs! 


Anaſtaſius 
O nein! 


Amalaſunta Gu Tbeodahad) 
Alſo — man ſagt? 


Theodahad 


Sie hätte im Theater 
Durch Geiſt geglänzt und auch — vielleicht getanzt. 


Amalaſunta 
Gieht ihn einen Augenblick verblüfft an, bricht dann in lautes Lachen aus) 
Nun fol Nachrede, die Verleumderin 
Mich nicht mehr kränfen! Wenn fie einen folchen 
Sp wenig fchont, wie mich! 


Theodahad 
Du — meint —? 


Amalafunta 
Ich meine, 
Wenn man vom großen Yuftinian mir fagt, 
Daß er fih in den Straßenkot verliebte, 
Weil fih, von feinem Wagen aufgefprigt, 
Vielleicht ein Tropfen auf fein Kleid verlor, 
Sp mein’ ih, daß man Suftinian verleumdet! 
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Theodahad 
Man Spricht indes — 


Amalafunta 

Wer fpricht? Der Pöbel — 
Vielleicht, weil er in müß'gem Augenblick 
Des Dirnleins ſchlanke Glieder hüpfen ſah, 
Daß lächelnd er den müß'gen Augenblick 
Zur Stunde dehnte; weil von Weltenſorgen 
Das Haupt ihm müde, daß er der Libelle 
Erlaubte, gaukelnd um ſein Haupt zu ſchwirr'n. 
Und im Vergrößrungsſpiegelblick des Neides 
Wächſt eine Stunde gleich zu Tagen, Jahren; 
Verleumdung läßt aus einer Plauderei 
Den großen Austauſch zweier Seelen werden. 


Theodahad 
Erſtaunlich — 
Amalaſunta 
Was? 
Theodahad 
Ganz ſo von dem Verhältnis 
Sprach in Byzanz Johannes der Präfekt. 
Du ſahſt den Kaiſer nie, du ſprachſt ihn nie, 
Und kennſt ihn beſſer, ſcheint mir, als wir alle. 


Amalaſunta 
(mißt Theodahad und die beiden Byzantiner mit ſpöttiſchem Blick) 
Die Männer — die Gebieter — wie ſie daſtehn. 
(Ste wendet ſich ab) 
Was wißt auch Ihr davon, wie Kön'ge denken! 


Theodahad 
Dann laß dir ſagen, was Johannes mir 
Noch mehr verriet — Johannes, der Vertraute 
Des Kaiſers — als der Kaiſer deinen Brief 
Geleſen, zeigte er den Brief Johannes 
Und ſagte: „Hier ſteht Rom uns wieder auf.“ 
Das Zimmer dann gedantenvoll durchmeffend, 
Wie felbitvergeffen blieb er plöglich ftehn: 
„geibhaftig kennen möcht’ ich diefe Frau” — 
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So fagte er — „die Augen möcht ich jehn, 

Die den Berftand jo Föniglich entjenden, 

Geftalt und Antlitz, das Gefäß, das ganze, 

Das ſolchen Geift umfaßt,“ und dann, abbrechend 
Wie einer, der zuviel bereits gejagt, 

Und dem zu jagen doch vielmehr noch bliebe, 
Stumm und erregt verließ er das Gemach. 


Amalajunta 
ie in heißer Aufmerkjamteit BU bat, yo mif einer vor Aufregung heiſeren 
timme 


 Ge—ftalt und — Antlitz —? 


Theodahad 
Das Gefäß, das ganze, 
Er möcht' es ſehn, das ſolchen Geiſt umfaßt. 
(Paufe) 
; Theodahad 
Sinnſt — du? 
Amalaſunta 
Ich ſinne, ob das Schiff im Hafen 
Noch fertig liegt, das aus Byzanz dich brachte. 
Theodahad 
Warum das? 
Amalaſunta 
Weil du mit demſelben Schiff 
Noch heute wieder nach Byzanz mir ſollſt. 


Theodahad 
Noch — heut? 
Amalaſunta 

Und ſoviel Zeit nur laß ich dir, 
Daß du ins Schaghaus meines Vaters gehn 
Und Gold und Silber daraus nehmen follit, 
Um ganz damit den Schiffsraum anzufüllen. 


Theodahad 
Und — dann? 
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Amalafunta (fteht majeſtätiſch aufgerichtet) 


Als meinen Boten fehie® ich Dich, 
Daß du ihm jagen folft: Amalaſunta, 
Die Kön’gin ift, fo wie du König bift, 
Die einfam ift, fo wie du einfam bift, 
Die Falt man nennt, fo wie fie kalt dich nennen, 
Weil unfre eigne Sonne uns befcheint, 
Sie läßt dir fagen, daß fie fommen will, 
Daß fie dich hören, ſehn, erfahren will, 
Db deine Seele fo nach Leben hungert 
Nach großem, wie die Seele lechzt in ihr. 
Und bift du fo, dann wollen wir ung beide 
Wir Hungernden, auf Gipfelhöh’'n der Welt 
Die Tafel richten und ein Mahl bereiten 
Und eing am andren uns erfättigen. — 
Du haft gehört. Nun geb! Die Senatoren 
Detrus und Anaſtaſius gehn mit dir, 


Theodahad 
Und du wirſt folgen? Wann? 


Amalaſunta 
Du wirſt's erfahren. 
Weifung erhältft du noch, bevor du gebft. 
Ihr feid entlaffen. — Gudalinde, bleib. 


(Sheodahad, Petrus, Anaftafius verbeugen fich, gehen durch die Tür rechts ab) 


Amalaſunta 


(durchmißt, wie vorhin, gedankenvoll den Raum, bleibt dann ſtehn und winkt 
Gudalinde heran) 


Nun ſprich, hab' ich nach Art von eitlen Weibern 
Als meinen Spiegel jemals dich gebraucht? 
Verlangt' ich je lobpreifende Bewunderung, 

Um lüftern drin Erfcheinung und Geftalt 

Zu baden? 


Gudalinde Pie ihr ſchüchtern gegenüberfteht) 
Niemals haft du das getan. 
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Erſter Akt 












Amalaf unta 

Heut, mit dem Richterblid, mit dem die Frau i 
Die Srau betrachtet, fieb mich alfo an — : 
Sprich — bin ih ſchön? —* 
Gudalinde | 

(finft in unmwillfürlicher Verehrung Intend vor ihr nieder) © 

Tochter Iheoderichs, u 

Du bift die Schönfte, die ich jemals ſah. = 





BP = Amalajfunta 
= Du ſahſt nur Gotenfrau’n. 
Gudalinde 
Auch Römerinnen. 


Amalafunta 


Doch — Byzantinerinnen? In Byzanz 
Mit deinem Manne warjt du nicht. 


 Gudalinde 
Mein freilich. 


Amalafunta 
Sprach dir — dein Mann von — jener? Warum lachjt du? 








Gudalinde (cichernd) 
Ich dachte — wie er Euch verglich. 


Amalafunta 
Wie tat er’s? 
Gudalinde N 
Die eine, ſagt' er — und er fprach von dir — 
Ein Schneegebirge, das den Kuß 
Der Sonne duldet, wenn fie morgens aufiteht. 
Die andere ein bunt gejprenfelt Schlänglein, 


Das ringelnd in der Mittagfonne liegt, 
Die Sonne Iodend „komm doch, küſſe mich“. 
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Amalaſunta | 1 
So jagt’ er? Warum Fnieft du? Steh doch auf. — 
Wir wollen ſitzen. Setze dich zu mir. 


(Sie ſetzt 8 in den Armftuhl; Sudalinde bolt ſich aus der Ede links einen hölzernen 
tuhl, rüde ihn neben Amalafuntas Seffel, jest ſich Darauf) 





Amalafunta 
Ich hab’ foviel der männlichen Gefchäfte, 
Daß ich darüber fchier das Weib vergaß. 
Heut aber — komm doch näher — fcheuft du dich? 
Gudalinde 
Du — ſtehſt jo ſtolz erhaben — fo wie heute 
Sah ich dich nie. 
Amalajunta dächelnd) 
Heut ift ein neuer Tag. 
Schön will ich fein. 
Gudalinde 
Du biſt's ja? 
Amalafunta 
Schöner noch 
Durch Schmud, Du folft mich ſchmücken. Wilft du? 
Gudalinde 
a; 
Doch — heut? Warum? 
Amalafunta 
Weil heute Fefttag ift. 


| —— Gudalinde 
Sprichſt du vom Gotenfeſt? 
Amalaſunta (achend) 
Und wovon ſonſt? 
Gudalinde 
Ich glaubte doch, du wollteſt nicht dabei ſein? 



















Ich hebe mir anders ü überlegt, ich will. 
Auch hörteſt du, daß ſo mein Vater wollte. 


Gudalinde 


Sie — glauben, daß du ihrer einen 
Erwählen willſt? 
























Amalaſunta 
So denk' ich auch. Und dann 
Will ich's gewähren mir, ſie zu verlachen. 


Gudalinde 
O — welch ein ſchlimmes Spiel? 


Amalaſunta 
Und zu verachten! 


Gudalinde 
Dazu der Schmuck? 


Amalaſunta 
Dazu — und noch zu andrem: 
Heut, in Gedanken, tret' ich vor den Mann, 
Den ich erwählte. 
Gudalinde 
Drüben? In Byzanz? 
Der große Kaiſer? 


— Amalaſunta 
Haſt du nicht gehört? 
Er ſucht nach mir — wie Adler überm Meer 
Begegnen Reue beider Geelen fich. 


Gudalinde 
So willſt du fürder nicht mehr Kön'gin ſein? 
Amalafunta (teht auf) 
Wer ſagt das? 
Gudalinde 


Wenn du dich zum Weibe ihm 
Dahin gibſt? 


— 
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Amalafunta 
Gebe ich mich darum auf? 
Gleiche zum gleichen — alfo komme ich. 
Euch alle bring’ ich ihm zur Morgengabe; 
Das Gotenreich vermähl’ ich mit Byzanz. 


Gudalinde ſchlägt die Hände zufammen) 
D — Gott der Chriften?! 


Amalafunta 
Warum ruft du Gott? 


Gudalinde 
Sp — ungeheuer — 


Amalafunta (freiheit ihr lächelnd das Haar) 
Armes Seelchen ſchwindelt, 
Weil man’s zum eritenmal auf Höhen führt, 
Wo Weltenfchiefal ihm zu Füßen liegt? 
(Sie läßt die Hand von Gudalindens Haupt gleiten, richtet fich auf) 
Mag's Euch erfchreden — ich bin Euer Schidjal, 
© Und fliegen müßt Ihr lernen, wie ich fliege, 
Freiwillig oder widerftrebend! Komm — 
So großes kann der Kleine Kopf nicht denken? 
Sollſt auch nicht denken, ſchmücken ſollſt du mich. 
Romm — komm. 
(Sie zieht Gudalinde Tächelnd vom —— geht mit ihr durch die Tür 


(Zwiſchenvorhang) 


Zweite Szene 


Derſelbe Saal wie in der 1. Szene. Es iſt Abend. Fackeln ſind 
an den Wänden angebracht. Der Stuhl, auf dem in der vorigen 
Szene Amalafunta gejefjen hat, fteht jest, auf einer Stufe erhöht, 


unter der Loggie im Hintergrunde; er iſt mit Laubgemwinden (Lorbeer) _ 


geſchmückt. or dem Stuhle ſteht ein kleiner, viereckiger Tiſch, und 

auf dieſem ein mächtiger Humpen. Der Gedante it, daß auf die ſem 

Stuhle, hinter dem Tifche, der tofe König Theoderich fist, um mit 

feinen Treuen das Gelage zu begehn. Rechts und links (oom Zu⸗ 

ſchauer) ſind vor den ſteinernen Bänken, ſenkrecht zur Rampe, zwei 

längere, hölzerne Tiſche aufgeſtellt. Auf viefen Tiſchen ſtehen Humpen 
(kleiner als der Königshumpen) 








ee u Th — 


DEE TI m kl a and Se 


Sr: 











. Triguilla, Runigaft, Bidulph, Sigismer (itehen hinter dem Tiſche Links), 
Bitiges, Sinderih, Gudila, Sigerih (fteben Hinter dem Tiſche rechts), 
Amalrich (ein Züngling in dunkelblonden Loden, jteht neben Vitiges, zu deſſen 
Rechten, nicht mehr hinter dem m. Kain eg (itehen im Hinfergrunde rechts 


Triguilla Geigt auf den Königstifch) 
Wer ſitzt am Tifch des Königs? 


Alle Goten 
(außer Amalrich, der ftumm bleibt, ſagen laut, aber ohne Lärm) 


Bitiges, 
Triguilla (gu den Knechten) 
Den Stuhl geftellt ! 
(Rnechte ftellen einen einfachen Holzftuhl rechts neben den Königstiſch) 
Bitiges 
(deufef auf die andere Seite des Königstiſches) 
Noch einen zweiten Stuhl! 
(Die Rnechte ftellen an der bezeichneten Stelle einen zweiten einfachen Holzftuhl auf) 
Triguilla 
Für wen? 
Vitiges (legt die Hand auf Amalrichs Schulter) 
Für Amalrich den Amalungen. 
G ter den Goten; alle Augen richten Amalrich. 
—— — — ie —* Gehüfter u a Br 


KRunigaft gu Triguille) 
Eine Amalunge? 


Triguilla 
Vollblut. 


Kunigaſt 
Wo denn her? 
Man ſah ihn nie? 
Triguilla 


Er kommt von Lilybäum, 
Da drunten, aus Sizilien. (Cr blickt umher, greift zum Sumpen 
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Nehmt die Becher ! j 
(Alle Goten ergreifen ihre Humpen) 


Wir trinfen Minne. 


(Er geht an den Konigstiſch, ſtößt mit dem Fuße feines Sumpens auf den Rand 
des Königshumpens) 


König, fei gegrüßt! 
(Er trinkt feinen Humpen mit einem Zuge leer, dreht ihn um, fo dag man in die 
leere Höhlung ſieht, kehrt zu feinem Plage zurüc) 
Runigaft 
(gebt an den Königstiſch, tut dasſelbe, was Triguilla getan hat) 
Gruß dir von KRunigaft. (Reprt zum Plage zurüc) 


BidulpH (wie die vorigen) 
Gruß dir von Bidulph. 


Sigis mer (wie die vorigen) 
Heil dir von Gigismer! 


Sinderich (wie Die vorigen) 


Bon Sinderidh. 


Gudila (wie die vorigen) 
Heil ruft dir Gudila. 


Sigerich (wie die vorigen) 


Und Gigerich. 


(Nachdem alle an ihre Pläge zurückgekehrt find, jo daß fie nun in Der vorigen Ord- 

nung hinter den Tiſchen ftehen, treten Knechte heran, füllen die geleerten Humpen 

aufs neue. Nachdem dies geichehen ift, ergreifen alle Goten die Sumpen, halten 
fte mit geſtreckten Armen vor fich Hin und rufen laut:) 


König! König! König! 

(Sie frinten, ftoßen einmal mit den HSumpen auf den Tisch, ſetzen ſich. Vitiges 
und Amalrich ſetzen ſich auf die beiden Stühle rechts und links vom Königstiſch. 
Es entjteht eine tiefe Stille) 

Triguilla (erhebt ſich nach einiger Zeit) e 
Wer tut Befcheid uns für Theoderich ? ; 
Wer trinkt aus Königs Becher? 


Alle Goten (wie vorhin) 
Vitiges. 


Vitiges (ſeht auf) 


Aus Königs Becher trinke Amalrich 
Der Amalunge. Ciefes Schweigen) 


nn re she Zen a) rin anal a tn 











Triguilla 
Gut. Doch er ift fremd, 
Der Züngfte, niemand kennt ibn; heiß’ ihm fprechen, 
Damit die Männer wiffen, wer er ijt. 


GZuftimmendes Gemurmel, dann Stille; alle lauſchen, was Amalrich fagen Be 


Sach, der wie traumverloren — bat, verharrt in ſeiner Haltung, als 
nichts gehört) 


Bitiges (mit einem halben Lächeln) 
Staunt nicht; fo ift er; manchmal fait wie ſtumm. 
Er kann .nicht fprechen, wenn man ihn befragt. 


y Triguilla 

Wann fpricht er denn? 

Bitiges 

» Wenn’s aus ihm felber fommt. 

Damals vor Jahren, ald Theoderich 
Amalafrida, feine Schweiter, 
Mit Trafamund vermäblte, dem DVandalen, 
Gab er zur Mitgift ihr das DVorgebirge 
Bon Lilybäum auf Sizilien — 


Triguilla 


Ind taufend Edle, mit fünftaufend Rnechten 
Gab er ihr mit, den Brautſchatz zu bewahren. 


Bitiges 


So war es. Arigern, der Amalunge, 
Führte die Tauſend. Dieſes iſt der Sohn 

Von Arigern. Nun wißt Ihr, wer es iſt. 
Geboren drunten, aufgewachſen drunten, 

Vor ſeinen Augen immer nichts als Meer, 
Verlernt' er ſchier, wie man zu Menſchen ſpricht. 


Triguilla 

Gut. Aber wer als Pförtner eines Hauſes 
Am Haustor fteht, wie er da unten ftand 
Am Haus der Goten — nun — um furz zu fein — 
Alſo — als Belifar aus Afrika 
Nach dem DBandalenkrieg den Boten fchidte, 
In Kaiſers Namen beijchend, dab wir Goten 

Dramen XII 14 

























210 König Laurin 





Sizilien räumten — nun — was ſagt' er da? 
Was gab er ihm zur Antwort? Sagt’ er gar nichts? 
Ließ er fich ftumm und dumm zur Geite fchieben 


Wie einen Klotz? 2 
Vitiges (berührt Amalrich an der Schulter) M 
Nun — du? 3 
Amalrid 


(ohne der Umgebung Beachtung zu ſchenken, jagt vor fih Hin, Halb lachend) 


Er hieß Sohannes, 


Triguilla 
Wer hieß Sohannes? 





Vitiges gu Triguilla) : 

Wie es Scheint, der Bote, ; 

Den Belifar gefchidt. 4 
Triguilla \ 

Gut. Alſo weiter; : 

Was du ihm ſagteſt? ; 
Amalric k 


(weutet mit der Hand, ald wenn er 2 —— eines Menſchen mäße, lacht vor 
n 


War fo groß, und ſchwarz. 





Vitiges 
Was du ihm ſagteſt, woll'n ſie wiſſen. 
Amalrich 
(immer nur mit ſeinen Gedanken beſchäftigt) 
Nichts. 
(Anwilliges Gemurmel der Goten) 
Amalrich 4 


(fat ſich an den Hals, macht eine ſchlenkernde Handbewegung und fagt, wie vor- 
ber, halb lachend) 


Ich nahm ihn — und warf ihn in das Waſſer. 
(Die Goten brechen in ftürmifchen Jubel aus) i 3 





Triguilla 
War aub ein Wort! 





































Erſter Alt 





Runigaft 
Und das verftand er? Was? 


Gudila 
Bermutlich ohne Dolmetfhl _ 


Alle Goten 
Gut fol Gut! 


Amalrich 
Nachher kam Salomo aus Afrika, 
Der zeigte was Geſchriebnes. Und mit dem 
Kam einer aus Ravenna, und der las es, 
Und ſagte: „Es iſt richtig; 
Macht fort zu Schiff, das iſt jetzt Land des Kaiſers.“ 


Vitiges 
Da gingt zu Schiff Ihr? 


Amalrich 
Gingen wir zu Schiff. 
Triguilla 

Da haben wir's. 


(Anwilliges Gemurmel der Goten) 


Amalrich 
(wendet zum erſten Male den Goten das Geſicht zu, ſagt langſam) 


— Ja — war denn bei dem allen 
Etwas nicht in der Ordnung? 


Triguilla (ingrimmig lachend) 


In der Ordnung 
War’s fchon; und daß es in der Ordnung war, 
Iſt grade fchlimm. 
Amalrich 
(ftreicht ſich langſam die Locken aus der Stirn) 
Dann ahnt mir — 


Triguilla (wie vorhin) \ 


Ahnt dir was? 
14* 
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Amalrich (tarr vor ſich vinblickend) 


Der Teufel hat die Hand im Spiel gehabt 
Und dem verdammten ſchwarzen Zwerg geholfen. 


Triguilla 
Der — ſchwarze Zwerg? Wer iſt denn das nun? 
Vitiges 
Laßt. 
Das geht in ſeinem Kopf ſo hin und her. 
Amalrich (ipringt auf) 
Nichts geht in meinem Kopf mir hin und ber! 
Ich bin fo dumm nicht, wie Ihr alle denft! 
(Gelächter der Goten) 
Amalrich 
An mir iſt nichts zu lachen. 


Vitiges 
Ruhig nur. 


Amalrich 


Ich bin viel klüger, als Ihr alle ſeid. 
Ich weiß, was keiner von Euch allen weiß. 


Triguilla 
Was weißt du denn? 
Amalrich 
Der ſchwarze Zwerg geht um 
Und frißt die weißen blonden Menſchen auf. 


Triguilla 
Zum Teufel endlich mit dem ſchwarzen Zwerg! 
Wer alſo iſt's? 





Amalrich 
Laurin. Der Zwergenkönig. 


Triguilla 
— Das ſind ja Märchen, was uns der erzählt. 
Be. Was foll ung das? 





Alle 6 oten — 
Ein Tor. 


Amalrich 
— Ich bin kein Tor. 
Laurin iſt in der Welt. 

; Bitiges 
Wo wohnt er denn? 


Amaltih 


Sinter — en Türmen von Byzanz. 
Diöslicde Stile) 


= Zweiter Auftritt 
(Sn der Loggie, die bis dahin Dunkel gewejen, wird es von innen hell. Der Vor: 


bang bleibt gejchlofien, ee fich aber, wie vom Luftzug, den das Eintreten eines 
2 * Menjgen verurjach) 


Triguilla 
(Halblaut, indem er mit den Augen auf die Loggie deutet) 


8 ift jemand gefommen. 
Bitiges : 
— So ſieht's aus. 
Ole Augen rihten ih RR en Rüden zu der 
— Vitiges dam) 
— wer kommen will, und höre zu. 
(Er wendet ſich wieder an Amalrich 
Hinter den * Türmen? 
Da wohnt der Kaiſer doch? Heißt Juſtinian? 


Amalrich (acht in ſich hinein) 
Heut beißt er fo. 


Vitig es 
Sur ‚Sieh er — anders? 
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Amalrich 
In Afrika, da wo die Berge ſind, 
Dahinter Wüſte kommt, da gibt es Höhlen, 
Uralte Männer ſitzen in den Höhlen, 

Bon denen weiß ich’s. — 


Alle Goten (in unwilltürlicher Neugier) 
Was? 


Amalrich 
Er ift ein Zauberer, 

Er ftarb Schon hundertmal und ftirbt doch nie, 
. Heut heißt er Zuftinian, einft hieß er anders, 
Heißt morgen wieder anders; niemand weiß, 
Wie er fich übermorgen nennen. wird, 
Und immer ift’3 Laurin, der ſchwarze Zwerg. 
Ihm ift verfprochen, daß er leben foll 
Bis alle weißen blonden Menfchen tot. 


Bitiges 
(zu den Goten, die in jchweigender Aufmerkſamkeit gelaufcht haben) 


Das klingt wie Unfinn, und hat fehlimmen Sinn. 


Amalrich 

(wirft mit einer jähen Bewegung das Haupt zurück, ſpricht in düſterer Verzüdung): 
Sieben Türme umlagern ihn. 
Siebzig Mauern umfchanzen ihn. 
Männer, fiebenmal fiebzig 
Stehn ums Lager, darauf er ruht. 
Immer rubt er, niemals fchläft er, 
Bleibt am Ort, ift allerorten, 
Regt kein Glied, mit hundert Gliedern 
Spinnt er ringelnd um die Welt. 
Er braucht fein Brot, er braucht Fein Waſſer, 
Nicht Speife nährt, nicht Trank erquict ihn, 
Ihn nährt der Zauber, er lebt vom Haß. 

(Staunendes Schweigen) 


Bitiges 
Haft er die weißen Menfchen jo? Warum? 


Si Ye 
Zu en a ee Se 














a Amatric 
= ei fie den Rofengarten ihm zerftörten. 
= . Zitiges 
. Wo lag ir Rofengarten? 

QAmalrid 
Wo die Etjch 
Aus Bergen fommt, dahinter Wälder find, 
Darinnen einft die weißen Menfchen wohnten. 
Bitiges 
Den brachen fie? 
Amalrich 
Und nahmen ihm ſein Gold. 
Das muß er wieder haben. 
Vitiges 
Muß er das? 
Amalrich 
‚Sn — Eingeweiden iſt ein Wurm. 
Der lebt vom Gold. Mit Gold muß er ihn füttern. 
Tut er das nicht, ſo frißt der Wurm ihn auf. 
Daufe) 
Er iſt der Stärkfte. Einer war ihm über — 


L, Bitiges 
Wer war das? 
Amalrich 


* 


Triguilla deiio 
Wer? 


 Bitiges (ebenfo) 
Theoderich, 


Amalrich 
Der iſt nicht mehr da. 
E iſt Laurin der klügſte und der ſtärkſte 


3 Den König meint er. 








König eaurn 


Bon allen Männern, die auf Erden find. 
Pur eine — (er verftummt) 





Vitiges 


Amalrich avte im Traum) = 3 
a. 2 * J 
Vitiges 
Eine, ſagteſt du? 
Ein Weib? Zu 
i Amalrich 
a, 


Bitiges 
Alſo ſprich! 


Amalrich 
Die iſt noch klüger. 

Sie denkt dreimal da wo er zweimal denkt. 
Er iſt voll Furcht — ſie weiß von Fürchten nicht. 
Sie iſt ſo ſchön, wie nie ein Weib geweſen. 
Ihr Wille überflügelt ſeinen Willen, 
So wie der Falke überm Reiher fliegt. 
Sie wird den Fuß auf ſeinen Nacken ſetzen. 
Sie iſt die Stärkſte und ſie hat Gewalt. 


(Während die Augen aller Goten in ſtarrem Staunen auf Amalrich gerichtet ſind, 

bat eine weiße Hand aus dem Innern der Loggie zuckend herausgegriffen, als 

wollte fie den Vorhang zurücdichlagen; er — iſt jedoch nicht Aructgeſchlagen 
worden 


(Paufe) 





RRTR CH 
TREE 


Triguilla 


Des Könige Becher fteht noch ungetrunfen. : 
Wer trinft aus Könige Becher? 


Bitiges 
Amalrich 
Der Amalunge. 
Alle Goten 
Trinke, Amalrich! 






























re Close (reicht ihm den Königabecher) 
Das iſt fein Becher — nimm und tu Beſcheid. 


Amalrich (mimmt den Becher) 






Für wen? 
Triguilla 


Für wen — haft du uns nicht gehört? 
Für unfren König, für Iheoderich. 


Amalrich 
Theoderich — wer iſt Theoderich? 


Triguilla 
Den Becher gib zurück; du ſollſt nicht trinken! 


Alle Goten (auf ihn eindringend) 
Nehmt ihm den Becher fort! 


Amalrich (chwingt den Becher, hohnlachend) 
Ihr — mir? x 


Triguilla 

Nicht trinken 
Soll aus des Königs Becher, wer nichts weiß 
Bon feinem König! : 


Amalrich 
Was Ihr all nicht wißt, 
Weiß ich von ihm: Ich habe ihn geſehn! 
(Die Goten verſtummen und weichen zurück, die Augen auf feine ſtarrenden Augen 
gerichtet) 
Sa i Bitiges 
Den — toten König? Wann? 


Amalrich üfter verzücdt) 
Sn einer Naht — 
Alles war totenftil — bab’ ich gehört — 
Bon Afrika herüber kam ein Schrei, 
Wie wenn ein Menſch in Todesnöten ruft. 
Es war kein Wind, und plötzlich hub das Een 
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Bon ſelbſt zu wirbeln und zu ſchäumen an. 
Und da — in Lüften — auf nachtfarb’gem Roß 
Geritten kam's ... 
Vitiges 
In — Lüften? 


Amalrich 
Kam's geritten. 
Groß wie ein Berg — 
Vitiges 
Was kam? 


Triguilla 
Wer kam? 


Amalrich 


Zwei Adlerflügel ſtanden ihm am Helm, 
Drei Ellen breit. 


Vitige s (flüfternd zu den Goten) 
Ganz wie Theoderich. 


Amalricd 
Zwölfzack'ge Krone war des Helmes Spige — 


Vitiges (wie vorhin) 
Sp war fein Helm. 


Triguilla deife 


Gut. Uber weiter? 


Amalrich 
Mitten aus den Zacken 
In Gold getrieben ſtand ein Löwe auf. 


Triguilla Entſetzt zurückfahrend) 
Bei Gott im Himmel. Ja — ſo war ſein Helm! 


Amalrich 
Fünf Klafter lang an ſeiner Seite hing 
Das Schwert herab — 


Ein Mann. 


Noch wartet ab. «au Zwölf Zaden? 



















Bitiges 
Das alles fahit du? Gahit du? 


Amalrid 


Sinter * Sternen reiten ſah ich ihn. 

Über das Meer hin reiten ſah ich ihn. 
Im Naden bat das Haupt er umgewendet, 
So wie ein König, der den Heerbann jucht. 
And als er feinen jah, 

Sob er die Fauft und drohte und verſchwand. 








Triguilla 
Die Fauft erhob er? 
Amalrich 
Drohte und verſchwand. 


Vitiges 
Die Fauſt? Das ſahſt du? 


Amalrich 


Drohte und verſchwand. 
(Die Goten drängen ſich, in ratloſem Staunen auf Amalrich blickend, zuſammen) 


Vitiges Gluſternd, die Augen nicht von Amalrich laſſend) 
Sagt mir, was das mit dieſem Menſchen iſt? 
Hat er das alles nur geträumt? 
Das alles, iſt's ein Spuk? Soll man es glauben? 


— Triguilla 
Man möchte nicht, und muß, 


Amalrich (hebt den Becher) 


Der mit Laurin dem Zwergenkönig 
Im Roſengarten ſtritt, Dietrich von Bern! 


Vitiges Gählings, in Etſtaſe) 
Dietrich von Bern! 


Alle Goten (oſend) 
Für Dietrich trink von Bern! 





{ König eaurim — 








Amalt io 
(etzt den Sehe an, trinkt ihn mit einem einzigen mächtigen Zuge aus, fest ab, 


Be." dreht den Becher um; kein Tropfen fließt mehr heraus; mit einem drö nenden 
Stoß jest er ihn auf den Tiſch) 
Bitiges 
Das war ein Königstrunk! | 
Runigaft ; —— 
Ein Heldentrunk! 
— Triguilla en A 
= Das Shut in dem iſt echt! — 
Vitiges 
Du Amalunge, 
Du Gotenblume, Gotenhoffnung du, 
Dir Heil dir, Amalrich | Crintt ihm zu) 


Alle Goten (ſürmiſch u. zutrinfend) 
. Dir Heil! Dir Heill 


a Vitiges 
Von Dietrich ſprich, wie er im Roſengarten Bi 
Den Zwerg beziwang. Be 
Gas Alle Goten 
Bon Dietrich fprich von Bern! 
Amalrich 


— mitten im Raum wie träumend, dann rafft er ſich in düſterer Verzückung auf) 
Sprach Dietleib zu Dietrich: 
„König dir klag' ich, 
Simild die Schweſter 
Ward mir geraubt. 
Der Zauberkund'ge, 
Der Zwergenkönig, — 
Zwei Spannen lange, en 
Zwölf Männer ftarke, - 
Laurin der Arge, ö E 
Hält fie in Haft.“ 


Kunigaſt 


Iwei Spannen fang, Den Sreier lob' ich mir. 
(Gelächter der Goten) 











Erfter Akt 











Bitiges 
Sa, doch — Männer ſtark. 


Triguilla 
Und zauberkundig. 


Alle Goten (murmelnd) 

E Ja freilich, freilich. 
J—— Amalrich 
Dietrich war jung 
Herrlich und hehr, 
E: Trug ihm Herr Hildebrand 
Ei Waffen und Wehr. 
ee -.: Helm ward gehoben, 
ee. Schwert ward gefchlungen, 
E Hildegrim hieß er den Helm, 
Nagelring nannt' er fein Schwert. 
— Roſſe die ſtampfenden kamen vom Stall. 
— Wittich und Wolfhart, 
J— Helden zwei beide, 

Sprangen zu Gattel, 

Sprangen zu Roife, 

Ritten die reiligen 

Reden zu Tal, 
Wachſende u —— — — Sie ten 6 gegenfeitig zu; man 

Bitiges 

Warum denn raubte Simild ſich Laurin? 


Amalrich 
Simild war jung, 
Simild war ſchön, 
Sang ſie, dann lauſchten 
Täler und Höhn. 
Sang ſie, dann kamen die Tiere vom Walde, 
Gingen ihr nah über Flur und Halde, 
Singen wie Hündlein in Similds Spur, 
Simild nur Liebe, nicht Leid erfuhr. 











Triguilla 
Bis Laurin kam — da ward es anders, 
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Alle Goten (Curcheinander) 
Freilich. 
Amalrich 
Laurin Fam nicht von Menfchenweib, 
Laurin kam nicht aus Mutterleib. 
Er war der Klügfte, er war der Schlimmfte, 
Grimmer Zwerge war er der grimmfte, 
Laurins Haus war von Edelfteinen, 
Ihn liebte feiner, er liebte feinen. 
Er hatte Silber, er hatte Gold, 
Laurin auch Liebe haben wollt. 
Vitiges 
Das glaub' ich. 
Triguilla 
Der Alraun! 


Kunigaſt 
Die böſe Wurzel! 


Vitiges 
Und dazu raubte er Schön-Simild? 


Alle Goten (Curcheinander) 


Freilich. 


Amalrich 
Er hat ſie geſetzt in kriſtallnen Palaſt. 
Sie trug nicht Ketten, trug Goldes Laft. 
Einen Garten ſchuf er rings um fie ber, 
Der war von purpurnen Rofen fehwer. 
Vitiges 
Der Roſengarten! Hört! 
Alle Goten 
Der Roſengarten! 


Triguilla 
Den Dietrich brach. 
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Amalrid i 
Mein. Dietrich brach ihn nicht. 


Triguilla . 
Du fagtejt doch —? e: 
Amalrid 2 


Die andren taten das, 
Nicht Dietrich war es, der die Rofen brach. 


Bitiges 
Nun alfo — laßt ihn Sprechen. 


Runigaft 
Laßt ihn fprechen. 


Amalrid 


Der Garten, der war jo wunderſchön; 
Man fah die Rofen darinnen ftehn; 
Die Vögel ſah man darüber fliegen, 
Sie täten fih in den Lüften wiegen 
Als wie beraufcht, von dem Roſenduft 
Trunken und felig war rings die Luft. 
Dietrich, als er die Rofen ſah, 
„Wunder gefchieht mir,“ fprach Dietrich da, 
„Simild will ich von dannen führen, 
Laurins Rofen nicht will ich berühren.“ 
(In diefem Augenblid wird der Vorhang vor der Loggie von innen ———— 
Amalaſunta erſcheint an der Brüftung, im weißen, geſtickten Gewand, mit ent- 
blößten — und Schultern, das aufgelöſte Haar, von a" Stirnreif durch⸗ 
flochten, bis zu den Süften niederhangend 
Amalafunta (gu Amalrich) 


Noch einmal das! Was Dietrich fagte, das! 


(Alle Goten, die mit den Augen an Amalrich gehangen haben, richten die Blide 
auf Amalajunta. Amalrich ftarrt fie, wie überwältigt von ihrem Anblid an) 


Amalafunta 
Nicht Dietrich war es, der die Rofen brach? 


Amalrich 


Die — Vaͤtergötter — ſtehen wieder auf? 
Sch ſehe See! 
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Amalafunta 

Daß fie’s hören alle, 
Nicht Dietrich war’s, der Schönheit tötete, 
Und Geift ermordete und Kunft zerbrach? 


Triguilla 
Was — Schönheit, Geift und Kunſt —! E 


Amalafunta 


Wittih und Wolfhart waren die Zerftücer 
Und die Zerſtörer? 


Die Ungefchlachten, 3 


Triguilla 


Helden waren beide. 
Wer nennt fie ungefchlacht? 


Amalafunta F 
Nach ihren Taten . 
Nennt man die Menfchen. 1 


Bitiges 
Wie denn nennft du dich, 
Du Tochter Dietrichs, Gotin, Gotenfeindin, \ 


Die um drei Tropfen Rofenblut Laurins 
Drei Eimer willig du von Gotenblut 
Dahingäbſt? 





Triguilla 
Amalrich, ſprich weiter. 


Alle Goten Gärmend) 
- Amalrich! 


Amalrich 


(tritt an die Loggie, zu Amalafunta, Sr ze in ftarrer Verzücktheit auf fie E 
gerichtet) — 


Du Schöne — Wunderſchöne — weißer Gott — 
Befiehl mir — ſprech' ich weiter? 


Amalaſunta "4 
blickt auf ihn nieder; ein kaum merlbares Lächeln zudt um ihre Lippen) — 


Sabre fort. | 4 

















Amalrich 
(tritt von der Loggie zurück, auf feinen vorigen Platz 

Wittich und Wolfhart, Helden zivei beide, 
Dietrichs Wort war ihnen zuleide. 
Sie fprangen hinein in den Rofenbluft, 
In Roſen fie gingen bis an die Bruft. 
Die Rofen brachen fie rechts und links, 
Wie Scharlach wurde die Erde rings. 
Aus dem Berg hervor König Laurin Fam, 
Um feinen Garten wurde ihm gram, 
Bon Gram und Sorn war er fo voll, 
Swölf Meilen die Runde fein Schrei erfcholl: 
König Laurin fprah: „Ihr böfen Affen, 
Wie habt meinen Garten Ihr mißgefchaffen?“ 


Vitig es (ladend) 
Wie? Was? Wie ſprach der Zwerg? 


Amalaſunta Gubelnd) 
Ihr böſen Affen — 
So ſprach er. 
Triguilla 
Freut's dich? 
Alle Goten (achend) 
Weiter, weiter! 


Amalrich 


Den Zaubergürtel er um ſich ſchlang, 
Zwölf⸗Männer⸗Stärke ihn durchdrang. 
Auf Wittich fprang er mit einem Gate, 
Er war wie eine wütende Rate, 
Wittich zur Erde zwang er hin, 

Mit Striden den Helden band Laurin, 


Triguilla 





| Der Tafchenfpieler — 





Amalafunta _ 
Und wie ging’s dem andren, 
Der mit den Roſen kämpfte? 
Dramen XII 15 
















aullla 
Freut's dich? 
Amalafunta 
MR = a. BT 
Wenn Geift und Wis den Tölpel ftraft — mich freut’s. * 


— Alle Goten (wild gegen Amalaſunta auffahrend) 
Ab dul 
Vitiges 
Gebt Ruh! (Zu Amalrich 
Von Dietrich ſprich. 


Alle Boten 






Bon Dietrich! 
Amalafunta Bu: 
WR 2 —— wie das Lied ihn fprechen heißt, .. 020 

Nicht fo, wie Ihr’s verlangt. NER 
| | 29 Bitiges 
7 N : Das Lied gebietet, 
ey Daß er von Dietrich ſpricht. 
\ Amalafunta 

Nach Liedes Drdnung! 


Amalrich (die Augen auf Amalafunta gerichtet) 
Die da hat recht — des Liedes Pr fagt 
Von Wolfhart erft. 
& Triguilla 
Bon Dietrich ſprich! 
Alle Goten 
Von Dietrich! 
Amalrich (auffahrend) 
Nach Liedes Ordnung, oder gar nicht! 
Vitiges 
Ruhe! 
— ſprich nach Sites Drdnung du von Wolfhart. 








25 x 2 — klei: 
Wolfhart war ein fo ſtarker Mann — 
Es lief ihn der Swerg jo grimmig an; 
Wolfharts Knie wankten und brachen, | 
Er fiel in die Rofen, die Dornen ftachen. 


ER Amalafunta (ihlägt jauchzend in die Hände) 

Die Dornen ftachen! 

2 Triguilla 

7 Weil der Zaubrer ihm 
Die Glieder lähmte! 

Amalafunta 

Steilih, dem Beſchränkten 
Iſt jeder Huge Kopf ein Zauberer. 

; Bitiges 

Nach Liedes Ordnung weiter! 


Alle Goten 
Weiter! Weiter! 


en Amalrich 
Dietrich, als er das erſah — 


ER Bitiges 
- Sa, endlich nun kommt Dietrich! 
/ Triguilla Gu Amalafunta) 
Nun gib acht! 


— Amalrich 
Wie feinen Genoſſen Leid geſchah, 
Das Herz ward ihm jo zornesvoll, 
Feuer aus feinen Augen quol, 

Aus Mund und Nafjen ihm Feuer ging, 
Bon der Hüfte riß er den Nagelring — 


ee Triguilla 
Und fpaltete den Zwerg wie eine Rübe? 
3 15* - 


% 
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Runigaft 
Wie einen ſchwarzen Rettich. 


Alle Goten (wiehernd) 
Spalt’ ihn! Gpaltel 
Amalrich 


Dietrich von Bern auf Laurin ſprang, 
Der Sprung war dreißig Ellen lang — 


— 


Vitiges 
Hört — dreißig Ellen! 
Triguilla (auf Amalaſunta zeigend) 
Sag' es ihr. 
Amalafunta (mit ſpöttiſchem Lächeln) 
| Unnötig 
Zu wiederholen, denn ich hab's gehört. 


Amalrich 
Der Zwerg an Liſten war ſo reich, 
Er wich zur Seite vor Dietrichs Streich, 
In den Felſen ſchlug der Nagelring, 
Drei Klafter tief in den Fels er ging. 
Der Zwerg in Tücken wohlgewandt, 
Tarnfappe trug er in der Hand, 
Die Kappe ſchuf ihn unfichtbar 
AUlem was Menfchenauge war — 


Bitiges 
Unter der Kappe lief der Zwerg davon? 


Amalrich 
Sortlaufen —? Nein —. 


Amalajunta 


Der Zwerg lief nicht davon! 
Der Zwerg war mutig, dünkt mich, wie ein Mann. 


Triguilla 
Das meinft du? 


— — 
EN TEE NE a I >78 Koh 


ge 
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Amalajunta 
Ja, dag mein’ ich. 


Bitiges 

Laßt ihn Sprechen. 

Amalrid 
Der grimme Zwerg aus dem Dunkel fchlug, 
Schwertwunden blutige Dietrich trug, 
Dietrich ging fuchend bin und ber, 
„Wo find’ ich den Zwerg?“ fo ſagte er. 
Da ſprach von Garden Herr Hildebrand: 
„Lab Schwert und Schild, brauch’ nadte Hand 
Und greif’ ihn.“ 

Bitiges 

Greif ihn! 
Triguilla 
Greif’ ihn und zerreiß? ihn! 


Amalrid 
Dietrich hinein ins Dunkel griff, 
Den Zwerg er packte, der Zwerg, er pfiff, 
Als pfiffen zehntaufend Mäufe zumal 
In Angft und Bangen und Todesqual. 


Triguilla 
Sehntaufend Mäufe — hört! 


Alle Goten üviehernd) 
Sehntaufend Mäufe! 


Amalrich 


Bon Garden ſagte Herr Hildebrand: 

„Den Gürtel zerbrich, der ihn umfpannt!“ 
Dietrich den Zaubergürtel packte, 

Das Shloß am Gürtel radte und knackte, 
Den Gürtel er brach, den Zwerg er zivang, 
Dreimal ums Haupt er den Zappler fchwang. 
Nieder zur Erde warf er ihn. 

Zu Füßen Dietrich lag Zwerg Laurin. 











| i Bitiges 













And zappelte nicht mehr. 
Triguilla 
Sp den? ih auch, 






Runigaft 
(ergreift den Denen, ſtößt Kg auf den Künigsbecher, den Amalrich wieder an 


nen Plaß geftellt bat) 
Dietrich, du König! 


Alle Goten (mit den Bechern auf den Konigsbecher ſtoßend) 
Dietrich ! Dietrich | Seil! 


Vitig es ſchwingt den Becher) 
And der das Lied uns ſang, der Amalunge, 
Heil, Amalrich! 

Alle Goten hm auteintend) ; 

Dir Heil, dir Amalrich! 


Dritter Auftritt 
Ein gotifher Hauptmann (kommt durch) die Tür Tinte) — 4 


: Hauptmann 0 
Wo find’ ich Vitiges? — 
Triguilla 
Ein Bote kommt 
Für Vitiges. 





Vitiges 
Hier iſt er. And was ſoll's? 
(Der Hauptmann * zu Vitiges, ſagt ihm leiſe etwas ins Ohr. Allgemeine Stile) ; 


Bitiges 


Du felber haſt's gejehn? 


Sauptmann 
Sn feine Segel 
Ziel günft’ger Wind, Us ich zum Hafen Tam, 
Verſchwand fein Schiff am fernften Nand des Meers. 








rdlsters 


Östet den a ARE diefe erwidert feinen Blick; beide — ſich mit 
Augen; dann ſagt er, indem er einen halben Schritt auf fie zutritt, mit ver- 


haltener Stimme): 
Dich aber halt’ ich. 


Amalafunta (laut) 
Gilt das mir? 
Bitiges 
— Sprich leiſer — 
Ich rate dir. 
Amalaſunta 


Ich habe fein Geheimnis 
ii dir zu teilen, 


Triguilla 
Was geht vor? 


Bitiges 
Etwas, 


> Das wie Verrat ausfieht. 


Amalajunta 
(indem fie mit trallenden Händen in die Brüftung der Loggie greift) 


Wahr’ deine Worte! 


Bitiges (auffahrend) 
Wahr deine Taten du! (Zu den Goten) 
u Theodahad 
— Mit Petrus, Anaftafius, den Gefandten 
Des Raifers, ging zu Schiffe nah Byzanz. 


Ein dumpfes murrendes „Ah“ gebt Buch bie ganze Verſammlung, dann tritt tiefe 
— e e 


2 Amalafunta 
And wenn er ging — 
| Bitiges 
Du wußteſt's? 
Amalafunta 


— Wenn ich's wußte — 
Wer bift du, der zum Richter du dich aufwirfft? 
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Bitiges 
Du wußteft’s ? 
Amalafunta 
Sind wir mit dem Römerkaiſer 
In Fehde? 
Vitiges 
Alſo wußteſt du es? 


Amalaſunta 


Ja. 
Er ging in meinem Auftrag. 


Alle Goten 
Hört! 


Amalaſunta 
Was hört Ihr? 
Daß bier in meinem Kopf für Euch gedacht wird, 
it es das erftemal, daß Ihr's erfahrt? 


Triguilla 
Der Wohltat Dank — wir denken für uns felbit. 


Vitiges 
In deinem Auftrag — und mit deiner Botſchaft? 
Was war's für Botſchaft? 


Amalaſunta 
Meine. 


Vitiges 
Nenn' ſie. 


Amalaſunta 
Nein. 
Vitiges 
Und ſagen ſollſt du — 


Amalaſunta 

Und ich ſage nichts. 
Die Botſchaft kommt von mir, ift mein; mein Wort 
Gehört mir, wie mein Recht, und feinem andren. 








ENT ET ———— 






















Er Be RR Se Bitiges 
" Dann alfo fag’ ich dir ins Angeficht, 
Daß hinter unfrem Rüden du Verrat ſpinnſt! 

(Der Gotenhauptmann macht eine Bewegung) 






Zriguilla 
Der Bote will noch etwas jagen. 
& Bitiges 

BE: : Was? 

E (Der Hauptmann tritt wieder zu Vitiges, jagt ihm, wie vorhin, etwas ins Obr) 
| Bitiges 

fährt auf, richtet den Blick wieder auf Amalafunta, erhebt drohend die Fauft) 
Das aber — Toll dir nicht gelingen. 






Triguilla 
Was fagt er dir? 
Bitiges 

Die Hafenwächter melden: 
Sm Dunkel wird ein zweites Schiff gerüftet. 
Es iſt das Konigsſchiff. (Su Amalaſunta 
J Die mit dem Schiffe 
Euntfliehn will, das biſt dul 
s z . Allgemeine Stille) 





Triguilla 
Gib Antwort. 


Alle Goten 
Antwort!! 


(Amalafunta will etwas erwidern; die Stimme verjagt ihr; fie macht eine raſche 
Wendung, als wollte fie die Loggie verlafjen) 


— Triguilla 
Daß fie nicht fortkommt! 
Bitiges 
Wachen an die Tore! 
(Einige Goten gehen durch die beiden Türen ab) 
Amalafunta (tritt wieder an die Brüftung) 
Was wagit du, Mann? Nimm. den Befehl zurüd! 











a | | Bitiges 
Wachen an alle Tore! | 

Amalafunta (rei beide Arme empor) RR RE 
D Bitiges!! En. 
Weil ich bier ftehe, eine gegen viele, EI 
Wagſt du mir das. Du aber kennſt mich nicht — — 
Wen man nicht kennt, vor dem ſoll man ſich hüten — ls 

Hüte dih, Mann. Tu nicht, was du mir tuft. — 


Vitiges Re 4 





Zeden Gedanken kenne ich in Dir. | 7 
- Drum wie ich tu’, fo tu’ ich. | we 
Amalafuntae — 4 


Was du tuſt, 
Es iſt Gewalttat. 
Vitiges 4 
Nenn' es wie du will. a 
Amalafunta | 
Gewalt an Greibeit, Leben mir und Leib! 4 


Vitiges 
Sa denn; gefangen follft du fein! Si 


Alle Goten (brüllend) „> 

Gefangen! — 

(Amalaſunta erbleicht, ſinkt auf den Stuhl, der hinter ihr ſteht, bricht in Tränen u 0 

(Paufe) E 

Amalrih \ an 

(der die ganze Zeit laut- und regungslos geftanden hat, tritt an Die Loggie heran) 
Seht Ihr denn nicht? Sie weint. 


Triguilla 





Sie weine nur, 
Amalrich 
(zieht mit einer Hand Amalaſuntas Hände von deren Geſicht) 
Laß dein Geficht mich fehn — in folche Augen 
Wagen fih Tränen? 








” elgaitta 
Sie hat guten Grund. 


Ymsreie 
(mit verzüctem Lächeln auf Amalafunta blickend) 


E- du auch vedeft. 


Triguitla 
Sn And was du auch Lächelft, 
Der du fie heut zum erſten Male fiebit. 


Amalric 
| Die — ich — glaub' nur — beſſer, als Ihr alle. 


Triguilla 


Dub deine Männer? Da in Afrika? 
Von denen deine Weisheit herkommt? 


Amalrich 
Ja. 
Sriguilfa 
x Gut. Wenn fie etwas andres dir gejagt, 
* * daß ſie uns verrät, ſo logen ſie! 
(Amalaſunta zuckt auf) 


Amalrich 
(faßt ihre Hände feſter, drückt ſie auf die Brüftung) 
Nicht zuden, Hand! Nicht fürchten dich vor denen. 
Sr Spuk iſt all ihr Drohen; du bift frei. 
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\ Triguilla 
Si du es, der ihr das verfpricht? 


Amalrich 
Der bin ich. 
— | Triguilla 
And daß du's halten wirſt, biſt du's gewiß? 
Amalrich 
Glaub nur, des bin ich ſicher. 











Bitiges 
Amalrich, 
Su Knabe, hat dein trunknes Auge 
Dein Herz betäubt? 
Amalrich 
Mein Herz iſt wach genug. 


Vitiges 
Der ſchwarze Zwerg — haſt du es nicht gehört, 
Daß ſie ihm Botſchaft ſchickt? 
Amalrich 
Hab' ich gehört. 


Vitiges 

Daß ſelbſt ſie gehn will, ſelbſt ihn ſuchen will 
Hinter den ſieben Zürmen von Byzanz, 
Hörteft du? 


Amalrich 


Hörte ich auch. 
Bitiges 
Und wie erflärft du's? 
Amalrich 
Das weiß ich nicht. 
Triguilla 


Da endet feine Weisheit. 
(Gelächter bei den Goten) 


Amalrich 
Auch frag' ich nicht danach. 


Triguilla 
Fragſt nicht danach? 


Amalrich 
Sie weiß es, das genügt. 
(Gelächter bei den Goten) 
























EEE 
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Amalrich 
Lachen und lachen! Könnt Ihr nichts als das? 


Triguilla 
Was ſoll'n ſie, wenn nicht lachen? 


Amalrich Gebt die Fauſt) 
An fie glauben!! 
(Plögliche Stille) 


Bitiges 
So heiß fie fagen dir, warum fie gebt. 


Amalrich 
(wendet fich Iangjam wieder zu Amalafunta) 
Nicht rede du, weil diefe es verlangen — 
Laß deine Seele in die meine gehn — 
Bift du’s? 
Vitiges 
Wer ſoll ſie ſein? 


Amalrich (zu den Goten) 


Habt Ihr vergefien —? 
Auf Erden ift ein Weib — fie wird den Fuß 
Auf feinen Naden jegen — 


Vitiges 
Das — iſt ſie? 


Triguilla 
(packt Vitiges an der Hand, ſagt flüſternd) 


Hör’ nicht auf Märchen! 


Amalrich 
Seht fie — welch ein Weib! 
Sie denkt Gedanken, die noch feiner dachte. 
Sie geht den Gang, und fie nur fieht das Ziel, 
Nah dem fie geht. Thoren, wenn Ihr fie hindert, 
Wenn Ihr den Zauber ftört, der diefe führt! 
Das Schickſal aller weißen, blonden Menfchen, 
Hier ſteht's, in diefem weißen, blonden Weib! 








le fäntn 





ie während feiner Worte au geftanden ift und ibm wie J mache 9 


greift über je Bruſtung nach ſeiner Hand), 
Menſch — du heilfehender — 


Bitiges 


(zeigt flüfternd, indem fih die um ihn zufammendrängen, auf Amaleich und 


malaſunta) 
Seht alle das! 
Re: Triguilla 
Was fol’n wir fehn? 
Bitiges 


Ä Der erfte Mann auf Erden, 
An dem es ſchmilzt, dies harte, kalte Eis. 


Triguilla alblaut) 

Das iſt ſo hart, wie je. Wirſt du zum Träumer, 
Wie der da einer iſt? 

Vitiges 
Wenn's denkbar wäre, 
Daß ſie mit ihm — 
Triguilla 

Laß ſein! 


Vitiges 
Wenn wir's verſuchten? 


4 


Triguilla 
Laß fein, fag’ ich. 
Runigaft 
Dh — zu verſuchen wär's. 
Gudila 
Ja, zu verſuchen wär's. 
Alle Goten (murmelnd) 
Wär’ zu verfuchen, 


Vi tiges (Cuft laut) 
Die Wachen follen von den Toren gehn! 
































Ar 


2 Erſter Akt 









Dee Amalaſunta 
Du gibſt mich frei? 
Vitiges 
- Frei geb’ ich dich nicht; 

Aus meinen Händen geb’ ich dich in andre, 


BE: Amalafunta mil auffahren, bezwingt ſich jedoch) 
Bin ich denn eine, — die von Hand in Hand geht, 
j Wer ift’s, in deffen Hände du mich gibft? 


Vitiges Geigt auf Amalrich) 
Der ift es. (Suftimmendes Gemurmel bei den Goten) 


Amalajunta 


Rein! 
Bitiges 
Warum ? 


| Amalajfunta 

E Weil ich nicht will, 
Daß Ihr mich diefem da zur Feindin macht! 

| (Sie fintt auf den Seffel, bedeckt das Gefiht mit den Händen) 


‚Bitiges 

Tochter Theoderichs, du ftolze Tochter 
Des großen Vaters, willjt du immer denn 
Nur Kön’gin fein? Nie Weib? Nie Baum? Nur Wipfel? 
Hier, diefer Tüngling, Blut vom Königsblut 
- Der AUmalungen, das auch dich erzeugte, 
Shm anvertrau’n wir unfer Schidfal, dich. 
Nennſt du es Zwang — dein Wille deine Freiheit — 
Sch fchweige — hör’ mein Schweigen — du veritehit's. 

(Tiefe Gemurmel bei den Goten) 


Amalafunta (äßt die Hände ſinken) 
Geht alle — einer bleibe. (Sie zeigt auf Amalrich) 


Bitiges 


Rommt hinweg. 


(Alle Goten, bis auf Amalrich, gehen langjam durch die Tür links ab. Amalrich 
bleibt yet der Stelle, wo er gejtanden hat. Amalajunta geht aus der Log — nach 
hinten ab, verſchwindet für einen Augenblid, kommt dann unten durch die Tür 
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recht8 herein. Sie geht mit erregten Schriften im Saale auf und ab; ihre Worte 

tommen mit höhnifchem Lachen heraus; während des Sprecheng wirft jie dag Haupt 

berausfordernd zu Amalrich herum; ihr Buſen hebt und fente fich; ihr ganzes 
Wefen fprüht und zittert vor Leidenfchaft) 


Amalafunta 


Gebieter alfjo — was befiehlft du nun? 
PBormund der Goten, Hüter und Befchließer 
Des Gotenſchickſals? Fertig der Behälter, 
Wo du ihr Schiefal einfperrft und verwahrft? 
Mach’ feit die Wände; Feuer ift darin, 
Feuer, wenn man es einfperrt, ift gefährlich. 
Es will heraus. Wer in das Feuer fchlägt, 
Den fpringt e8 an. Sie fchlugen in die Glut. 
(Sie unterbricht ihren Gang, wirft die Arme empor) 

Flammen und Rache fommen über Euch! 

(Ste läßt Die Arme ſinken) 
Nun, du von ihnen mir zum Vogt beftellt, 
Hier fteht das Schickſal, es ift Fleiſch und Blut; 
Was nun verhängft du über Fleifch und Blut? 


(Sie verftummt, als erwartete fie eine Antwort, Amalrich blicke ihr ſtumm ing Geficht. 
Amalajunta nimmt ihren Gang wieder auf) 


Bielleicht im Käfig im vergitterten 
Zur Schau mich ftelen? Kommt und feht und lacht — 
Bier ift ein Weib zu ſehn, das denken will? 
Dder zu ihren Frauen fchidft du mich ? 
Da wo fie fpinnend figen? Wo fie Striemen 
Und Beulen fih und blaue Flede zeigen, 
Die der betrunfne Herr und Gatte ſchlug? 
(Sie bleibt wieder vor ihm ftehn) 


Nichts? Sagſt du gar nichts? 


Amalrid 1 


(der ihr bis dahin ftaunend, als verftände er fie nicht, zugehört bat, fährt mit einem 
dumpfen Laut auf fie los, packt fie mit rauhem Griff an beiden Armen, bält fie 
feft, fieht ihr ins Geſicht) 


Warum fprichft du fo? 
Und ſiehſt mich fo mit böfen Augen an? 


Amalafunta 
Weil du mein Feind bift. 


Amalrich 
Feind? 


EEE 




















En Amalafunta 


- Weil fie als Beute = 
Mich in die Hände dir geworfen. = 


Amalrich — 
Beute? 


Amalaſunta 
Glickt an ihren Armen herab, die er noch immer gepackt hält) 
Ja — fühl' ich nicht den rauhen Beutegriff, 
Der mich gepackt hält? 


Amalrich 
(lãßt fie, wie erſchreckt, los, tritt zurüct, blickt auf ſeine Hände, murmelt): 
Ihr Gewalt getan — 
Verdammte Händel 


Amalaſunta 


(fieht ihn, wie er geſenkten Hauptes daſteht, von der Seite an; der zornige Aus: 
druck ihres Gefichtes mildert fich, geht beinah in ein Lächeln über; fie fritf zu ihm 
heran, jagt mit unterdrüdtem Laut): 


Laß — es tat nicht weh. 


Amalrich (ohne das Haupt zu erheben) 
Mir hab’ ich weh getan. R 


(Ex wendet fich jählings ab, gebt bis an die Sinterwand, wirft beide Arme gegen g: 
die Wand, drüdt das Geficht in * Arme, — winkt er ihr mit abgewandtem B 
5 aupte zu): 


Geb fort von mir! 











Amalafunta 4 
(fieht mit unterdrücktem Lächeln zu ihm Hin) % 
Schickſt die Gefang’ne fort? = 


Amalrich (ohne fih umzuſehn) 
Was höhnſt du mich? 


Amalafunta 


Verhöhn' ich dich? 





Amalrich (wie vorher) Te 

Ein jeglicher Gedanke wen 

In dir verlacht mi. - — 
Dramen XII 16 = 
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Amalajunta : 
(tritt zu ihm, berührt feine Schulter, fagt mit tiefer, ernfter Stimme): 


Nein. Was quält dich fo? 


Amalrich 
(wendet ſich ihr langſam zu; ein trunknes Staunen geht über ſein Geſicht) 
BHorch — Sonne ſpricht. — Du ſpielſt — ich aber ſterbe 
' An deinem Spiel. Sch bin der fchwere Nebel, 
Wenn lichte Sonne mit dem Nebel fpielt, 
So ftirbt er. 


- 


Amalafunta 
Sprichit von Sterben ? 


Amalrich 
Ja — mir ahnt — 


Amalafunta 
Was — Träumer? 


Amalrich Glickt ihr in die Augen) 
Einmal werd’ ich an dir fterben. 


Amalafunta 
(erhebt langſam die Hand, ftreicht ihm Die Locken aus der Stirn) 

Mein, du fo anders als die Männer alle, 
Du ſollſt ja leben, glüdlicher als jetzt. 
Komm doch, wach’ auf, damit du mich verftehit: 
Gieh, diefe Welt, darin wir heute leben, 
Erfchuf der Mann; fein Werkzeug ift der Sinn, 
Heut, an die Fauft der Leidenschaft gefoppelt, 
QDurchfchnauben feine Rüden, Ginnenbrunft, 
Gewalttat, Wut und Völlerei, die Erde, 
Zum Jagdgebiet des Mannes ward die Welt. 
Sch aber fage und verfünde Euch 
Bon einer befren Welt, die fommen wird. 


Amalrich 
Sa — du kannſt zaubern? 


AUmalajunta (rede die Sand) 


Hier die Zauberin: 
Die Hand der Frau, Die Sauft der Leidenfchaft 
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Die plumpe, wird in diefer Hand erlahmen. 

Bon einem Licht, das heller leuchten wird, 

Als des erbigten Blutes rote Flamme, 

Die Euch bisher geleuchtet, von der Sonne 
Berkünd’ ich Euch, der neuen, der Vernunft. 

Der Sinn ift Mann, und Weib ift die Vernunft; 
Sie wird den Fuß auf feinen Naden fegen — 


Amalrich 
Ah — endlih! Ja? Du bift die Mächtige, 
Bon der fie fagen? Wie ich dich verjtand, 


. 


So bift du? 
Amalafunta 
Wie du mich — (fie Hide zu ihm auf) 
Verſtand'ſt — 


(fie will Lächeln; indem fie in jein Geficht ſieht, verſchwindet ihr Lächeln, eine 
glühende Verwirrung überkommt en ihr im Munde ab, fie wendet _ 
a ab) 


Sind die Tore offen? 
Der Weg zum Hafen frei? 


Amalrich 
Frei, wie du ſelber. 


Amalaſunta 
Sp dank' ich dir, 


(Ste wendet fich haſtig, um hinauszugehn, bleibt aber nach zwei Schritten wieder 
ftehn, jagt, ohne Amalrich anzujehen): 


Nicht unbegleitet darf 
Die Kön’gin gehn, 
Amalrich 
Wir geben dir Geleit. 


Amalajfunta 

Ihr? Wer? 
5 Amalrich 
Die aus Sizilien wir 
Gefommen find; die Knaben folgen mir. 


Amalafunta 
(nad einem augenbliclihen Verftummen, mit würgender Stimme) 


Du aber nicht. 
16* 
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Amalrich — 

86 nicht? 3 

Amalafunta — 

Von allen du — | 3 
Sollft mir BEN folgen! = 4 
Amalrich 3 


(fällt ihr zu Füßen, umfchlingt fie mit beiden Armen) 
Warum fuft du das? 


Amalafunta 
(verjucht ſtöhnend fich von ihm loszumachen) 


Lab — lab — lab ab — 


Amalrich E 

Warum tuft du mir das? 

Berachteft mih? Der ich nichts kann, nichts habe, — 
Nichts denke, will, als dich mir aus Gefahren — 
Erretten? Du — mein weißer Gott? 


Amalaſunta 
(tößt — — Laut aus, ſinkt kraftlos auf den Stuhl, neben dem ſie ſteht, 
wirft die Arme über Die Schultern des vor ihr Intenden Mannes, Ihre Wange 
Ant auf fein Haupt, ihre Worte gehen halb über ihn bin, halb zu jeinem Ohre) 
Ach du — wer bift du? 3 
Amalrich — 
Hörteſt du es nicht? 





Amalaſunta 
Ja, deinen Namen — was der Name deckt — 
Du Rätſelvoller —? 
Wer hieß dich zu mir fprechen, wie du ſprachſt? 
Amalrich BE 
Mein Auge tat's, das du mit Raufch erfüllteft; 
Mein Herz, das To in Liebe — 


Amalafunta (prüdı ihm die Hand auf den Mund) 
Sprich das nicht. 


Amalrich 
Das darf nicht ausgefprochen werden? 








- 


Erſter Akt 








Amala ſunta (flüfternd) 
er Nein, 
Es darf nicht. 
Amalrich 
Deinen großen Schickſalsgang 
Mußt du vollenden? Kleiner Menſchenliebe 
Darfit du das Ohr nicht leihn? 


Amalafunta 
er O — u — 
Der du das Unfichtbare ſiehſt — 
So fpiegelt meine Seele fich in deiner? 


Amalrich 
Ich bin gering, doch meine große Liebe 
Steigt gleich dem Baume über dich und mich 
Uns beide überwölbend. 


Amalaſunta 
(legt die Sand auf fein Haupt, beugt ſein Haupt zurück, jo daß fie ihm ins Geſicht 
jehen fann) 


Gotenblume — 
Ja? War es fo? Nie habe ich gedacht, 
Dad Mannheit jo gefährlich blühen könnte. 


Amalrich 
Gefährlich? 
Amalaſunta 
Weil betörend unſren Willen, 
Einſchläfernd unſer Herz mit ſüßer Mär 
Von einem Glück, das ohne Ziel und Suchen, 
Nur Selbſtvergeſſen. 


Amalrich (unſchlingt fie wild) 
Bleibe bei mir! 


Amalafunta (in jäpem Erfchreden) 


Nein! 
Laß ab von mir! 
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Amalrich 
Warum? 


Amalaſunta 


Hier kommt etwas, 
Das über mich hinweggeht — Worte hör' ich, 
Die ich nicht hören darf. Ich atme Luft, 
Die ich nicht atmen darf. Ich kann und will 
Mein Leben unter Blumen nicht vergeſſen. 
Tritt zwiſchen mich nicht und mein Werk! 


Amalrich 
Nur folgen! 
Nur mit dir gehn und dich begleiten —! 


Amalaſunta 
Mein! (Ste flüſtert ihm ins Ohr) 
Stör' nicht den Zauber. 


Amalrich 
Wenn ich mit dir gehe, 
So ſtör' ich deinen Zauber? 


Amalaſunta 
Du zerſtörſt ihn. 


Amalrich 
(läßt die Hände ſinken, ſteht langſam, traurig auf) 
Geheimnisvolle — ziehe deinen Weg. 
Er wendet ſich ab. —— geht zur Tür rechts. Dort bleibt ſie ſtehn, wie 
mit letztem Entſchluß kämpfend, wendet Das Haupt zu Amalrich, konimt dann mit 
aögernden Schritten zu ihm zuriick, 844 — umwendet, legt den Arm um ſeine 
ltern 

Amalrich 

Kommſt du noch einmal? 


Amalaſunta 
(erwidert nichts; ihr Haupt ſinkt, wie kraftlos, auf ſeine Schulter) 


Amalrich 
(legt in keuſcher Zurückhaltung den Arm um fie) 
D — von Haupt zu Füßen 
Zittert und bebt die herrliche Geftalt? 








€ Amalajunta 
Das iſt das Morgenrot, das ſchauern macht. 
(Sie deutet auf die Fadeln, die inzwifchen zu verlöfchen beginnen) 
Das Licht verfagt den Dienft. 
Der Tag, der heut gewefen, tritt fein Recht 
Dem Tage ab, der morgen fommen wird. 
Und auf der Schwelle zwifchen heut und morgen 
Zum Rinde immer wieder wird der Menfch, 
Das fchauernd aus befanntem Raum hinausgeht 
Sn unbefannten, (Ste nähert ihr Geficht dem feinigen) 
Wertlos war bis heute 
Mir die Vergangenheit — o — Wär’ ſie's noch! 
(Sie legt beide Arme um feinen Hals) 
Bergangenheit — fo fchließ’ ich deine Ginnel 
(Sie fügt ihm die Augen zu) 
Sieh mir nicht nach. 
Daß, wenn ein Menfch dich fragt nach diefer Stunde, 
Du fagen kannft, ich weiß von ihr nichts mehr, 
Denn ich war blind und taub. Daß wenn dein Herz 
Der Stunde dich gemahnt, du jagen Fannft, 
Ich weiß von ihr nichts — ich war blind und taub. 
(Sie fügt ihn auf den Mund) 
Und fo leb' wohl — (fie tüßt ipn noch einmal) 
für immer, jo — 
(fie fügt ihn nochmals) 
leb' wohl. 


(Sie wender fich haftig, geht nach rechts ab) 


Amalrid 
(Öffnet die Augen, fieht ihr mit einem langen Blicke nach) 


Borhang fällt 


Ende des erſten Aktes 
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Zweiter Akt 


Ein Kleines Gemach im Kaiferpalafte zu Byzanz Der Raum ift 
mit purpurrotem Tuch ausgefchlagen; Dicke Teppiche bedecken Den 
Fußboden. Ein Ruhebett fteht mitten im Zimmer; auf dem Ruhe— 
. bett und dem Fußboden liegen weibliche Kleidungsftücte verftreut. 
Eine Heine Tür links, eine gleiche Tür, über einigen Stufen rechts. 
Sn der Wand des Hintergrundes ein Fenſter ohne Scheiben, Durch 
einen —— verſchließbar, der jetzt zurückgeſchlagen iſt. Es iſt 
Nacht. Eine Ampel hängt von der Decke und verbreitet ſchwaches 
Licht. Hinter der Bühne ertönt dumpfes Geräuſch, fernes Geſchrei. 
Bon Zeit zu Zeit leuchtet im Hintergrunde Feuer auf, deſſen Schein 
durch Das Fenſter fichtbar wird, 


Erjter Auftritt 


Chryſomalla (fteht am Ruhebett, nachdenklich auf die verftreuten Kleidungsſtücke 
berabblidend), Indara (fteht im Hintergrund am Fenfter, eifrig hinausſpähend) 


Chryfomalla 
Bleibt das nun liegen? 


Sndara 


Laß es liegen. Komm! 
Komm rafch! (Ebryſomalla tritt zu ihr an das Fenfter) 

Du bift bier neu — jest kannft du fehn, 
Was du dir immer wünfchteft: fiebft du? Links, _ 
Das da find Blaue. 


Chryfomalla 
Wie fie ausfehn — o! 


Indara 
Rechts das, find Grüne, 


Chryfomalla 


Sind das die Partei’n, 
Die fich im Hippodrom beim Wagenrennen 
Die Hälfe brechen? 






































5 ss Ä 
Heute, wie du ſiehſt, 
2 Gehe af der Straße los. 










Chryſ omalla 
ee —— Sie — ſchreien immer — 
Was ſchrei'n fie nur? 

Indara 
Sie ſchreien Theodora. 


Chryſom alla euter auf die Kleidungsftüde) 
Bier — unfre? 


Indara (ihernd) 
Sa. Die Blauen find für fie. 


>: Cmitgen fie die Grünen, dann — (mat das Zeichen des Hängens) 
iſt's aus, 


= Chryfomalla 
Warum? 


Indara 


— Die Grünen haben ihren Vater 
Alakios, der ihr Bärenwärter war, 
Davongejagt. Da nahm ſie die Partei 
Der Blauen, ward den Grünen ſpinnefeind, 
Tut ihnen jeden Tort; den Kaifer felber 
= Machte ſie blau. 


en 
Den — großen Raifer? 
Indara 


Der ift nur draußen groß; im Zimmer hier 
er St er ir — und — ihr nach. 
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Zweiter Auftritt 


Antonina (fommt von links) 


Antonina (zeigt auf die Tür rechts) 


Eine von Euch, hinüber an die Tür, 
Gebt acht, ob jemand kommt. 


(Shryfomalla geht an die Tür rechts, Öffnet fie ein wenig, bleibt ſpähend an der 
Zür ftehn. Antonina wirft fich in Verzweiflung auf Das Ruhebett) 


Zu Endel Aus! 
(Sie wirft die Arme über die Lehne Des Ruhebetts, drückt Das Geftcht in Die Arme) 


Indara 
Iſt ſie davongekommen? 


Antonina 

Weiß ich's denn? 
Der Blaue, der den Bauernfittel brachte, 
Sn dem er fie verkleidete — 


Sndara 
Elias? 


Antonina 
Und fie nach Heraklea bringen wollte, a 
Mit dem zufammen fah ich fie zulegt E 
Im zweiten Hof, da wo die Kammern find 9 


Des Kanzlers. 
Indara 

Tribonians? — 

— 

Antonina 3 


Und dann mit einmal 
Wie weggeblaſen von der Erde. Fort. = 


Sieh zu — ſiehſt du Elias draußen? 4 
Indara Glickt Hinaus) 4 

| Nein, 3 

Antonina 4 
So hat er auf die Geite fie gebracht. BE 


Und ſie gereftet. NY 








Zweiter QUft 
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Sndara 
Dder fie find tot. 


Antonina 
Sag’ mir das nicht! 
Sndara 
Erſchlagen alle beide. 


Antonina 
Nicht fagen folljt du das! 
Sndara 


Hör’ wie der Aufruhr 
Da draußen wächſt. 


Antonina 
Den bat der Rappadozier 
Sohannes angeftiftet! Niemand fonit! 
Der Hund! So ſchön gefädelt alles — 
Und jest der Aufitand — alle Müh’ vergebens! 
Serriffen alle Fäden und zerſtückt! 


Chryjfomalla 
Es kommt jemand den roten Gang herauf! 


Antonina 





Aus feinen Zimmern? 
Chryfomalla 
Zal Es ift der Raifer! 


Antonina 


Vom Fenfter du, und von der Türe fort! 
Dort — in das Dunkel! Auf die Rniel Still! 
(Deutet in die Ede links; Indara huſcht in die Edle, kniet nieder) 


Bi 
— 
2 
3 
4 


Chryſo malla (mil die Kleider aufheben) 
Soll ih — die — Kleider? 


Antonina 


— Liegen laſſen alles! 
— Chryſomalla kniet neben Indara) 
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Dritter Auftritt 
Guſtinian kommt von rechts, ein brennendes Licht in Händen. Er tft im Haus: 
gewand, um den Hals trägt er en oldener Kette ein. f das bis auf feine 


Bruſt herabhanst. Er geht &, beinah ſchwankend; feine Stirn iſt 
mit Angſtſchweiß bededt; man Phiehr ihm die Sopesangf in jedem Zuge an) 


Suftinian 

(Hält die Hand vor die Flamme Der Kerze, die ihn blendet, ſteht fich um) 
(Für fih) Stille des Grabes — und da draußen das. 
(Er nähert fich dem Zenfter) E 
So kann der Menfch den Menjchen haſſen? Go 3 
Gehaßt jein kann der Menſch? — 
(Er lauſcht hinaus. Verſtärktes Geſchrei draußen) A 
Die wüſten Rachen, 

So überbrül’n fie fich, daß man den Namen 
Kaum mehr verſteht, den zwiſchen ihren Zähnen 
Sie wälzen und zerreißen. — Ihren hör' ich 3J— 
Nur immer ihren Namen — 


(Eine Seuerfäule flammt draußen Pr — fährt zurück, die Kerze fällt aus 
einer Hand 


Flammentod! 





Indara 
(ſpringt auf, tritt die Flamme der Kerze am Fußboden aus) 





Suftinian — 

Wer kommt? Wer bift du? 4 
Sndara 

Kennt mein Herr mich nicht? 


Suftinian 





Bon ihren Frauen ey 


nd ara (wirft den Vorhang vor das Fenfter) 

Nur den Vorhang vor, ee 

Sp dämpft der Lärm fich, und der Feuerfchein 4 
Erſchreckt dich fürder nicht. — — 


Juſtinian 
Von ihren Frauen — 
(Er ſteht nach dem Ruhebett) 
Und dort — ſie ſelbſt? 
(Er tut einen Schritt auf das Ruhebett zu, Antonina erhebt das Haupt) va 
Nein — wer? 
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Antonina 





Suftinian 
Und — fie? 
Antonina ſſchüttelt das Haupt) 
Suftinian 
Und fie? 

Antonina 

(macht eine Bewegung, als follte er nicht fragen) 

Zuftinian (aßt fie an der Schulter) 

Und Theodora — mo? 


Antonina 
D diefen Namen, KRaifer, nenn’ ihn nicht, 
Bor dem fie floh. 

Suftinian 


Entflob? Bor ihrem Namen? 


Antonina 


Weil aus dem brül’nden Schlunde der Empörung 
Ihr Name jo verivandelt wiederfam. 


Zuftinian (umbherblidend) 
Gewänder — Ihre? 
Antonina 


Abgeſtreifte Schalen 


War er dir füß, der Kern? 


Zuftinian 
Ah! 


Haupt ſinkt ihm auf die Bruſt) 


Antonina 


in die Hände; ihre Mund nähert ſich ſeinem Ohre) 
Diefe Seide — hörſt du, wie fie raufcht? 
- Fühlft du, wie fie dir zittert in den Händen? 


Nur AUntonina, 





Nur noch des Kerns. (Sie richtet das Haupt zu ihm empor, flüſtert) 


(Mit einem dumpfen > fällt er auf — Seſſel, der am Ruhebett ſteht; das 


(rafft die verſtreuten Gewandſtücke vom Ruhebett und Fußboden auf, drückt fie ihm 
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Nun denk' — der holde, weiße, weiche Leib 
In rauhen, groben Kittel eingezwängt! 
(Ste rafft die goldenen Schuhe Theodoras vom Boden auf) 

Die Schuh’, die ihre Füße einft umfchloffen, 

Wie goldne Schalen, wo man Rofen begt, 

Vertauſcht mit bretterharten Lederfohlen. 

Statt des Gefolges, das mit Cymbelfchlagen 

Seleit ihr gab, nur noch ein einziger, 

Der fchügend fie im Arm davonriß — 


Suftinian 
Wer? 
Der eine — wer? 
Antonina 
Elias von.den Blauen. 
Suftinian 


Und floh? Wohin? 
Antonina 


Vielleicht nach Heraflea. 


Zuftinian 
Vielleicht? Was heißt „vielleicht“ ? 


Antonina 
PBielleicht auch — Weiter. 


Suftinian 
Weiter? Wohin? Antonina wiegt ftumm das Haupt) 
Sprich deutlicher! Wohin? 


Antonina 
Wie kann ih — 


Zuftinian 


Sprich! 


Antonina 


Ausſprechen, was zu denken 
Unmöglich fällt? 


(Indara und Chryſomalla beginnen laut zu weinen) 
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Zuftinian 
Gebt Worte, feine Tränen! 


Indara ſſhluchzend) 


Die Grünen haben ihr den Tod gejchworen. 
So fürdten wir — (Bricht ſchluchzend ab) 


Chryjomalla 
So glauben wir und fürchten, fie ift tot. 


Zuftinian (fährt kerzengrade vom Seffel auf) 

Wär’ das zu denken — denkbar ift es nicht! 
In ihr ift efiwas, das fie unverwundbar 
Für die Gefahr macht und den Tod verfcheucht. — 
Sterben — könnt” eine ſolche? In der Luft, 
Die mich umfchweigt, fein Hauch des Hauches mehr, 
Der mir von diefen Lippen atmete? 
Berkalft das Hirn, darinnen Wis gefprüht? 
Berglaft da8 Auge, das wie Sonnenpfeile 
Den Geift entfandt? Dies alles, was nur einmal 
Und obnegleichen auf der Erde war, 
Sp unterworfen wär’ es dem Gefes, 
Dem plump alltäglichen, dem dumpfen, dummen, 
Das für die allgemeine Maffe gilt? 

= Sp unterworfen, fo zu nicht gemacht, 

2 Wie das armfelige, niedre Bauernweib, 

Das unterfcheidungslog, ein Nichts mit andren, 

& Im Nichts verfchwindet? Theodora tot?! 


= bricht in die Knie, rafft Die Gewandftüde Theodoras an ſich, drüdt das Geſicht 
das Polſter des Ruhebetts; jeine Worte fommen wie ein Dumpfes Gebrüll hervor) 


S Tot Theodora! 
5: Antonina 
(die vom Ruhebett aufgeftanden und zurüdgetreten tft) 


Noch iſt's nicht gewiß. 


Suftinian 
Es ift gewiß! Es ift es! Dieje Kleider 
Nie mehr durhwärmt vom Duft des ſüßen Leibes! 
Nie mehr gefchmiegt ins holde Gliederfpiel! 
Nur Hüllen, ohne Inhalt, ohne Seele, 








Nur Blätter einer Blume, die da war. 
Und deren Urt nie wiederfommen wird | 


Antonina 


Es iſt noch nicht gewiß, 


Suftinian 
(erhebt fich, Die Gewandſtücke, Die er aufgerafit bat, in Händen). 


Mit folhen Worten 
Hebft du die Laft der Stunde nicht hinweg. 


(Er jest fich wieder auf den Bere am Rubebett, verſinkt in Gedanten, wendet dann 
das Haupt zu Indara) 


Du warft’s, die mir Befcheid gab? Rede du. 
Die Grünen haben uns den Tod gefchiworen ? 


Sndara 
Ihr, Herr. 

Suftinian 
Und mir mit ihr, 


-Sndara 
Mein, Herr. 


Suftinian ; a 
Was — nein? 
Sndara 
Es. gilt nur ihr allein, 
Suftinian 
Verhehle nichts. 
Indara 
Herr, ich verhehle nichts. 
Juſtinian 


Nur — ihr allein? 
Der Aufſtand, denk' ich, wütet gegen mich? 


Indara 


Ich weiß nur, was ich weiß; im Rat der Grünen 
Sprach man von ihrem Tod nur. 








Ki Sufintan dür ich 
Sonderbar — 
u äfe su — nur te ihren Namen hört’ ich 
Und immer ihren nur in dem Geheul. 
Eaut zu Indara) Warft du dabei denn? 


Indara 


Wo? 
Juſtinian 
Beim Rat der Grünen? 
Weil du ſo — 
Indara 
Nein. 


Juſtinian 
Woher dann weißt du das? 


Ind ara 
Ein Freund von mir, Elias von den Blauen — 


Juſtinian 
Der von vorhin? 
Indara 
ga, der. Hat fich als Grüner 
Verkleidet und ſo ſchlich er Nie hinein 
AUnd zu. 
ER 
Erzähle, was er hörte. 


Antonina (jäh auffaprend) 


Os kann fie nicht! 


Suhinian (blickt erftaunt auf) 
Warum? 


: Antonina 
et Das darf fie nicht! 
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Suftinian 
Rann nicht? Und darf nicht? Wenn ich's haben will? 
Erzähle. 
Sndara 
Sol ih — alles —? 
Juſtinian 


Warum fragſt du? 


Indara 
Es war ſo — ſonderbar. 


Juſtinian 
Erzähle alles. 


Indara 


Der Grünen einer, Agaſopas heißt er, 
Der hat geſagt, du hätteſt ihn beſtohlen — 


— (Yuftinian zuckt auf) 
Herr — fol ih —? 


Suftinian (deifer) 
Sprich. 


Sndara 
Aus Ulerandrien 
Hätt' er Belis an ihr, älteren als du, 
Doch wollt’ er dir verzeihn, fo fagfe er, 
Er teile allgemeines Schickſal; allen, 
Die jemals im Theater fie gejehn, 
Wär’s ja wie ihm ergangen. 


Antonina cftürze ſich auf fie) 
Aus dem Halfe 
Die Zunge dir heraus, wenn du nicht fchweigft! 
Sndara (wehrt fi) 
Sprach ich freiwillig denn ? 
Zuftinian Gu Antonine) 
Die Hand von ihr! 


———————— 


ER 


7 Tat —— 







— 


dein Sn lei 
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Antonina 


Die laſſ' ich nicht — die — 


Zuftinian 


Sort! Und auf der Stelle! 
(Antonina tritt von Indara zurüd) 
Sprich weiter du. 


Sndara 


| Beſchütze mich vor der da, 
Sonft fprech’ ich weiter nicht. 


Zuftinian 
Ich ſchütze dich. 


Antonina aſſungslos vor Wut) 
Du Schügeft fie? Läßt dir Verleumdungen 
Bon ihr erzählen? So vergeht die Zeit, 
Und fie wird nur bejchimpft? Wird nicht errettet? 
Die noch vielleicht zu ſchützen ift, zu retten? 
Und die du retten mußt? 


Zuftinian 


Was muß ih? Wen? 


Antonina (rauft fi) das Haar) 
Wen? So vergibt du? Go? 


Zuftinian (teht auf) 
Einfält'ges Weib! 

- Rann ich ihr helfen? Bin ich im Palaft, 

Nicht eingefchloffen? Mahnſt du mich daran, 

Daß Belifar, dein Gatte, mich im Stich läßt? 


Arntonina 
(Fällt ihm unter wütenden Tränen zu Füßen, umfängt ſeine Knie) 


Den Willen zeige, fie zu retten! 


Zuftinian 
Qu — 
Wer bift du, mir zu fagen, was ich fol? 
17% 












2 ntonine h 7 

” Sag’ Pr Berlang’ ir Heifch’ ih? — nein, nein! 
Nur ihre Freundin, die dich bittet, Da | 

Bor’ * Feinde nicht! 












Suftinien 
Wagit du noch einmal 





Mir zu befehlen? 
Antonina 

Nur in diefer Stunde 

Hör’ nicht dahin, wo ihre Feinde läſtern! 

Denf, daß das Spiel um Tod und Leben geht; 
Und fie ift fern; ungleiches Spiel! Die Hand 
Kann fie nicht brauchen, um dem Zug des Gegners 
Sm DBrette zu begegnen. 












x 






Zuftinian 
(der lauernd auf fie niederblickt, mif einem zudenden gächeln) 


Was du ſagſt — 






Ein Brettſpiel? So? 


Antonina 
; Wenn mir die Zunge taumelt, 
So daß fie töricht fpricht, o Herr, gedenke, 
Daß Aungſt fie jagt. | 








Juſtinian 
Warum denn ſolche RB 


Antonina 


Damit ein Mund, ein einz’ger, für fie fpreche, 
Wo alle wider fie. 











Suftinian 
Beltätigft du's? 











Antonina 
Was tu’ ich, ſag' ich, was beftät’ge ich? 


Zuftinian 






Daß alle wider fie. 
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Antonina 
Sei du für ſie! 
In dieſem Raume ſchick' den Blick umher, 
Der ihres Weſens Lieblichkeit und Süße 
Wie einen Duft bewahrt, der nie verfliegt. 
D — taucht aus Winkeln dir und Eden nicht 
Erinnerung an Stunden — 


Zuftinian (fih ihrer erwehrend) 
Ah — nun verbiet’ ih — 2 


Antonina 
(immer verzieifelter an feine Knie geflammert) 


Und ich laſſ' dich nicht! 


Juſtinian 





Dich nicht mehr hör’ ich. 
| — Antonina 

— Und du ſollſt mich hören! 
Sollſt dich erinnern! Sollſt fie dir bewahren! 


Suftinian 
(reißt fich 108, ftößt fie von fich) Er 
Du, deiner Freundin fchlechteite Empfehlung! — 
Dich ſchütil' ich von mir. Aus den Augen mir! — 
Fort und hinaus! 








Antonina (gu Boden geſunken) 


Erlöfer! O Erlöfer! 
Zuftinian 
Fort! Hörft du? 


Antonina cafft fih ftöhnend auf) 


a, ich höre und verftehe. 
(Sie geht verhüllten Sauptes links ab) 





Quftinian Be: 
(fieht Höfen Blicks auf die Gewandftücte, die er noch in Händen Hält) — 
Das deine Freundin? Das war falſch getan, — 
Die Kupplerin zur Freundin zu erwählen. FL 


(Er zerdrüct die Gewandftücte mit zornigen Griffen, wirft fie auf den Boden: dann =: 
ſetzt er fich, tief aufatmend, wieder auf den Seilel am ——— Es entftebt eine — 
Pauſe. Dann wendet er ſich zu Indara) 
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Wo blieben wir? QUllen, die im Theater 
Sie einjt gefehn — fahr fort. 





Sndara 


Als er fo ſprach, 
Lachten fie alle, Proklos aber fagte: 
„Er muß ung dankbar fein, daß wir ihn endlich 1 
Vom Zauberbann befrei’n, darin die Here | 
Umſtrickt ihn hält.“ 


Zuftinian J— 





j“ \ Das fagte Proklos? 


Sndara 


a. 








Zuftinten 
Und der, von dem er fprach, war ich? 


Indara 
So glaub’ ich. 
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Suftinian 
Here? Und — Zauberbann ? 


Indara 
ga. Und dann weiter, 
Undenkbar, jagt’ er, iſt's, daß ein DVernünft’ger, 
Der erfte Mann dazu der Chriftenheit, 
Sreiwillig der fich gibt, von der er weiß — 
\ (Ste bricht ab) 


— 


Juſtinian 
Sch warte. 3 


Sndara 
Sol ih —? 





Suftinian 


Mit unnügen Fragen 
Nicht öden ſollſt du mich. 
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Sndara 

Bon der er weiß, 
Daß ihre Liebe fie zum Stelldichein 

Für alle machte, die bezahlen konnten, 


(Zuftinian ſteht mit einem erjtidten Laute auf, geht zweimal, dreimal, geſenkten 
SHauptes, im Zimmer auf und ab. Dann kehrt er zum Stuhle zurüd, jegt fich 
wieder; er will jprechen, aber die Stimme verjagt ihm. Er winkt mit der Hand) 


Chryfomalla 
Herr — ſoll'n wir gehn? 


Suftinian (beifer hervorſtoßend) 
Erzählen — was darauf? 


Sndara 
Darauf, ſo lachten wieder alle — 


Suftinian 
Dann? 


Indara 
Und ſagten, ſie und Makedonia 
Wollten ſie fangen — 
Juſtinian 
Wer iſt Makedonia? 
(Indara blidt auf Chryſomalla) 


Chryfomalla 
Herr, eine ftadtbefannte Zauberin, ( 
Suftinian 
Die wollten fie — ? 
Sndara 


Wollten fie fangen, 
Und wollten’s ihr abprefien mit der Folter, 
Mas fie für einen Zauber fie gelehrt — 


Zuftinian 
Glauben das nur die Grünen? 


Sndara 


Was, o Herr? 











Herr und Rate, at 
4 Ben du mich feagft — —, man glaubt’8 in ganz FR 


Zuftinian 


pe Das —— auf die Bruſt ſinken, umfaßt mit beiden Händen das Sea, das 
a er um den Hals trägt, verſintt in Gedanken. Paufe) 


And wenn ſie ſie gefangen — dann — was dann? 
RS | Indara 
Wen? Mafedonia? — 
Juſtinian 
Albernes Gefrage! 
Indara 
ee, wie mit Zauberinnen man verfährt, 
So wollten fie ihr tun. 
ie _ Zuftinian 
Wie aljo? 
Sndara 


Zuftinian 
Wie alfo? 
Indara | 
; Re Das erlafje 
Mein Herr mir! 
i Zuftinian 
Und du ſollſt — 


N ERDara 
Erlaß’ mir das! 


Su Schrei, 


Zuftinian 


Wirſt du fprechen? 
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Sndara 

Aller Kleider 
Beraubt, an einem Kreuz von Zedernholz 
Mit glühnden Nägeln wollten fie fie kreuz'gen. 


Zuftinian däbrt mit einem dumpfen Schrei empor) 
D — das an ihr? Das wollten fie ihr fun? 


Sndara 


Proklos ſchlug vor, die andren fchrien ja 
Und klatſchten Beifall. 


Zuftinian 
(beide Fäufte an die Schläfen gedrüdt, ſtürmt im Zimmer auf und ab) 
Beifall Hatfchten fiel - 
(Er gibt, auf und nieder gehend, abgebrochene, unverftändliche Laute von fich) 


Indara 
Sie alle wollten ihrem Sterben zuſehn. 


Juſtinian (bleibt ftehn) 
Zar Wollten fie? (Brit in ein wildes Laden aus) 
Will's glauben! Wollten fie! 
Schönheit genießen — gut; doch Schönheit töten 
Sn Qualen, ift noch beſſer? Ja? Nicht wahr? 
Lüfterne Teufel, die die heißeſte 
Der Höllenlüfte fennen! 


(Er jentt den Bli auf Die Gewandftüde Theodoras; jeine Augen werden ftarr und 
fladern in heißer Glut auf) 


Diejer Leib 
Sn Dualen windend — diefer Gliederbau, 
Das Wunderwerf der Schöpfung, fo zerpflüdt? 


(Er beugt fich tief und tiefer, fintt allmählich ganz in die Ante, die Gewandftüce 
wieder aufraffend, Das Geficht Darin vergrabend) 


Das dir? Das dir? Das Licht in diefen Augen 
Sn diefen göttlich übermütigen, 

Langfam verdämmernd? Llnter Tränen löfchend, 
Wie Eros’ Fackel, die im Meer erlifcht? 

Der Mund, der feine Lippen einft fo reizend 
Gekräufelt, nur. erjtarrte Furche noch, 

Die Schmerz ing AUntlig pflügte? Keckes Wort 
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Sm Seufzer fterbend? Blütenduft des KRuffes 
Auf falten Lippen weltend ? 
(Er ſpringt auf, jchleudert die Gewandftüde von fich) 
Nein — nicht mehr! 
Nicht deines Kuſſes denken will ich mehr! 
Smarmung war Beftridtung — deiner Arme 
Nicht denken will ih mehr! Du mir im Leben 
Raufch, füßer Wahnfinn, wirfjt du mir im Sterben 
Dreifach und zehnfach Taumel um das Haupt? 
(Er packt wieder mit beiden Fäuften das Kruzifiz, Das er um den Hals trägt) 
Vom Zauberbann erlöfe mich, Erlöfer ! 
Lab fie geftorben fein! Laß fie hinweg fein 
Aus meinem Leben! Mich zum Narren machte 
Mein Blut, in das fie Seuerpfeile warf. 
(Er ſiürmt im Zimmer auf und nieder) 
Die Buhlerin von WUlerandrien — 
Was alle wußten, war’s mir unbefannt? 
DaB auf dem Feld, wo meine Freuden wuchſen, 
Andre vor mir geerntet, wußt' ich's nicht? 
Bei jedem Ruß, in jeglicher Umarmung 
Wußt' ich’8 nicht immer? Dennoch immer wieder 
Zum Rnechte ward ih. Nein! Genug! Genug! 
Komm Ekel mir zu Hilfe! Sort mit allem, 
Woran Erinn’rung Tupplerifch fich hängt! 
(Zu Indara und Chryfomalla) 
Hinweg mit diefen Kleidern! Nehmt fie auf 
Und Schafft fie fort! Und fchafft aus meinen Augen 
Euch felbit hinweg, nachtbuhlendes Gewürm, 
Das um die brünft’ge Stätte flatterte, 
Wo Ehre mir verbrannte. Sort! 


Sndara 


(die ebenſo wie Chryſomalla die Gewandftücde aufgenommen bat, fteht vor ihm, 


deutet auf den Fußboden) 
Wir gehn. 
Du ſtehſt auf ihrem Schuh. Wenn fie noch lebt, 
Wird fie danach verlangen. Bleibt er hier? 


Suftinian 
(jest den Fuß zurück, hebt den goldenen Schuh auf, der am Boden liegt) 


Ob er — Warum? 
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Sndara 


Es war dein erft Gefchenf. 
Dielleicht, daß heut Gefchenfe du zurüdnimmit? 


Suftinian 
(Hält den Schub in Händen, betrachtet ihn) 
— den Fuß mit glühnden Nagel? 
(An der Tür rechts wird von außen angepocht) 
Horch — wer pocht? 


Stimme won außen rechts) 
Verzeihſt du, Herr, wenn eine wicht'ge Botſchaft —? 


Juſt in ian (ur ſich) 
Johannes der Präfekt. 
(Er blickt noch einmal auf, den Schub in feiner Hand) 
Was endlich fol’s? Fort dies, und fort mit Euch! 
(Er gibt ihr den Schub, reißt ihn dann wieder an fich) 
Nein — gib zurüd — dies legte — fort! Hinweg! 
(Chryiomalla und Indara gehen frippelnd nach links ab) 


Suftinian (lauf nach rechts) 
Tritt ein. 
(Er ſteckt den Schuh Theodoras haftig in die Bruft feines Gewandes) 


Vierter Auftritt 


Sohannes von Rappadozien (fommt von rechts) 


Sohannes 
Vergib. In deinen Zimmern fucht” ich 
Bergebens did. Drum wagt’ ich mich herüber 
Sn das verbotene Gemach — 


Zuftinian (mit erfünfteltem Staunen) 
Ber — boten? 
Bon wen? Iſt diefes Zimmer anders, 
Als alle im Palaft? 


Johannes Wwerblüffg 
Nur — meil ich dachte, 
Daß die Patrizierin — 





— (fiepe ſich um) “ 
Siehſt du ſie ie wo? 


Sohannes 


3% — eh' ſie nicht. 


Zuftinian 
So fcheint es, fie ift fort. 
De Zohannes 
So ſcheint es, Herr. ae 
BR Zuftinian 
Und alfo fcheint es mir 
Die e Sad’ iſt abgetan. 


Johannes mit aufblinfenden Augen) 
> So ſcheint eg, Herr. 
And es beſtätigt fich, daß fie entfloh? 
a Zuftinian (mit wütendem Nachdruc) 
\ Die Sach' ift abgetan. 


Sohannes (ftürzt ihm zu Füßen) 
Zu deinen Füßen 


Ju ſt in ian (fährt zurüch) 
Was wird das? Glückwunſch? 
Johannes RE 
Nein, o nein — 
Suftinian 
i (ſchreckllch auf ihn niederblictend, knirſchend) 
Sonſt — ſollteſt du mir — 


Johannes 
Dir zu ſagen nur, 
Er jest du ziviefach Herr mir. 


Zuftinian (beifer flüfternd) 
Denn ich weiß, 
Den — Nagel, fie zu ——— 





WVecerxlief er fich freiwillig. 





Hätteft du heiß smadt. - — Er jest no 
Co , was du bringit. 


sehe (fteht auf) 
Der Aufftand iſt beendet. 


Zuftinian 
Hat es viel Blut gefoftet? | 
Sohannes 
Herr und Kaiſer, 


Nicht einen Tropfen. 


Juſtinian 
Wie begreif” ich das? 
Sohannes 
Die Waſſer, das man durch die Schleufe läßt, 


Zuftinian 
Das erklär' mir! 
Sohannes 
Weil plögtich Nachricht fich verbreitete, 
Du hätteſt fie — entlaffen. 
Zuftinian 
Wurde — das 
Erzählt ? | 
Sohannes 
Es ward erzähl. 
SZuftiniau 
Und — ward geglaubt? 
te Sohannes 
“ ward geglaubt, und alles ging nach Haus. 
Paufe) 
- Suftinian 


m wider mid fin Grat? 








270 König Laurin 








Spohannes 


Mit Dank und Jubel 
Rief man nach Dir. | 


Suftinian 
Das haft du felbjt gehört? 


Sphannes 
Mit eignen Ohren, Herr. 
Suftinian 
Mit — Dank und Zubel? A 
Johannes 
Und liebevoll, wie ich's noch nie vernahm. 


u 


—— 





Juſtinian 
Das ſprichſt du nicht aus Liebedienerei? 


Johannes 
Die Wahrheit iſt's. 


Juſtin ian (teht auf) 

Denn wär' es nicht die Wahrheit, 
So wärſt du einem gleich, der in der Wüſte 
Brunnen vergiftet. 


Johannes 
Wahrheit ſprech' ich Dir. 


Suftinian (geht auf und nieder) 


Denn daß hier Wülte ift, Deuter auf feine Bruft) 
begreifit du das? 
Daß, wo Muſik erflang, und nicht mehr Eingt, 
Wo man ein Bild aus feinem Rahmen Schnitt, 
Und einen Blütenftrauch dem Boden - ausreißt, 
Daß es da wüſt und öde wird und leer, 
Und daß man in der Wüfte Waffer braucht 
Und einen Inhalt, der die Leere ausfüllt, 
Begreifit du das? Begreifſt du? 


Sohannes 
Das begreif’ ich. 








Sweiter Att 





Suftinian 

Und wenn dann einer fommt, jo wie du fommit, 
Und zu mir Spricht, fo wie du fprichft, und fagt: 
Ich bring’ dir Waſſer, neuen Lebensinhalt, 
Statt der verlornen Einen dir ein Bolt, 
Das feinen auferftandnen König grüßt, —“ 
Und Wahrheit wär’ das alles nicht geweſen, 
Was du mir ſagſt, Waller wär’s nicht geweſen, 
Was du mir brachteft, nur der brad’ge Schlamm 
Der Schmeichelei — 

Sohannes (erhebt beide Hände) 

Sp nenn’ ich's Fügung Gottes, 

Der heute, in der Stunde des Befinnens, 


Dir neuen großen Lebensinhalt fchenft 
Und einen Menfchen zuführt — 


JZuſtinian 
Von wem ſprichſt du? 


Johannes 


Von jener, deren Name dir bekannt, 
Und deren Geiſt du manchmal ſchon gewürdigt, 
Der Goten Herrſcherin, Amalaſunta. 


Juſtinian 


Die — damals wegen Lilybäum ſchrieb? 


Johannes 
Und dich zum Richter machte. 


Zuftinian 
Sch erinn’re. 


Sohannes 
Und trog des Murreng ihres eignen Volks 
Dir Lilybäum hingab. 
Zuftinian 
Sch erinn’re, 




















ee N ne — 
And was — or de ihren Brief du laſeſt, 
5 Erinnerft bu auch des? 
Sufti nian 
Der Brief war Hug. 
i Sohannes 
a, Königin geboren eine Frau — 
So fagteft du. 
| Zuftinian 
Tat ich's? 
Johannes 
Du ſagteſt — 
Juſtinian 
Und alſo — dieſes Weib —? 


Spohannes 
Im Drang der Stunden 
r . Bergaßieft du, was ich die meldete: 
Seit Tagen ift ihr Bote in Byzanz. 


Zuftinian 


Was bringt er mir? 


Sphannes 
Botichaft von ihr zu dir, 
if du ihn hören?  (Suftinian ſentt nachdenfend das Haupt) 
Herr — vergib mein Drängen — 


17; 


— in. Suftinian 
A — — Nachtzeit? 
Johannes 
Sata fommt bei Tag und Nacht. 
est ift die Schiefjalsftunde, hör’ ihn jest. 
Sujtinian 
Iſt er denn bier? 
Sohannes 
Nach deinem Antlig haſchend 
Wie eine Fliege nach dem Sonnenblick, 








Sch e er — — — —— mir. 
ne (geigt nach rechts) 
Er ift da. 
= Juſtinian ſedt ihm ing Geſicht 
Du kennt den Inhalt feiner Botſchaft. 
u ee 


Diele, — ich ihn ahne. 


Juſtinian 
Alſo, was? 


ER Sohannes (in unwillfürlicher Erregung) 
Herr — ungeheuer! Mehr als Lilybäum! 


— — Juſtinian 
And alſo — was? 
Johannes 


Das Angebot der Welt: 
Das Reich Theoderichs. 


Zuftinian 
(padt Johannes am Arm, er bebt vor Erregung an allen Sliedern) 


Das — wirklich? 
Johannes 
Ja. 

— —— Juſtinian 
— Italien? Italien? ee, 
#  Sohannes 
Ser. 
Zuftinian (läge ihn los) 

Schaff' Licht ins Zimmer! 


Den Boten! Augenblicklich führ' ihn ein! 


Gobannes geht eilend rechts ab) 
— xır 18 
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Fünfter Auftritt 
(Zwet Edeltnaben kommen von rechts mit brennenden Kandelabern‘, die fie auf- 
ftellen, ſo daß die Bühne hell wird, Indem fie wieder nad) rechts abgehen, tommen 


Johannes und Theodahad von rechts. Theodahad gekleidet wie im erften 
Akte, begrüßt Zuftinian mit tiefer Verbeugung) 3 


Suftinian (Gberraſcht) 

Dich — grüß’ ich als Bekannten? Wo doch war’s, ! 

Daß ich dich ſah? 
Sheodahad 


Es wurde mir vergünnt, 
Zur Seit, alg die Vandalen du bezwangjt 
Und von den Goten Lilybäum heiſchteſt — 


Zuftinian 
Der aus — Händen deiner Königin 
Den Brief mir brachte —? 
heodahbad _ 
Du beglückſt mich, Herr, 
Da du mich wiederfennft. 
Suftinian 
ga — diefer Brief — 
Iſt fie mir — wie damals, wohlgeſinnt? 
Theodahad 
Herr — wohlgeſinnt —? 
Juſtinian | 
Du lächelſt? 
Theodahad | 
Wohlgefinntheit | 
Berliert die Stimme, wenn Bewundrung ſpricht. 
Suftinian 
Du bift verwandt ihr? 
Sheodahad 
Sa, 


nd un 
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Juſtinian 
Ihr nah verwandt? 


Theodahad 
Nicht ihrem Blute nur, auch ihrem Geiſt. 


Juſtinian 


Und bringſt von ihr mir Botſchaft? 


Theodahad 
Ja, Gebieter. 


Juſtinian 


Nenn' ihren Inhalt. 


Theodahad 
Das vermag ich nicht; 
Denn Form und Inhalt dieſer Botſchaft ſind 
Untrennbar, wie des Menſchen Leib und Seele. 


Juſtinian 
Den Wortlaut denn. 


Theodahad 

Ich ſchicke dich, ſo ſprach ſie, 
Daß du ihm ſagen ſollſt, Amalaſunta, 
Die Kön'gin iſt, ſo wie du König biſt, 
Die einſam iſt, ſo wie du einſam biſt, 
Die kalt man nennt, ſo wie ſie kalt dich nennen, 
Weil unſere eigne Sonne uns beſcheint, 
Sie läßt dir ſagen, daß ſie kommen will. 


Daß ſie dich hören, ſehn, erfahren will, 


Ob deine Seele ſo nach Leben hungert 
Nach großem, wie die Seele lechzt in ihr. 
Und biſt du ſo, dann wollen wir uns beide 
Wir Hungernden, auf Gipfelhöhn der Welt 
Die Tafel richten und ein Mahl bereiten 
Und eins am andren uns erſättigen. 


Zuftinian (der mit wachſendem Staunen zugehört hat) 


Wo ift die Welt, wo folhe Stimme herfommt? 


(Paufe) 
18* 





König Lauein 












Wovor fih Hin) Ja a eine Rön’gin. Wahrhaft. Zebes 
Ein Augenauffchlag Föniglicher Seele. 

| (Paufe) ee — 
(gu Theodahad. Und aus Ravenna fommt fe? In Bam: 2 
Mein Gaft zu ‚fein? % 








<heodabad 
Gleich nach mir wollte fie 
Su Schiffe gehn; feit Tagen bin ich hier; 
So rechn’ ich, jede Stunde muß fie bringen. 








Juſt in i an @u Theodahad) 
Ein Wort mit dem Präfekten — bis ich wieder 
Dich bitten laffe — einen Augenblick. 
(Er deutet nach rechts. Theodahad verbeugt fich, geht rechts * 


Juſtinian 


(teht eine Seittang, wie in Gedanken erftarrt, dann fährt er auf, zu Johannes, der. 
inzwifchen fein Auge von ihm verwandt bat) 


Ja, ja und ja! Das dir zur Antwort, 












Sohannes “ Ei 
Herr, 





Ich hatte nicht gefragt? 
Suftinian 
So hab’ ich dich 
Mit dem verwechfelt hier. (Ex faßt ſich an die Bruft) 
Hier fragte einer, 
Ob ja, ob nein, ob König oder nicht. 
Sa denn, den König wähl' ich. Im die Tiefe 
‚Sinunter Sinnenbrunft!l Bon dem Moraft 


Sm Gletfcherodem bade ich mich rein. 
(Seht auf und ab, bleibt wieder ftehn) 


Sprich mir von ihr; was diefer Wunderoogel 
Nur halb verftändlich ſang das überſetze 
Ins Menſchliche; nenn? Abſicht mir und Zweck 
Von dieſer Botſchaft. 
Johannes 
Dieſe Botſchaft, Herr, N: 
Iſt eine Hand; das Ziel, nach dem fie langt, 








20 — aa we wenn ihr Ziel ſie findet, 
| — den. Goten fi das Romerreich. 

= | Zuftinian (wieder nachdentlich 
= Bermählung — fo verftand auch ich’ 8. 


Sohannes 
Erlaubit du 


Ein Wort Serr? Die Gotenkönigin 
Sit eine — Frau. 


Juſtinian 
Du ſahſt ſie? 


Johannes 


Sch nicht. 


Juſtinian 


Wer ſagt's? 


Johannes 
Petrus und Anaſtaſius, 


Die fie geſehn. 


Zuftinian Galblaut, abgewandt) 
Sieht fie — ihr ähnlich 


| Zohannes 
Das glaub’ ich kaum. | 

Suftinian 

Und — dennoch ſchön? 


Sohannes 


— Gebieter, 
Vicelleicht, — es een Angefichter 
Der Schönhei gibt? 


"Suftinten (wie vorhin) 


Nur eines, das man liebt. 
(8x ſchuttelt das Haupt, als wolte er einen Gedanten abjhütteln) 
Genug davon! Der unter allen Euch 








WVon ihrem Leibe? Jetzt, da ihre Seele 





_ König eaurin ) 











K Sr bier — — Warum ſprichſt du mir 


Wie der geſtaltlos reine Alpenſchnee 
In meine Seele ſtrömt? 
Johannes 
Vergib mir, Herr; 

De Reichtum ift fo groß, den fie dir bringt, 
Daß ih, um alle Schäge dir zu weifen, 
Blindlings hineingriff. 

Suftinian 
Reichtum — davon fprich. 


Johannes 


Aus ihres Vaters aufgehäuftem Schatz 
Bringt dir ihr Bote — 


Juſtinian 
Gold? 


Johannes 
Er bringt dir Gold. 


Suftinian 
Biel Gold? 
ZJohannes 
Die Ladung eines Schiffs. 
Juſtinian 
Und dann? 
Johannes 
Dann, wie ich dir geſagt, als Morgengabe 
Sn ihrem Namen bringt er dir Italien. 
| Suftinian 
Sn ihrem Namen? 
Sohannes 


Und mit ihrer Vollmacht 
Setzt' er Urkunde des Verfprechens auf. 
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Suftinian 
Schriftlich? 
Johannes 
Ja, ſchriftlich. 


Juſtinian 
Haſt du's in der Hand? = 


Johannes - 
Dein Kanzler Tribonian, der mit ihm abſchloß, u 
Bewahrt’s. — 
Juſtinian — 
So hab’ ich wieder Schlaf zur Nacht! Er 
Brauch’ mich vor den gelbhaarigen Goten nicht % 
Zu fürchten mehr — ab — tiefites Bad der Geele, 
Bon Frucht frei werden — nicht zu kämpfen mehr. 
Denn Fämpfen hätt ich müſſen, wie du weißt. 


Sohannes 
Das hätteſt du; darin find Blaue, Grüne 
Und alle einig, dab Italien du 
Wiedergewinnen mußt. 

Juſtinian 

In jeder Nacht 

Sehe ich Valens, wie die Gotenhände 
Ihn zugerichtet, blutig, gräßlich, tot. 
Und kann nicht ſchlafen. 

Johannes 

Im fo mächt'ger wird 
Dein Wachen fein, wenn dieje wilden Tiere, 
Bon ihrer Königin und Sauberin 
Gebändigt, fich zu deinen Füßen fchmiegen. 7 


Suftinian 


Mir zum Gefchent die Welt! 


Sohannes 
Welt, Macht und Reichtum, 
Und Reichtum ohne Ende, Maß und Ziel. 








Ba uklinten 
Ei sh eine Königin! Bon der Natur 
Geprägt zum Geben und zum Lberftrömen, : 
Woran man Föniglihe Menfchen kennt! 3 
Wenn fi) der Mann zu diefem Weibe fände, hi 
Der Gleiche diefer Gleichen — 


Johannes 
Herr, wie meinſt du, 































J 


R Wenn er fih fände? 
Juſtinian 


Was? 


Johannes 
Ich glaubte, Herr, 
Er wäre da? 
Juſtinian 
(tritt auf ihn zu, ſieht ihm aus nächſter Nähe in Die Augen) 
Dich hielt in ganz Byzanz 
Bis heut ich für den einzig Ehrlichen — 
- Was fchmeichelft du? 
Sohannes 
(der Juſtintans Blick mit ſcharfem Blick erwidert) 
a, Der königliche Menſch 
er gIſt da, fobald der König felbft ihn will. 


Ju ſtin ian ſchlägt ihn auf die Schulter) 
Getroffen! Gut! Ein königliches Roß 
GBGab' ich im Stall: mein Wille, komm hervor! 
Der Mann für diefe Frau ift da, fol da fein. 
Beſchloſſen ift’s. Geb hin, ruf den herein. 
(Sohannes geht an die Tür rechts, Hffnet fie, blickt hinaus) 


Sechiter Auftritt 
Thendahad (kommt von rechts) 
Zuftinian au Sheodahad) 
Noch eine Frage dir: aus ihrer Ehe 
. Mit Eutaricy gebar fie einen Sohn? 
Und der ift tot? 





— rise. 
Athelarich iſt tot. 
Juſtinian 
* & daß fie ohne Einfprug ſchalten darf 
Mit ihrem Reich ? 
Theodahad 
Das darf fie. 
Suftinian 
Und — wenn efiwa 
Sie einem Bollmacht gab in ihrem Namen, 
Zu Recht beftände ſolche Vollmacht? 
Theodahad 
——— 
Juſtinian 
Denn aus dem Königsſtamm der Amalungen 
‚Sof ſie die eh 
Sohannes 
Sie, und dieſer bier, 


— 


Zuftinian 
Du auh? 
Theodahad 

Ja, wie er ſagt. 


Juſtinian 
Ihr beiden denn die letzten? 


ae Sheodahad 
| Allerdings, 
Swar — fabelt. das Gerücht von einem Knaben 
Aus einem Geitenftamm, der — 
So heißt es, lebt — 
— 
Ein Dritter? Neben Euch? 
000. Theodahad 
Aus einem Geitenftamm. 


7a 
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Suftinian 


Doch Amalunge? 


Theodahad 
Wertloſes Geſchwätz. Denn wenn er wirklich lebt, 
So iſt er nicht vorhanden. Niemand kennt ihn. 
Bäuriſch im Land verkommt er irgendwo. 


(An der Pforte rechts iſt unterdeſſen Geräuſch entſtanden. Johannes iſt an die 
Tür geeilt, hat ſie halb geöffnet und hinausgeſprochen) 


Juſtinian (gu Johannes) 
Dort? An der Pforte ? 


Johannes 
Nachricht aus dem Hafen. 
Erlaubſt du? 
Juſtinian 
Aus dem Hafen? 
Johannes ctut die Tür ganz auf) 
Eupbratas. 


Siebenter Auftritt 


Euphratas 
(kommt von rechts, wirft fich mit ganzem Leibe vor dem Kaiſer nieder) 


Suftinian Galblaut) 
Ein böfer Schwäger — (Er winte ihm ungeduldig, aufzuftehn) 


raſch! 


Euphratas (auf die Knie aufgerichtet) 
Jawohl, Gebieter, 
Raſch, kurz und gut, war immer meine Loſung, 
Das wußte ſchon dein Ohm, Kaiſer Juſtin — 
Gott hab' ihn ſelig den erlauchten Herrn — 
Du ſiehſt ihm ähnlich, Herr. 


Juſtinian 
Sur Sache! Raſcher! 
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Euphratas (greifenhaft langſam aufftebend) 
Dies alles nur beiläufig, nicht etwa 
Um mich zu rühmen. 
Zuftinian 
Was für Nachricht bringt du 
Mir aus dem Hafen? 
Euphratas 
Was ich aus — dem Hafen? 
Das fragft du mich? Nicht wahr? Jawohl, das fragit du? 
Sohannes er hinter ihm ſteht) 
Beeile dich. 
Euphratas (su Juftinian) 
Nun, Herr, e8 kam ein Schiff. 


Sohannes 
Was für ein Schiff? Don wannen? Und wen bringt’s? 


Euphratas (eigt auf Johannes) 
Der hat es eilig. 
Sohannes 
Antwort’, wie ich frage: 
Ein fremdes Schiff lief ein im Goldnen Horn? 
Euphratag 
Darauf antwort’ ich alfo kurz und gut: 
Nichts lief ins Goldne Horn. 
Sohannes 
Da du vom Hafen —? 


Euphratas 
Gibt's feine Häfen als das Goldne Horn ? 


Sohannes 
Bon welchem alſo ſprichſt du? 


Euphratas 
Bon Perinth. 





Sohannes 


Da lief es ein? 


Euphratas 
Da lief es auch nicht ein. 


N Suftinian 
Si es ein Schiff nun, oder ift es keins? 


Euphratas 
Nur eines nach den andren. 

Alſo — in der Propontis, Herr, ift Sturm. 
Seit geftern ſchon — genau gejagt, vorgeftern. 

Und ganz genau genommen, diefer Sturm, 

Der, wie gejagt, in der Propontis weht, 

Kommt eigentlich aus der Propontis nicht, 

Sondern vom Hellespont. 


Suftinian 
Was kümmert mich das? 


BR, Euphratas 
Das iſt von Wichtigkeit. Beſagtes Schiff 
Kam nämlich gleichfalls aus dem Hellespont. 


Suftinian 
Endlich das Schiff! 
Euphratas 


Ja Herr, das Schiff! 
Niemand hat jemals ſolch ein Schiff geſehn. 
Alles, was Holz an andren Schiffen iſt, 
Silber und Gold; und in das Segeltuch 
Mit bunten Farben Bilder eingewirkt. 


N Theodahad 
And vorn am Bug ein aufrechtſteigend Roß? 
Euphratas 
Jawohl. 
Theodahad zu Zuſtinian) 
Das Königsſchiff Theoderichs. 









_ Sm 2 _ 














er Suftinian 
Was wurde aus dem Schiff? 


Euphratas 
- Sa, ja — nicht wahr? 

Was wurde draus! Alſo — befagtes Schiff — 

Im Augenblick, da's bei Gallipolis 

Vom Hellespont herausfommt, nimmt’s der Sturm Be 
Und Ereifelt’s um und um. Die Gegel reißen, “a 
Die Mafte fallen um, das Ruder bricht, 
Und nun den Strand entlang, bei Lyſimachia, 
Bei Paktye vorüber und Rhoedeftus 
Fliegt, ſchießt und follert das bejagte Schiff, 
Bis dab es auf der Höhe von Perinth 
Nicht weiter kann, und in die Bucht gewirbelt, 
Ans Ufer ftößt, mit einem ſolchen Krach, 
Daß ihm die Planen ur 


Suftinian | 
Und die Menfchen ? 
























Eupbratas 


Die Menfchen? Ja nun, Herr, das Strandvolf Tief 
Natürlich gleich zu Taufenden zufammen. 






Zuftinian 


Srag’ ich danah? Die Menfchen auf dem Schiff — 










i Euphratas 
h Nach denen fragit du? 
Zuftinian 
RR 
Euphratas 
* Was die betrifft — 
Barbaren, Herr. 

| 2 Suftinian 


Was nennt du jo? 
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Euphratas 
So ähnlich 
Wie damals die Vandalen anzuſehn, 
Die Beliſar — 
Juſtinian (su Johannes) 
Sie ſind's. 
Johannes 
Kein Zweifel, Herr. 
Juſtin ian au Euphratas) 
Auch Frau'n dabei? 
Euphratas 
Soweit bei ſolchem Volk 
Man unterſcheiden kann, ob Mann, ob Frau, 
Mar auch ein Weib dabei. 
Suftinian 
Was ward ‚mit der? 
Euphratas 
Nun Herr, dasfelbe, wie mit al den andren, 





Suftinian 
Und alfo, was? 

Euphratas 

Sie wurde fejtgehalten. 

Suftinian 
Vom Strandoolf? 

Euphratas 

Bon wen fonft? Denn als die Leufe 

Das fremde Bolt ans Ufer fteigen ſah'n, 
Bon dem Fein Mensch fo recht zu jagen weiß, 
Ob's nicht in Wahrheit halbe Fifche find, 
Heugabeln gleich zur Hand, und Spieße, Steine, 
Und wollten fie erfchlagen. 


Suftinian 
Was? Erfchlagen? 
Schiffbrüchige? 








— An Taken 27 
BUNT 
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Euphratas 
Barbaren, Herr, Barbaren. 


Suftinian 
Und dürfen Chriften töten? 


Euphratas 
Eigentlich 


| Natürlich nicht. Doch unfere Leute, Herr, 


Können nun ’mal dies Milch- und Buttervolk 
Zu wenig leiden. 
Zuftinian 
Können — wen —? 


Euphratas (achend) 
Berzeib, 

D Herr! Verzeihl Das Wort ift nicht von mir; 
Es fuhr mir aus. Das Volk gebraucht es fo, 
Wenn es von jenen fpricht; weil fie von Leibe 
Weiß find wie magere Milch, und ihre Haare 
Wie gelbe Butter. Uber kurz und gut — 
Sie leben. Plöslih nämlich fprach fich’s um, 
Sie wären auf dem Wege nach Byzanz, 
Mit einer Botfchaft, Herr, für did. Darauf 
Erſchien der Logothet von Heraklea. 
Der nahm fie in die Stadt und gab Befehl, 
Zuvor an dich, Gebieter, zu berichten. 
Ein Läufer fam — 

Suftinian 

Endlich genug, genug. 
(Er überlegt eine Zeitlang, wendet fi dann an Johannes) 

Begib dich unverweilt zu DBelifar. 
Drei Schiffe, taufend auserlefne Leute 
Don feiner Mannjchaft; damit augenblidg 
Fährt er nach Heraklea. (Zu Theodahad) 

Dich, Patrizier, 
Bitt' ich, ihn zu begleiten. 


Theodahad (verneigt fi) 
Mir Befehl. 





en 





Suftinian gu Johannes) 
Der Rönigin, der meinen Gruß er bringt, 
Sol died er jagen: mir zu tiefftem Rummer 
Erfahr’ ich, welchen böfen Willlomm dir 
Natur und Menfchen boten. Schreckt es dich, 
Und trägft du Scheu, den Boden zu betreten, 
Der ſolch ungaſtlich AUntlig dir gezeigt, 

So ftehen meine Schiffe dir bereit, 

Dich nach Ravenna heimzuführen — 


Sohannes 
Herr — 
Das — willſt du ihr —? 


Suftinian 
(wendet ihm langſam, mit einem furchtbaren Blick das Geſicht zu) 
| . Mir war’s, als unterbräche ' 
Mich jemand ? 
Johannes (verneigt ſich bis zur Erde) _ 
SZuftinian 
Meine Schiffe dir bereit, 
Dich heimzuführen, fei e8 nach Ravenna, 
Sei e8, nach welchem Ort du fonft beftimmit. 
Doch, bift du andren Sinns, fo läßt der Kaifer 
Dir fagen, daß er dich als Königin 
Begrüßen will in feiner Stadt Byzanz, 
Daß er dich einlädt, Gaft bei ihm zu fein 
Als feine Freundin, und bei ihm zu wohnen 
Sm Haus, das man die fieben Türme nennt. 
Und alfo — auf den Weg. (Er winkt verabſchiedend) 


Sohannes, Theodahad, Euphratas (eben nach rechts ab) 


Juftinian (allein) 
Nun kenn’ ich einen — 
Mei ich dies Weib nach ihm, fo kommt fie nicht; 
Sie aber, fie wird fommen — ahnend jagt 
' Gefühl mir, daß die Geele diefes Weibes 
Die GSeelenlaft nicht kennt, die Fürchten heißt. 
Wer's hättel Auch! Das blafje Eingeweide 






























Der Furcht nicht mehr im Leib! 
Und diefem Weib vermählt. — Ob fie auh Muße 
Zum Lieben hat? Zwar — Liebe, aljo heißt's, 
Iſt ein Gericht, dag man beim Hocyzeitsmahle 
Der Könige nicht fennt. Doch wenn der König, 
Hungernd ald Menſch gemeinen Menjchenhunger, 
Schon vor der Hochzeit davon koſtete 
Und nicht vergeflen kann, wie füß es war? 
(Er blickt umher) 

Lebt das mir wieder auf? Vermauern ſoll man 
Dies Zimmer. Wer vermauert mir das Herz 
Vor der Erinnerung? (Er greift nah dem Kruzific am Halie) | 

Sprich ein Gottesurteil! 
Die Stunde naht — Werd’ ich durch fie erfahren, 
Daß Seele mehr im Menfchen kann, als Sinn? - 
Erkennen laß mich das. — Wenn Aug’ in Auge 
Wir ung gegenüberftehn, der erſte Blick 
Zeichen foll er mir fein. 


Vorhang fällt 


Ende des zweiten Aktes. 


Dritter Akt 


Ein prächtiges Zimmer im Palaft zu Byzanz. Die Wände rechts 

und lints find mit Mojaikbildern geſchmückt, ebenfo die Dede. Links 

eine Tür. Im Vordergrund einige Stühle. Den Hintergrund, zu 

weldhem Stufen aus dem PBordergrunde binaufführen, bildet eine 

von drei großen, offenen Bogenfenitern durchbrochene Wand. Durch 

diefe Fenſter fieht man über die Häufer der Stadt hinweg auf das 
Meer. Es ift leuchtender Tag 


Erfter Auftritt 


Amalajunta (gekleidet in ein helles, His an den Hals fchließendes, mit Gold und 

Purpur beftidtes Kieid, das die Arme bloß läft, fist im Hintergrunde vor dem 

mittleren Bogenfeniter auf einem Seffel obne Lebnen. Sie blickt mit weit geöff- 

neten Augen auf das großartige Bild hinaus, das Stadt und Meer vor ibr ent- 

rollen). Theodahad ıfteht unterhalb der Stufen im Vordergrund der Bühne. 
Dramen XII 19 
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Amalafunta Geigt hinaus) 
Bon dorther Fam ich? 


Theodahad (folge mit den Augen ihrer Hand) 
Ja, dort ift Propontis, 


Amalafunta (geht mit dem Finger nach links) 
Und dort hinauf, mit Häufern, Gärten, Weilern 
Un beiden Ufern? 
Theodahad 
Das iſt Bosporus. 


Amalaſunta 
Erhabenes Bild. Der dumpfe Körper Erde 
Hier ſchlägt er Augen auf und wird Geſicht. 
(Sie erhebt ſich; ihr Blick geht auf die Stadt hinunter) 
Theodahad (ächelnd) 
So wie du ſtehſt, liegt dir Byzanz zu Füßen. 


Amalaſunta (innend) 


Das müßt' ein Großer ſein, dem — ein Großes 
Sich beugte. 


Theo d ahad 
Und ſein Größter beugt ſich dir. 
Amalaſunta 
(wendet ihm langſam ſchweigend das Geſicht zu) 
Theodahad 
Seitdem ich deine Botſchaft ihm geſagt. 
Amalaſunta 
Ja? Tat'ſt du's? 
Theodahad 
Wort für Wort. 
Amalaſunta 
(mit einem Ausdrud, als ob fie ſich beſinnen müßte) 


Wie alfo? 


— 
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Sheodahad 





Wie? 
eähelnd) Sol ich dein eignes Wort dir wiederholen? 


Amalafunta 
. @ie bis in die Mitte der Stufen herabgeftiegen und ftehen geblieben tft, für fich) 


Faſt jagt’ ich ja. Mir it — ich weiß nicht — 
Als müßt’ ich auf mich felber mich befinnen. 


Theodahad 


Du ſorgſt vielleicht, ich hätte deine Worte 
Buchſtäblich nicht bewahrt? 


Amalafunta 
Nimm an, fo jei’s. 


TIheodahad (ächelnd) 
Dich zu berub’gen denn: „Amalaſunta, 
Die Kön’gin ift, fo wie du König biſt, 
Die einfam ift, jo wie du einfam bift —“ 
(Er bricht ab) 
Nun? Sprach ich richtig? 


Amalafunta 
ie gejenkten Hauptes zugehört hat, fährt auf) 


Weiter! 


Theodahad 
Immer noch? 
Amalaſunta 
Gib mir die Welt in meinen Worten wieder! 


Theodahad 
Erſtaunlich — beinah wörtlich — 
Wo iſt die Welt, wo ſolche Stimme her kommt, 
Sagt' er, als er mich hörte. 


Amalaſunta (gedantenvon) 
E Sagte er? 
„And bift du fo — dann wollen wir uns beide —“ 
War’s fo? 


19° 
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Theodahad 






Amalaſunta 
Auf Gipfelhöh'n der Welt. u 


Sheodahad . en 
So fagtejt du, und alſo gab ich's wieder. ee n 


Amalafunta (in fih verfinfend) a — 
So ſagte ſie. Wie in Kriſtall geſchloſſen, — 
Stand ſie in Einſamkeit. — und jetzt? — rer 
Aus heißen Tiefen kamen heiße Hände — 
O ſchmählich! 
Der große Weltenhunger abgeſpeiſt — 
Mit einem Biſſen kleinen Menſchenglücks? ET 
Theodahad BE 
Sprichft du zu mir? Ich — weiß nicht — 


Amalafunta (kommt die Stufen herab) 
Nein, du weißt nicht. N 
nd wer nicht weiß, verfteht nicht. Laß das Fragen; ———— 
Nicht nötig mehr. Paufe) Iſt mein Geſicht dasſelbe, BT. 
Das du an mir gekannt? 


Theodahad 
Das ich — an dir? 











Wann? 
Amalaſunta 
Damals. 
Theodahad 
Damals? 


Amalaſunta 
Als ich meine Botſchaft 
Dir anvertraute. 
Theodahad 
Ich — verſtehe nicht —? 
Dein Antlitz iſt dein Antlitz, du biſt du? 








Amalaſunta 


Reine Verändrung? 


Theodahad 
Nein. 


Amalaſunta 
Dann iſt es gut. 
Laß alles andre — dann iſt alles gut. (Sie jest fi). 
An einen Hungernden ging meine Botfchaft — 
Ft er ein Hungernder? 


Theodahad 
Der — Kaiſer? Nun — 
Ich habe dir geſagt — 


Amalafunta 
| Daß er mit Staunen 
Dich angehört; Staunen kann freudig jein, 
Und widerwillig. 
Theodahad 
Freudig — ganz gewiß. 
Was zweifelſt du? 
Amalaſunta 
Warum er mir die Schiffe 
Zur Rückfahrt anbot, das erkläre mir, 
Cheobasan 
Durch Belifar erfuhrſt du's. 


Amalafunta auat die Achſeln) 
Beliſar — 


= 


Pr Den wahren Grund will ich von dir erfahren. 


Theodahad 


Du — es Angebot, er aber ftellte 
Dir nur die Wahl. 
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Amalafunta 
Die Wahl! Nach Haus zu laufen? 
Abwerfend meinen Willen, wie ’nen Rod, 
Den aus Verſehn man anzog? 


Theodahad 
Weil's ihm nah ging, 
Daß dich das Strandvolk — 


Amalafunta 
Bor dem fchrei'nden Pöbel 
Würd’ ih die Flucht ergreifen? Das von mir 
Hielt er für möglich? 
Sheodahad «= 
Beinah jcheint e8 fo. 


Amalafunta 
(verfintt in Gedanten, fährt Dann auf) 


So kann ein König nicht von Rön’gen denken! 
Shn trieb ein andrer Grund. 


Iheodahad 
Was meinft du? Was 
Sollt’ ihn getrieben haben? 


Amalafunta 
Daß mein Kommen 
Ihm ungelegen kommt. 


Sheodahad 
Du irrſt. Du irrſt. 
Verſichrung dir! 

Amalajunta 
Berfichrung ift ein Schwätzer; 
Gib mir Beweis, 

Theodahad 
Johannes der Präfekt, 


Der ſein Vertraun beſitzt, ſagte mir dies: 
Der Kaiſer, ganz berauſcht von deinen Worten, 















Nimmt den Gedanken an, den fie enthalten — 
Verſtehſt du mich? 
; Am alafunta 
Denk’, ich verftände nicht; 
Sag’ alles, mehr als alles, immer mehr! 
Theodahad 
Der Kaiſer wird dein Gatte werden. 


Amalaſunta 
Ah!! 


(Sie ſteht mit einem erſtickten Laut auf; hält ſich am Stuhl; ihr Leib zittert vor 
unterdrüdter Erregung. Theodahad —— auf ſie zu, als wenn er ſie ſtützen 
wo 


Amalaſunta (mit halbem Blick auf Theodahad) 
Mir — helfen? 
Theodahad (bleibe ſtehn 
Weil du wankſt? 


Amalafunta (halb für ſich 
- In meinem Herzen 
Hab’ ich die Welt zu Gaft — was willjft mir du? 
Wauſe) 
So ſagte der Präfekt — und wer beſtätigt 
Mir den Präfekten? 
Theodahad 
Ich. Der Eh'vertrag 

Iſt abgeſchloſſen. 

Amala ſunta (fährt herum) 


Iſt geſchloſſen? 


Theodahad 
Ja? 
Du — haſt mir doch geſagt —? 


Amalafunta (wendet ih ab, ihre Bruft fliege) 
Nur weil — fo ſchnell — 
So fat — als wär’ mir übers Haupt genommen. 


Koönig Lauri 





| Sheob ahad 
Rad — Willen tat ich doch? 


Amalafunta für ſich) 

Mein Wille. 
Wars 8 nicht mein Wille? (Ste drückt die Hände auf die Bruft) 
ER Das verſchwomm'ne Antlitz 
Des Traums wird ſtrenges Wirklichkeitsgeficht, 
Und jegt erfchreden? Wie ein Feigling jest 
Um Aufſchub ächzen ? 


Theodahad 
Sage mir nur eins — 
Geſchah etwas —? 
Amalaſunta 


Was fol. geſchehen fein? 


Theodahad 
Was did — bereuen macht? 


Amalafunta 


Wer jagt mir das? 
Wer jpricht mir von Bereun? 


Theodahad 
Ich — fragte nur. 


Amalaf unta 
Und das berbiee ih. Wer bat fich verwandelt? 
Sch, oder Ihr? Er trägt mir Rüdkehr an; 
Du fragft mich jo — ich aber, was ich wollte, 
Wil ih noch heut! 
(Sie tft Die Stufen wieder hinaufgegangen, reckt den Arm zum Fenfter Hinaus) 
Das da! 


Theodahad 


Und das gehört dir. 


(Hinter der Szene erhebt ſich Geräuſch von Schritten und Stimmen, dann eine 
feierlich jchreitende Mufit) 


Theodahad 
(geht an die Tür links, Öffnet, blickt hinaus, wendet ſich zu Amalaſunta) 


Der Kaiſer kommt!! 


























Dritter Akt 










Amalafunta (redt fih auf) 


- Er fomme! Nah Erfüllung 
— meine Seele; er erfülle ſie! 


Theodahad 
Wenn du — dort oben ſtehſt, und er — bier unten —? 







2 | Amalafunta 
3 So ftehn wir richtig; Sonne fol er fein 
— Für mich, die Erde. Sonne ſteigt im Aufgang, 


Um mittags auf die Erd’ herabzuſehn. 


Zweiter Auftritt 


(Bon links fommen in feierlihem Aufzuge Knaben in’langen purpurroten Seiden=- 
tleidern, Blumenfränze im Haar; dann die Senaforen Phofas, Leontios, 

enon, Tribonian. Die Knaben ftellen ih, jobald fie eingefreten ag: in einer 

eihe am Fuß der Stufen, mit dem Rüden gegen den SHinfergrund auf. Die 
Senatoren bliden, indem fie einfrefen, umber, als wenn fie Amalafunta — 
nachdem fie diefelbe auf den Stufen droben bemerkt haben, verneigen fie fich, wobei 
man ihnen die !iberrafchung eht, F dort oben zu ſehen, dann gehen ſie nach 
rechts hinüber, zu Iheodabad, der bei ihrem Eintritt rechts geſtanden hat; dort 


mail en regungslos, die Begrüßung der Senatoren faum erwidernd. Die Mufik, 
e währenddem hinter der Szene weiter erfünt ift, bricht ab; im Augenblid, da 

he rg kommt von links Zuftinian im faijerlichen Staatsgewand. Einen 

ritt hinter ihm kommt Jobannesvon Kappadozien, dann eine Abteilung 

—* Leibwächtern in ——— Panzern, mit goldenen Speeren. Diefe bleiben 

od wie Sobannes linfs an der Tür ftehen, rend Zuftinian bis ungefähr in 

die e der Bühne a rag ift, wo er nun —— für ſich ſteht. Indem er 

eingetreten iſt, hat er den Au 

gejucht; jest, da er Amalafjunta auf den Stufen —— gewahrt, zuckt er zuſammen; 
jeine 3 te bleiben ftarr an ihr * Amalaſunta blickt in gleicher Weiſe auf 
der ganzen Berfamumfung regt fich fein Lauf) 


Zuftinian 

(deffen Lippen ſich kaum vernehmbar beivegen) 
Dort — Shidjall — Welh ein Wefen das? Ein Weib? 
Menfchenerfcheinung nie gejehner Art! 
Schön wie ein Wander — wie das kalte Wunder 
Unnahbar auch! Verheifung und Verfagung 
In einem Körper; Lippen ohne Küſſe, 
Herrlich und fchredlih! Augen ohne Traum, 
Arme, ald wären Engelsfittiche 
Dom Flug zur Ruh’ gefommen. Ob Umarmung 
In ihnen wohnt? Vernehmen diefe Obren 
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Den Lodruf vom Gefchlechte zum Gefchlecht? 


(Er reißt fih aus feiner Erftarrung, betritt mit ausgeftredter Hand Die Sfufen) j 
Die Kön'gin grüß’ ich, grüße den Beſuch. 


Amalafunta 


(geht ihm die Stufen herab enfgegen, fo Daß fie fich in deren Mitte begegnen; 
dort legt fie ihre Hand in jeine) 


Den Raifer grüß’ ich — grüße den Gefuchten, 


Suftinian 
Fand Suchen nun? 
Amalafunta 


Die Antwort ruht bei dir. 

(Sie ftehen noch einen Augenblif, Hand in Hand, Auge in Auge, Dann geleifet 
Zuftinian fie die Stufen hinunter. Die Rnaben rüden zwei Stühle mitten in Die h 
Bühne; alles frift zurück, fo Daß die Stühle im leeren Raume ftehen. Amalafunta N 
jest fih auf den Stuhl zur Linfen [vom Zufchauer], Zuftinian auf den zur Rechten, 
jo daß fie rechts von ihm zu figen fommt) 

Zuftinian 

Häßlichen Willlomm bot mein Volt? 


Amalafunta (alt lächelnd) 
D das — 
Juſtinian 
Erſchreckt dich nicht? 
Amalaſunta 
Gewöhnt ſich. 
Juſtinian 
Es gewöhnt ſich? 
Amalaſunta 
Meinſt du, die drüben hätten freundlicher 
Den Abſchied mir gegönnt? 
Juſtinian 
Sie ſahen ungern 
Den Weg zu uns dich machen? 


Amalaſunta 
Nicht zu Euch — 
Ich kam zu dir. 


VE EEE U WETTER ESNORTERE 






















x Zuftinian 
Das weiß ich. 
Amalafunta 


Wenn du’3 weißt, 
Warum die vielen Beute ı um ung ber? 


Suftinian 
Stört die Umgebung dich? 


Amalafunta _ 

Sie ftehn wie Säulen 
Im Borbof. Alles was wir —— 

Kommt aus dem Vorhof, dünkt mich, nicht hinaus. 













Juſtinian (eiſe, lächelnd) 
Sie müſſen hier ſein, der Gebrauch verlangt's. 


Amalaſunta 
Gibt's denn Gebräuche, denen du gehorchſt? 


Juſtinian 
Gibt's Menſchen, die's nicht tun? 


Amalaſunta 
Ich kenne deren. 


Juſtinian 
Faugſt du dich den Gebräuchen nicht der Dein'gen? 


Amalafunta 
Die — Meinigen? Ich habe feine Meinen. 
(Sie bemerkt Juftiniang erftaunten Bid) 
Das weißt du ja. 
Suftinian 
Woher follt! ich das willen? 


Amalafunta 
Weil is dir fagfe, daß ich einſam bin. 













| Zuftinian 
Nur — weil Natur, indem fie ung erzeugte, 
Uns unter Menschen fchuf? 


Amalafunta 


Ja — doch Natur, 
Dies Erbgut aller, riß der Mann an fich, 
Und was Heimftätte aller einft geweſen, 
Ward unbewohnbar für die Frau, 
Wir müfjen eine andre ung erfchaffen, 
Und meinen Willen ſchickt' ich darum aus, 
Die Welt zu fuchen, wo die Meinen wohnen. 
(Sie fieht fi) um) 
Du aber — bift nicht einfam. 













Zuftinian (folgt ihrem Blick, ſagt dann halblaut) 
Wegen diefer? 
Man kann auch unter Freunden einfam fein. 







Amalafunta (ieht ihn aufmerffam an) 
Sieh — das ift Wahrheit. 


Suftinian 
Solche Einfamfeit 
Iſt einfamer vielleicht, als unter Feinden. 
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Amalafunta 
(in deren Wefen fich eine fteigende Wärme kundgibt) 


Auch dag — und wenn e8 aljo ift, 
Was zauderft du? 
Zuftinian 
Wo— mit? 


Amalafunta (teife) 


Warum vertun wir 
Mit nicht’gen Reden diefe erfte Stunde 
Wahrhaften Sprechens? 


Zuftinian 
Fühlſt du fo die Stunde? 















Amalafunta 
Du — nidt? 






Juſtinian 
(blickt auf, ſieht ihre mächtigen Augen auf ſich gerichtet, greift unwillfürlih nach 
ihrer Hand) 


Gib diefen Augen Sprache. 
Sag’ was du meinjt? Sprich weiter. 






Amalajfunta 

. Was ich meine? 
Aus dumpfem Bann der Sagungen entrüdt, 
J Wie Götter, meint' ich, wie die lachenden, 
Sollten wir in die greiſe Welt hinabſehn, 
J Ins Labyrint der überkomm'nen Wirrſal, 
J Gedanken tauſchend, wie kein Haupt ſie dachte 

— Und noch kein Mund fie ſprach; in Einſamkeit, 

Bon niemandem belaufcht, nicht Mann, nicht Weib, 

Der Menſch zum Menfhen — 


SZuftinian (fteht auf) 
Wunderbare Frau! 





Wir wollen einfam fein. 
a du's verlangft — fie follen uns verlafjen, 


(Zautes Stimmengemwirr erhebt fich links hinter der Szene) 
Was ftört uns für Geräufch? 
Wer kommt dort? 
Sohannes (öffnet die Tür links) 
Beliſar, der Oberfeldherr. 


Dritter Auftritt 
Belifar und ein Hauptmann Fommen von linfs) 


Suftinian @u Belifar) 
Bringft du den Lärm mit dir? 


Belifar 
Und die Erklärung 
Gleich mit dem Lärm. 
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Zuſtinian 
Für ſpäter den Bericht, 
Beläſt'ge nicht die Königin damit. 
Beliſar 
Verzeihung, Herr, die Kön'gin gerade iſt es, 
Die's angeht. 
Amalaſunta 
Mich? 
Beliſar 


So ſagt' ich, hohe Frau. 


Amalafunta Gu Zuſtinian) 


Er fpreche. 


Suftinian 
Sprich. 
Belifar 
Sch hatte dir berichtet, 

Wie feiner Zeit in Lilybäum fich 
Die Goten weigerten, den Pla zu räumen, 
Und ihrer einer unfren Ubgefandten, 
Sohannes hieß er, kurz und gut ins Meer warf, 
Wo er ertrant, Nun — diefer Schlagetot 
ft hier. Er ward erkannt, und das die Arſach' 
Zu dem Gefchrei. 


Suftinian 
Bier wagte er fich her? 
Wie fam er her? 
Belifar 
Im Schiff der Königin. 
Amalafunta (fährt auf) 
Einer der Sünglinge, die mich begleiten? 


Belifar (achend) 


Bon denen feiner, und ich bin gewiß, 
Du haft von diefem Frachtftü nichts geahnt. 


1 
| 
J 
4 


0 ge led un 112 aD ZZ 0 














| Amalafunta 
Wenn er in meinem Shiff —? 











Beliſar 
Im tiefſten Schiffsraum 

Hielt er verſteckt ih. Als das Schiff - 

Am Strand zerfchellte, warf der Anprall, 

So jcheint’s, ihn mit dem Kopfe an die Schiffswand, 

Daß ihm Bewußtſein ſchwand. Ohnmächtig lag er, 

As man ihn fand, 









Zuftinian 


Wer fand ihn? 







Belifar 
- \ Meine Leute 
Hieß ich das Wrad bejegen, vor dem Strandvolf 
Davon zu retten, was zu reffen var. 
Die fanden ihn. Darunter waren ein’ge, 
Die jenen armen Teufel, den Johannes 
Damals begleitet; die erkannten ihn. 









QAmalaf unta 
Dies alles klingt mir völlig rätfelhaf. 
Ein fremder Menfch, im Schiff mir eingeniftet, 
Ohn' daß ich's wußte? Denn ich wußte nichts. 


J Beliſar 
Das ſagt' ich ja. 







Amalafunta 


Wie heißt er? 


Belifar (ladend) 
Wer das wüßte, 


Amalafunta 
Man fragte ihn? 


Belijar 
Natürlih. Doch er ſagt's nicht. 






















' — 
Auch was du da von Lilybäum ſagteſt 
Und von der Tötung Eures Abgeſandten, 

Hör’ ich zum erſtenmal. 





Belifar | 
Das glaub’ ich wohl. 
Wir machten damals Fein Gefchrei davon. 


Sykinjen (zu Amalafunta) 

— Du willſt erinnern, 
Daß ich von Afrika hinuberſchicte 

Mit deinem Einverſtändnis? 


Amalaſunta 


Und erinnre, 
Wie das auftobte, dieſe Gotenwut. 
Dies iſt ein Streich von ihnen! — Dieſer Menſch, 
Ins Schiff mir eingebohrt, es iſt ein Späher — 
Nichts andres — der mir nachſchlich, um mein Tun 


— — — — 5 2 23 RT, 2 
EN the TRATEN Ne NETT N Bob 
EEE DE SON ES N en 


— 


Hier zu belauern! 
Beliſar 

Möglich, daß er's iſt. — 

Amalaſunta 
Das Leben hat er ſelber ſich verwirkt; A 
Er ift in Euren Händen. E 
Belifar | 4 

Noch nicht ganz; ir 1 

Er gibt fein Schwert nicht her. M 
Amalafunta “4 

Sp nehmt es ihm. a 

Belifar (achend zu Zuftinian) H ’ 

Das koſtet mancher Mutter Sohn den Kopf. iR 
Wenn du befiehlft, laß ich Gewalt gebrauchen, = 
Suftinian A 


Kein Blutvergießen, wenn's zu meiden geht. Dr R 











— 


Dis dacht” ii mir. Drum kam ich mit der Sache, 
Ob gütlih ihn vielleicht die Königin — 


Amalaf unta 
Meine Begleiter follen ihn ergreifen. 


Belifar 
Die jungen Goten? Das ward fchon verfucht. 
— Amalaſunta 
Ver— ſucht? I 
3 Belifar 
Sie weigern’s, Hand an ihn zu legen. 


= Amalafunta 
Ber—weigern’8? Dffner Ungehorfam? 


Belifar 


Das wär’ zu viel — fie nehmen nur von dir 
Befehl und Weifung — du befahlft noch nicht. 


Amalafunta 


Alſo befehl’ ich’s. Sagt es ihnen. 


Belijar * 
ut. 
Doch — beſſer noch — erteil' ihm ſelbſt Befehl, 
ee er ſich gibt. 


Amalafunta urz auflachend) 
Nun, der — 


Belifar 
Die Rnaben meinen, 


Wenn du es ihm befihtf, ergibt er fich. 


Amalaſunta ¶eht ihn erſtaunt an) 
Dramen XII 20 

















RN a A ee ER RER — 





306 König Laurin 





Beliſar 
Ja, ſeltſam, dennoch iſt's. Laß den Befehl 
Beglaubigt ſein durch irgendwelches Zeichen, 
Das dir gehört. 
Amalaſunta 
(überlegt, zieht dann einen Ring vom Finger) 
Den Ring hier, zeigt ihm den. 

Der Ring Theoderichs. Kein Gote lebt, 
Der ihn nicht kennt. 


Beliſar 


(nimmt ihr den Ring ab, übergibt ihn dem Hauptmann, dem er flüſternd einige 
Worte Tagt. Der Hauptmann geht inte a b) 


Zuftinian (winkt Belifar an feine Seite) 
Nach allem will mir fcheinen, 
Die Gotenknaben fennen diefen Menfchen 
Und wiſſen, wer es ilt? 


Belifar 

Das glaub’ ich auch. 
Scheint mir, daß ein Geheimnis um ihn ift. 
Vielleicht, daß er von dem Gefchlechte herkommt, 
Das ihnen heilig gilt. 


Buftinian 
Welch ein Gefchlecht? 
nd warum meinft du? 


Belifar 

Diefe jungen Goten, 
Als fie die Sache hörten, wie die Füllen 
Stedten fie Ropf zu Köpfen, flüfterten, 
Berieten fih. Einer von meinen Leuten 
weiß ich nicht — 
Aus dem Geflüfter hätte er verftanden, 
Sie dürften an den Mann nicht Hand anlegen, 
Weil er ein Amalunge — 





Amalafunta 
(die inzwifchen, ohne ihre Haltung zu verändern, laufchend geſeſſen hat, zuckt auf) 


Wer ?]| 





Y 








Belijar 
Der ebenfo überraſcht wie Zuftinian auf fie hinblickt) 
Nun eben — 


Amalafunta 


5 Der Fremde? 


Belifar 
ga. 
Zuftinian Gu Amalafunte) 
Erfchredkt es dich? Undenkbar. 


Bon Knaben nachgeichwast, was ein Betrüger 
Und Abenteurer auserfann. 


Amalafunfa 
(die bis in die Lippen erblaßt ift, wendet den Blid ab) 


Suftinian 
Denn du, 
Und der Patrizier dort, Ihr beide, hört’ ich, 
Die legten Überlebenden feid Ihr 
Jenes Geſchlechts? 
(Da er von Amalaſunta feine Antwort erhält, wendet er ſich an Theodahad) 
Du ſagteſt — 


Theodahad 
Herr, ich ſagte — 
Amalafunta 


(ohne jemanden anzujehen, tonlos vor fich hin) 
Wenn du das fagteft, haft du falſch gejagt. 


The odahad 
Ich ſagte, daß Gerücht von einem Knaben 
Aus dem Geſchlecht erzählt, der irgendwo 
Bäuriſch und unbekannt im Land verkommt. 


Amalafunta (chüttelt ſchweigend das Haupt) 


Juftinian Gu Amalaſunta) 
So gibts noch einen? 
20* 


r 


* 
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Ama I af unta (faum vernehmbay 


Juſtinian —— 
Es wäre möglich, 


Amalaſunta Gerſinkt wieder in ihr Schweigen) 


Juſtinian 
Dann 
Würd' es beſtät'gen ſich, was du vermuteſt, 
Daß ſie von drüben ihn dir nachgeſchickt? 


Amalaſun a (ftarıt regungslos vor ſich hin) 


Suftinian 
Dder — meinst du, daß er aus eignem Antrieb 
Dir nachſchlich? — Wie erklärt du fonft 
Sein Hinterfüren-Tun? — Solch Unterfangen — 
Blutſchuldig, mitten unter Feinde 


Und Rache wagt er fih? Im Kiel des Schiffs, 


Nacht um ihn ber, und unter fich die Flut, 
Andonnernd Tod — ſolch grauenvolle Reife — 


Wagt nur die Leidenschaft, Haß oder — £ 
‚Amalafunta 
(fährt mit einem wilden, erfticten Schrei vom Stuhle auf) 
Ahl! 


(Sie hält ſich an der Lehne des Stuhls; ihr Buſen wogt. Alles * in —— 
Beſtürzung. Ihre Lippen bewegen ſich beinah unhörbar, indem fie Das Haupf von 
Suftinian abwendet und vor fih bin ſpricht) 


| Elendes Herz, unfeufch, ehrlos geworden, 


Vergeſſen deines Stolzes, deinem Willen 
Zuchtlos entlaufen, diefen Spähern bier 
Gibft du dich fehmachvoll preis in deiner Blöße? 


g nftinian (tritt dicht zu ihr) 


Sch — ſo töricht nicht, das Wort zu ſprechen, 
Das dich beleidigen muß. Doch bitt' — rede, 
Damit wir uns verſtänd'gen. 










































Amolafunda | (heiter, rauh 
Liber was? 






Be > Suftinian (teife) 
Daß fi Ravenna mit Byzanz vereint, 
Dein Wille war's? 

 Amalafunta (midi ſchweigend) 


Zuftinian 
Dein Wille iſt's noch heut? 
Amalaſunta 
(wendet ihm das Haupf zu, gewahrt den lauernden Ausdruck in ſeinem Geſicht 


Warum die Frage? Was ich gejtern wollte, 
Das will ich heut! 





Juſtinian 
Sp dacht' ih mir. — 


Amalafunta 
Und morgen! 


Suftinian 


Wie ich dachte, 


Amalafunta 
Dann — wozu 
Die Stage? Und der Zweifel? Und das Mißtrau’n? 


Zuftinian 
Nicht Miptrau’n fragt. Doch er, vom KRönigshaufe 
So wie du felbft, ehrgeiz’ge Zukunftspläne 
Vielleicht im Kopf, wenn er von deiner AUbficht 
—— wird er ſie — wollen? 


 Amalajunta 


Ja. 





——— 
Ja? A glaubſt du's ſelbſt? 
And — wirſt du dulden daß er hindert? 
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Amalafuınta 


(deren Arme am Leibe herabhängen, ballt beide Hände zu Fäuften; ihr Geficht, 
vor fich Hinftarrend, nimmt einen furchtbaren Ausdrucd an) 


Rein! 
Juſtinian 


Du ſprachſt, das Leben hätte er verwirkt; 
Er ſei in unſerer Hand. 


Amalaſunta 
Das ſagte ich. 


Juſtinian 
Und — bleibt es bei dem Wort? 


Amalaſunta (wendet ihm langſam das Geſicht zu) 
Fragt das ein König? 


Suftinian 
. Warum ? 


Amalafunta 


Weil du's für möglich halten Fannft, 
Daß einer Königin gefprochnes Wort 
Sich wie ein Poffenreißer “überfchlägt, 
Von ja zu nein — ivie ein gewendet Kleid 
Den Inhalt wandelnd! 


Vierter Auftritt 


(Stimmengemwirr, das fich links Hinter der Szene aus der Ferne erhebt, fchwillt 
näber und näher heran. Die Tür linfs wird von außen eher Alles, was 
auf der Bühne an der Tür links fteht, weicht nach beiden Geiten auseinander, 
8 daß der Eingang frei wird, Der Hauptmann, der vorbin mit Amalaſuntas 
ing abgegangen war, fommt von linfs, rückwärts fchreitend, Die Augen nad) 
außen gerichtet, wie wenn er vor jemandem, der hinter ihm fommt, zurückwiche. 
Einige Schritte hinter ihm kommt Amalrich von links; das Schwert an der 
Seite, ohne Ropfbededung, jo daß ihm das Haar bis auf die Schultern fließf und 
Ihe Geficht umflattert. Indem er eintritt, wendet fih Amalafunta mit einer 
ähen Bewegung von ihm ab, ihr Leib ftrafft fich Frampfhaft; aller Selbftbeherrfchung 
ei Trog drängt ſich ein Stöhnen über ihre Lippen. Suftinian tft beim An- 
lief Amalrichs, der ihn mit forfchendem Blick Ducchbohrt, unmwillfürlich einen 
Schritt zurücgewichen und greift nach der Hand Des Johannes, der ihm zur 
Seite geeilt ift. Amalrich bleibt einige Schritte von Amalafunta entfernt, links 
ſtehen, wendet das Haupt von ihr ab, wie ſie Das ihrige von ihm) 





















Dritter Are 









ar Juftini ian (füfternd zu Johannes) 
x Valens! Ich ſehe Valens' blut’ges Haupt, 
Wie es die Goten zugerichtet! 


Johannes (leife) 
Herr, 


Er ift in deinen Händen. 
(Paufe) 


Zuftinian (u feiner Umgebung) 
DBefragt ihn, ob er fchuldig fich befennt. 


Belifar u Amalrich) 
Der Kaifer wünjcht zu willen, junger Gote, 
Ob's wahr ift, daB du feinen Abgeſandten 
Johannes, töteteft? 


Amalrich 
(verharrt regungsios, als wenn er nichts gehört hätte) 


Belijar (zu Juftinian) 
Er fpricht zu uns nicht. 
Ein — andrer muß ihn fragen. 
Aller Augen richten ſich auf Amalafunfa) 


Amalafunta 


(bewegt = Lippen, als wenn fie iprechen wollfe; es ſieht aus, —* * agte ihr 
e Zunge den Dienſt. Sie winft Theodahad, jagt heiſer, fu * — 


Frage du! 


Theodahad (tritt auf Amalrich zu) 
Du — kennſt du mich? 


Amalrich 
(wendet ihm langſam das Geſicht zu, läßt die Augen über ſeine Kleidung geben, 
jagt balblaut) 


Solch einen Rod wie deinen 
Trug damals der, - 
Theodahad 
Den du in Lilibäum 
Damals ins Meer warfſt? 


=  Sallo —? 








Amattich 


= Uber Kleiner war er 
Und fohiwarz, wie Die. (Er zeigt auf die Senatoren) 


Theodahad 


Zeig” mit dem Finger nicht, 
Antworte mir: den du in Lilybäum 
Ins Meer warfſt? 


Am alri ch (beugt fi vertraulich zu Theodahad) 
Du — ift er dabei? 
Theodahad 
Antworten, 
Nicht fragen ſollſt du. 


Amalrich Glinzelt zu Juſtinian hinüber) 
Iſt es der da? 


Theodahad 


Ob du in Lilybäum den Geſandten 
Des Kaiſers in das Meer warfſt? Lachſt du? 


Amalrich (inabenhaft lachend) 


So komisch, wie du in dem Rod da ausfiehit 
And immerfort diefelbe Sache fragft. 


Theodahad 


Antwort 


Tar'ſt du's? 
Amalrich 
Natürlich. Was bekümmert's dich? 


Theodahad 


Gleich ſolſt du's ſeh'n. Dein Schwert gib her! 
(Er greift nach Amalrichs Schwert) 


Am alr ich (padt Theodahads Hand) 


The o dah ad (windet ſich unter feinem Griff 
Er bricht die Hand mir — 

















Amalrich daghend 
Mir das Schwert anfaſſen? 
i kenſ du hier Spaße? 


Selif. ar (Eritt heran) 
Gote, laß den Mann los! 






















Amalrich 
(wirft Theodahads Hand aus feiner, wendet fich gegen Beliſar) 

Dich — hab’ ich einmal — irgendwo gefeh’n —? 

Warſt du — in Afrika beim Belifar? 










Belifar 
em man anfieht, daß er Gefallen an Amalrich finde, beluftige) 


Und wenn der Belifar ich felber wäre? 










Amalrich 
(ihlägt mit der flachen Hand auf Beliſars Bruſtpanzer) = 
Endlih ein Mann! Mit dem man reden kann! RE 
(Er greift ang Schwert) 
_ Komm — wolln wir fechten. 


Beliſar (achend) 
Mein, bier geht das nicht. 











Amalrich 
Laß all die Seidnen da beiſeite gehn! 
Komm, wollen fechten! 
Beliſar 
Nein, wir wollen nicht. 
Amalrich 
(uf einen Sprung zurüd, reißt das Schwert heraus) 


a aber will, und alfo wehre dich! 
(Er will auf Belifar losgehn, die Leibwächter fpringen dazwiſchen) 


TIheodahad (ftürzt zu Amalafunta) 
| Um Sotteswillen ! Rede! 


Amalafunta (wendet fich, ruft gebietend) 
Amalrich ! 































ER Amalri u 
(bleibt, indem er ihre Stimme börf, wie geläbmt ftehn, ſenkt Die none des — 


auf den N winft Theodahad mit einer Ropfbewegung heran, age on zu — 
Ba ohne Amalafunta anzufehn) a 
Sie ruft — was will fie? ER 
ne Theodahad | 
Daß dein Schwert du hergibft, 





Das will fie, 
Amalrich 
Will ſie's ſelber haben? 


Theodahad 
a. 


Amalrich 


(tritt mit — Haupte vor Amalaſunta, läßt ſich auf ein Knie nieder sa 3 
ihr, ohne zu ihr aufaufehn, den Schwerfgriff enfgegen) : Ei 


Amalafunta 
(vermeidet ihn anzufehn; das Gespräch zwifchen beiden bleibt er 


Anſel'ger — warum kamſt du? 


Amalrich 
Weil ich mußte. 


‚ Amalafunta 
Vergeſſen des Verbotes? 





— Amalrich 
Nichts vergaß ich. 
Wär' nicht der Sturm geweſen und der Schiffbruch, 
Nie hätteſt du erfahren, daß ich kam. 


Amalaſunta 
Was ſuchſt du? 
Amalrich 


Dich. 


—— 
Was willſt von mir du? 


Amalrich 





Nur ſehn. Nur ſehn. 




















Amalafunta 
Nicht ſehn mehr darfit du mid. 


Amalrich 
Nur wiffen, daß ich bin, da wo du bift. 


Amalafunta * 

Nicht wiſſen darfſt du mehr. In meinem Leben Be: E 

Bift du Vergangenheit. x 
Amalrich 

Das wußte ich. 


Amalaſunta 
Vergangenheit iſt tot. 
Amalrich 
Das wußte ich. 


Amalaſunta 
Und wenn ſie wiederkommt, ſo muß ſie ſterben. 


Amalrich 

Weil ich dir ungehorſam war. Da bin ich — 

Nimm hin. 

(Er drückt ihr den Schwertgriff in die Sand; indem fie ihn ergreift, legt er die Hand 
auf ihre Hand) 


Noch einmal fühl’ ich deine Hand — 
Nun brauch’ ich nichts mehr. Einmal vor dem Sterben 
Wende dein AUntlig auf mich, fieb mich an. 
(Er hebt das Haupf; Amalafunfa wendet ihm, innerlich Fämpfend, langjam das 
Geficht zu; beider Augen begegnen fich) ⸗ 


Amalrich 
So ſeh' ich dich, wie ich zuerſt dich ſah. 
Nie werd' ich dich mit Augen wieder ſehn. 
In meinem Herzen aber ſeh' ich dich 
Ewig — ewig. 


Amalafunta tin allen Gliedern zitternd) 


Nicht mit der Hand erdrüde meine Hand, — 
Nicht mit den Augen, mit den lechzenden 
Trink mir die Augen aus, — Dich kann im Leben 
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Sch nicht mehr halten — will nicht — will eg doch — 
Mein. — Ja. — Im Mund die Zunge bäumt fih mir. — 
Mein Wille hebt fi) wider meinen Willen, — 

Zerreißt mich — zerreißt mich — weh! 


(Sie bricht, wie im Todesschmerz, auf dem Stuhl zufammen. Das Schwert Amalrichg we 
bleibt in ihrer krampfhaft gefchloffenen Hand; auf ein Zeichen Belifars ftürzen 1 1 
die Leibwächter auf Amalrich, ergreifen ihn, Amalrich mas auf, ſchleudert Die 
Leibwächter nach rechts und links, gebt dann links ab, Die Leibwächter folgen ihm) 


ENTE 


Amalafunta ii 
(indem fie Die Tür Hinter ihm zufchlagen hört, fährt, wie felbftvergeffen auf) Be 


Nicht töten !! 
Zuftinian (alt lächelnd) Be 


Nein — man liebt bei ung fein Blut. 
Nur, dab er uns nicht mehr Gefandte töte, 





Vorhang fällt 





Ende des dritten Altes 


Bierter Akt 


Ein anderes Zimmer im Palafte zu Byzanz. Der Raum ftellt nicht 
eigentlich ein Gemach, fondern nur einen Durchgang dar, an defjen 
Hinterwand ſich eine lange Bank entlang zieht, während fonftige 
Ausstattung fehlt. Es ift Abend; eine matt leuchtende Ampel hängt 
von der Dede; eine Tür rechts, eine Tür links. In der Mitte der 
Hinterwand ein Fenfter, Durch einen Vorhang verhüllt. 


Erfter Auftritt “4 
Suftintan (fommt haftig von rechts, gebt bis in die Mitte der Bühne, bleibt S 
dort ftehen; er ift ohne Ropfbededung; Kleidung und ganze Erfcheinung find die 


eines aufgeregfen, ermüdeten — Johannes (kommt hinter ihm, bleibt 
in der Tür ſtehn) 





Juſtin ian (ohne Johannes anzuſehn) 


Den Knaben will ich, der zu Bett mir leuchte. 
Sonft niemanden und nichts. 













































Vierter At 





Sopannes ceutet mit den Augen hinter fich) 

Der Knabe wartet 

Im Vorgemach. en - 
Zuſtinian 

Er komme. 


Johannes 
Augenblicklich. 
Nur — wenn du noch ein Wort mir — 














Zuftinian 
Schlafen will ich, 
Nicht hören! Wer verfolgt mich? 


Johannes 
Niemand, Herr; 
Nur Liebe ſorgt, und Treue. 


Juſtinian 

Liebe — Treue — 
Wie das vom Mund ihm geht. Die großen Worte. 

Als wären's Rechenpfenn'ge. 


Sohannes (tritt herein) 
Sr Zürnft du, Herr? 
3 Warum? er 
Quftinien 
Die großen Worte machen müde. — 
(Er wendet ſich, ſieht Johannes mit haßerfülltem Blick an) 
Der du von Liebe fprichit, und von der Liebe 
Soviel begreifit, wie von dem Licht der Farben 
Ein blinder Maulwurf! 


Sohannes 
Diefe finftre Stimmung — 
D Herr, woher? 


Suftinian 
Se Der du von Fleiſch und Blut 
Mich fortgeſchwatzt haft und hinaufgeloct 


ST | DEN — 
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Zu Gipfelhöh'n der Welt. Eacht Bitter auf) 
Da Steh’ ich nun, betan mit einem Wefen, 
Das wie ein-Weib ausfieht, und auch nicht Menfch ift. 








Johannes 
— Iſt ſie nicht ſchön? 
Juſtinian 
Wie Schnee im Monat Mai. 4 
Sohannes 

Iſt fie nicht Hug? 
Suftinian J 
Wie Pythia auf dem Dreifuß. 
J Dahin mit ihr! Orakelprieſterinnen a 
= Gehören in den Tempel, nicht ins Bett. ; 
— Johannes i 
Die Worte ihrer Botfchaft — 4 
= Zuftintan . 
Er Wortel Worte . 
e Rann man nicht heiraten. E 
Johannes 
Stand ſie nicht vor dir 
Ein warm leibhaftig Weib? 
Juſtinian 
Ein Fabelweſen 


Aus einer Welt, wo keine Liebe wächſt. 
Johannes 

Bi Wo — feine Liebe —? Wie fie Lieb’ entzündet, 

< Haft du's an diefem Goten nicht gejehn? 














Suftinian 
Der Gote — fo? 
Sohannes 


"Der wie ein Rafender 
Ihr nachgelaufen kam? 








Zuſtinian 
Daran zu mahnen, 


Das wagſt du? 


Johannes 
Wag' ich. 
Juſtinian 


Die Barbarin — die — 
Die auf die Freite geht nach einem Kaiſer 
Und ſich, im Schiff verpackt, den Liebſten mitbringt! 


Johannes 
Herr — wenn ich widerſpreche — Herr, vergib: 
Ganz wider ihren Willen kam er. 
Juſtinian 
Glaubſt du. 
Johannes 
Nein — weiß ich. 
Juſtinian 


Weißt du. 


Johannes 
Weiß auch Beliſar. 


N Zuftinian 
Sind dies „nicht töten"? War es laut genug? 
Ich denke doch? 
Sohannes 
Sch hab's gehört. 


Suftiniau 
€ ga? Haft du? 
;@ Sant mit der Erklärung! Wenn nicht Liebe, 
Was — war’3? 
ZJohannes 
Und war's denn Liebe — gut. 
































Suftinian | 






Bohennei 
Alſo fiehft du, daß fie lieben kann. 
Juſtinian — | 
Wagſt du, zu höhnen? | ES 
= = % ZJohannes (wirft fih auf die Knie) 
Be Wenn ich dich verhöhne — 
Bier bin ih — tköte. 
ER Zuftinian — 
Du — biſt toll. a 
| Sohbannes — 
Nur treu, u 
(Paufe) — 





Johannes (tief flehend) 
— — laß Vergang'nes. Wer Erinn'rung ſtreichelt, 
Dem welkt die Hand, Du brauchſt die Hand zu Taten. 

Dem Bettler überlaß es, aus Vergang’nem 
Sih Gift zu preffen — du follit Zukunft trinken, 

Laß feinen Bodenſatz im Becher ftehn. 
Ob diefe Frau geliebt hat, frage nicht, 
Frag' ob fie lieben wird, 


Suftinian 
| Wen? Mich? Niemals. 
Das weiß ich ungefragt. 
Sohannes 
Sie wird es. 


Suftinian 


Johannes 

So zwinge fie. 
Juſtinian 

Zu was? Zur Liebe? 





Sobannes 


— "Saftinien 
Die Staatsmafchine, die von Liebe orgelt! 


Der blinde Maulwurf, der von Blumen fpricht! 


| Sopannes 
Zwinge die Königin. Das Weib folgt nad. 
Juſtinian 
Die — Königin —? 
Johannes 
Durch königliches Tun. 
Suftinian 
Berfteh’ dich nicht. 
Johannes — 
Was dieſe Frau vollbrachte, 
Vollbring's auch du. 
Zuftinian 


DBol—bradte? Was vollbrachte? 


: Sohannes 

Die Frau, fie ward geliebt und hat geliebt; 

Unter die Füße trat fie ihre Liebe. 

Den Jüngling, der fie liebte, gab fie preis. 

Tat ſie's? 
Suftinian 

Rann fein. 

Sohannes 
Nein, ficher. 


Suftinian 
Gut denn — ficher, 


Und um fo gräßlicher. 


Johannes 
* Nicht gräßlich, Herr, 
Nur umerbittlich. groß und föniglich. 


Dramen XI 21 
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Suftinian 
Sn? Alſo, König und unmenfchlich fein, 
ft eins und gleiches? 

Johannes 

Opfermut beſitzen 
Für großes Ziel, ſo großen, daß den Menſchen 
Den kleinen, es wie Grauſamkeit erſcheint, 
Das, Herr, iſt königlich. 

Juſtinian 


Das Ziel — das Ziel — 
Was meinſt du eigentlich? 


Johannes 
Verhüt' es Gott, 
Daß du's vergaßeſt? 
Juſtinian 
Ich bin müd' im Kopf; 
Ich hab' es dir geſagt. 
Johannes 


Dem Römerreiche 
Die Goten zu vermählen. 


Zuftinian 


Ah fo — das. 


Spohannes 
Den Bund zu ftiften, der den Weltenfrieden 
Gebären und das blut’ge Haupt des Kriegs 
Sertreten fol? 
Suftinian (umpf vor ſich Hin) 
Ja — Valens' blut’ges Haupt. 
(Laut) Schon gut — ich weiß jebt. 


Johannes 
Dieſes große Ziel, 
Das auch das deine war — und heut noch iſt? 
D teurer Herr? And heut dein Ziel noch iſt? 
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R QZuftinian 


(iteht einen Augenblid finnend, ftumm, als wenn er Gedanfen und Empfindungen 
jammeln und zurüdrufen müßte, wendef dann langjam die Augen auf Eebaumee) 


Warum denn Fnieft du? 


Sohannes 
Lab mich nien, Herr, 
Bis ich gehört, daß es dein Ziel noch iſt! 


Suftinian 

Erhebe dich. < 

Sohannes 
Daß es dein Ziel noch ift! 
Damit der große Bund der Völker bleibe, 
Brach diefe Frau den Bund, der Herzen band 
Shr Herz zerbrach die Frau, weil fie das Wort 
Nicht brechen wollte, das fie dir gegeben. 
Herr — gabjt dein Wort du nicht? Der Römer-Kaiſer, 
Bricht er das Wort, das die Barbarin hielt? 


| Zuftinian 
Wie lange willft du fni’en auf meiner Seele ? 


Endlich fteh auf, ich habe dich gehört. 
(Sohannes erhebt fich) 
(Paufe) 


Zuftinian (dumpf, halb vor ſich Hin) 
Ja — wäre ich im Reiche Juſtinians 
Der legte Schiffsfnecht jest, mir wäre beſſer — 
Doch weil ich, ſelbſt - 
(Da Johannes etwas eriwidern will) 
ſchon gut — fei ſtill — ich weiß, 
Man darf dem Arzte feinen Vorwurf machen, 
Wenn unfre Krankheit Galle von ihm fordert, 
Statt Süßigfeit. 
Sohannes 


z Frei — von Furcht und Sorge, 
— War der Gedanke dir nicht ſüß, o Herr? 


— Juftinian (reiht Johannes die Hand) 
Za — gib die Hand mir! Wer mich! 


21* 















Johannes — —— 
| Du bift wah. 





Suftinian 
Schlaf ift in meiner Geele; wede fie! 
Erinn’re fie der Stunde, da fie groß mar. 








N | Sohannes 
Annötig, den zu wecken, teurer Herr, 
Der felbft fi welt. Wenn morgen Eure Hände 
Zum Ehebund fich fügen — 











Zuftinian 
e Morgen — 4 
Sohannes ; 
Wenn dann wie eine Wunderblume fh Eee. 
Die Welt entfalten wird, nach Gottes Schöpfung an 
Die zweite Schöpfung, nicht mit Blut gedüngt, —— 4 
0 Nicht mit dem Hammer der Gewalt begründet, — 
Wo Frieden ſtolz, und Krieg demütig wird, : 
Herr — deine Welt — | 1 
| Suftinian } ; 
Fa, meine! \ 
Johannes | 
Und dein Werk, 
Dein großes — 
Suftinian. 
Alſo morgen. 
Sphannes 
Morgen, Herr. 
Suftinian 
. Die Gotin, fie wird fommen —? 
Sohannes 


Sie wird kommen. | 


Suftinian 
As Weib? So wie das Weib ich brauche? 








Zuftinian 
Sp, daß man’s in Armen 
Amarmen kann. In Liebe fchmelzen fann. 
Daß man das ftarre Prachtkleid der Bewund’rung 
Ihm ausziehn kann! 
Sohannes 
Gewiß, o Herr — gewiß — 


Zuftinian Göhniſch 

Gewiß, o Herr — gewiß — denn wenn fie anders — 
(Stampft mit dem Fuß) 

Mein nichts mehr — König, werde wach! Genug! 

Es muß — wer Hug ift, macht daraus „es joll“, 

Und wer aus jollen wollen gar zujtand bringt, 

Betrügt das Schickſal. Jeder an fein Werk! 

Dies „morgen“, dem dein Herz entgegenlechzt, 

Geb du, bereit’ es vor. 


Johannes 


Ich gehe, Herr. 


Juſtinian 
Und ich will ſchlafen; ruf den Knaben mir. 


Johannes (geht nach rechts ab) 


Zweiter Auftritt 


Ein Edelfna —— wie die Knaben im dritten Afte, die Mantelkappe über 


den un bis ti Geficht gezogen, eine Wachskerze in goldenem Leuchter fragend, 
tritt, während Johannes abgeht, an diejem vorbei, von ve un s 


a Juſtinian 

(mit flüchtigem Blict auf den aaa Knaben, der an der Tür see ſtehen 
Leuchtkäfer — endlich: 

I: (Er deutet mit dem Kopfe nach der Tür links 


Slattre mir voran. 
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Der Knabe (beginnt langfam nach links hinüberzugehen) 


Suftinian 
(wendet fich, um dem Knaben zu folgen; plöglich, indem er auf den Knaben blickt, 
wird er aufmerffam und bleibt jählings ftehn) 


Steh! (Der Knabe bleibt ftehen, ohne fich umzumenden) 
Geh noch einmal! (Der Knabe fchreitet langſam weiter) 
Bleib noch einmal ftehn! 
(Der Knabe bleibt wie vorhin ftehen) 


Suftinian 


Ale Aufmerffamfeit fi) von Wort zu Wort bis zur Erregtheit gejteigert bat, 
teht mit weit vorgebeugtem Kopfe; feine Augen faften an der Geftalt des Knaben 
herum; er jpricht haftig, halblaut vor fich hin:) 


Das — iſt's ein Spuf? Mir war — kommt das vom Wein, 
Den ich heut Abend tranf? Der mir ihr Bild 
Aus allen Eden zaubert? Diefer Gang — 
Wie Duft hinfchwebend — woher hat der Knabe 
Den Gang von ihr? Der Naden, der fich neigt, 
Als trüg’ er ſchwer an feiner eignen Unmut — 
Dies alles, was bis heut ich einzig glaubte, 
Gibt's das auf Erden zweimal? Wer du bift — 
Sch will es wiffen. Wie du heißt? 
(Der Rnabe ſenkt Das Haupt fiefer, bewegt tonlos die Lippen) 
Sprich lauter! 
Sch hör’ dich nicht — will hören — . 


Der Rnabe (balblaus) - 
Darf nicht, Herr. 


Zuftinian 
(prallt zurüc, ſteht mit weitaufgerifjenen Augen) 
Die — Stimme! Sprich noch einmal! 
(Der Knabe fchüttelt ftumm das Haupt) 
Doppelgänger — 

Verweigerſt du's? Die Kappe tu vom Haupt! 
(Der Rnabe faßt in das Halsende der za zieht fie fich noch tiefer als bisher 

ins Geficht) 

Suftinian 


(feiner felbjt vor Erregung faum mehr mächtig, umfchleicht den Rnaben, jo Daß es 
ausfieht, als würde er fich über ihn aan und ihm gewaltfam die Kappe vom 
Haupt reißen. Er wagt es nicht; feine Lippen zucken:) 


Auch nicht? Das au nicht? Stumm? Wie ein Gedanke, 











‚Der toll macht, weil man ihn in Worten nicht 
Ausiprechen kann? 2 


(Er greift mit zudender Hand an feine Bruft, fährt mit der Hand in die Bruft EN: 
feines Gewandes, holt den goldenen Schub Theodoras hervor) € 


4 Nun Probe aller Proben — R 
J (er wirft den Schuh an den Boden) Ba 
Das hier; je’ deinen Fuß hinein, 

2 Bon allen Füßen, die auf Erden wandeln, 
| Paßt das nur einem einz’gen. 





E Der Knabe 
E (zögerf einen Augenblid, dann ſchiebt er langſam den einen zus nachdem er den 
BR Schub davon abgeftreift hat, unter dem Saume feines Gewandes vor und jest ihn 
E: in den Schuh Theodoras) 

Quftinian 


(der diejen Bewegungen mit ftarrer Gejpanntheit gefolgt ift und jegt bemerft, daB 
der Fuß des Knaben in den — Pi ” mit einem rauhen Schrei über 
en en ber 


Sheodora !! 


| (Er reißt ihr die Kappe vom Haupfe. Anter der Rappe quillen Theodoras dunkle 

J Locken entfeſſelt hervor. Er umſchlingt ſie mit beiden Armen, ſo daß der Leuchter, 

den ſie in der Rechten trägt, ihr zu entfallen droht. Indem er dies bemerkt, nimmt 
er ihr den Leuchter aus der Sand) 


Fort mit der Leuchte — 

(er macht eine Bewegung, als wollte er den Leuchter auf die Bank Hinten ſtellen) 
4 Nein, die Leuchte ber! 

S Damit ich ſehe — (er leuchtet ihr ins Geſicht) 

Zit fies? Ja fie iſt's. 

N Wafler in Wüftel Atem! Leben! Licht! 


(Er reißt fie nach der Bank im Hinfergrunde, ftellt den Leuchker fort, läßt fih auf 
die Bank finfen, zieht Theodora an fich 


Tot — und das lebt! Entflohn — und das ift dal 
Der Meute vor den Augen, vor der Nafel 
Alles in Einer, Schönheit, Klugheit, Wig! 
Sprih! Lahe! Warum fprichft und lachſt du nicht? 


Theodora 


(die alle ſeine Liebfojungen hingenommen bat, ohne fie mit einer Bewegung zu 
erwidern, abgewandten Haupfes) 


Für wen? Du braucit’s doch nicht. 








Zuftinian 
So will ftatt deiner 
Sch lachen. 


















ke —— 
= Kolang’ 8 dein Freund nicht — 


Juſtinian 

Wer? Le 

Sheodorä 

(zuckt die Achſeln, blickt nach der Tür rechts) 

Wer. R 

Zuftinian 

Mein Freund? Der da hinausging ? 

Der Rappadozier? Der? 


Theodora (wild ausbrehend) — 

| Dein Herr und Meifter! — 

Dein Führer, Nafenring und Gängelband ! ur 

Der fich mit feinem Wefen fo in dich Rus 

Hineingefegt hat, daß fie nicht mehr wifjen ER 

Die Menfchen, die fopffchüttelnd vor dir ftehn, a 
Wie man euch beide frennt, 


Zuftinian 
KRopfichütteln fie? 
Theodora 


(macht ſich von ihm los, ſteht achſelzuckend auf) 
Wenn du's nicht weißt — 


Suftinian 
Warum? * 
Theodora ee 
Was fol noch reden? 
. (Sie geht einige Schritte zur Seite, bleibt ftehn, indem fie ihm den Rüden zufehrt) = 








Zuftinian 
Komm zu mir. 


Theodora (ohne ſich umzufehn) 
Bleib du. 


Zuftinian 
Sprich zu mir. 





| Theodora 


Zuftinian 
Wüte und, ſchmähe, aber rede, ſprich. 


Theodora 
Alſo — leb' wohl! (Sie tut einen Schritt nad rechts) 


Zuftinian (ipringt auf, vertritt ihr den Weg) 
Warum „Ieb’ wohl“? Wohin? 


Theodora 
Du haſt mich aufgejagt aus dem Verſteck; 
Nun muß ich fort, ſonſt ſchlägt dein Freund mich tot. 
Juſtinian | 
Wenn ich dich fchüge? 
| Theodora 
Du mich ſchützen? Der 
Mit meinen Feinden du gemeine Sache machſt? 
} (Mit wütenden Tränen füämpfend) 
Ah du — 


Suftinian 
Du haft gehorcht ? 


Theodora 
Natürlich hab' ich. 
Was wird er ſagen, wenn ich fort bin, was? 
Kam Tribonian — der einz'ge, der mir wohl will — 
Sprach er: „Entflieh, es geht um Leib und Leben.“ 
Sagt' ih: „Verſteck“ mich, fliehen kann ich nicht.“ 


Zuftinian 


And er verſteckte dich? 


Theodora (eigt auf ihr Knabengewand) 
Da ſiehſt du's ja. 
„Darum nicht kannt du fliehn?“ „Weil ich — will! 
Weil ich — nicht kann! Nicht von dem Menſchen fort kann, 
Den — ih jo — (Sie bricht in Tränen aus) 


* 
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Zuftinian (will fie in die Arme fchließen) 
Theodora ! 


Theodora (fpringt fehreiend zurück) 
Ä Nein! Du folft nicht! 
(Er geht ihr nach; fie weicht zurück; er er fie durch Das Zimmer; endlich fängt 
er fie 


Suftinian 
Sei mein; du bift’s. ” 
Theodora (fträubt fich wütend) 
Der Mund foll mich nicht küſſen, 
Der das von mir —, die Lippen küff ich nicht, 
(fte ftemmt die Hände gegen ihn, drängt ihn von fich fort) 
Mit denen du das Gotenweib geküßt haft! 


Zuftinian (läßt die Arme finten) 


Die Gotin? Ich? Geküßt? 


Theodora Gohrt die Augen in feine Algen) 
Tat'ſt du es nicht? 
Suftinian 
Nein. 
Theodora 
Schmwörel 
Suftinian 
Rein, 
Theodora 
Sp wirft du's morgen fun. 
Morgen wirft du fie füffen. 
Suftinian 
Laß das Morgen. 


Theodora 
Vom Morgen will ich ſprechen. 
Zuftinian 
Nein, vergälle 
Uns diefe Stunde nicht. 








hg 








ee 8 
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Theodora 

Da hab' ich dich. 
Das alfo bin ich dir? In deinem Leben 
4 Eine elende Stunde voller Raufch, 
Die heut man mitnimmt, morgen von fich wirft, 
Weil man fih ſchämt — 





Be N" ae, el der 


Juſtinian —— 


2 Hör’ doch — 


Theodora 
Ich hab' gehört. 
3— O Tor, o Tor, wie gar nicht du mich kennſt! 


Juſtinian (ergreift ihre Hand) 
Romm doch, erſchrick nicht — wie ich dich geliebt, 
Du weißt es ja; wie ich dich heut noch liebe, 
Du fühlſt es ja — 


Theodora (entreigt ihm die Hand) 


Was liebjt du denn an mir? 
Die Füße, Hände, Glieder — weiter nichts. 
Das alles hat fie beſſer ja als ih — 
. Geh’ doch, heirate fie — hat goldne Haare, 
Die hab’ ich nicht — ſchneeweiße Haut — ich nicht. 
Daneben ift fie Hug — das bin ich nicht — 
Ein albern Spielzeug — frag’ nur deine Leute. 
J Auch eine Kön'gin iſt ſie — bin ich das? ar 
— — Bringt Herrjchaft, Gold und Schäge — hab’ ich die? En; 
Be Sch, nichts als ich, bin fo wie Gott mich ſchuf. Be 
(Ste wirft den Anabenmantel ab, fteht jege | Im weiblichen Gewande, halb entblößt * 








Juſtinian (ftürzt vor ihr nieder) 
Licht meiner Nächte! Du in meinem Tag 
Nacht, die mich frunfen macht! Mein Hell und Dunkel, 
Mein Ernft und Scherz, Mifchung der Lebensgeifter, 
Wie ich fie brauche! Meine Wirklichkeit! 
(Er jpringt auf, geht taumelnd bin und her) 
Stil — fprich nicht. Hör’ mich — 


(er bleibt mit ausgebreiteten Armen ftehn) 
























So will ib morgen — und ig im Leben 
Die Gotin Tüffen. 


Theodora Bi 
— Küſſen mußt du fi, ES 
— ſie dein Weib wird. 





Juſtinian 
Komm — 






Theodora an 
Beftiehl dein Weib niht 
Um feine Rechte. — 


Juſtinian 


(drückt beide Hände an den Kopf, ſtürmt noch einmal auf und ab, bleibt dann. — 
wieder ſtehn A 


Romm in meine Arme, 
Und nie im Leben foll mein Weib fie fein. 


Theodora 
Bedenke! 


Zuſtinian U 

Was? © el 
Theodora —1 

Ich gebe nicht zurück. — 


Zuftinian 

Was — nicht zurüd? 

Theodora 
Was du mir da verſprichſt. 

Juſtinian 
Unnöt'ge Sorge. 
Theodora 

Allzu nötige. 


Heut biſt du mein, doch morgen kommen andre; 
Du hörſt auf jeden und gehorchſt dem letzten. 



































— —— (guckt auf) 
Sin ich denn fo — der Stunde untertan, 
So hilf mir? Bleibe bei mir 
Theodora 
Auf wie lange? 


Juſtinian 
Du, aller meiner Stunden Herrſcherin, 
Nicht nur der einen, meines ganzen Lebens 
Bedürfnis — bleibe bei mir! _ 
£ Theodora 
— | Auf wie lange? 






Quftinian 
Allzeit und immer. 
Theodora 
Bis zum nächſten Weib? 
Bis du der Buhlerin dich wieder ſchämſt? 
Und ſie davonjagſt? 
— 
Sprich das Wort mir nicht. 
Theodora 
War ja dein eignes. 
Zuſtinian 
So vergiß. 


Theodora 
Ver⸗—geſſen? 


(Sie wiegt, wie nachdenfend, das Haupt; ein kalt verächtliches Lächeln jpielt um 
ihren Mund ; dann rafft fie den Rnabenmantel wieder — hüllt ſich darein) 


Alſo — vergeſſen wir. 
Elie ſchreitet entſchloſſen auf den Ausgang rechts zu) 
Juſtin ian Gertritt ihr den Weg) 
Wohin nun wieder? 


Theodora (blidt an ihm vorbei) 
Die Tür frei, gnäd’ger Herr; ich bitte drum. 








Suftinian 







Plwotz -lich —? | 
Y | Theodora 

Ihr habt mir weiter nichts zu fagen, 

Sp geh’ ich. | 


Suftinian N 
Dir — nichts mehr zu fagen? —1 
Theodora 
Nein. 
Juſtinian 
Vernunft doch — ? 
Theodora 


Ihr befahlt mir, zu vergeſſen, De 
geh’ ich und vergeffe. — 





m 

Suftinian — — 

Ich — — ——— 

Das eine Wort nur — bat ih — — 


Theod or a (wild ausbrechend) — 
So bedank' dich! — 

Nicht nur das eine, alle deine Worte 
Vergeſſ' ich jetzt! Dein Weſen, Treiben, Tun, N 
Dein Knien, dein Armeſtrecken, Schmachten, Lechzen, I 
All dies, was alles fchien und gar nichts war! 8 


Zuftinian 
Wa—ruım ? 
Theodora 


Laß frei. Sch will nicht mehr von diel 
Denk meiner nicht mehr, ich bin nicht mehr dal 


Zuftinian 
Wa—rum? 
Theodora 
Weil du kein anderer biſt als du! 

















- Suftinian 


Hör’ doch — verfteh doch — 


Theodora (bricht in Tränen aus) 


Wund im Lebensmarf 


Hat mich dein Wort gemacht, die graue Salbe 
Bergeffen, das ift alles, was du haft, 
Um mich zu heilen? 
2 Juſtinian 
Sag' mir, was dich heilt! 


Theodora 
Du haſt's nicht; kannſt nicht. 


Juſtinian 


Sag' mir, was dich heilt! 


Theodora 
Haſt du's, ſo gibſt du's nicht. 


Juſtinian 
Wenn ich's beſitze, 
Sollt' ich's nicht geben? 


Theodora 
Nein, du kannſt es nicht. 
Juſtinian 
Warum nicht könnt' ich? 
Theodora 


Weil du es nicht wagſt! 
Weil du nur immer du biſt, und nie mehr; 
Und das iſt nicht genug! 
Such' dir ein Weib, wo dir ein Weib gefällt, 
Weiß wie der Marmor, ſchwarz wie Ebenholz, 
Gleichgültig mir — nur daß ſie zu dir paßt: 


Einfältig! Daß wenn der Zohanneskäfer 


Aus KRappadozien, den du deinen Freund nennit, 


Zum Sperber wird und auf dich niederftößt, 


Sie gadern fönne, wie ein dummes Huhn: 
„Steht beil Steht beil Steht beil“ 
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Zuftinian ſtürmt im Raum auf und ab) 


Steh Gott mir bei! 


Zehntaufend Katzen find in diefem Weibel 

Und wenn fie fragt, fo iſt's ein Wonnefigel ! 

Sie rat — und ihre Tollheit ſprudelt Geift. 

Sie weint — ſo fagt man, niemals warft du fcehöner! 
Lacht fie, fo lacht das Herz im Leib ung mit! 


(Er bleibt vor ihr ftehn) 
Ah du Gefhöpf — 
Nie vorher dagemwefenes, und in Zukunft 
Nie wieder mögliches! Das Weib mir fuchen, 
Das zu mir paßt? Geſchwätz! Geſchwätz! Geſchwätz! 
Du paßt zu mir! Komm zu mir! Gei mein Weib! 


Theodora 
(ſtößt einen Laut aus, als wenn ſie erſtickte) 


| BT 
Bi: Zuftinian 


J— Nun erſchrickſt du? 


Theodora 
(fliegt auf ihn zu, deckt beide Hände über feinen Mund) 


Juſtinian (werfucht, ihre Hände zu entfernen) 
Was beginnft du? 


a Theodora (flüfternd, Halb Fichernd) 

— = Laß — 
Den Schrein zu hüten, der den Schatz verbirgt. 
ER j (Sie beugt das Ohr zu feinem Munde) 
a Hier in mein Ohr, daß auch die Luft nicht hört — 
Be. Noch einmal! 
—9— Juſtinian 
Holde Törin —? 


Theodora | 
Einmal noch! 


Zuftinian (fpricht ihr ins Ohr) 
Komm zu mir, fei mein Weib. 


N 


aan ha un abde el u 
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Theodora 
(nimmt fein Haupt zwiſchen beide Hände) 

Nun laß mich fuchen — 
Die Stelle, wo die Küffe Theodoras 
Am füßeften dich legten. (Sie foricht in feinem Gefiche) 

War es — bier? 
Nein — hier? Nun bier auf deine Lippen 
Drück' ich mein Siegel. Tod und Höllenflamme 
Jedem, der jemals diefes Giegel bricht! (Küßt ihm) 
Bift mein? Für immer? 


Zuftinian 
Wie du mein bift. 


Theodora (mit jauchzendem Auflachen) 


Mein! 


(Sie raft wie eine Mänade durch das Zimmer) 
Nicht ih — du mir! Mein bift du! Deine Seele 
Raff ich in meine. Ah du Menfh, du Mann, 
(fie kommt zurüd, umſchlingt ihn wie rajend) 
Wie du mir überftrömen follft von Reichtum | 
(Sie drüdt ſich an ihn) Fühlſt du an deiner Bruft die Bruft? 


Zuftinian 
Die — weihe — 


Theodora 
Die weiche Bruſt birgt einen harten Stahl; 
Für dich iſt er gezückt. Dir meine Seele 
Und Leib und alles! Bette hier dein Haupt, 
Ertrink' in Liebe! Und in deine Seele 
Gieß' ich die meine — Waffer, werde Wein! 
(Sie neftelt an feinem Gewande, als wollte fie es auf der Bruft aufreißen) 
Eng bier, zu eng; tu auf, denn meine Seele 
Kommt aus dem Weltreih der Erfahrungen 
Und legt fie in dich nieder, (Sie legt die Hand auf fein Herz) 
Hier wohnt Schwäche 
Und Furchtſamkeit — im Leben, das ich lebte, 
Hab’ ich die Furcht verlernt; wie man es macht, 
Das lehr' ich dich. 
(Sie jpringt ans Fenfter, hebt den Borhang; man fieht den Tag grauen) 
Was fiehft du? 


Dramen XII 22 
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Suftinian E 
Tag bricht an. BR 


Theodora (läßt den Vorhang fallen, kommt zu ihm zurüd) 4 
Was ich von diefem Tag dir fage, höre: J 
An dieſem Tag bewahr' ich dir dein Reich, 
An diefem Tage rette ich dein Leben! 


Zuftinian E 

Mein Leben in Gefahr? a 

Theodora 

Mondſücht'ger Mann, — 

Am Abgrund wandelnd, davon weißt du nichts? BE 
Alles, was Nebenbuhler war bis heut, 

Dlaue und Grüne, all die einzelnen, Be 

Die in dem gift’gen Dean Byzanz E 

Wie Fifhe Schwimmen, all die Hunderttaufend 4 

Kleben zufammen wie ein Klumpen Wut, e 

Weil du ein Weib vom Milch: und Buttervolk E 

Zur Kön'gin madjt. E 

Juſtinian 

Das — Milch: und Yuttervolf — 4 

Wer war’s, der mir das fagte — ? J 


Theodora 
Sicher nicht 
Der Kappadozier. 


Juſtinian 


Nein. ’ 
Theodora 
Das will ich glauben; 2 


Der Hört und fieht und weiß nichts von der Welt, 
Der kann nichts als verraten. 


Suftinian i — 
Ein — Verräter? —— 
Glaubſt du's? 






























Vierter Akt 









Theodora 
Ein Summeopf — —— wird Verrat, 
Wenn ſie ſich Einfluß anmaßt. Weiter nur: 
Die ganze Geiſtlichkeit iſt eine Wolke, 

Die Blitze nach dir ſpeit. 


Juſtinian 
Warum? 


Theodora 

x Warum — 
Weil du des Goten heidnifches Gewächs 

Rechtgläub’ger Chriftenheit zur Kön'gin macht. 


Suftinian 
Sie ift doch Ehriftin? 
Theodora 
Eine Ketzerin! 
Daß dieſe Goten alleſamt der Lehre 
Des falſchen Biſchofs, des Arius, folgen, 
Wußteſt du's nicht? 
Juſtinian 
Hilf Gott mir — ich vergaß. 


— Theodora 
Der Kappadozier ſagte nichts dir? 


Zuftinian 
Rein. 


Theodora 


Der Büffel, der dem roten Lappen nachläuft! 
Und das dein Freund, 


Suftinian 
Menne mir das nicht Freund mehr! 
(Er geht ratlos auf und ab) 
Was ift u tun? Was ift dabei zu tun? 
Alles, was angeordnet war zu morgen, 
| Rüdgängig muß es werden — 
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Theodora (acht auf) 
Allerliebſt! | 


Suftinian (bleibt vor ihr ftehn) 
Ja — weißt du’s beffer? 


Theodora 


Buße, Sack und Aſche — | 
Wie wär’s damit? j 


Suftinian | 
Alſo, was dann? 


Iheodora 
Was dann? 
Dann bift du übermorgen nicht mehr Kaifer. 
(Zuftintan jtarrt fie ſprachlos an) 
Schuld eingeftehn? Schulmeifter nennen’s Tugend — 


Aa au ah 


* 





Kön'ge bringt's um. Alles verzeiht man Kön'gen, 
Eins niemals: Feigheit. 
Juſtinian 
Aber — was zu tun? 
Da alles angeordnet ward, und alles jetzt 
Unmöglich iſt? 
Theodora 
Was angeordnet war, 7 
Bleibt angeordnet. 

Zuftinian 

Edle und Patrizier 

Sind eingeladen — | 
Theodora 
Bleiben eingeladen. — 
Juſtinian 
Jetzt noch? Zu was? — 
Theodora (fühl ruhig) h 

Zur Hochzeit. 





























Vierter Akt 









Juſtinian 
Biſt du — raſend? 
Theodora 


Zur Hochzeit war geladen — Hochzeit bleibt. 
- Ein König irrt fich nicht, nimmt nicht zurüd, 


Zuftinian 
Welch eine — Hochzeit meinft du? 


Theodora 
Und ſei heiter 
Den Gäſten. 
Juſtinian 
Heiter —? 


Theodora 

Lächle deinen Gäſten. 
Sie lauern, daß du ſtrauchelſt, komm zuvor, 
Sprich! Laß ſie purzeln über deinem Wort 
Wie Motten, die ins Licht ſeh'n. Die Barbarin 
Zum Weibe freien? Ih? Dummföpfe glaubten 
Das einem Neidfopf? Hier die Wirklichkeit, 
Hier Weib und Kaiferin. 


Zuftinian 
Und das — bit — 


Theodora (fieht ihn groß und ruhig an) 
a. 
Zuftinian 


(in deſſen Geficht maßlojes Staunen, Schred, Lachen, Widerftreben und Entzüden 
durcheinander gehn) 


Ah, unerhörte Keckheit! 


Theodora ckühl lächelnd) 


O, warum? — 
KRön’ginnenrollen ſpielt' ich ftet mit Glück. 


Suftinian (in ein ungeheueres Lachen aushrechend) 
Wirklich 4 






ong eaunn 





Theodora 
Die ſind nicht ſchwer. 


Juſtinian 
Und ich der Partner 







In der Komödie? 





Theodora (aufziſchend) 
Ja, und ſpiele gut, 
Das rat' ich dir; denn wenn du morgen durchfällſt, 
Stehſt du nicht wieder auf! ER 


Zuftinian 
(will etwas erwidern, kommt aber nicht zu Wort) 










Theodora 


Nicht wieder auf. 
Bleibſt liegen, bis die Toten auferſtehn. 


Juſtinian 
Sacht, holder Teufel — Menſchen brauchen Zeit, 
Wenn ſie ſich häuten follen. 
(Er geht in ſtürmiſcher Erregung auf und nieder, bleibt dann vor ihr ſtehn) 
UN das Wahrheit? 
Von Tod und Todesgefahr? Nicht nur erfunden, 
Mich Hein zu kirr'n? 


Theodora (wendet fich kurz um) 


Zu deinem Rappadozier 
Seh du surön, ich rate dir niit mehr. 


Zuftinian 














So hör’ 







Theodora 
Sch nicht mehr. 


Zuftinian 
(packt fie, wie in Verzweiflung, an den Handgelenfen, reißt fie zu ſich berum) 
Katze, kratze nicht! 
(Ex läßt fie los, nimmt feine Wanderung Durch das Zimmer — er 
Muß es denn fein, fo fei es, wie es muß. 
Uber die Frau — 












Theodora 
deren Geſicht den Ausdruck wilden Saſſes annimmt) 
| Die Gotin? 
Suftinian 
N | Ga. Begreife; 
Die Frau fommt morgen aud. 


Iheodora 
So denk' id. 


Juſtinian 


Du Lenkerin, Einrenkerin der Welt, 
Was tu' ich? 


Theodora 
Lächeln. 


Juſtinian 
Daß die Frau nicht tommt, 


Wuas tu’ ich? Kommen darf fie nicht. 


$- Theodora 
Dann darf ſie auch nicht leben. 


Juſtinian 


Warum nicht? 


= Theodora 

Weil ſie ausklingeln wird, wie eine Schelle: 
„Er wollte mich — doch weil Byzanz nicht wollte, 
Kroch er zu Kreuz.“ 
Zuftinian 
Saft unter meinem Dah! 


Töten? Unmöglig! 


Gars 
ER Alſo lab fie leben 
— Und — ſich begraben unterm Spott! 
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Zujtinian 
Wie das? 


Theodora 


Begrüße fie als Überrafchung — 

Zur Hochzeit. Lächle. Laß ſie ſich aufſpießen 

An deinem Lächeln. Lächle, wenn ſie ſpricht, E 

Und wenn fie tobt, fo lächle doppelt freundlich. 

Sei wie der Himmel, der zu allem lächelt 

Und gar nichts hört, fei wie das glatte DI, : 

b Das Wellen niederlächelt. Danke ihr 
BE Fürs Brautgefchenf. 





Zuftinian 


Welch eins? 


Theodora 
Das Reich der Goten, 
Das ſie dir bringt. 

Juſtinian 
Sie hätt' es mir gebracht, 
Wenn ſie mein Weib — 
Theodora (giftig lachend) 
Sie tut's auch ohnedem; j 
Vertrag ift da. 4 
Juſtinian 
Ich weiß; auf die Bedingung, 

Daß ſie mein Weib wird, 








J— Theodora 

= Alſo weißt du nichts. 
= Weißt nichts von deinem Eugen Tribonian, 

“ Und von der Riefendummbheit diefes Goten, 
—— Der Unterhändler macht — 

2 Zuftinian 


Theodahad ? 





ls RS nad SB add Dil a nah a lan na 3 u 2 a len Sn 


R Theodora 
Br Ich habe den Vertrag gelefen — wiſſe: 
Diefer Bär, der fich für einen Menfchen hält, 


aan 


ec — * Pi Zoe +2 N 
ac na ee eh 











Dierter Akt 








- Weil einen Byzantinerrod er trägt, 


Durch ein paar Worte, ihm ums Maul gefchmiert, 
Wie Honig: „Du Patrizier! Echter Römer |“ 
Ins Garn gelockt, verkaufte Fell und Klauen — 
nd feine Vollmachtgeberin dazu! 

Nichts fteht in dem Vertrage von Bedingung; 
Kein Wort von Heirat — hörſt du? Tribonian 
Hält es in Händen. Alles gibt fie Dir, 

Du gibjt ihr nichts. Verſteht du? 


Juſtinian 
Iſt es — möglich? 


Theodora 
Du Kröſus, goldner Midas, deine Taſchen 
Mach' weit: Das ganze Gotenreich 
Haſt du umſonſt! Verſtehſt du? 


Juſtinian 


Ich verſtehe. 


(Paufe) 





Das aber fann ich nicht! 


Theodora 
Nicht mutig ſein? 


Juſtinian 


Vertrauen ſo mit Niedertracht vergelten. 


Theodora 
Alſo dank' ab! Gleich! Morgen iſt's zu ſpät. 
Kriech' in ein Kloſter, ſchere deine Haare, 
Hüll' dich in Staub, vielleicht entwiſchſt du ihnen, 
Wenn fie dich fuchen. 


Zuftinian 
Füble und begreife, 


Daß ich nicht Kann! 


Theodora 
Was nicht? 



















eig Bau 









Juſtinian 
Ihr Aug’ in Auge 

Zum Schufte — Vor der ganzen Welt 

Sie ſo beſchimpfen. 


Theodora 
Sie hat dich beſchimpft. 
| Zuftinian ER i = 
Ran. 0. & 
Theodora 
ic zum Spott — 


Juſtinian 
Rein, 


Theodora 
Geh hinunter, 
BHör' wie man auf der Straße von dir ſpricht! 





Suftinian = Ei 


Was weiß die Strafe? Mir hat fie geiprochen, | Bi 


Zu feinem fonft. Ich babe fie gehört, — 
Verſtanden, ihre Botſchaft nahm ich an. Be 
Soll ich’8 verleugnen? (In ſich Hineinmurmelnd) 

Sp verleugnet’ ich 
Die einz'ge Stunde, wo ich Rönig war. 


Theodora 
(faßt ihn mit beiden Händen an der Bruſt des Gewandes) 
Sag’ das noch einmal laut! Sn jener Stunde 
Da warft du König? Ah — nun wärft du wert, 
Samt deiner Rupplerin — 


Suftinian 
Was? 


Theodora 
Kupplerin! 
Sal Die ſich anträgt! Dieſer Marmorblock, 
Der ſelbſt dem Käufer in die Hände läuft! _ 
Schickteſt du Botſchaft, oder ſchickte fie? ; 





























Juſtinian 







Theodora 
Bot ſie dir ihr Königreich 

Zur Mitgift an? Das Handgeld, ſie zu kaufen, 
Brachte ſie's ſelbſt? Und damals warſt du König, 
Als du Beſtechung annahmſt? Warum tat'ſt du's? 
Aus Liebe? Nein, aus Habſucht. Liebe jagteſt 
Du von dir, duldeteſt, daß dieſe — 
Auf deine Liebe ſpuckte! 


Juſtinian 


Was? Wie ſo? 


Theodora 
(nit plötzlich geſenkter Stimme, wie wenn es ſich um ein Geheimnis handelte) 


Was in Ravenna wi von ung gejagt bat, 
Weißt du. 


Zuftinian 
a Nein. 
Theodora 


Die Geſandten ſagten's dir, 
Petrus und Anaſtaſius. 


Juſtinian 
Sagten nichts mir. 


— Theodora 
Be (tritt dicht vor ihn, ſieht ihm mit furchtbarem Ausdrud in die Augen, jagt langiam) 


a- weißt es nicht? So bift du um die Hälfte 
Weniger ſchuldig, als ich dich geglaubt. 


Suftinian 


— Theodora 
x Ah Re BE 


wie einem Schrei, mn Schmerz, halb Wut, drückt fie ihr Haupf an Zu ng 
Bruft, als en fih ee N —— 
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Zuftinian (rückt fie an fich) 
Sp verftört? So zitternd, 
Noch in Erinnerung? 


; Theodora — — 
(drängt ſich an als wollte ſie unter ſein Gewand ſchlüpfen) — - 
Dies iſt dein Gewand — 

Von dem — hat fie geſagt — 


Suftinian = 
Sie fagte —? Be 


Theodora (richtet fih auf, blickt umher) en. 
Std — 2 
Wenn’s einer hörte — 


(fie ftürmt an die Türen rechts und links, blickt vafch Hinaus, kehrt zuriick, bleibt 
; mitten auf der Bühne) * 





Juſtinian — 4 
Niemand hört's, nur ich. 


n Theodora 
Sie hat — geſagt — 
(fie fällt zu Boden, zerrauft ſich ſchreiend das Haar) — 
ich kann nicht! a 








Zuftinian (hebt fie empor) 
Theodora? 
( Theodora ſteht, in ſeine Arme gedrückt, am ganzen Leibe zitternd, geſenkten Hauptes) 9 





Theodora 
Ich weiß nicht — ob ich ſoll? 
Du hörſt auf jeden — einmal kommt's dir wieder — 
Dein wanfelmütig Herz — wenn es dir fagte, 
Sie hatte recht? (Sie greift mit beiden Händen in fein Gewand) 
Wirft du das jagen? 


Zuftinian 
Mein! x 
Niemals | 



























Theodera (flüftert ihm ins Ohr) 
— Sie hat geſagt, du wärſt verliebt 
In Straßenkot. (Suftinian zuckt auf) 

S Ein Tropfen Straßenkot, 

Bon deinen Wagenrädern aufgefprigt 

Auf dein Gewand — das wäre — 


Suftinian 
Wäreit —? 


Theodora 
(drückt ihm die Hand wie eine Kralle auf den Mund) 


AU — — 
Nicht Stahl umdrehn in Wunden! ! 
. (Sie reißt ſich von ihm los, wendet AR Pr ibm ab, ſchlägt die Hände vor das 
e 


Juſtinian 
(reißt ſie an ſich, bedeckt ſie mit Küſſen) 


Süße! Holde! 
Geliebte — 


Theodora (träubt ſich wild) 
Nicht umarmen — rein'ge mich! 


Juſtinian 
Biſt du auch unrein? 


Theodora 


Fühlft nicht, daß ich's bin? 
Beſchmutzt! Verunehrt! 


Zuftinian (will fie abermals umarmen) 
— Du, ſo reizend heute 
Wie jemals — 

Theodora ſtößt ihn zurüd) 
Deine Küſſe ſchänden mich 





—— Juſtinian 
% Sie — ſchänden? 













Theodora 

. Wer an mir nicht unterfcheidet, 

Ob unrein oder rein, dem bin ich Schmutz. 
All deine Liebe ift nur Lüſternheit. 

Du küßt nur meine Haut — in mir die Seele 

Sie iſt für dich nicht da! 

















Juſtinian 
Was ſoll ich tun? 





Theodora 
Mich rächen! Anter meine Füße werfen, 
Die mich mit Füßen trat! Ja? Zauderſt du? 
Du liebſt die Gelbe! 


Juſtinian 
Rein. 


Theodora 


Triff deine Wahl! 
Sie oder ich! 


Juſtinian 
Ich habe ja gewählt. 


Theodora 
Wen? 


Zuftinian. 


Iheodora 
So gib heraus fie! Sonſt auf ewig 
Verliere mich! Verſchmachte und verlechze 
Nach diefem Leibe! 
— tritt dicht auf ihn zu, mit ausgebreiteten Armen, ohne ihn jedoch zu berubremn 
Atme ſeine Nähe 
Noch einmal, ſei noch einmal heute reich; 
Morgen ein Bettler, zehre an Erinnerung! 





Vierter Att 








Juſtinian — 
(seit fie in ſeine Arme, drückt das Saupt an ihre Bruſt) 2 ee; 
Dich will ich haben — haben muß ich dich! ö zB 


Muß ich dich kaufen, alfo kauf' ich dich! = 
Muß ich mit Ehre und mit Geligfeit — 
Bezahlen, ich bezahle! - 


Theodora 
Gibſt du ſie? 


Juſtinian 
(dichter das Haupt von ihrer Bruft auf, tritt von ihr zurüd, wendet das Geſicht ab) 
Geh — fie gehört dir. : 


(Er finft auf die Bank, bededt das Geficht mit den Händen) 


Theodora 


(gebt ihm nach, ſteht einen Augenblick vor ihm, kniet ... e feinen Füßen nieder, 
jagt mit tiefem, jüßem, ernjtem £ 5 


D, mein Herr und Reife, 
Nun deine Dienerin zu deinen Füßen, 
And hier in deiner Dienerin die Welt. 


Juſtinian 
(läßt die Hände vom Geſicht fallen, blickt auf fie nieder) 


Du — meine Dienerin? 


Iheodora 
(vedt den Oberleib, jo daß "ihre Augen dicht in die jeinigen jehen) 
Und weißt du nicht, 
Daß einen Gang ich geh' in deinem Dienſte, 
Furchtbarer, als der treu'ſte deiner Diener 
Ihn jemals ging? 


Zuftinian Galblaut, beinahe lauernd) 
Zum Hochzeitsfeſt? Die Blauen 
Barden zugegen fein? Und auch — die Grünen? 
Die did — mit glühnden Nägeln kreuz’gen wollten? 


| Sheodora 
 (ummwillfürlich aufjchauernd, 2; Haupt mit gefchloffenen Augen an jeine 
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Juſtinian 


Eorſcht mit graufam -Lüfterner Gier in ihrem EEE Antlig, feine Worte 
werden zum frunfenen Stammeln) 


Zauberin — gewalt’ge — und in deiner Schwäche 
Gemwaltigitel Schön immer — doch im Zittern 
Am fchönften ! 


Theodora 
(umſchlingt ihn mit beiben Armen, — a fintt zu beraufchendem Flüftern 
era 


Nimm mein Brautgefchenf: 
Das Beben meiner Glieder fchen? ich dir, 
Mich fah Fein Menfch noch zittern — 
Dir will ich Ehre antun, du von allen, 
Du darfit es ſeh'n. Und weißt du, wen ich zittre? 
Da draußen denen? Ihnen bin ich Peitfche 
Des Bänd’gers. Uber wenn der Rampf vorbei, 
Wenn in den Adern Feuer wieder Blut wird, 
Dann werf ich von mir Pracht und Herrlichkeit 
Und Zorn und Haß und Hohn, aus Glanz und Schreden 
WIN ich herniederfteigen dann 
Zu dir, ein hilflos, büllenlofes Weib, 
Dann Sieh, dann fühle, wie ich zittern werde, 
Wenn ich dich zitternd frage: „Liebft du mich?“ 


/ Juſtinian 
Dir Antwort jetzt ſchon — du nicht Zauberin, 
Du Göttin, Göttin — wär' der Tag vorbei 
Und leuchteten die Sterne unſrer Liebe! 


Vorhang fällt 


Ende des vierten Aktes 





— N 





— ee 





zen 

















Fünfter Akt 


Ein Hof im Palafte zu Byzanz. Den Hintergrund bildet die Innen- 
front des Palaftes, die fich in einem Erdgefhoß und einem Arfaden- 
ſtockwerk darüber aufbaut. In dem Arfadengange, ungefähr in der 
rechten und linfen Ede, find zwei ins Innere des Palaftes führende 
Türen. Die rechte und linfe Seite der Bühne iſt durch je einen 
maffiven Geitenflügel gefchloffen, die beide rechtwinklig an die Hinter- 
front des Palaftes ftoßen. Im jedem dieſer Geitenflügel befindet 
fih, zu ebener Erde, eine ſchwere Pforte. Unter den beiden Türen 
im Arfadengange jegen zwei Freifreppen an, die nach rechts und 
links im Bogen ausgefchweift, bis zur Bühne hinunferführen. In 
der halben Höhe jeder der beiden Treppen, einander forrefpondierend, 
iſt ein Abſatz, jo geräumig, daB zwei Stühle darauf Pla finden. 
Zwifchen den beiden Treppen, in der Mitte der Hinterfront, diefe 
durchbrechend, befindet fich ein breites, Durch ein eifernes Gitter, ge- 
ichlofjenes Tor. Beim Aufgang des Vorhangs ift es früher Morgen; 
duch das Gittertor fieht man auf Stadt und Meer hinaus, über 
denen noch das rote Gewölf des Morgens liegt. 


Erfter Auftritt 


Leibwächter (gefleidef wie im Dritten Aft) ftehen um den Hof verteilt; der 
Hauptmann ſteht inmitten des Hofes. Nach einiger Zeit 


Zweiter Auftritt 
R es don, Pſoſes . ——* andere Mönche, bärtige Geſtalten in langen, ſchwar— 


‚m att em Saar, das durch einen ſchwarzen Sfirnreif zu⸗ 
— — wird, fommen aus dem Sintergrunde, außerhalb des Gittertors 


Rhodon 
(ihlägt von außen mit der Hand an die Stäbe des Gittertors 
Vom „Haufe des Erzengel Michael“, 
Wir find die erften. 


P ſo Es (blidt Hinter ſich 


Da kommt Irenäos 
Und bringt das „Haus des Anerſchaffnen“ mit. 





Dritter Auftritt 


Jrenäos und andere Mönche, wie die erſteren gekleidet, nur ſtatt der 
Ihwarzen Stirnbinden rote, fommen aus dem Hinfergrunde 


Srenäos 
Gruß aller Srommen! 


Dramen XII 23 
















Gruß den Drthodoren | 





Bierter Auftritt 


Eudämon und andere Mönche, wie die vorigen gefleidet, nur mit weißen 
- Stirnbinden, fommen aus dem Hintergrunde ——— 















E udämon 
Jätet das Ankraut! 


Rhodon 


(der durch das Torgitter nach vorn blickt) — Mach 
Wer erjcheint? | — J— 


‚PDives 


„Der heiligen Dreieinigfeit“, Eudämon. N 
(Die Mönche umarmen fich gegenfeitig; ein Dumpfes Gemurmel) Ar 


Rhodon 
(klinkt an der verfchloffenen Tür, rüttelt an den Gitterftäben) 
Die Türe aufl Verfährt man jo mit Chriften ? 
 Reitgläub’g fperrt man aus? 


Mit Brüdern 


Alle Mönche (mit Heulendem — 
Die Türe auf! 


Fünfter Auftritt 


Beliſar (kommt in voller — aus der linken Tür im tstadengang oben, 
fteigt die Treppe links bis zum Abſatz herab, ſieht fih um) 


Belifar 
Was ei ür ein Larm? 


Der Hauptmann (deutet achſelzuckend auf die Mönche) 
Die. Mönche. 


Alle Mönche (wie vorhin) 
Macht die Tür auf! 


Belifar (von der Treppe aus zu den Mönchen) 
Wer rief Euch ber? 








— Braucht man nicht zu — 


Pſoes 
Bir — wie der Heil’ge Geiſt ung treibt! 


Belifar 
Was wollt Ihr? 


Alle Mönde 
Macht die Tür auf! 
Belifar 
00. Was Ihr wollt? 
Rhodon 
Trauzeugen woll'n wir ſein bei Eurer Hochzeit! 
(Wildes Gelächter der Mönche) 


Pfoes 


Die KReserin ung anfehn! 


Belijar 
Macht Euch fort! 
6 habt bier nichts zu fuchen, 


Rhodon 
E Haben nicht? 
Wir haben nichts. zu fuchen? 


Pives 
Haben nicht? 
2 Rhodon 
Die Ehriftenheit von Euch zu reinigen, 
Haben wir nicht? 
Pſfoes 
Wir haben's! 


Au⸗⸗ Mönche Grüllend) 
Haben wir! 
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Rhodon 
Die Lache auszumiften, wo Ihr wohnt, 
Haben wir nicht? . 
Pives 


Wir haben’s ! 


Alle Mönche 
Haben wir! 


Belifar 
Noch einmal — geht Ihr? 


Alle Mönche (tobend) 
Macht die Türe auf! 


Belifar u dem Hauptmann) 


Nimm deine Leute. Dreht die Spieße um 
Und mit den Schäften prügelt dies Gefindel 
Mir von der Tür! 


Alle Mönche 
Berfluchter Hund! 


Hauptmann (gibt feinen Leuten ein Zeichen) 
Mir nah! 

(Der Hauptmann geht mit den Leibwächtern an das Gittertor, riegelt es auf, dann 
ftürzt er fich mit den Leibwächtern auf die Mönche. Es entfteht ein Furzes, wüſtes 
Handgemenge) 

Rho don (ihmwingt beide Fäufte gegen Belifar) 


Baall Satan! Sadrach! Du Beelzebub! 


Alle Mönche (die Fäufte ſchwingend) 
Beelzebub ! DBeelzebub ! 
(Die Mönche laufen heulend nach dem Hintergrunde auseinander; der Hauptmann 
fommt mit feinen Leuten, von Denen zwei als Wachtpoften außerhalb des Tores 
geblieben find, zurüc und ſchließt das Tor wieder. Belijar ſteigt Die Treppe herab) 

Belifar Gum Hauptmann) 

Bifchöfe, Senatoren und Patrizier — 
Sonſt niemand anders läſſeſt du herein. 





Daß nicht ein — at — Pobel för, 


- Hit jest dafür geforgt? 
: (ver Hauptmann zeigt jchweigend auf den Wachtpoſten außerhalb des Gittertores) 
Sp it e8 gut. 


Sechſter Auftritt 


Phokas, Zenon, andere Senatoren (kommen aus dem Hinfergrunde, außer⸗ 
halb des Giftertores) 





J Hauptmann Geigt Hinaus) 
Das ſcheint mir — Senatoren? 


; Belijar — 


Laß ſie ein! 
(Er tritt auf die Seite. Der Haupfmann öffnet. Die Senatoren treten ein) 








4 Phokas Geht ſich um, jagt halblaut) 
Die erſten, wie mir ſcheint. 


Ze non (blidt Hinter ſich) 
Leontios kommt. 


Siebenter Auftritt 
Leontios mit anderen Senatoren (kommt aus dem Sintergrunde, tritt herein) 


— Phokas Leicht Leontios die Hand) 
Auch Hochzeitsgäſte? 
Leontios 
Auch? So bleibt's dabei? 
Phokas 
Es ſcheint doch. 
| Leontios 
Wirklich — 
Zenon 


Vorſicht — Beliſar! 
(Er deutet mit den Augen auf Beliſar) 


































ones 
Sagt ich etwas? Ich habe nicht8 gefagt. 


P ho kas (mit gedämpfter Stimme) 


Sie Stadt ift wie im Fieber. Hörtet Ihr a 
Bon dem Gerücht —? 


Leontios 

Nein — was? Ich hörte nö 2 

Senon 

Borfiht — re 
Photas 2 

Sohannes der Präfekt — geftürzt, 2 

Zenon (faht ihn an beiden Sänden) 
Leiſe! 


Leontios 
Ge—ftürzt? 
Phoka 8 
Seit heute nacht verhaftet. 


3 en on (daft geontios an beiden Händen) 
ei — um Gottes willen | 


— Phokas 
Bei den Grünen — 
Er war für fie Orakel, wie Ihr wißt — 
Herrfcht eine Aufregung — 


Leontiog (laut) 
Gott ift mein Zeuge: 
Ich war nie für die Grünen! 


Zenon 
Politik! 
Sprich hier nicht Politik! 
Hauptmann (geht an das Gittertor, öffnet) 
Biſchöfe kommen. 








Acer Auftritt 


R Die Biſchöfe Paulus, Arfemios ı — — (kommen aus dem Hinter⸗ 
grunde durch das Gittertor, das der 9 — gehen an den Senatoren, 
mit denen fie AA leicht begrüßen, — ae in den Vordergrund; dort bleiben 
fie Ben, während die Senatoren, in euer Gruppe vereinigt, lints von ihnen 


































Paulus 
(alblaut zu den anderen Bifchöfen, indem er fich finfteren Blickes umfieht) 


 — Rauchpfannen fuch’ ich — räuchern follte man 
& Da, wo's nach Ketzerei ſtinkt. 
Arſemios 
Wahr. 
Vigilius 
Sehr wahr. 
Phokas —— 
(mit den Augen na den air — der —— ſpähend, ſagt flüſternd zu den * 
Sie ſcheinen mißgeſtimmt? 


Zenon 
Sie blicken finſter. 


e eontios 
Augen wie Dolche. 


Phokas (tritt den Biſchöfen näher) 


- 


Allehrwürdigſte, 
Kommt der Metropolit zum Feſte nicht? 


| Paulus 
Zu — was? Zum — Get? 
Phokas (mit verftändnisvollem Lächeln) 
Seftfreude ward befohlen. 


Paulus (mit böſem Lächeln) 


Beinah — ich's. — Der Metropolit? 
Der ift feit Stunden droben. (Er zeigt auf den Palaft) 


Phofas 
Sm Dalaft? 
Seit — Stunden? — 
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Paulus 
Hm? 





Phokas 
Ja — wie erklärſt du —? 


Paulus (bös lächelnd, wie vorhin) 


Vielleicht, daß im Palafte jemand ift, 
Der Unterweiſung braucht in reiner Lehre? 


Phokas 


Nun — 


DO — ich verſtehe. 
Paulus 
Sieh, wie flug du bit. 


Neunter Auftritt 1 


Elias, Barjfames, Hermogenes, Kyrillos, andere Blaue (fommen in J 
ebhafter Unterhaltung Durch Das Gittertor. Sie find in blaue Seide gefleidef, mit 9 
ng die am Knöchel zufammengebunden find, Die Füße in langen, ia 

Schuhen. Der Oberleib ſteckt in einem Ärmelrock, die Armel find an den Hand- 
gelenfen Son EN während fie fih an den Schultern weit a Der Border: 
teil des Kopfes iſt Tabl gejchoren, während am — das Haar in langen 
Locken herabfällt. Einige fragen Bollbärte, die Fünftlich, nach Art fogenannter 

aſſyriſcher Bärte zugeſtutzt find; andere find bartlos) 


Elias (zu feinen Begleitern) 
Was ich Euch fage, nehmt es für gewiß: 
Der beißt nicht mehr. E 
Barfames , 4 
Noch geftern abend doch i 
War er in Gunft? 
Elias 
Wenn Ihr’s nicht glauben wollt, 
So ſeht nachher Euch die Gefichter an 
Der Grünen, wenn fie fommen: „OD, Sohannes!” — 
Wird drin geſchrieben ſtehn. —— 
Zenon (zu den anderen Senatoren) 


Habt Ihr gehört? 
Sie Sprechen von Sohannes. 






























Leontios 
Dem Präfekten. 


Phokas 
Ihr ſeht, daß ich Euch recht berichtete. 


Barſame s Qu Elias) 
Aber — fo plötzlich —? 


Elias (padt ihn an der Hand) 
Was ich jest Euch fage, 
Bleibt unter uns! Verftanden? Kommt heran! 
Er vereinigt die Blauen im Kreife, t leiſe eindringli in; 
* man b — tete, I An) * le re Y 


Barjames 
Wär’s möglich? 
Elias 
Still für jest! 
Leontios (zu den anderen Senatoren) 


| Habt Ihr veritanden, 
Was der erzählt? 


Senon 


Ich nicht. 


Phokas 
Ich leider auch nicht. 


Der Hauptmann ufe vom Tor her) 
Die Grünen fommen an. 


Belifar Gu den Blauen) 


Ihr feid erfucht, 
Auf diefer Seite Euren Stand zu nehmen. 
(Er deutet auf die rechte Seife des Hofes) 


Elias (werbeugt fich lachend) 
Wir folgen dem Geſuch. 
& (Die Blauen treten auf die rechte Seite hinüber) 













Belif — 
And ſeid erſucht, 
Selichen Haders nie au vermeiden. 












Zehnter Auftritt 


pieitos, 2 —— Kallinikos, Sippokomos und andere Grüne * 
kommen jomelg end durch das Tor. Im Schnitt der Gewänder, in Saar und 
arttracht fe den Blauen gleich, nur daß die — ihrer Kleidung grün, ſtatt 

wie bei jenen blau i ; — 







Elias BE 
(zeigt auf die Grünen, die fich auf F rg Seite, den Blauen gegenüber, auf 
ellen ’ 


Hader? Mit denen? Tiefftes Mitgefühl: 
Sie haben ihren beften Hengft verloren. 








Barſames 






Den Kappadoziſchen. 






Proklos (u den Grünen) ; ae 

Wo zielt das hin? z ee 

Agafopas (fahrt feine Hand) N 

Natürlih auf Johannes. Halt! dich ruhig. ; : 


Elias 


Der alle Hinderniffe für fie nahm. 
Bis er ing Loch trat. 











ee Ass 
— — —* — 


N 


— 


Barfames | 
Und da brach er’s ein. 


Proflos (weist ſich, aufbraufend, von Agafopas los 
Sp? Brach er? Meint du? 


Elias 
. Sa, du Herrlicher. 


Proklos 


‚nd Eure Stute? Die aus Alexandrien? 
Wo iſt ſie? Beileid Euch! Sie iſt zum Teufel. 











ei Teufel? Meinft du? 
Proklos 
Ja, du Herrlicher! 


Elias 
Wir warten's ab. Und jedenfalls — die Stute, 
Die Ihr Euch aus Ravenna kommen — 
Nehmen wir nicht dafür. 











Proklos 
Wer ließ ſich — 


Belifar (ritt einen Schritt vor) 
Ruhe! 








J Elfter Auftritt 
x Shsopasen Comime in 9 Aufregun dem Hintergrunde, gebt zu den 
en Van. pin Gefrieren un nen Küken une Ben 
Thebdahad 
Patrizier — Gott im Himmel — der Präfekt 
Iſt nicht zu finden? 


Agafopas (ährt ärgerlich herum, ziſcht ihn an) 
Leiſe! 


Elias Geist auf Theodahad) 
Buttermilch 










Wird unbequem. 


Theodahad 


Wer iſt das? Buttermilch? 
Geht das auf mich? 
(Gelächter bei den Blauen) - 


Sch werde mich beſchweren. 


Elias 
Beſchweren wird er fi. 
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Barf ames 
Bei dem Präfeften. 
Elias ' 


Führ’ einer ihn zum Käfig, two er fist. 


Theodahad (zu den Grünen) 


Ge—fangen? Gott im Himmel — der Präfelt? 


Wußtet Ihr das? 


Agaſopas (wie vorhin) ——— 


Wir wiſſen, daß von Euch 
Wir nichts mehr wiſſen wollen. 


Theodahad (ganz verblödet) 
D — Pa—trizier —? 


Elias (heodahads Verblüfftheit nachäffend) 


D — Ohnmacht. — Heut iſt Wäſche bei den Grünen, 
Fleckrein'gung; Buttermilch wird ausgeäzt. 


Barfames 


Pust aus! 


Alle Blauen 
Dust aus! 
Proklos 
Daß wir Euch nicht die Schnäbel 
Ausputzen, Ihr Blauſpechte! 
Alle Blauen 
Zeiſige! 
Alle Grünen 
Blaukarpfen Ihr! 


Alle Blauen 
Grünfutter für das Vieh! 


Proklos (greift an den Dolch) 
Daß Euch der Teufel — 

Belifar 

Ruhe noch einmal! 


Be; 
Ri 
3— 











Zwölfter Auftritt 


Tribonian (in reichgeftidter Toga kommt aus der Tür links oben im Arfaden- 
gange, fritf oben zwifchen die beiden Freitreppen) 


Tribonian 


Allen, die zu dem Feſt- und Freudentag 
Des KRaifers bier erfchienen, Gruß zuvor! 
Ehrfurcht erfticle jeden Laut, es ſchweige 
Jeglicher Mund, bis daß er jelber naht, 
Die Lippen Euch zum Jubelruf entjiegelnd, 
Wenn Eure Augen die Erwählte ſchau'n. 

(Er blickt Hinter fih ing Innere des Palaftes) 
est aber, was rechtgläub’ger Chriſt fich nennt, 
Beuge das Knie, jo wie mein Rnie ich beuge 
Dem Ölanze, der dem Sonnenlicht vorausgeht, 
Dem Patriarchen. (Er tniet nieder) 


Dreizehnter Auftritt 


Pelagius (in gold- und jumwelenftrogendem Ornat fommf oben aus der Tür 
links, bleibf oben ſtehen, jo dad Tribonian zu feinen Füßen fnief. Bei jeinem Er- 
ſcheinen geht ein Flüftern durch die ganze Verjammlung, die in die Knie finft) 


Der Metropolit? 


Pelagius (mit feierlich erhobenen Armen) 


Gejegnet, was rechtgläubig! Alles andre 
Raffe der Sorn hinweg. Gejegnet ei, 
Wer der Rechtgläubigkeit zum Siege hilft! 
Wer anders tut, den raffe Zorn hinweg! 


(Bei diefen Worten richten fich die Köpfe aller Anwejenden auf die Grünen; dieje 
fteden flüfternd die Köpfe zufammen) 


Gefegnet, die befcheidnen Herzens find! 
Die ohne GSelbitfucht fommen, voller Sanftmut, 
Die der Berleumdung Herz und Ohr verfchliegen! 
— anders kommt, den raffe Zorn hinweg! 

en! 


Tribonian 
(niend, erhebt ein wenig das Haupt, jagt leiſe zu Pelagius) 


Sch danke dir. Du bift für uns. 











plain 
\ (legt die Hand auf Tribonians Haupt, als wenn er ihn feonete) 
Schnell denken Iob’ ich — denke nicht zu ſchnell. 

Wir haben noch zu fprechen. 


(Er macht ein Zeichen. Alles erhebt fich lauflos von den Knien. Pelagius fteige = 
mit Sribonian die linfe Treppe herunter, beide kommen ganz nach vorn, ftehen 
Dort gefondert von allen anderen, fie W’inache Br und ohne Die mindejte — J 
zu machen 


7 Pelagius 
Daß der Abfcheuliche gefangen ward, 
Ihr Werk ift’s? 

Tribonian 

Ihres. 
Pelagius 
Alſo — einflußreich. 

Und von der Ketzerin find wir befreit. 

Tribonian 
Er war ihr Feind. Was fie dem Freund Re 


Bemiß es dran; die ift fie Freundin. 
Pelagius 


Mir? 
Der Kirche? 

Tribonian 
Und dir ſelbſt. 


Pelagius 
Man — möchte trauen; 
Kann man's? 
Tribonian 
Du kannſt. 


Pelagius 
Beweis? 
Tribonian 


Die Kathedrale 
Der heiligen Sophia baut ſie dir. 








Pelagius 


Tribonian 


Br Dem alten Herzenswunſch der Kirche 
Ward ſie zum Fürſprech. Morgen ſchickt der Kaiſer 
Weiſung dem Schatz. 


Pelagius 
Freigebig macht ſie den? 


Ein Moſes, der aus Felſen Waſſer ſchlägt! 
Eins bleibt vom Über: die Vergangenheit. 












Tribonian 





= Zt adgefchafft 


Pelagius 
Wie — maht man das? 


| Tribonian & 
Legende 
Schweigt vor der Wirklichkeit. Ein Eifenbefen 
Segt jest Byzanz; fünfhundert lodre Dirnen 
Gehn morgen früh zu Schiffe nah Kleinafien 
Ing Klofter der Eulalie. 


Pelagius 
Das ift gut! 
Tugend kann wieder atmen. Und — mir felber 
Freundin —? Du fagtejt jo? 


Tribonian 
Lararion 
In Alerandrien — 
Pelagius 
— Die Kreatur 
Des Kappadoziers! Nun? 


Tribonian 


Iſt abgeſetzt. 
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Pelagius 
Sehr gut! 


Tribonian 


Präfekt von Alerandrien 
Un feiner Stelle wird Liberius. 


Delagius 
Mein Schweiterfohn ? 


Tribonian 
Der Sohn von deiner Schweiter. 


Pelagius 
Ihr habt mich! an 


Tribonian (mit zudendem Lächeln) 
Kann man trau'n? Man möchte gern. 


Pelagius 
Sch felber hole fie. (Er wendet ſich zu den Biſchöfen) 
Bifchöfe, kommt, 
Begleitet mich. 
(Er wendet fich zu den Verfammelten, jpricht mit erhobener Stimme) 

Der Raifer hat gewählt. 
Die Kirche wird die Wahl des Kaifers prüfen, 
Verwerfen wird fie, oder wird beität’gen. 
Wie fie entfcheidet, ift für Euch Entfcheidung. 
Wer Ohren hat zu hören, höre mich | 


(Er flüftert den Biſchöfen ein Wort zu, das dieſe ehrfurchtsoll gebeugten Hauptes, 

aber mit erfichtlicher Freude entgegennehmen, fchreitet dann mif ihnen, ihnen vor- 

aus, die linke Nr Tr verſchwindet mit ihnen im Palaft. Im Augenhlick, 

da Tribonian den Bifchöfen nach — siehe will, tritt Theodahad an 
n heran 


Theodahad (beinah haltlos vor Erregung) 
Kanzler, ein Wort — du ſiehſt mich tief erregt. 


Tribonian 
(faßt ihn mit wohlwollendem Erftaunen an der Hand) 


DPatrizier — und weshalb? 


Theodahad (in fliegender Haft) 
Ah — diefer Ton — 








ee ee 


— 
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= Tribonian 
E Du zweifelt, Teurer? 
| Theodahad 
Nein — und doch — ich weiß nicht — 
Johannes im Gefängnis —? 
Tribonian - 
Sei beſchworen — 














Ss Nichts mehr von ihm! 


Sbeobbahad 
Erklãre — 


Tribonian 


Später, ſpäter. 


Theodahad 
Alles was Freund geweien, plöslih Feind; 
Die dunklen Worte des Metropoliten — 


Tribonian 


Freund — eine Kirche ohne heil ges Dunkel, 
Wär’ fie der Vorhof noch des ew'gen Lichts? 
Theodahad 
Wie ſchön geſagt! Wie ſchön — dennoch — verzeih — 
Mit einem Wort: Bleibt es bei dem Vertrag? 
3 Tribonian (mit erflauntem Lüchetn) 
| ee freilich bleibt's. 


Theodahad Gr ne Aa mit beiden Händen) 
Wirklich? Sonſt bät' ih — 


Tribonian 
ER Was? 
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Theodahad 
Nicht daß — Mißtrauen — fo — kann ich gehn 
Zhr jagen, daß der Kaiſer ihrer wartet? 


Tribonian (mit gewinnendem Lächeln) 
Du kannſt nicht nur, du follit. 


Sheodahad 
(mit einer Bewegung, als wenn er fih ihm an die Bruft werfen wollte) 


Ach — Gott fei Dank! 


(Er wendet fih, um die Treppe rechts ee bleibt aber unterwegs wieder 
ehn 


Denn wenn ich dächte — nein — des Mißtrau’ns pfui! 
Sonft bät’ ich wirklich — 
| Tribonian 
Was nur? 


Theodahad 
Du wirft lachen — 


Tribonian 
Laß ſehn? 
Theodahad 
Du — gäbſt mir den Vertrag zurück? 


Tribonian 


Nun lach' ich wirklich faſt. 


Theodahad 
Wenn du mich auslachſt, 
Machſt du mich ſelig! 


Tribonian 
(greift in Die Bruft des Gewandes, läßt den Zipfel eines Pergaments ſehen) 
Hier auf meinem Herzen — 
(Mit ftrahlend gufmütigem Lächeln) 
Und nie im Leben geb’ ich ihn heraus, 


Sheodahad 
(packt ihn noch einmal mit beiden Händen) 


Zu Füßen dir mein Herz! Dir und dem Kaiſer, 








— 
a an La ae nn 4 nn m m ale nn u 


EEE 

















- dem Innern des Palaftes ertönt. 











Dem herrlihen! Ihr beide — o mein Freund — 
Hab’ Dank! Auf Wiederjehn? 


Tribonian 
Auf Wiederjehn. 


(Sheodahad eilt ſtürmiſchen Schritts die Treppe rechfs hinauf, verſchwindet im Palaft) 


Tribonian (fieht ihm nach) 
Den Dank verzeichn’ ich mir. Der, glaub’ ich, küßt 
Dem Teufel noch den GSteiß, wenn er ihn holt 
Und feiner „Hochachtung“ dabei verfichert. 
(Er wendet fich, gibt Beliſar einen Wink mit den Augen; Belifar fritt zu ihm heran) 


Tribonian (zu Belijar) 
Wir beide einig? 
Belifar 
Bis auf Blut und Rnochen, 


Tribonian 
Die Blauen find die unfren; nimmft die Grünen 
Du auf di? 


Beliſar 
Nehm' ich auf mich. Senatoren? 


Tribonian 
Die ſchrei'n im Haufen mit. 


Beliſar 
So iſt es gut. 


Vierzehnter Auftritt 


Brauſender Glockenklang erhebt 7 unfermifcht mit jchmetternder Mufif, die aus 

ie Pforte, die fich über der linfen Freitreppe 
in den Palaft öffnet, wird von innen aufgeftoßen. Edelfnaben kommen eilend 
aus diejer Pforte; zwei Thronfefjel fragend, die fie auf dem miftleren Abſatz der 
linfen Treppe aufjtellen. Frauen, feitlich gefleidet, Blumen in Händen fragend, 
unter ihnen Antonina, Indara, Chryfomalla, fommen aus der Pforte, 
reiben fih unter den Arkaden, jo daB der Weg von der Pforte zur Treppe frei 
bleibt. Zuftinian fommt aus der Pforte, im faiferlihen Pomp, die Krone auf 
dem Haupte. Er führt an der rechten Hand Theodora, die in goldftrogender 
Kleidung und fo tief verjchleiert geR, daß man ihr Geficht nicht erfennen fann. 
Beide fteigen auf der ans bis zu den Thronſeſſeln herab, nehmen auf diejen 
Dlag. Pelagius, die Bifhöfe Paulus, Arjemiog, Bigilius, kommen 

24* 
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binter Zuftinian und Theodora, bleiben hinter und über ihnen auf den Stufen der 

Sreitreppe ftehen. Im Augenblid, da Zuftinian und Theodora aus dem a > 
beraustreten, geht ein Schauer der Erregung Durch Die ganze Verfammlung. Die 

Grünen, ihnen voran Proklos, drängen heran, mit verzerrten Gefichtern) 


Proklos Walblaut) 


Die Gotin? Das? Das iſt die Gotin nicht! 
Wer iſt das? 


Agaſopas (Hält Proklos zurück) 
Warte bis der Schleier fällt. 


Pelagius 

(erhebt die Arme Über den Häuptern Zuftinians und Theodoras, allgemeine Stille) 
Nach Gottes Willen, Amen! Gei es fo! 
Gott fprah zum Mann: Wie ich die fefte Erde 
Umarmen laffe vom nachgieb’gen Meer, 
So in des Weibes Arme geb’ ich dich. 
Gott fprach zum Weib: Wie ich das Meer zum Spiegel 
Zum widerftrahlenden des Lichtes machte, 
Sp mach’ ich dich zum Lichte für den Mann. 
Ehe ift Gottes Wille; fei der KRaifer 
Gefegnet, der nach Gottes Willen tat. 
Zwiefach gefegnet, denn er wählte recht. 

(Er reckt die Hand nach Theodora) 
Der Schleier hüllt fie; Gottes Augen dringen 
Durch alle Schleier, er hat fie erkannt, 
Mir gab er Auftrag, daß ich Euch verfünde: 
Sie ift rechtgläubig, hochgefinnt und Klug, 
Voll Mut zum Hafjen und voll Kraft zum Lieben, 
Feind allem Schlechten, allem Guten Freund, 

(Er legt die Hand auf Theodoras Haupt) 

Und wie mein Wort fie Eurem Geift enthüllte, 
Entjchlei’re meine Hand fie Eurem Bid — 
Huldigt dem Weib des Kaiſers! 


(Er hebt den Schleier empor, der Theodora verhüllte; unter dem Schleier erjcheint 

fie, marmorblaß, aber in ftolzer —— und Ruhe, einen Stirnreif im Haar. 

Sobald ihr Antlig ſichtbar wird, erhebt fich aus der ganzen Verfammlung ein un- 
geheurer Schrei) 


Theodora !! 
(Eine augenblickliche atemloſe Pauſe) 


Proklos 
Nein!! 3 
















Proklos 
Das darf nicht! Soll nicht! 

Alle Grünen 
Soll nicht ſein! 
Alle Blauen 
Hoch Theodora! 

Alle Grünen 
Nieder Theodora! 


Antonina (wirft ihre Blumen auf Theodora) 
Schmüdt fie mit Blumen! 


Alle Frauen (werfen ihre Blumen auf Theodora) 
Theodora Heil! 


| h Proklos 
Ein Überfall, ein niederträchtiger! 
Fort! In die Stadt! 
x Alle Grünen 
Zur Stadt! 
(Sie drängen nach dem Ausgange zu) 


Belifar 
(ruft den Trabanten, die am Ausgange ftehen, zu) 
Die Türe zul 
(Das eiferne Gittertor wird krachend gefchloffen) 


ii, Proklos 
Warum die Türe zu? 

Ve Belifar 
nr Weil Ihr da draußen 
Wollt Aufruhr heulen. 

— Proklos 

Eine Rattenfalle? 


Beliſar (winkt den Trabanten) 


Entwaffnet fiel 
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Elias 
Ihr Blauen! An die Arbeit! 


(Trabanten und Blaue, dieſe mit gezücdten Dolchen, dringen auf die Grünen ein, 
umringen und entwaffnen fie) 





Belifar 
(ruft den Hauptmann, der außerhalb der Türe fteht) 
Hauptmann! 

Hauptmann 1 
Sch höre, 
; 
Belifar | 
, 


Geh in die Quartiere 

Der Heruler, nimm ihrer taufend Mann, ; 

Erforfcht die Häufer, wo die Grünen wohnen, 

Dringt in die Häufer, was Ihr darin findet, 

Frauen und Kinder, Schäte, Hab’ und Gut, 
Iſt der Soldaten! 

Proklos 

Satan! 


Agaſopas 
(türzt auf Proklos zu, Hält ihm die Hand vor den Mund) 


Still! 


Proklos (ſträubt fich) 
Was — ſtill — 


Agaſopas 
Ich habe Frau und Kind — 


J 
Die anderen Grünen 
(in wirrer Angſt herzutretend) 


Ich auch, ich auch. 


Agaſopas 


Soll ein Verrückter uns zugrunde richten? 
(Erhebt die Hände) 3 
Raifer — die Heruler — Schi’ nicht! 


Alle Grünen 





Schick' nicht! 






































Fa * Baktsier 
 @ältven Hauptmann, der abgehen will, mit einem Winte feſt, deutet auf Theodora) 


Sie ward beleibigt. 
Agajopas >@ 
Srieden, Theodora! 


Theodora 
anzufjehn, aum bemerfbar das t als endw 
— —*7 — —— re Fehrt dann * ihre vo ————— 
Agaſopas 
Erhör' uns, Theodora! 


Theodora (ohne ihn anzuſehn, eifig) 
Zu wem fprieft du? 
(Die Grünen, die Hinter Agafopas er m diefem haſtig etwas über die 
Agafopas (wirft ſich auf die Knie) 
Su dir, o Raiferin! 
Alle Grünen 
u (dis auf Proflos, fallen auf die Knie) 
Ja, Raiferin! 


Theodora 
chebt langſam die Augen, läßt den Blick auf Proklos ruhn, der noch — * 


Und — „das ea, 
Agaſopas 
(ipringf auf, ſtürzt ſich auf Proflos) 
Herunter! 


Alle Grünen 
(ipringen auf, zerren ihn herunter) 
Auf die Knie! 
Agajopas 
Ber—rüdter — 
(fie zerren ihn mit Gewalt auf die 3* u: tnien neben ihm wieder nieder. 


Theodora 


3 @ie regungslos na und die Augen unverwandt auf den Grünen bat ruben 
en, richtet jegt den Blid auf Zuftinian) ; 


Geſtattet mie des Kaiſers Majeftät 
- Ein Wort zu unfrem Kanzler? 















Zuftinian 
| Sprecht, Gemahlin. 
Theodora au Tribonian) — Fi 
Dem Raifer ward Bericht von einer Gotin, 
Die bier erſchien. Iſt's richtig? 
<ribonian a 
Es ift richtig. ee 







Theodora 
Wer iſt's? 
| Tribonian 
Die Tochter iſt's Theoderichs, 
Amalafunta, Rönigin der Goten. 
Theodora 
Was bringt ſie? 
Tribonian 
Unterwerfung ihres Reiches — 
Dem Kaiſer, deinem Gatten, unſerm Herrn. 


(Eine ſtaunend flüſternde Bewegung rauſcht durch die ganze Verſammlung von 
— und Frauen) 





Theodora 
Was einſt dem Römerreich ihr Vater raubte, — 
Erſtattet fie? —— 
Tribonian | 
Sie tut's. Urkunde deſſen 
Hier der PBertrag. 
(Ex greift in die Bruft des Gewandes, bolt das Pergament hervor) 


Theodora 
Der Majeſtät des Rechts, 
WVrerkörpert in der heiligen Perſon 
Des Kaiſers, beugt das Herz fie? 


— 
——— 
— — 


Tribonian 
So verſteh' ich's. 





* 













ar. Theodora 

Be. (fteht vom Stuhle auf, jagt lauf zu der Verſammlung) 

Alle wie ich: (Sie beugt ſich auf Juſtinians Hand nieder und küßt fie) 
Gegrüßt mir, Juftinian, 

Barbaren-Bänd’ger ! 


Alle Blauen, alle Senatoren 
(rufen vereint mit Bifhöfen und Frauen) 

Heil dir, Zuſtinian! 
J (Sheodora ſetzt ſich wieder) 







= Theodora Gu Tribonian) 
Dem Kaiſer ward Bericht, es geht Gerede, 
Berleumderifch wahnwig’ges durch die Stadt: 
Er, Haupt und Hort rechtgläub’ger Chriftenheit, 
Hätte zum Eheweibe eine Gotin, 

| Eine Barbarin, eine Regerin 

r Sich auserſeh'n. War folh Gerücht? 


J Tribonian 
Es war. 
Theodora 
Weiß man, wer die verruchte Mär erfand? 
(Paufe) 

2 ( Theodora richtef die Augen auf die Grünen) 
Stumm alles? 
Nun? Habt Ihr mir nichts zu jagen? 





| Agafopas 
D Raiferin — du — fordert — ? 


Theodora 
Eure Beichte! 
Alle Grünen 

Wir? Nein! 

Theodora 

Ihr — nein? Man nennt Euch Zeiſige — 

Wir ſcheint, mit Recht, denn Euer Hirn iſt dürftig 
Wie das des Vogels. (Sie fießt ih um, als ſuchte fie jemanden) 
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ga — wo ſteckt er denn, 
Der Blafebalg, der Euch Gedanken einblies ? 


Agafopas 
Wir wiffen nichts! 


Theodora 
Dennoch habt Ihr's erzählt? 


Agaſopas 
Wir? Nein! 
Elias 
Ihr, jal Ihr habt's erzählt! 
Blaue, Senatoren, Frauen 
Ihr habt's! 
Agaſopas 
Nur Atem, daß wir uns rechtfertigen — 


Theodora 


Eure Rechtfertigung iſt Eure Dummheit! 

Sie rettet Eure Köpfe. Den Erfinder 

Bon Lügenmären ftellt man vor Gericht, 

Den Starmas, der ihm nachpfeift, lacht man aus. 
Starmäge, geht, Ihr habt das Lied gepfiffen, 
Das Euch der Rappadozier lehrte — fort! 


(Sie macht ihnen eine herrifche Gebärde,fich zurückzuziehen. Die Grünen erheben 


ſich und jchleichen auf die Seite. Theödora wendet fih an Tribonian) 
War diefe Gotin, 
Die das Gerücht bezichtigte, diefelbe, 
Bon der du ſprachſt? 
Tribonian 
Es war Amalafunta. 


Theodora 
Beſchämend. Ward die edelmüt'ge Abſicht 
Der Frau ſo plump entſtellt? Drang das Gerücht 
Bis zu ihr ſelber gar? 

Tribonian 

Es ſteht zu fürchten. 








Fünfter Att 








Theodora 
Bedauerlich. Wie nahm's die Armſte auf? 
Gekränkt natürlich. 


Tribonian (in erheuchelfer Verlegenheit) 
Davon — hört' ich nichts. 


Er zeigt ein halb beklommenes, halb entſchuldigendes Lächeln und wendet das Ge— 
hf, als wollte er den fragenden Blicken Theodoras entgehen. Inter den Ver— 
fammelten verbreitet fich eine beluftigte Aufmerffamfeit) 


Iheodora 
(die ſich den Anfchein gibt, als verftände fie nicht) 


Ja — anders? Wie —? 

Tribonian 

Verzeih mir, Kaiſerin — 
Es ift ja eine edle Frau — 
Nur daß — vielleicht — die Gotin — etwas anders 
Urteilt — 

Theodora 


Das aber — 


ee gibt fid den Anfchein, als müßte fie fich das Lachen verbeißen. Eine fteigende 
eiterfeif verbreitet u in der VBerfammlung; Iheodora, die Augen auf Elias ge— 
richtet, wende fich zu den Berfammelten) 


Mein ich bitte — ernit. 
! Elias 
(zu den anderen jo lauf flüfternd, daß es von allen gehört werden muß) 
Sie ift ganz einverjtanden. 


Barjames 
Scheint fo. Sa. 
(Wachſendes allgemeines Gelächter) 
Suftinian 
(der totenbleich, in fichklicher Erregung im Stuhle fist, fährt auf) 
Ih will dies Lachen nicht! 
(Das Gelächter bricht jählings ab) 


Theodora (völlig ernfthaft) 
Sch bat ſchon vorher, 
Ihr möchtet ernfthaft fein. Denn wenn fie kommt — 
(Sie wendet fih an Tribonian) 
Du fagteft, daß fie fommt? 
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Tribonian 


Soviel ich hörte, 
Darfit du fie jeden Augenblick erwarten. 


Theodora 


Dem Kaiſer ihren Glückwunſch darzubringen? 
Und ſelbſt zu huld'gen? Anerkennenswert 
Im höchſten Maß. 


Fünfzehnter Auftritt 


(Die Pforte, die ſich über der rechten Freitreppe in das Innere des Palaftes öffnet, 
wird von innen — Br Theodahad kommt aus dem Inneren des Palaftes) 


Tribonian (blickt nach oben) 


Sch glaube — 


(Alle Köpfe richten fich auf Theodahad, der aus der Pforte oben tritt; ein Flüftern 
erhebt jich, dem man anhört, daß nur der Befehl des Kaifers von vorhin den Aus- 
bruch eines lärmenben Gelächters unterdrückt) 


„Buttermilch !“ 


Sechzehnter Auftritt 


(Eine Schar von jungen Goten, das Geleit Amalaſuntas, ift unmittelbar 
binter Theodahad aus der Tür oben herausgetreten. Diefe jungen Goten find 
prächtig, in filberne und goldene Rüftungen gekleidet, mit Selmen auf dem Kopf, 
unter denen Das lange blonde Haar bis auf die Schultern fällt, mit Schwertern 
umgürtet. Einer von ihnen trägt außer Dem eigenen Schwerte, mit dem er um- 
gürtet ift, noch ein anderes, größeres, Das Schwert Amalrichs in Den Händen. 
Die jungen Goten bleiben oben ftehn und reihen fich unter den Arkaden, jo daß 
der Weg von der Pforte zur Freitreppe freibleibt. Inzwiſchen ift Theodahad 
eilig, gejenften Haupfes, wie jemand, Der vor blindem Eifer nicht hört noch fieht, 
die Treppe berabgeftiegen; er geht auf Zuftinian zu, wirft fich — ein Knie, indem 
er fortwährend wie von Ehrfurcht erdrückt, Das Haupt geſenkt hält) 


Theodahad— 
Kaiſer, erhabener, großer, herrlicher, 
Den ich von heut den meinen auch zu nennen, 
Mich glücklich preiſe, mir Beſcheidenem 
Gewähre Gunſt, laß mich den Tag begrüßen, 
Der Hand zu Hand und Herz zu Herzen fügend, 
Mein Hoffen krönt — 


(ex richtet das Haupf auf, — das Wort bricht ihm im Munde ab) 
und — 


RER 

















Seht das Geſicht! 

















Elias calblaut zu den anderen) 
Pferd am Graben — hopp! 


Barfames (Halblaut) 


Theodora Gu Theodahad) 
ar Dein Glückwunſch, Schön in Worten, 
Noch fchöner von Gefinnung, freut uns fehr. 
Doch, warum fchweigft du? 


Theodahad (mit ganz verblödetem Geficht) 
Glück —wunſch? Ja — das heißt — 
(Er rafft fih, beinah faumelnd auf, jucht mit den Augen, ftürzt ſich auf Tribonian 
i zu, ziſcht ihm zu) 
Wer ift das? 


TSribonian (eifig, mit Iaufer Betonung) 


Sonderbare Frage; dies 
Iſt Theodora, KRaiferin der Römer, 


Siebzehnter Auftritt 


der zweiten Szene des erjten Aftes; durch die blonden Loden ſchlingt fich ein Kron= 
He beraustritt, bat fie die Sachlage mit einem Blick überjchauf und 


en Augenblif aber hat fie die Anwandlung ——— —— 
e= 


nieder. Sie fteht wie verfteinert. Bei ihrem Erjheinen ift das Flüftern und Lachen 


Theodora 
(wendet, kaum bemerkbar, das Haupt zu Zuſtinian, ziſcht zwiſchen den Zähnen) 


Nicht aufftehn! 


TIheodahad 
(eilt, wie verftörf, die Stufen hinauf, flüftert Amalaſunta zu) 


Komm’ nicht! 
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Amalafunta (Heifer unterdrücken Tones) 
Sprich nicht mehr zu mir! 


(Sie bedeutet ihn mit kurzer Handbewegung, hinter fie zu freten, ſchreitet langſam 

die Stufen bi zu dem Abſatz hinunter, fo daß ſie fih nun in gleicher Höhe mit 

Zuftinian und Theodora befindet. Sie bleibt ftehen, wendet langfam das Haupt, 

als fuchte fie einen Stuhl, und ſast an ee tlarer Stimme zu den Gofen- 
nglingen 


Es ward vergeflen, mir den Stuhl zu fegen. 
Bringt Eurer Königin den Seſſel — gebt. 


(Zwei Gotenjünglinge geben in Das Innere des Palaftes ab. Amalaſunta bleibt 
ftehen; fein Glied an ihrem Leibe, feine Falte an ihrem Gewande regt fich, ihr 
Bli gebt an Zuftinian und Theodora vorüber, über die VBerfammlung dahin, 
ohne jemanden anzufehen. Es entfteht ein jo tiefes Schweigen, daß man feinen 
Laut hört. Nach einiger Zeit fommen die Gotenjünglinge aus dem Palafte zu: 
rück, einen Sefjel, mit Rücfen-, und Armlehnen, fragend, den fie hinter Amalafunta 
aufitelen. Amalafunfa läßt fich nieder, wendet dann langjam Das Haupf zu 
Juſtinian, ſcheinbar ohne Theodora zu jehen) 


Amalafunta 
Sch grüße dich, Kaifer. x 
Zuftinian 
(defien gepreßter Stimme man die innere Qual anhört) 


Königin, fei gegrüßt. 


Theodora 


(die ſich im Augenblick, da Amalaſunta ſpricht, gierig auf ihre Stimme lauſchend 
vorgebeugt hat, ſagt vor ſich Hin) 


Mit dieſer Stimme hat ſie es geſagt! 

Wie ſie daſitzt, aufrecht in ihren Gliedern 

Und Felsblock ſpielt! Über fie her, Ihr Wellen, 
Zermartert ihren Stolz, bis daß er fchreit! 


(Indem fie das legte halblaut und fo gejagt hat, Daß die grade vor ihr, zu ihren 
Füßen ftehenden Blauen es hören, wendet Elias das Haupt und faujcht mit ihr 
einen Bli des Einverftändniffes) 


Amalafunta 

(die fich wieder von Zuftinian abgewandt hat und vor fich Hinblick) 
Wir nehmen AUbfchied. Was dein Reich und meines 
Durch unfrer beider Mund fich anvertrauten, 
Wir beide, die e8 angeht, wifjen es, 
Es bleibt bei ung, — Mein Schiff zerbrach der Sturm — 
Was du in Herakflea mir verſprachſt, \ 
Du wollteft mir zur Rückkehr nah Ravenna 
Schiffe gewähren, Kaiſer fei erfucht, 
Erfül’ es mir. 


(Da Zuftinian nicht jogleich antwortet, wendet fie fich wieder zu ihm, indem fie 
ee] Beliſar mit den Augen ftreift) 











— Sur Belifar — du weißt — 
Schickteſt du mir dein Wort. 


Juſtinian 


Ich weiß. Du aber 
Willſt fort? 
Amalaſunta 


Ja. Was wir zu verhandeln hatten, 
Es ward verhandelt. Alfo will ich fort. 


Theodora (wie vorhin) 
Erft zapple, Fiſch, und zapple dich zu Tod! 
1 E. \ Quftinian 
Wenn es — dein Wille iſt — 


3 Theodora ‘ 
(beugt das Haupt zu Zuſtinian, zifcht ihn an) 


Du läßt fie gehn? 


Zuftinian (leife, beinahe ftöhnend) 
Am beiten wär's, 





Theodora 


Alle Augen ſind auf dir! 
Juſtinian 
Ein — ſolches Weib — 
Theodora 


Du kannſt nicht mehr zurück! 
(Sie tauſcht abermals einen Blick mit Elias, ſchüttelt kurz und wütend das Haupt) 


Elias (murrend) 
Iſt denn für fie die Kaiferin nicht da? 

= Barfames (lauter murrend) 
— gt denn für fie die Kaiſerin nicht da? 


Die ganze VBerfammlung (ganz laut murrend) 
Iſt denn für fie die KRaiferin nicht da? 
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Sribonien 





(tritt an den Treppenabjag, auf dem ge ſpricht mit verbindlichem 


Lächeln zu ihr hinau 
Willſt du geſtatten mir, erlauchte Frau, 
Daß ich dir ſage, unſer Herr der Kaiſer 
Feiert Vermählung? 
Amalaſunta 
(ohne ſich umzuſehn, ohne ſich zu bewegen) 
Meinen Glückwunſch ihm. 


Elias 
(nicht ganz laut, aber vernehmlich) 


Damit iſt's abgetan? 


Barfames 
Biel ift e8 nicht. 
(Allgemeines mißbilligendes Gemurmel) 


Tribonian 
(mit ſtets gleich bleibendem Lächeln) 


Darf ich bemerken noch — die Raiferin 
Iſt gegenwärtig. 


Amalajunta 
(der man die Anftrengung anfieht, mit der fie ihren Stolz bezwingt) 


2 Glückwunſch — denn auch ihr.. 


Theodora (laut) 
Dank unfrer teuren Schwefter ! 


Amalafunta (zudt wie unter einem Stich) 
Schweiter — ab — 
Seele Theoderichs verlag mich nicht. 


(Sie neigt unmerflich, als wollte fie Theodora danken, das Haupt, ohne es zu 


wenden) 


Theodora 


Soll nur mein Ohr am MWohlklang deiner Stimme, 
Mein Auge fih an deiner Schönheit freu’n? 

Und meine Urme, die fich nach dir breiten, 

Sie bleiben leer? 









og fe Pr 














Amalajunta 

(ohne fi umzufehn, fpricht mit zudenden Lippen vor fi bin) . 
Die fummende Libelle ! 

Die Sumpfgeburt! Ein jeder Lauf ein Hohn! 

Hohn bis ins Blut! Kein Schneegebirge fühlt 

Die Schmach, die mich verbrennt, 


Theodora 
(die der Bewegung ihrer Lippen mit fieberhafter Aufmerkfamteit gefolgt it) 
Was murmelt fie? 














Wer hat's gehört? 


Zuftinian (legt die Hand auf ihre Hand) 


Ruhe — 


Theodora (Faum mehr ihrer mächtig) 

Es ging auf mih! — 
Ich ſeh's ihr am Gefiht! Mit meinen Nägeln 
Will ih ihr — 

















Zuftinian (wie vorhin) 
Rube. 
Theod ora Giiht den Blauen zu) 
Zähne in ihr Sleifch ! 


Elias 
(laut lachend, wie in der Unterhaltung mit den anderen) 


Trot allem — neidiſch ſollte man nicht ſein. 
















— Barjames (achend) 
Man ſollte nicht. 


Die Frauen (mit hellem Kichern) 
Nicht neidisch! 






Blaue, Grüne, Senatoren 


Soll man nicht! 


(Ein erjt REN dann immer Iauferes allgemeines Gelächter. Amalafunta 
ar an fich, ein Zittern 5 —— ihr von Kopf zu Bi ihre Fingernägel.graben 


Armlehne 
Dramen XII 25 
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Suftinian 
(xichtet Das Haupt auf, blickt zornig umher) 
Man lache nicht! 
(Das Lachen verſtummt. Tiefe Stille) 


Amalafunta nah Faffung ringend) 
Zur Rückkehr — nah Ravenna — 
Gibſt du — ein Schiff mir, KRaifer? 


Theodora 
Eine Flotte 


Soll dich begleiten! 


Amalaſunta 
(wendet erſtaunt das Haupt, ohne Theodora anzuſehen) 


Theodora 
Beliſar, der Feldher, 
Geht mit, die Gabe in Empfang zu nehmen, 
Die du dem Kaiſer bringſt. 


Amalaſunta 
Die — Gabe? Welche? 


Theodora 
O ich verſtehe — deine edle Tat 
Möcht'ſt du nicht öffentlich geprieſen hören? 
Du liebſt den Beifallsruf der Menge nicht? 
Er mahnt dich an Theater? Und Theater 
Iſt dir ein Greu'l? Faſt ſo wie Straßenkot? 
Der uns, von Wagenrädern aufgeſpritzt, 
Das Kleid befleckt? Nicht wahr? 


Amalaſunta 


(die geſenkten Hauptes zugehört hat, wendet Das Haupt zurück, ſagt vor ſich hin) 


Sie hat gehört — 
Nur eine von uns beiden geht lebendig 
Bon dieſem Platz. 
Theodora 
Was aber hilft Verſchweigen, 
Wenn unſre Tat vom Flügelſchlag des Ruhms 
Umhergetragen, alle Ohren füllt? 








ee ee 


Due a en on 








Fünfter Aft 
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Beicheid’ne du — ich kann dich vor Bewundr’ung 
Nicht retten; diefe alle, ganz Byzanz, 
Wir beugen ung vor deiner Tat — 


Amalafunta 
(ohne fich umzuſehn, Inirfchend vor Ungeduld, laut) 
Seiltänzerin mit Worten welche Tat? 


Th eodora 
Wie du dies — ſogenannte Gotenreich 
Mit einem Federſtriche aus der Welt ſchufſt. 
Amalajunta (fährt zu ihr herum) 
Dies — fogenannte — was? 





Theodora (ihren Blick erwidernd) 
Und wie du's machteft! 
Man muß dir Beifall rufen; wie ein Gott 
Nur befjer, 
Ganz ohne Blis und Donnerkeil und Lärm. 


Amalafunta 
Was du mit diefem — fogenannten meinft? 


Iheodora 


Nun eben, jenes lächerliche Ding, 
Das man bis heut das Reich der Goten nannte. 


Amalafunta 
Das man — bis heut — ? 


Theodora 


Bis du die Feder nahmſt 
Und al den Unfinn aus der Welt hinausſtrichſt. 


(Ein ftürmifches Gelächter in der Verfammlung) 


Amalafunta 
Man lacht — du aber follteft nicht vergeffen — 


Theodora 
Was — Teuerſte? 
25* 
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Amalafunta 
Daß bier nicht Zirkus ift 
Und du nicht Poffenreißerin mehr bift!! 
(Das Gelächter bricht mit einem Schlage ab) 


Tribonian 
Es ift die KRaiferin, zu der du fprichft! 


Amalafunta 
(fteht ihn von oben big unfen an) 


Und eine Königin, zu der du redeit. 


Elia (laut ſchreiend) 
Nicht Königin! 
Die ganze Verfammlung (tobend) 


Nicht mehr! 


Theodora (Ereiſchend) 
Da hörſt du's! 


Amalaſunta 


Was? 
Was hör' ich? Was? 
Theodora 

Daß dir dein Königtum 

Abhanden kam! Soll ich dlr ſuchen helfen? 
Es fiel dir aus der Taſche, als du herkamſt, 
Dich anzubieten! Un dem Tage war's, 
Als du Stalien, das dein Vater ftahl, 
Zurüdgabft an das Reich. 


Amalafunta 


Schamlofe — ab — 


Elias 
Zeigt don Vertrag ihr! . 


Die ganze Berfammlung (brülfend) 
Seigt ihr den Vertrag | 






ni an nn 
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Amalafunta (irren Blides) 
Welh ein — Vertrag — ? 


Tribonian 
(entfaltet das Pergament, hält es ihr mit beiden Händen ausgebreitet entgegen) 


Der bier. 


Amalajunta 


Bon — mir gefchrieben? 


(Sie greift unwillfürlich nach dem Blatt; Tribonian zieht es ſoweit zurüd, daB 
ihre Hände es nicht erreichen en verächtliches Lächeln gehf über jein 
e 


Tribonian 


Mit deiner Vollmacht von Theodahad. 
Stalien, ſamt dem ganzen Volk der Goten, 
Kraft des Vertrags gehört dem Kaiſer jest. 


(Amalafunfa beugt den Oberleib über die Armlehne des Sefjels, jo weit, daß fie 
den Inhalt des Gejchriebenen lefen kann. Indem fie lautlos liejt, verwandeln fich 
die Züge ihres Gejichts und nehmen den Ausdrud tödlicher Beſtürzung an; ihre 
Lippen bewegen fich, jo daß es ausfieht, als wiederholte fie unhörbar dag Gelejene. 
Zn der ganzen Verſammlung entiteht eine laftende Stille; alle Augen find ftarr auf 
fie gerichtef. Zuftinian finft an die Rücklehne jeines Sefjels. Theodora legt die 
Hand au Ein Sand, als wollte Ir ihm Mut einflößen. Nach einiger Zeit richtet 
fih Amalajunta auf, winkt mit erlöjchendem Blick Theodahad, der hinter ihr ſteht, 
heran. Theodahad an die Seite ihres Stuhls) 


Amalajunta 


(Hebt die Augen mit einem ſchrecklichen Ausdrud zu Theodahad empor, ihre Stimme 
iſt heiſer, — 


Das da — ſchriebſt — du? 


Theodahad (inkt neben ihrem Seſſel in die Knie) 


In der Vorausſetzung 
Und in dem Glauben — daß — wie ſelbſtverſtändlich — 
Mit ihm ich — mündlich — 


Amalafunta (mit gurgelndem Lauf) 
Be 


(Sie drüdt ihm die flache Sand auf den Mund, als wollte fie ihn am Weiter- 
iprechen bindern. Sie wendet das Haupf zu Zuftinian, frifft ihn mit einem ver- 
zehrenden Blid; es fieht aus, als wollte fie ihm etwas zurufen; ihre Bruft wogt 
auf; dann aber zwingt fie den Schrei hinunter, wendet fich zurüd, jagt tonlos) 


Nein — feinen Vorwurf 
Auf feinen andren — auf feinen andren. 


(Sie finft in den Seſſel, die Hände fallen ihr kraftlos zu beiden Seiten des Leibes 
nieder. Ihr ganzer Leib bewegt fich in fonvulfiviihen Zuckungen. Sie drüdt den 
nadten Arm vor das Geſicht; indem fie ihn finfen läßt, fieht man, daß er blut- 
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beflect ijt, weil fie hineingebifien hat. Nach einiger Zeit läßt der Krampf nad, 
der fie durchfchüttert; ihr Blick, der ftarrend vor ſich hingehf, wird feſt; man fieht, 
daß fie zu einem Enfichlug gefommen iſt. Plötzlich fiehe, fte auf, bleibt hoch auf⸗ 


gerichtet vor ihrem Seſſel ſtehen) 
Theo do ra E 
(weit vorgebogen, führt unmwillfürlich zurüd, indem fie Amalafunfa aufftehen ſieht, 4 
ir: jagt halblaut) 
“u | Steht das vom Tode auf? } 


Die ganze Berfammlung (ftaunend flüfternd) 


Geht fie! Gebt fiel 


Amalafunta (ohne Zuſtinian anzufehn) 


Ein Wort noch, Raifer. 





Suftinian 
Königin, ich höre. 
Elias (murrend) 
Rön’gin? Noch immer? 


Die ganze Berfammlung (murrend) 
Königin? 
Zuftinian (ipringt vom Stuhle auf, ruft mächtig) 
Man fchweige! 


Und unterfteh’ fich fürder feines Lauts! 
(Dumpfe Stille) 


te er Dat A Te 9 A aaa > Dunn una an ul Land Ha an da ie nen a a 


Amalafunta 


Sa ı wir allbier im Lande des — Rechtes find, | 
Wo die Verträge binden — 


Tribonian 4 
Der PBertrag 
Iſt unanfechtbar. 
Amalafunta 


Darum nur noch Gunft 
Bitt' ich von dir. 





Zuftinian 
Was bitteft du für Gunft? 
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Amalafunta 
Die Gotenjünglinge, die mich begleitet, 
Laß ungefränft und frei zur Heimat gehn. 


Zuftinian 
Und — wie befchließt du über dich? 


Amalafunta (mit faltem Blick ins Leere) 
Nah mir 
Frage nicht mehr. — Läßt du die Knaben gehn? 


Suftinian 
Sie Sollen frei und ungefährdet gehn. 


Amalafunta 
Die in dem Schiffe mit mir famen — alle? 


Zuftinian 
Alle. 
Amalafunta (wendet ſich ihm zu) 


Das ſchwör' mir! Lege deine Hand 
Ans Kruzifir auf deines Priefters Bruft. 


Zuftinian 
(veckt die Hand und berührt Das Kreuz, das Pelagius um den Hals gebunden frägt) 


So ſchwör' ich’8 dir, 


Amalafunta 


Und alfo dank' ich dir. 
(Sie wendet das Haupf zu den Gofenjünglingen, die hinter ihr ſtehen) 
Diefe bier ſind's — und außer ihnen — einer. 


Suftinian 
Du — meint Theodahad? 


Amalafunta 
Den mein’ ich nicht. 


Wen alſo? Arien 
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Amalafunta 


Amalrich den Amalungen. 
(Zuftinian ſenkt Das Haupt) 
Du hältſt ihn im Gewahrſam — doch er lebt? 
(Zuftinian verharrt ſchweigend) 
Ihn nicht zu töten, das verſprachſt du mir? 


Juſtinian 
Er wurde nicht getötet. 


Amalafunta (mit aufleuchtenden Augen) 
Lebt?! 


Zuftinian (mit gepreßter Stimme) 
Gr lebt. 


Amalafunta 
Erfülle deinen Eid; führ’ ihn heraus ; 
Daß ich ihn ungefährdet mit den andren 
Sehe von, dannen gehn. 


Suftinian 


‚(nach einem legten inneren Rampfe, jtöhnend) 
| Wenn du's — verlangft. 


Er winkt Belifar heran, flüftert einige Worte mit ihm; man fieht Beltjar zu feinen 

orten nicken. Dann gebt Belifar und der HSaupfmann nach links hinüber. Der 
Saupfmann fchließf Die Pforte links unten, im Iinfen Dazu el auf. Man hört 
das ſchwere Klirren eiferner Riegel; alle Augen richten fich in Kuna Spannung 
dorthin. Währenddem Yale) Theodora mit Elias und den Blauen; man —* 
wie dieſe auf Theodoras Worte hin, geſpannt, höhniſch Die Augen auf Amalaſunta 
richten. Amalajunfa die inzwifchen, ohne die Blicke zu fehen, Die fich auf fie 
richten, ohne Das Ge 

dem Ausdruck frunfener Erwartung auf Die Pforte gerichtet) 





Amalafunta (wie in einer Verzückung) 
Der Riegel irrt. Licht wird aus Dunkel fteigen. 
Der Kerker gibt den Raub, den er verfchlang. 


(Sie * ſich ins Haar, nimmt den Kronreif von ihrem Haupfe, jo daß Das 
mächtige, goldene Haar wie eine fefjellofe Welle an ihr herabfließt) 


Du geb dahin, vom mwürdelofen Haupte 
Zum würdigen. — Knaben, bereitet Euch. 

(Zu Sheodahad, der immer noch am Gefjel kniet) 
Was liegft du? Vor wen Enieft du, Gote? Auf! 
Der Gotenkönig kommt — heiß’ deine Knie 
Bereit fein — ihm — 


(plöglic) verwandelt fich der Ausdrud ihres Gefichtes in lähmendes Entjegen bei 
is dem Anblic, der fich ee 





üfter der Feinde zu hören, hoch aufgerichtet, Die Augen mit _ 


sten 





a iu 
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AUchtzehnter Auftritt 


(Aus der Kerferfür links, in welche vorhin Belifar und der Haupfmann abgegangen 
find, kommt Iangjam, langjam, auf Stufen, aus der Tiefe auffteigend, die Hände 
auf den Rüden gebunden, mif blutlos blei Antlis, über welches die Loden 
wild berabhängen, die Augen mif einem dunklen Tuch verbunden, von Belifar und 
dem Haupfmann unter den Armen g ‚ Amalridh. Er wird einige Schritte 
von linfs aus in die Bühne bineing tt, bleibt dann, indem Belifar und der 
SHaupfmann von ihm jur Seife frefen, bilflos ftehn. Auf einen Winf Zuftinians 
werden ibm. die Feſſeln abgenommen, die ag Hände auf dem Rüden zufammen- 


Amalafunta 
(zeigt mit lang ausgeftredtfem Arm auf Amalrich) 


Das — da — das Amalrich ?? 


Theodora 
(pringt wie eine Raſende vom Seſſel auf, ſchreit) 


Nun huld'ge deinem augenloſen König!! 


Amalajunta 
kommt jtürmifchen Schriffs die Stufen herab, auf Amalrich zu, reißt ihm die 
inde von den Augen. Anter der Binde erjcheinen die geh enen Augen des 
Geblendeten. Mit einem Schrei, der jo bar ift, daß ein auer durch Die 
rg Berfammlung gebt, t fie zur Erde, rauff fih das Haar. Der Kronreif 
alt aus ihrer Hand und rollt dahin. Dann richtet fie ſich auf die Knie auf, um- 
fast Iniend, mit beiden Armen, Amalrichs Knie, drückt ihr Gefiht an feine Knie) - 


Ah nein! Ah nein! Das taten fiel Ah nein! 
In den Garten brachen fie ein! 

Mörder zerftücten mein herrliches Gut! 

Augen! Augen! Geliebt und gefüßt, 

Sehn mich nicht mehr! Sehen die Welt nicht mehr! 
Lächeln nie mehr! Leuchten nie mehr in Mut! 
Und eine war — die fannte den Weg, 

Rannte den Weg in das Herz ihres Volks, 

Und fie nahm die Hand, 

Schmusige Hand ſchmutz'gen Verrats 

Führte fie mitten ins Herz ihres Volks! 

Mit blinden Augen fteht mein Volt vor mir! 
Bon mir verraten fteht mein Vol vor mir! 
Fordert Rechenfchaft! Fordert Rechenschaft ! 
Wenn über ung im Weltall einer ift, 

Der Wert und Schnödigfeit des Menfchen wägt, 
Er fehe mich! Wie ich für Menfchenadel 
Unflat getaufcht! Er nehme feinen Fluch, 

Don feinen Flüchen nehme er den Fluch, 
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Den allzermalmendften, vernichtendften 
Und treffe mich! Und treffe mich! 


(Ste greift fich mit beiden Händen in das Gewand, als wollte fie fich die Bruft 
mit den Nägeln zerreißen) 


Ing Niegewefene vernicht” er das 

Das hier! Erinnerung, Bild und Namen, 

Daß nur wie Irrlicht, fpufend überm Sumpf, 

Sage und Märe den Zufünft’gen bleibe 

Bon jener KRön’gin, die ihr Volk verkauft! 
(Sie fällt mit ganzem Leibe zur Erde) 


Amalrich 
(der bis dahin regungslos, geſenkten Hauptes geſtanden hat, richtet das Haupt empor) 


Sonne! 
Sonne hat mich verlaffen! (Er taftet ſuchend mit der Sand umher) 
Weißer Gott, 
Ich höre deine Stimme — du kannſt zaubern — 
Gib mir die Sonne wieder! 


Amalafunta 


(richtet fich auf den Knien auf, faßt Amalrichs Hand mit beiden Händen, drückt 
Bi Lippen und Geficht hinein, fchreit in Verzweiflung) 


Rann nicht mehr! 


Amalrich 
Du haft zu mir geſagt, ſei blind und taub, 
Haft auf die Augen mir die Nacht gefüßt, 
Gib mir die Augen wieder! 


Amalafunta 
Rann nicht mehr! 
Laurin hat fie geftohlen. 
Amalrich 
Haſt geſagt, 
Du wollteſt eine andre Welt mir geben — 
Amalaſunta 
Laurin hat mir die ſchöne Welt geſtohlen! 


Amalrich 
Kannſt nicht mehr zaubern? 





EA rn ne —— 


a a 

















Amalaſunta 
Kann nicht zaubern mehr! 


Amalrich 
Kommt niemals Sonne wieder? 


Amalaſunta 
Nimmermehr! 


Amalrich 
Weh um mein Leben! 


Amalaſunta 
Räche es an mir! 
Das Gotenſchwert ſollſt du zu Händen nehmen 
Und in die Bruſt mir ſtoßen?! 
(Sie ſpringt auf, wendet ſich zu RER: die Amalrichs Schwert 
alten 


Gebt fein Schwert! 


Suftinian 
Gebt ihr das Schwert nicht! 


Amalafunta 
(zu Iheodahad, der das Schwert von dem Gofenjüngling genommen baf und un- 
ſchlüſſig ſteht) 


Schwert her! 


Juſtinian 
Ich verbiet' es! 
Amalaſunta 
(reißt das Schwert aus Theodahads zitternden Händen, wendet ſich zu Zuſtinian 
Da wo die Könige fich unterreden, 
Schweigen die Diebe!! 


Elias 
Schlagt fie tot! 


Die ganze Berjammlung 
(mit einem brüllenden Schrei) 


Erfchlagt fie! 
Elias und die Blauen wollen fih auf fie ftürzen, bevor fie d elangen, ift 
nstofunta mit einem ———— wieder bei Amalrich, umkl ie We und drückt 
nadte Schwert in die Hand) 
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Amalafunta en. 
Faß Nagelring ! ne 


Amalrich (padt das Schwert) 
Nagelring ! 
(Er küßt die Schwerfflinge, dann hebt Bee * der Rechten das Schwert ſentregt 


Nagelring! Hal! 


* 


EN ER: 





Mit einem Berferkerfchrei fährt er herum, daß die Byzanfiner, von der furcht- 
« } N — as entfest, —— n) — 
Amalrich ie 
(mit vorgebeugtem Haupte laufchend) — 
Stimmengewirr — Vogelgekrächz — (gu Amalaſunta) — 
Iſt der Geier darunter? — 
Amalaſunta 4 
Sit da. 4 
Amalrich | E 
— Führ' mir bi Hand, 4 
Daß ich ins Herz ihn ftoßel J— 
Amalafunta 4 
(läßt ſich jo weit von ihm los, daß fie feine rechte Hand faſſen kann, dann reißt fie ” 
ihn auf Zuftinian zu) —3— 
Triff ſein Herz! —— 
(Amalrich ſtürzt mit geſchwungenem Schwert auf Juſtinian zu; Pe 1 — inter — 


ſeinen Seſſel zurück; Theodora ſpringt mit einem Schrei vor ihn hin; eine furcht- 
bare IEDERUEN geht Durch Die ganze Verfammlung. Elias ſpringt Amalrich von —— 
der Seite an und rennt ihm den Dolch in den Rücken) u 


Elias 5 
Bier geht der Weg! | a 


Amalrich (taumelt zurüc) 
Laurin krallt mich zu Tod — 
(Er greift um fich, ergreift Elias, der fich unter feinem Griffe windet) 
Da hab’ ich einen — einen Geidenen — 
Einen Zappelnden — 
(Er ſtößt Elias Das Schwert von oben herunter durch den ganzen Leib) 











Elias 
Und jest bat mich der Tod. 
(Er ſinkt ———— wird — * und ————— —— ng bricht 


Feng ge ein tieg = Sn I enbiid hal. find die BI ib Ay * 
rechts zu liegen. Im Augenb er e Blauen um ihn un as 
lafunta ber) 


Barjames 
(Hat den Dolch des Elias, der diefem entfallen ift, vom Boden aufgerafft) 


Wölfin, geh deinem Wolf nad! 
Er ſtößt den Dolch Amalafunta in die Bruft) 
Die Gotenjünglinge (wollen von oben herabfommen) 
Rächt die KRön’gin! 


Amalafunta 
nter d St ewanft 3 aber It, drüdf die Hand 
ar die S — ec ee —— über —— 


Bleibt — Ihr müßt leben — zu verkündigen, 
Wie Ihr die Amalungen habt geſehn 


Zu Walhall eingehn. 


| (Ger Todesfroft dunbfehauert ihre guser; ‚üre Knie wanten, fie wendet fich zu 


| Zu den Batergöttern — 
König — ſteh auf! 

Amalrich (bebt das Haupt) 
Wer — ruft mich? 


Amalafunta 


Freya ruft. 
(Sie läßt fih langſam niederfinfen) 


Amalrich 
DBringft du mir Flügel? 


Amalafunta 
Flügel dir und mir, 
Amalric 
(eichtet mit letzter Anftrengung den Oberleib auf) 
Gehſt mit mir? 
Amalafunta 
In die Ewigkeit mit dir, 


BE} 


4% L-.% * 
re 
= a * 
Na AS Sud a) 











Am ati nnfängt fe; mie beiden Armen) 
Bringt mir die Welt die einſt du mir —— 


IR — 


34 bringe Bir die Welt der Frau, die Liebe. 


Sie drückt die en auf die feinen, beider Häupter, en — gef * t, 
J —— beide ſterben zu gleicher Zeit 5 a f 
Eautloſe Paufe) 


Suftinian 


(ſteigt von ſeinem Sitze die Treppe herab; alles weicht aus einem Wege; er tritt 
a Häupten Amalrichs und a eh — Re tiefer Ergriffenbeit, vie tet fodann 


a Tod jedem, der ein — Wert bier fpricht. 


Vorhang fällt 


Ende 





* 


— 











Perſonen 
: Spartacus 


Oenomaos 
Rrieos Sklaven in der Fechtfchule zu Capua 





Gannieus 
Caſtus 
Sabinus, Fechtmeiſter 
Lueilius, fein Gehilfe 
Curius 

Crispus 

Melanippus 

Eubule 

Lydia im Hauſe der Curius 
Eine Sklavenaufſeherin 
Timaea 
Ein Greis 

Marcus Lieinius Craffus 
Cnejus Pompejus 

Publius Barinius, Praetor 
Gajus Thoranius, Quaeftor 
eetelius 

Trebonius Römer 
Nummius 
Lieilius 
Cajus 
Celſus 
Stibieo 
Fechter, römiſche Soldaten, Centurionen, Soldaten im Heere des 
Spartacus, Krixos und Craffus, Dirnen, Weiber, sr Sklaven 
und Sklavinnen. 
Ort: Stalien, Zeit: 73—71 v. Chr. 








































































Erſte Szene 
Eine Halle in der Fechterfchule zu Capua 


Erfter Auftritt 


Spartacus und Denomaos frefen auf 


Spartacus 


Es darf nicht länger währen! Goll es nicht! 
Sch zürne meiner Inechtifchen Geduld! 


Denomaos 
Zürne ihr immer, doch bewahre fie. 


Spartacus 
Du fingft zu oft dein alt geword’nes Lied, 
Gib’s endlich auf, denn wahrlich, es ward fchal! 
Unſre Geduld ift wie die franfe Erde, 
Die wuchernd Unkraut treibt, es fproßt aus ihr 
Die widerwärt’ge Pflanze, jener Buben 
Berfluchter Äbermut, der ung zertritt! 


Denomaos 
Der Schnitter, der zu früh ausgeht zu fchneiden, 
Füllt fih die Scheuer mit unreifer Frucht. 


Spartacus 
Der weile Mann! der weile, glückliche! 
Der, wie ein Schulbub feine Rechentafel, 
Stets mit fich trägt ein gutes Sprüchelchen ! 
Helft, gute Götter, vor der Weisheit mir, 
Die immerfort, wien grau langweil’ger Regen, 
Zu ungeleg’ner wie geleg’ner Zeit 
Herabträuft von den ewig weifen Lippen! 


Oenomaos 
Nun, du haſt heute wieder deinen Tag. 
Was willſt du denn? 
26* s 
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Spartacug 
Ha! was ih will? Dir fagen 
Daß, wer fich nie, die Frucht zu fchneiden, aufmacht, 4 
Die Scheuer leer behält! 2 
Denomaos . 
D ganz gewiß. J 
Spartacuß 3 
Jawohl, gewiß! Und daß es darum Seit ift, 4 
Zu handeln und vom Schwagen abzuftehen! 4 
Denomaog 4 
Willkomm'ne Botfchaft! laß uns handeln, Lieber. 4 
Du weißt auch ficher wie? F 
Spartacus F 
Sch weiß, ich weiß! 5 
Noch heute, weißt du, müffen wir zum KRampffpiell ® 
Denomans E 
Recht! 3 
Spartacug & 
Darum werden gleich ung die Fechtmeifter a 
Das Spielzeug zu dem blut’gen Henterfpiel, ® 
Die Waffen, geben, die fie fonft vor ung 2 
Sorgfam verschließen gleich genauen Eltern, & 
Die ihren Rindern Spielwerk vorenthalten, “ 
Weil e8 gefährlich werden könnt’, o ja — | 8 
Gefährlich ſoll's Euch werden, Ihr Verdammten! x 
Denomaos F 
Und mit den Waffen? H 
Spartacus j 
Wollen dann wir fpielen ® 
Ein ander Spiel als fonft: Die Fechtermeifter ® 
Sabinus und Lucilius fchlagen wir — Ei 
Denomans Ä 
And dann? 





ie — 
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Spartacus 
Dann brechen wir in die Arena! 


Oenomaos 
Und dann? 
Spartacus 


Und dann! Und dann! 
Dann aus dem Zirkus in die Stadt hinein, 
Hinaus zum Tor der Stadt, und 's ift gefan! — 
Nun? Sagſt du nichts? 


ODenomaos (laufchend) 
Horch — welch ein Braufen dort? 


Spartacus 


Was ſoll das jest? Hörſt du's zum erjtenmal? 
Zufchauer find’s, die fih im Zirkus ſammeln. 


ODenomaos 


Recht! Wieviel faßt er doch? 


Spartaeus 
Ei, Zwanzigtauſend! 


Oenomaos 
Nun? — Zwanzigtaufend. 


Spartacus 
Was? 


Denomaos 
Nun? Zwanzigtauſend! 
Spartacus 
Mag fein, mag fein — Gefindel, ohne Waffen! 
Nicht zwanzig Männer unter all den Gaffern! 


ODenomaos 
Doch zwanzigtauſend Zungen immerhin, 
Um Aufruhr in der Stadt zu läuten. 


_ Cpartacus > 












Syartacus 








Hm! 
Oenomaos 
Dann aus dem Zirkus in die Stadt? Kit ee; 
Spartacus 
So fagt’ ich! 
ODenomaos 






Wohl — doch vor dem Zirtue ſteht, 
In Wehr und Waffen, denk' ich, 'ne Kohorte? 


Spartaeus 
Schon wahr — ſchon wahr! 


Denomaos 


Und wir ſind unſer fiehgig, | 
An Siebenhundert fie — grad’ zehn auf einen? 









Spartacus 
Sp mad’ ein End’! 
Denomans 
In Aufruhr rings die Stadt, 
An jeder Pforte dreifach Wächterfcharen, 
Am Tor des Zirkus ftürbe unfer Aufftand 
Wie ’n frühgeboren Kind, zu fchwach zum Leben. 


Spartacus 
So geht e8 nicht und fo nicht und auch fo nie 
Wie er behaglich das Unmögliche 
Eins nad dem andern herzählt! — Sei verwünfcht! 















Oenomaos 
Wär' ich nun einer, der dich wen'ger kennte, 
Mich kränkte deine Wildheit, daß ich mir 
'nen andern fuchte, ihm den Plan zu künden, 
Den ich vielleicht erfann. — 










Spartacus 


Ein Plan von dir? 
Ein Plan für übers Jahr? 
















Denomaos 
Für heut. 


Spartacus 
Für heute? 










Denomaos 
Und bene Plane ähnlich Zug für Zug, 
Nur da ein Wort fein Angeficht verändert: 
Nicht vor, erft nach dem Kampffpiel jchlagen wir! 


Spartaeus 
— Doch heut noch? Wirklich? 





Denomaos 
Sagte ich es nicht? 
Wenn nad) dem KRampfipiel fih das Volk verlief, 
In wenig Augenbliden iſt's geſchehen, 
Wenn müde von der Wache die Kohorte 
In ihr Quartier zog. — 


Spartacus 
Ich begreife — faile! 













Denomaos 


Und dann Sabinus und Lucilius fommen, 
Die Waffen fordernd — dann, dann ſoll'n fie fallen! 





Spartacus 
Ja, trefflicher Prophet, dann ſoll'n fie fallen! 


Oenomaos 


Wenn dann die Bürger, ſatt von Scheußlichkeit, 
Zur Ruhe find, beim feiſten Mahle der, 

Der, um die Brunft der wild erhigten Sinne 

Im Arme üpp’ger Freuden zu verfühlen, 

Wenn Ruhe fih auf Capua gefentt, 

Wie faule Luft, die auf dem Sumpfe brütet, 
Dann ſei der Raum bier gleich der Schmiedeftätte 
Qulfans, in der der er des Zeus fich ſchmiedet. — 
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Spartacus 
Ja — und ich felber will Vulkan dann fein! 
Schmieden will ich den Blig — will ihn regieren, 
Auf daß er freffel Und das heut noch — heute? 
O Racheſtunde, bift du nun fo nah? 
(Er fritt nahe zu Denomaos) 


Was fagteft du nur deinen Plan nicht gleich ? 


ODenomaos 
War deiner beſſer doch vielleicht. 


Spartaeus (droht ihm lächelnd) 
O dul — 
Wie ſeltſam, Lieber: wäre nun ein andrer, 
Der ſo mit jedem Wort mich überträfe, 
Ich glaub', ich haßt' ihn, aber deiner Weisheit 
Wie gern, wie willig unterwerf' ich mich 
Und ſchäm' mich meiner Schwachheit nicht vor dir. 


Oenomaos 
Weil ich dich kenne. 
Spartaeus 
Ja, ich will's beſchwören — 


(er legt den Arm um Oenomaos' Nacken) 


Wenn ich es denke, jemals könnt' es ſein, 
Daß ich dich nicht mehr hätte, Denomaos — 


ODenomaos 
Seltſamer du; was ſoll nun dieſes wieder? 


Spartaeus 


Ich kann's nicht denken, will's nicht. — — Du mein Haupt, 


Mein weiſer Sinn — o du mein teurer Freund. 
Tad’fe mich, Lieber, wenn ac wüt' und rafe, 
Sp wie ich’8 fat. 


Oenomaos 


Geh doch, ich ſchraubte dich: 
Stets reizt mich deine Wildheit, daß ich's tue. 














Erſter Akt 











Spartacus 
Iſt das nicht Kriros, der dort fommt? 


Denomaos 
Sch meine. 


Spartacus 
Was ift ihm? Sieh — geht er nicht wie in Träumen? 


| Denomaos 
Ich glaub’, ich weiß es — doch — 
Spartacus 





Doch? 


Eh’ ich's ſage — 


ODenomaos 


Sollſt du mir ſchwören — 


Spartaeus 
Was bedeutet das? 


ODenomaos 


Was du auch hören wirſt, an dich zu halten, 
Getreu zu bleiben dem beſchloſſ'nen Plan 
Und vor dem Kampfſpiel nichts zu unternehmen! 


Spartaeus 
Was werd' ich hören müſſen? 


Denpomaos 
Schwörft du? 


Spartacus 
Wohl. 


Denpomaos 
Sp rüfte deine Ohren denn mit Kraft, 


Sabinus will, daß in dem nahen Rampfipiel = 
Kriros mit feingm eigenen Bruder fechte. = 


Spartacus 
Ihr heiligen Götter ! 







Spartacus 








Denvomass. 
Mit dem eigenen Bruder! 











Sparftacus | 
Und ſchweigend fol ich’8 dulden? Diefem Untier 
Noch Leben gönnen ? 











ODenomaos 
Denke, was du ſchwurſt! 






Zweiter Auftritt 


Krixos (kommt, vor ſich hinmurmelnd) 
Ich hab' es ja geglaubt, was man mich lehrte, 
Daß du, dort oben thronend, Jupiter, 
Mit einem Aug' gleich der allſeh'nden Sonne 
Was Recht und Unrecht hier aufkeimte, ſäheſt! 
Doch man belog mich nur. — Unrecht gefchieht bier, 
Grau’nvolles Unrecht! Träger Gott erwache ! 
D Ihr — Ihr Freunde — hört mich, Ihr feid Menfchen, 
Dürft taub nicht fein, wie die fühllofen Götter; 
Geht noch einmal zu diefem Manne, jagt ihm, 
Er foll mich diefen Kampf nicht kämpfen laſſen! 


Spartacug 














Ah, Denomaos! 







ODenomaos 
Denke, was du ſchwurſt! (Sie gehen zuruch 






Rriros 
Entflieht auch Ihr vor mir? Ihr folt nicht fliehen ! 
(Hält fie feft) 
Iſt denn das Elend folch ein fehnöder Ausſatz, 
Daß alle Welt ſich ekelnd ihm entzieht? 
Seid doch barmherzig, denkt, es ift mein Bruder! 
Sein AUntlig trug der Mutter liebe Züge, 
Sah ich auf ihn, fo meint’ ich fie zu ſehen! 
Und ihn fol ich nun töten? Nein, nein, nein! 
(Er wirft ſich zur Erde) 










































3 0. Sparfacus 

Es darf nicht fein! 
Oenomaos 
Gedenke deines Schwurs! 


Spartaeus 
Wohl — doch mein Zorn ſtürmt knirſchend an die Schranken 
Der ihm geſteckten Friſt! — Dies dulden müſſen! — 
(geht zurüd) 
Ah — nun — laß ab — bei mir ift feine Hilfe! 


Rrirog 
Hilf du mir, lieber, fanfter Denomaos! (Er umklammert ipn) 


Oenomaos 
Bei uns iſt keine Hilfe, armer Freund. 


Krixos 
Verloren denn, verloren, armer Bruder! 
Verlaſſen von den Göttern, von den Menſchen! 
Und den Natur zum Freunde dir erſchuf, — 
Ihn zwingt ein Menſch, den auch Natur erſchuf, 
Dir tödlicher zu ſein, als alle Feinde! 


ODenomaos 


Verſuchꝰ es einmal noch, geh ſelbſt zu ihm. 


Krirxos (fteht langſam auf) 
Ich ſelbſt zu ihm? Ich ſelbſt? Ach, dieſer Stein, 
Der das Gewölbe trägt, iſt mild und ſanft 
Dem Stoff verglichen, draus ſein Herz gebaut! 
Schlägt meine Hand den Stein, fo dröhnt er nach, 
Wenn Feuer ihn umglüht, fo birſt er auf, 
Wenn Näffe ihn beträuft, fo fchmilzt er nieder! 
Und diefes Mannes Knie umfing ich auch, 
Doch diefer ftarre Stein erdröhnte nicht; 
Und meine Bitten ließ ich wie ein Meer 
Ruhlofer Flammen um das Herz ihm fpielen, 
Doch diefer Stein brach nicht zur Wärme auf; 
Und meine Tränen nesten feine Hand, 
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Geht Shr auch nicht zu weit? Geid nur vorfichtig! = 


Doch diefer Stein floß nicht in Wehmut nieder! 

Daß ich ihn doch darin erfäufen könnte! 

Die Ihr gerecht Euch nennt, Ihr Götter, fchweigt Ihr, 
Wenn fo ein Menfch dem andren unrecht tut? 


Oenomaos 
Dort kommt Sabinus mit den andren Fechtern, 
Verſuch's noch einmal, geb. 


Rriros 
Nun denn — fo fei’s. 


Dritter Auftritt 


Sabinus, Lucilius, Fechter frefen auf 
Krixos 
Ich bitt' Euch, Meiſter, einmal bitt' ich noch, 
Laßt mich nicht fechten — nicht mit meinem Bruder. 


Sabinus 


Verrückter Narr! Hör' auf mit deinem Plärren! 
Es widert mich! 





Lucilius (gu Sabinus) 
Hört, lieber Freund Sabinus, 





Sabinus (zu Lueilius) 
Wo denkt Ihr hin? Zwei Brüder fechten laſſen, 
War noch nicht da! Und es iſt mein Gedanke; 
Ganz Capua läuft zuſammen, es zu ſehen! 
(Eaut zu Krixos) 
Und daß du tüchtig kämpfſt, das rat' ich dir! 


Krixos 
Helft mir, Ihr Götter! denkt — es iſt mein Bruder, 
Iſt ſchwächer weit als ich, ich muß ihn töten! 
Sabinus 
Du Narr! verbot ich dir denn, ihn zu töten? 











— Ei 
—— — = 


Erjter Akt 413 





Rriros 


Habt doch Erbarmen. Herr! Bin ich doch auch 
Bon Fleifh und Blut wie Ihr, und frag’ ich doch 
Ein Herz in diefem meinem Leib wie Ihr! 

Laßt mich nicht gegen meinen Bruder fechten! 


Sabinus 
Die Peitſche gebt mir her! ich will doch fehen, 
Ob diefer Hund gar nicht zu heilen ift. 
Rriros 
Ich kann's nicht, kann's nicht — hilf mir, Sparfacus, 
Duld’3 nicht, daß diefer Menfch mich fo zerreiße! 
Spartacug 
Gib dich zur Ruhe, Freund, ich kann nicht helfen. 


Lueilius 
Was ſagſt du, Schurke? Rufſt du zur Empörung? 


Sabinus 
Sprich, Hund! Willſt du zum Kampfe nun dich fügen? 


Krixos 
Bei allen unterirdiſchen Göttern, nein! 


Sabinus 
Geht, Freund Lucilius, bringt mir ſchnell das Eiſen 
Und lafjet es im Feuer glübend machen! 
Soll!’ ich dir Burfchen jedes Glied verfengen, 
Sch will doch fehn, wer bier gebieten darf! 


Spartacus (für fi) 
Dies fehen und es fchweigend dulden müſſen! 
Krixos 
So laßt nur, laßt, ich will denn mit ihm fechten. 


Sabinus 
Ha, Täubchen, fängſt du ſo mir an zu girren? 
Doch dieſes eine, Burſche, ſag' ich dir: 


Er Te a EEE FE 
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Spartacus 

















Es fol im Kampf mein Auge dich verfolgen, 

Und ift dein Streich nicht wuchtig ganz wie fonft, 
Und zudt dein Auge rechts nur oder links, 

Eh’ du zum Stoße deinen Arm erhebft, 

Und tuft du vor dem Volke, das dich ſchaut, 
Schmach meiner Runft: laß ich dich alfo peitfchen, 
Daß du, um folchen Qualen zu entgehen, 

Dir noch drei Brüder wünfchen follft, zum Töten! 


Lucilius 
Za, ich geſteh's, Sabinus, Ihr verfteht’s, 
Mit diefen Burfchen frefflich umzufpringen, 


Sabinus 
Gelt, Freund? Da habt Ihr heut ein Stück geſehen 
Von meiner Kunſt, die Beſtien zu dreſſieren. 


Lucilius 
Ihr faßt fie herzhaft an, das muß man fagen. 


Sabinus 

Sa ja, wer GStiere lenkt, der braucht den Stachel, 
Der KRriros, feht Ihr, ift ein Höllenhund 

Und wenn ich ihm ein wenig Luft nur ließe, 

So fräß’ er ung am liebften, wie wir find, 


Lueilius 
Ich glaube feſt, Ihr werdet ihn bezwingen. 


Sabinus 
Kein beſſ'res Mittel gibt's als heißes Eiſen. 


Lucilius 
Bedenklich ſcheint mir eins; vernahmt Ihr nicht, 
Wie jener Burſch' nach ſeinem Freunde rief? 
Er nannt' ihn — wie doch? 


Sabinus 
Meint Ihr Spartacus? 


Lucilius 


Ja recht — ſo hieß er! 



















































Sabinus 
Ei, was da bedenklich! 
Der Burſche iſt der Leitſtier meiner Herde: — 
Doch Ihr habt recht, der Leitſtier grade möchte 
Vergeſſen, daß auch er zum Vieh gehört. 

Du, Spartacus! Hierher! 


Spartaeus 
Was wollt Ihr, Herr? 


Sabinus 

Was wollte jener widerſpenſt'ge Hund, 

Der Krixos, als er vorhin nach dir rief? 
Spartacug 

Was weiß ich, Herr? Er war in großer Not. 


Luciliug 
Doch rief er ja, du follteft ihm d'raus helfen; 
Du mußt doch Mittel willen, ihm zu helfen? 
Spartacus > 
Und börtet Ihr denn nicht, was ich ihm fagte? 


Lucilius 


Juſt daß du Antwort gabſt, macht dich — 
Was ſchwiegſt du nicht auf ſeine frechen Worte? 


Spartacus 
Abſchläg'ge Antwort dünft mir feine AUnttvort. 


Sabinus 


Du vornehm tuender Burfche, laß dir fagen: 
Du hintergehſt mich nicht mit deiner Ruhe! 


Sypartaeus 
Sagt mir nur, Meiſter, wo denn fehlte ich? 


Sabinus 
Dein Fehl iſt der, daß du ein Starrkopf biſt! 
Den Schirmherrn jener Hunde ſpielen willſt 
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Und unter ihnen wie ein König hergeben! 

Allein, du Sklavenkönig, meine Peitjche 

Scheut ſich vor deinem Königsbuckel nicht! 

Drum gib's beizeiten auf, ich rate dir’, 

Den hohen Herrn zu fpielen, fonft, beim Simmel, 
Brech’ ich den Naden dir, daß du es fühlit! 


Spartacus (für fi) 
Vorher ſollſt du gebrochenen Nadens liegen! 
(Zaut) 
Habt Ihr mir, Meifter, mehr noch zu verkünden? 


: Sabinug 
Für jetzo geh! Doch hör’ ich noch einmal, 
Daß einer von den Sklaven, ungehorfam 
Meinem Befehl, um Hilfe zu dir ruft, 
So ſchnür' ich beide Euch an einen Pfahl 
Und wechjelweis fol Hieb auf Hieb Euch treffen! 
Nun fort mit dir! | 
- (Spartacug tritt zurüc) 
Die Frechheit dieſes Burschen 
Treibt mir die ganze Galle in das Herz. 





Euciliug f 

Er hat etwas im Blick — ich weiß nicht wag — J 
Ich würde mich vor dem am meiſten fürchten. 
Sabinus 

Dahl Wir vor ihm? Er ſoll vor ung ſich fürchten! \ 
F 

Lucilius E 

Seht freundlich drein, Sabinus, Gäfte fommen. E 
Sabinug J 

Das find die Milchbärte, die uns bezahlen. 4 
B 











Bierter Auftritt 


Curius, Erispus, Melanippus trefen auf 














Eurius 
a, ja, das kenn’ ih! Rom und nichts als Rom! 
Gebt mir mit Euren römifchen Fechterfpielen ! 

In Capua haben wir fie ganz jo gut. 











Erispus 
Ihr feid ein eiferfüchtiger Capuaner! 
Wir müſſen's prüfen. 

Curius 

nd wir wollen's auch, 
Doch Taufend wett’ ich gleich bier gegen Eins, 
Ihr Habt in Eurem großen Wunder- Rom 
Nicht einen Kerl wie diefen Spartacus. 






Grispus 
Ihr macht mich neugierig auf diefen Burfchen. 












Curius (u Erispus) 

Gebt acht, wie ich jetzt Melanippus kitzle: 
Eaut) 

Er iſt von Euch ein Landsmann, Melanippus. 


Melanippus 
Ich bitt' Euch dringend, denkt doch, was Ihr redet! 


Ein Fechterſtlav' mein Landsmann? Nicht vor vielen 
Dürft Ihr das ſagen! 


Curius 

Haha — wurmt es Euch? 
s iſt Euer Unglück nun; allein beim Zeus, 
Es ift noch nicht die fchlecht' ſte Landsmannschaft! 
Sieh da — ſieh da — GSabinus! 
Ho? Und der da? (Zeigt auf Lucilius) 


Sabinus 
Mein Freund Lucilius, der in mein Gefchäft trat. 


Dramen XII 27 
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Lucilius 
Bei ihm zu lernen, viel bei ihm zu lernen. 


Curius 
Sehr gut, da kommt Ihr vor die rechte Schmiede. 
Nun, alter Menſchenfreſſer, wie ſieht's aus, 
Was zeigt Ihr heut uns? Etwas Neues? He? 
Sind Eure Bürſchchen alle gut beiwege? Eeiſe) 
Wir müſſen ung heut recht anftändig zeigen 
Bor jenem röm’fchen Prahlhans, wißt Ihr wohl? 


Sabinus 
Es fol heut werden, denk ich, wie noch nie. 


Curius 
Seht Ihr, Freund Crispus, einen Fechtermeiſter 
Wie unſeren Sabinus, findet Ihr 
Nicht in ganz Rom, ich wette was Ihr wollt. 


Sabinus 
Der edle Herr iſt wahrlich allzu gnädig. 


Luecilius 
Ja, das muß wahr ſein. Denken nur die Herr'n, 
Welch einen neuen koſtbaren Gedanken 


Mein werter Freund Sabinus auserſann. 
Curius 
Nun? 
Crispus 
Nun? 
Lucilius 


Zwei Brüder hat er ſich verſchafft, 
Die heute miteinander fechten werden. 


Curius 
Ihr ſeid ein Prachtkerl! Crispus, nun, was ſagt Ihr? 


Crispus 


Zwei Brüder, ſagt Ihr? Wahrlich, das iſt neu, 
Das hab' ich ſelbſt in Rom noch nie geſehn! 
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Melanippus 
Sp gibt’3 doch einmal eine Abwechllung. 


Curius 
Nein, diefer Plan ift wirklich Goldes wert! 
Und glaubt, Sabinus, Gold wird er Euch bringen: 
Es brechen fat die Sitze des Theaters, 


Sabinus 
Mich ſollt' e8 freuen, fänd’ ich Anerkennung: 
Doch denkt, Ihr Herr’n, es hing an einem Haar, 
Sp war die Luftbarfeit für Euch verloren. 


Gurius 


$ Geht, alter Fuchs, man foll Euch loben, wie? 


Lueilius 


Nein, wirklich! Einer von den Burfchen wollte 
Den Bruder Weichherz fpielen und nicht Fechten. 


Curius 


= Ha ha da ba, nun diefes ift nicht chlecht! 
& Melanippus 
= Ein Fechter voll Gefühl — o Abgeſchmacktheit! 


Grispus 
Zeigt mir das Wundertier, ich muß es fehn. 


Sabinus 
Der dort ſich an den Pfeiler lehnt, der iſt's. (Zeigt auf Kriros) 


Curius (tritt auf Kriros zu) 
Du alfo bift der zartgefühl’ge Knecht? 
Du! Hörft du nicht? (Schlägt ibn) 


Rriros 
Spracht Ihr zu mir, Herr? 


Gurius 
Spreche ich zu dir? 
Mir fcheint, man muß mit Fäuften zu dir reden! (Schlägt ihn) 
27* 








Spartacus 










Krixos 
Was wollt Ihr denn? Ich will ja mit ihm — 






Curius 


Willſt du? O vielen Dank! Traun, allzu gütig, 
Iſt en dein Bruder fo von Wachs wie du? 


Spartacus (für fi) 4 
D Götter, gebt den trägen Stunden Flügel! E 


Melanippus 


Nein feht, ein Kerl mit folhen Maftviehgliedern! 
Und das ſchwärmt in Gefühlen! Widerwärtig ! 


Grispus — NER a 
Wir müffen auf die beiden Brüder wetten: = 
Der Burfche fcheint mir von gefundem Bau: 
Taufend Gefterzen jege ich auf ihn, ”r 


Melanippus 
Nun immerhin; gegen dies Ungeheuer, 
Dies zärtliche, will ich getroft fie halten. 


Crispus 
Das nenn' ich eine Wette noch, die kitzelt! 
Und Ihr nun, Curius? 


Curius 


Ich habe gegen gulbiu⸗ 
Bereits ein artig Sümmchen eingeſetzt; 
Doch mein Geſell iſt jener Burſche dort: 
Holla du, Spartacus, heran | 


Spartacusg 
Herr, was begehrt Ihr? 


Gurius 
Dich felbit, du Schlinge! Dir gefchieht heut Ehre: 
Dein Stoß und Schlag wiegt heut taufend Denare; 
Was meint Ihr Freunde, ob ich fie gewinne? 





























Seht diefen Kerl, ift er nicht wie 'ne Tanne? 
Und num gebt acht: zeig deinen Arm ber, Burſche. 
Spartacus 

Nein, das ift nicht vonnöten. 


Gurius 
Nicht vonnöten? 


Sabinus 
Du Hund! Wirft du den Arm gleich zeigen? 


Spartacus 
Ich mag nicht, Meifter, darum laßt mich nur. (Tritt zur Seite) 





Crispus 
Püh! Eure Fechter ſcheinen ſtolze Herren! 


Curius 
Dieſer nichtswürdige Schuft! Das ſagt er mir? 


Sabinus 


Ich bin untröftlich, edler Herr, dab es 
Zuft Euch begegnen mußte! Aber laßt, 
Ich will dafür ihn bis zum Knochen peitjchen! 


Eurius 
Tut es! — Bei meiner Gunft, Sabinus, tut es! 
Serfchlagt dem frechen Schlingel jedes Glied! 
Doch — züchtigt ihn erjt nach dem Kampf, mein Geld 
Steht nun einmal auf diefes Burfchen Kraft. 
Doch nah dem Kampfſpiel laßt's ihn fühlen, hört Ihr? 


Melanippus 


Wie könnt Ihr um den Buben Euch ereifern? 
Ein Vieh haut um fih; wundert’s Euch fo fehr? 


Curius 


Ich bitt' Euch, Herren, laßt das unter uns, 
Mir wär's nicht lieb, käm' dieſe Sache aus, 
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Grispus 
Kommt, kommt zum Spiell Sabinus, fangt Ihr an? 


Sabinus 


Gleich, Herr! Auf, Burſchen, rüſtet Euch zum Kampf, 
(Die Fechter geben ab) 


Curius 


Kommt; doch Sabinus, denkt was ich Euch ſagte: 


Laßt dieſen Hund mir ſeine Frechheit büßen! 
(Curius, Crispus, Melanippus ab) 
Sabinus 
Verlaßt Euch drauf, Herr! Warte, Schlingel, warte, 
Die Bärentagen will ich dir befchneiden. 
Geht, Freund Lucilius, nehmt bier diefen Schlüffel 
Und gebt dem Volk die Waffen aus dem GSchranf. 
Doch hört — habt acht, daß nach dem Kampf ein jeder 
Die Waffe fchleunig in den Schrank mir ftelle. 
Lucilius 
Ihr fürchtet? — 
Sabinus 
Ah, ich fürchte nichts, allein 
Dies Volk ift nach dem Kampf fo heiß und wild, 
Daß jede Waffe Mord und Totfchlag bringt. 


£ueiliug 
Seid unbeforgt, ich gebe acht. 


Sabinus 
So geht. 
(Geben beide ab) 


Zweite Szene 
Ein anderer Saal 


Erfter Auftritt 
Spartacus, Krixos (kreten auf, in Waffen) 
Laß dir nur fagen — 


EN ne N * 
Meere 
let 
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Rriros 
Nichts — nichts — nichts ! Hinweg! 
Troft ift nur Lüge, denn es iſt fein Troft mehr! 
Wie’ aus der Hand mir bis zum Herzen zuete, 
Des Lebens tiefftes Mark mir fchüttelte, 
Als ich es fühlte, wie mein hartes Schwert 
Das weiche Herz ihm fpaltetel — web — weh — 
Häuf’ taufend Jahre auf den Scheitel mir, 
Ich fühl’ es ewig! 
Ha, du verfluchte, warum tateſt du's? 

(Greift die Rechte mit den Zähnen) 






Spartacus (drüdt ihm die Hand herab) 


Die ift nicht fchuldig, fpare deine Schärfe 
Für deine Feinde auf. 


Krixos 


Sein Mund war ſtumm, als er zur Erde ſank — 
Sein Blick nur ſprach zu mir — weh, dieſer Blick! 
Welch gräßliches „warum“ ſtand drin geſchrieben! 
War's nicht ein Vaterhaus, das uns gebar? 

War's eine Bruſt nicht, die uns beide tränkte? 

Wenn Schmerz dich fraß, hab' ich ihn nicht gelindert? 
Wenn Züchtigung drohte, trug ich's nicht für dich? 
Warum nun ſolchen Lohn für alles dies? 

Ach, Bruder — armer Bruder — oh oh oh! 

Und dieſer Pöbel — dieſer hünd'ſche Pöbel, 

Da er nun ſtöhnend fiel, ſchrie: „Recht fo, Krixos, 
Brav, tapfrer Krixos!“ Ah — dab doch die Schranken 
Sich zwifchen fie und meinen Ingrimm ftellten, 

Daß ich nicht unter fie mich ſtürzen konnte, 

Zerreißend Stüd für Stüd die ganze Brut! 

Doch dies war nichts — hör’ von Sabinus, höre: 
Denn, als ich jammernd mich zum Bruder ftürzte, 
Don blut’gen Lippen ihm den Staub zu küſſen — 
Kam diefer Hund — und traf mich mit der Peitſche! 
Sag’ mir, wo ift er? Sag's! Ich muß ihn haben! 


Spartacus 
Du follft ihn haben! 






Spartaeus 





Rriros 
Wann? 


Sparftacus 
Gleich jest. Schon wandelt 

Dumpf raufchend der Vergeltung Stunde ber. : 

Dort feh’ ich Denomaos, ſchweig und höre. 



























Zweiter Auftritt 


DenomaoS (in Waffen fritt auf) 








Denomaog 
Auf Spartacus, die Fechter find verfammelt, 
Noch trägt ein jeder Waffen in der Hand, 
Noch glüht ihr Blut vom Rampfe der Arena; 
Jetzt ift es Zeit, 


Spartacus 


Ha, ja, nun ift e8 Zeit! 
Drei Helden fühle ich in diefem Arm, 
Und wie die Flamme fchlägt mein Herz empor 
Und drängt fich ftürmend auf die heißen Lippen! 


Dritter Auftritt 


(Gannicus, Caſtus, andre Fechter (alle in Waffen, treten auf) 





Spartacus 
Ihr Freunde, auf ein Wort. 


Caſtus 
Wer red't da vorne? 














Gannicus 
Still doch dahinten, hört, was er uns ſagt. 


Spartacus 


Der trete vor, und fu es ohne Furcht, 
Der mir beweifen kann, e8 fei dem Menfchen 














Das Recht verliehn vom ew'gen Weltendenter, 

Daß er zum andren Menfchen reden dürfe: 

Du bift mein Bruder nicht, du bift mein Tier! 
Und wie ich, hegend, eines Tieres Kraft 

An der des andren meſſe, mir zur Luft, 

So follit auch du, auf daß ich mich ergöße, 

Mit deinem Bruder Fämpfen bis zum Tod! 

Tritt Feiner vor? Iſt feiner, der's beweift? 

Nun denn — nie hört auch ich von ſolchem Recht! 
Seht diefen ftolz emporgefürmten Leib, 

Und diefer Glieder göttergleiche Fügung, 

Berkünden fie nicht mit gewalt’ger Stimme 
Jedwedem Ohre: „Ich bin Menfch, wie fie?“ 
Kraft welchen Rechts ftampft uns ihr Fuß in Rot? 
Seht diefen leeren Prahler Eurius, 

Seht diefen falbenduft'gen Melanippus, 

Beim Himmel, bin ich beffer nicht als fie? 

Stellt vor den Bären uns, den Herrn des Waldes, 
Senkt Sprache ihm in feine Zottenbruft, 

Und fragt ihn, wer von diefen ift dein Herr? 

Sp fpricht er: „Spartacus, er kann mich zwingen!“ 
Die Stimme der Natur ruft mich zum Herrn aus! 
Man tut Euch unrecht, tapfre Männer, Unrecht! 
Als diefe Wolfsbrut in das Land Euch fiel, 

Habt Ihr nicht frei fie Bruft an Bruſt beftanden ? 
Und dies Gefchmeiß, das auf Euch grinft im Zirkus, 
Das, durch das Eifengitter der Arena 

Bon Eurer Kraft getrennt, fich lüftern freut 

Am feigen Kigel feiner fehauernden Haut, 

Soll Euch gebieten dürfen: „Töte den, 

Vergieße diefes Blut und ftirb dann felbit?“ 


Gannicus 
Bei Thor und Wodan, diefer Mannn bat recht! 


Spartacus 
Denkt Eurer Mütter, die im fernen Waldtal 
Der Hunger frißt, von diefer Höllenrotte 
Des einz’gen Sohns, des morfchen Alters Stütze, 
Schändlich beraubt! 
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Spartacus 





Die Fechter 
a, ja, fie follen’s büßen! 


Spartacus 
Denkt Eurer Weiber, die vom Traum gehöhnt 
Des Gatten leeres, kaltes Bett umklammern 
Und aufgefchrecit zu einfam-ddem Wachen 
Wehklagend liegen in der Finfternis. 


Die Fehter 
Wir wollen's nicht mehr dulden, wollen’s nicht! 


Gannieus 
Wir haben Waffen, ſprengt die Türen auf! 


Gaftus 
Die Meifter follen zuerft ums vor dag Meffer! 


ODenomaos 
Noch, Freunde, hört mich, denn durch weiſen Rat 
Wächſt erſt der kühne Plan zur mächt'gen Tat: 
Wir wollen einen Führer uns erwählen. 

Gannieus 
Das wollen wir! 

Fechter 
Wir wollen's! Wollen's! 


ODenomaos 
So ſchlag' ich Spartacus zum Führer vor! 


Krixos 
Kein andrer ſoll es ſein, als Spartacus! 


Gannicus 
Er ſcheint ein tapfrer Mann, er ſoll uns führen! 


Die Fechter 
Ja Spartacus, er ſoll uns führen, Spartacus! 


Spartacus 
Und bei den Göttern! Führen will ich Euch! 









Erſter Att 














Bierter Auftritt 


Sabinus (tritt auf) 
Was gibt es bier? Was lärmt Ihr fo, Ihe Burfchen ! 
Hola — was geht bier vor? Noch in den Waffen? 


Caftus - 
Ja, Meifter, wie Er fieht, noch ganz in Waffen. 
; Sabinus 





Nun wart'! Ich will Euch Ordnung halten lehren! 
Fort an den Schrank, die Waffen abgelegt! — 
Nun — hört Ihr nicht? — 


Krixos 
Ja — doch wir wollen nicht! 


Sabinus 
Biſt du's ſchon wieder, du verdammter Burſche? 








Krirxos (tritt auf ihn zu) — 
Gekommen iſt die Zeit! — nun biſt du mein! EN. 


Sabinus 
Was trittft du mir fo nah? 
Stierft mich fo an? — Was willſt du, Kriros? 





: Krixos (sieht langjam das Schwert) 5 
Mich jammert’s, daß du nur ein Leben haft : 
Und daß der Tod ein allzu kurzer Schmerz ift. i 





Sabinus 2a 
Zu Hilfe, Freund Lucilius, eilt zu Hilfe! 2: 


Krixos (gräßlich lachend) 
Hört Ihr es, Freunde, wie die Schlange ziſcht? 
Du Teufel — gib mir meinen Bruder wieder! 
So — fo — und fo! Curchſticht ihn dreimah 
Ah! allzu ſchwache Rache. 


Sabinus 
Weh mir — zu ſpät, Lucilius — weh — (Er ſtirbt 
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Fünfter Auftritt 


Lucilius (eilt herein) 
Was ift hier? 
Helft al? Ihr heil'gen Götter mir! Sabinus! (sin fliehen) 


Krixos 
Greift ihn, Ihr Freunde, daß er nicht entrinne! 


Caſtus (faßt ihn und zieht dag Schwert) 
Sch den?’ ihn fo zu halten, daß er ftill bleibt. 


Kriros (reißt ihn an fich) 


Du darfſt es nicht, denn ich, ich muß ihn töten! 


Luciliug 
GErbarmen, liebe Herren, Gnade 


Spartacus 
Narr, 
Wo Rache anhebt, endet das Erbarmen | 


Rriros 


Dies Schwert bier fieh, noch heiß vom fchnöden Blute 
Deines Gefellen! Sieh's und fühl” es jest! 
(Haut ihn nieder) 


Lucilius 
O web um mich — verloren — weh mir, wehl 
(Fänt und ftirht) 


Krixos 

Daß tauſend Hände meinem Leib entwüchſen, 
Und jede tauſend Römer metzeln könnte! 

(Er hebt das Schwert empor und kniet nieder) 
Du Schwert, das meines Bruders Blut du trankſt — 
Dich weih' ich nun den Göttern, doch nicht jenen, 
Die oben dort mit fauben Dhren fchlafen, 
Nein, jenen drunten in der Finfternig, 
Die fih an Blut und Tod erfreu’n wie ich! 
Sollft waschen dich von deinem Frevel, Schwert, 
Durch Ströme Bluts aus meiner Feinde Leib 


EL — 
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Spartacns (tritt an die Leichen) 
Wie diefes Blut mir in die Sinne dampft, 
Dem Wohlgeruche gleich, der jeden Nerv 
Swiefach zum Leben ruft! Seht an, Ihr Freunde, 
Hier liegt der Grund, der unfere Freiheit trägt! 


Denpomans 
Und nun fein Säumen! Aus dem Zirkus jegtl 


Spartacus 
Und aus der Stadt! Zum Haufen fcharet Euch, 
Stredt vor die Schwerter, ſprengt die Tore auf, 
Durchs Tor der Stadt nah Süden ziehen wir, 
Wo der Veſuv den Riefenarm erhebt, 
Ins Reich der Lüfte, in die Freiheit weifend! 


Denomaos 
Beim Himmel, Spartacus, der Plan ijt gut! 


Die Fechter (rotten fich zufammen) 
Auf zum Verſuv! Laßt zum Veſuv ung ziehen. 


Spartacus 

Und dort, auf feinem qualm’gen Haupt gelagert, 
Woll'n wir der unbeilfchwang’ren Wolfe gleichen, 
Die er aus feinem Flammenbuſen haucht. 
Und uns zu Füßen diefes feige Volk, 
Das zitternd auf ung ſchaut, der Stunde bangend, 
Da diefe Wolfe auf fie niederfchmilzt, 
Woll’n wir belauern gleich dem wilden Aar, 
Der mufternd feine Beute überzählt, 
Bis daß er grimmig mit gefpreizten Schwingen 
Im Sturm berabftößt, daß er ſie zerreiße. 
Beherzte Männer, ftampft die Ketten nieder, 
Zertret’ne Sklaven, wandelt Euch in Freie, 
Folgt meinem Schritt, er gebt den Gang der Freiheit. 

(Sie drehen die Türen auf) 


Ende des erſten Aftes 
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Zweiter Akt 


Erſte Szene 


Landhaus des Curius am Fuße des Veſuv. (Vor dem Haufe ift ein 
geräumiger gartenartiger Hof, welcher mit eifernem Gitter umfchloffen 
tft; in dem Gitter befindet ſich eine Tür) 


Erfter Auftritt 


Zwei römiſche Milizjoldaten (geben Wache haltend im Snnern des Gitters 
auf und ab). Sklavinnen (bringen ihnen Getränte und Speiſen; unter den Stla- 
vinnen freten auf): Lydia (eine Schüffel in der Hand), Eubule (einen Krug haltend) 


Erfter Soldat (su Lydia) 
Nun, Iungferchen, was bringt Ihr ung Gutes? Laßt fehen. 


Lydia 
Lammsbraten, Herr Soldat. 


Erſter Soldat 
Ei — lecker! Mit Lorbeer gekocht? 


Lydia 
Die Lorbeerblätter ſollt Ihr Euch ſelbſt dazu holen. 


Erſter Soldat (neift fie in die Bade) 
Schnikfchnädchen! Wie das zu plappern weiß! Was 
follen wir Euch denn zum Danke geben? Möchtet Ihr einen 
von den Kerlen da oben auf dem Berge haben? Ich will Euch 
einen fangen. 





Eubule 
Verſchenke nicht, was du noch nicht befißeft! 


Erſter Soldat 
Ho bo? 


Eubule 
Und was du nie befigen wirft! 
Lydia 
Bift du fehon wieder toll? So fei vernünftig! 





Zweiter Akt 








Eubule 
Bernünftig! Ja vernünftig will ich fein: 
Nicht ſpeiſen will ich diefe Männer bier, 
Die wider mich und meine Hoffnung ftehn. 
(Sie jest den Krug zur Erde) 
Lydia 
Tu was man dir befahl: Gib ihnen Wein. 


Eubule 
Tu du's, wenn du's vermagſt. 


Lydia (mimmt den Krug auf) 
Bier, Herr Soldat. 
(Reicht ihm den Krug) 


Erjter Soldat Gu Lydia) 
Sp ift’3 recht, mein hübjches Kind! 
(Zu Eubule) . 
Schäm’ dich was; pfuil ein jo hübſches Kind und fo 2 
trotzig! — 
Eubule 





D Lydia hör’ mich. 


Lydia 
Nein, ich will nicht! Geh! 
Du bringt mich nur in lauter Ungemach. 


Eubule 








Ein einzig Wort! 


Lydia 
Mit deiner Schwärmerei! 
Ich bin es fatt. 


er. Eubule Gieht fie zur Seite) 
E Es hört ung ja fein Ohr! 

= Hör’ auf zu fürchten. Sag’ doch, Lydia, fag’: 
Die Männer, die bier ftehn auf dem Veſuv, 
Sind's die, die jüngft in Capua aus dem Zirfus 
Ausbrahen? Die wir ftürmend ziehen fahn 
Durch Gapuas Gaffen? 
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‚Lydia 
Ei, du weißt es ja 
Sp gut wie ih! Die Fechter find es, freilich, 
Die fich befreiten. 


Eubule (laut rufend) 


D Ihr Götter, fehirmt fie! 


Lydia (ieht erſchrocken um fich) 
Wirft du wohl leife fein! 


Eubule 
D die Erinnerung 
An jene Stunde überwältigt mich. 
Gedenk' doch, Lydia — 


Lydia il ſich losmachen) 
Sa, ich wäre Hug, 
Mit dir davon zu plaudern — 


Eubule 
Sei garden 
Hab’ ich doch feinen Menfchen als nur dich, 
Davon zu reden. Mach’ den Blinden fehend: 


Wird er von andrem reden, als vom Licht? 


Lydia 
Man wird uns fchlagen. 


Eubule 


Mögen fie mich fchlagen ! 
D Lydia den? — entfinnft du dich denn noch, 
Wie durch die Straßen plöglich ſchreckend ging 
Der dumpfe Ruf: „Die Fechter brechen aus?“ 
Und wie das Gaffenvolf nun flüchtend ftob, 
Gleich Schwalben, die der Wetterbote Sturm 
Raub mahnt, daß es nun Zeit ift, fich zu bergen? 
Hörſt du's nicht noch? Durchzuckt's dir nicht das Herz noch, 
Wie's nun von fern berangefchritten kam 
Im Taktfchritt, dem die Gaffen rings erdröhnten — 
Wie fie erfehien und näher ſchwoll und näher 


Zweiter Akt 








HR, 
; 


Die dunkle Wolfe, Mann zu Mann gefchart — 
Die Brüder — die Befreiten, die Befreier? 


— Lydia 
ER Du Närrin! Weil die Männer fich befreiten, 
Werden fie dich befrei’'n? 


Eubule 
O — web — wie fprichit du! 
2 Sag’ mir noch eins: Haft du den Mann gefeben, 
E Der an der Spige jener Männer jchritt? 
Den mähtgen Mann? Wer war das, Lydia? 


Lydia 
Den kennt ja jedes Kind in Capua: a 
Der Führer war’3, der Thrazier Spartacus, — 


Eubule 
Der Thrazier Spartacus? 

Lydia 
Nun, freilich ja. 
E- Eubule 
2 O Vaͤterland, gebarft du folchen Sohn? 
J D welch ein Mann! Nie ſah ich ſolchen Mann! 
J Wie ſchwarz der Helmbuſch flog um ſeine Schläfen, 
eu Wie er das Schwert in feiner Rechten wog! 
4 Und wie er ging, mit finftren Blicken lächelnd ! 
Gewiß, fo fchritt der Sohn des Telamon, 
Als er dahinging, Hektor zu beſtehn! 
Unüberwindlihb. Schirmt ihn, gnäd’ge Götter! 





Zweiter Auftritt 
Eurius und die Auffeherin (treten aus dem Haufe) 
Eurius 
Was du mir von den beiden Dirnen fagit, 
Du baft’s mit eignen Augen angejehn? “ 


Dramen XII 28 
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Auffeherin 
Sch fah’s, wie gegen mein beftimmt’ Gebot 
Zum Gitter fie fich drängten, als die Fechter 





Sn Capua unferm Hof vorüberzogen. { 
Prüft felbft, ob ich die Wahrheit Euch gejagt: \ 
(Zeigt auf Lydia und Eubule) ’ 

Dort feht Ihr fie ſchon wieder flüfternd ftehen. \ 
J 

Curius 

Ha, wirklich. 
Aufſeherin 


Doch, ich wiederhole Herr: 
Bei Lydia war's wohl nichts als Eind’fche Neugier, 
Doch was die andre trieb, war Schlimmeres, 


Curius 





kur Ar Zr Ne 


Du meinft? 
QAuffeherin 
Nein, Herr, ich weiß gewiß. 
Gefährlich ift die Dirne, die Eubule. 


Curius 

Ihr guten Götter, welche Jammerzeit! 
Auf einer Sklavin Schmollen ſoll man achten, 
Als hinge Leib und Leben gleich daran. 
Doch der Eubule, dieſem ſtarren Trotzkopf, 
Die mir die Spröde ſpielt mit ihrer Schönheit, 
Gedacht' ich längſt ſchon derbe Züchtigung zu, 
Nun machen wir die Rechnung auf einmal. 
Heda Ihr Dirnen! Lydia und Eubule! 

(Eydia und Eubule treten heran) 
Sehr ſchwere Klage find’ ich wider Euch: 
Daß Ihr mit dem entlaufenen Fechterpad 
Vom Gitter aus verbuhlte Blicke taufchtet - 
Als es vorbeizog! Dort in Gapua 
Erwartet Euch ein ftrengere® Verhör, (ur Auffeperin) 
Für jest fchließt diefe beiden mir in Feſſeln. 


Lydia (mit einem frechen Blicke) 


Herr, glaubt mir nur, ich kann Euch, ungebunden 
Weit mehr zu Nug fein, ale wenn Ihr mich fchnürt. 


ee ip ee 
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Cur ius (ladend) 
Die hat den Mund noch auf dem rechten Fleck! 


Lydia 
Meint Ihr im Ernſt, es hätte mich gelüſtet, 
Mit jenen ſchmutz'gen Schurken ſchön zu tun? 


Eubule 
Du Schändliche! Darfſt du ſie alſo ſchmähn? 


Curius Wechſelt einen Blick mit der Aufjeherin) 
Nun, Lydia, weil dein Wort vernünftig war, 
So fei für diefes Mal der Strafe ledig. 

(Zu Eubule) 
Dich aber bat dein ſchändlich Wort verraten 
Und deinen tükfchen Sinn mir aufgededt. 
Und weil du's wagft, mir fo ins Angeficht 
Die Sache der Empörer zu ergreifen, 
Sp will ich ganz dich zu den Ihren machen, 
Und deine Strafe fol gleich ihrer fein. 
(Man bindet Eubules Hände auf Dem Rüden. Sie fteht regungslos) 
Ei, du verdammter Starrfopf! Meinft du, Dirne, 
Dein ſtörriſch Schweigen mildere deine Strafe? 
(Er hebt die Hand gegen fie) 


Eubule 


Schlag zu nur, friffl Sei ganz fo Sklavenherrſcher, 
Daß in der Sklavin du das Weib vergiffeft! 


Gurius 


Stoßt fie zur Seite, werft fie auf die Erde 
Und laßt fie dort wie eine Hündin liegen! 
(Eubule wird zum Gitter geftoßen, wo fie in die Knie fintd) 


Eriter Soldat (kauend) 
Ein vernünftiger Mann, unfer Feldherr! Das muß wahr 


fein: der weiß, dab dem Goldaten Ruhe nottut und daß er 
einen Magen bat wie andere Menfchen. Kamerad, der Feld- 
berr ſoll leben. 

28 * 
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Zweiter Soldat 


Laßt den Unfinn und eßt, ſolange wir Seit dazu haben. | 


Curius 
Seid Ihr die Soldaten, die mein Haus bewachen ſollen? 
Erſter Soldat 
Freilich, junger Herr. 
Curius 


Wißt Ihr, wie die Fechter ſtehen? 


Erſter Soldat 
Nun, junger Herr, habt Ihr ſchon einmal eine Maufe- 
falle geſehen? 
Curius 
Das denk' ich, was ſoll das? 


Erſter Soldat 
Nun — gerade ſo ſtehen die Kerle drüben: ein Lochelchen 
iſt frei: kommen ſie da heraus, dann haben wir ſie Euch wie 
in 'nem Sack. 
Curius 
Wie viele ſind ihrer? 
Erſter Soldat 
An die ſiebzig Stück; die reine Lumperei! 
Curius 
Und Ihr? Wie viele ſeid Ihr? 


Erſter Soldat 
Tauſend, Herr, nicht mehr, nicht minder. 


Eubule 
Web! 


Gurius. 


Bortrefflih! Tut Eure Schuldigkeit, Leute, ich bitte Euch ! 


Erjter Soldat 
D, 9, junger Herr! Alte Soldaten | 
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er Curius 
And hört noch eins: wenn mir einer von Euch den An— 
führer der Hunde fängt, Spartacus heißt er, fo zahle ich ihm 
hundert Goldftücde aufs Brett hin. 
| Eriter Soldat 
Na, ich will mein möglichftes tun! Darauf verlaßt Euch. 
Eubule 
Web! 
Eurius (zu Eubule) - 
Was ftöhnft du weh? GSchreift du um deinen Buhlen ? 


Eubule 
Wie fchnell verflogft du, gold’ner Freibeitstraum ! 


Eurius 


Die Wagen angejpannt! Wir brechen auf 
Nah Capual Nun Dirne follit du zittern! 
Es entfteht ein Durcheinanderrennen der Sklaven) 


Eubule (drängt das Haupt an das Gitter) 
Nein zittert Ihr — denn Eure Stunde fchlägt! 
Dom Berge hör’ ich meiner Brüder Schritt! 
(Man hört ein dumpfes Geräufch von ferne) 
Eriter Soldat 
Kamerad, feht doch einmal, was da drüben für ein Lärm ift. 


Zweiter Soldat 


Padt nur das Effen weg! Gie find vom Berg herunter, 
Drüben geht's los. 


; Erfter Soldat 


Ale Donner und Hagel! Unfer Feldherr fcheint mir aber 
auch ein vechter Efel zu fein! Die Kerle find ja zum falfchen 
Loch herausgefommen | ; 

(SHaven laufen flüchtend über die Bühne) 


Aufſeherin gu Eurius) 
Laßt alles andre, Herr, und rettet Euch | (Sie zieht ihn fort) 
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Guriug 


Sch berge nur in nächfter Nähe mich 
Und finde dich zur Rache wieder, Dirne! Gueht) 


Zweiter Soldat 
Kommt, kommt, wir müffen hinüber, 


Erfiter Soldat 


Nehmt doch Vernunft an: was können wir zivei noch 
helfen? Wir wollen ung fürs nächte Mal auffparen (täuft davon). 


Zweiter Soldat 


Na — vernünftiger iſt's eigentlich qäufe ihm nach). 
(Alles ab bis auf Eubule) 


Dritter Auftritt 


Spartacuß 


(dringt Durch die gefprengte Tür ein, mit dem bloßen Schwerte, hinter ihm Oenomaos, 
Gannicus und andere Zechter) 


Ha, Freunde, diefes Werk war wohlgetan! 

Mein Freund, mein Denomaos, fei gegrüßt. 

Lab an dies Herz dich drücken, fühle felbit, 

Wie's wogend flutet ganz in Geligfeit| (Umarımt Denomaos) 
Es hebt fich meine Seele wie ein Aar 

Und taucht frohlodfend in das Meer der Freiheit! 


Oenomaos 
Auf tauſend ſiebzig, traun, ein ſchöner Sieg. 


Spartaeus 
Und wie du fochteſt, Freund! Nie ſah ich noch 
Sp herrlich einen Mann im Sturme gehn! 
Ich trank mir Mut aus deinem hellen Auge, 
Das ſchon von ferne, wie des Sehers Blid, 
Den Sieg gewahrte | 

Denomang 


Darfit du fo mich rühmen? 
Der Plan war dein und dein ift drum der Tag. 
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Gannicus 


Der Tag war gut und glüdlich jene Stunde, 
Da wir den Spartacus zum Feldherrn wählten. 


Die Fehter 
Heil unferm tapfern Feldherrn Spartacus! 


Spartacus 


D, Sonnengott, der du fo Lächelnd wandelit, 
Halt an den Wagen, weide deinen Blid 

Am fchönften Bilde, das fich je dir bot: 

Sieh diefe Männer, die das teure Kleinod, 
Das Ihr uns, Götter, gabt, die heil’ge Freiheit, 
Dem übermüt’gen Räuber, der’s uns nahm, 
Kraft eigener Mannheit aus den Händen rifjen! 
Du Quell der Hoffnung, fei du unfer Banner 
Und leuchte ung zu neuen Siegen vor! 


Denomaos 


Es wählt der Sieg für ung durch den Gewinn, 
Den er uns bringen wird, denn diefe Schlacht 
Traf wie ein Hammerfchlag die ſchwere Kette, 
Die taufendgliedrig in Italien 

Der Sklaven Bolt an ihre Herren zwängt!» 
Das erfte Glied fiel raffelnd nun zu Boden, 
Bald fchütteln fie die legten Glieder ab. 


Spartacus 
Daß fie doch alle kämen, die Bedrängten! 
Mein Herz erfchließt fich ihnen wie ein Hafen 
Und meine Arme waffnen fich für fie. 
Gannieus hat unterdeſſen Denomaos auf die gebundene Eubule aufmerkſam gemacht) 





Oenomaos Gau Spartacus) 
Wohlen, mein Freund, das Schickſal bietet dir 
Die Hand, nach deinem edlen Wort zu fun. 
Sieh diefes Weib in Sklaventracht, in Feſſeln Geist auf Eubute). 
Auf denn, dir opf’re ich als Geſchenk das Werf, 
Das gern ich felbjt vollbrächte, löſe fie! 
Daß fie die erfte in Stalien fei, 
Zu fagen: ich ward frei durch Spartacus. 
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Spartacus 
D wahrlich, dies Gefchent ift heilig, ſchön! 
(Er tritt auf Eubule zu, hinter fie) 
Fluchwürdig Band, laß ab von diefen Händen, 
Gefnechtet Haupt, erhebe wieder dich 
Zum göttlich eingebornen Menfchenrecht ! 
Was Menfchen dir geraubt, empfang es wieder 
Don Menfchenhand, fteh auf, frei unter Freien! 
(Er zerichneidet mit Dem Schwerte Eubules Feſſeln) 


Eubule (erhebt das Haupt) 
Befreit durch ihn! 
(Ste wendet fich zu Spartacus und hängt mit einem langen Blick an feinem Antlis) 
Durch dich der Feſſeln ledig! 
Befreite Arme tut denn eure Pflicht 
Und fo umfangt die Rnie des Erlöfers | (Ste umfaßt feine Knie) 


Spartacus (ucht fie abzuwehren) 
Weib, was beginnft du? Knie nicht vor mir. 


Eubule 
Sieh mich nicht zürnend an mit diefen Augen, 
Aus denen göttlich hohe Geele ftrahlt! 
Sprich nicht: fie tut wie Frau'n nicht tuen follen, 
Nie, wahrlich, war ich ganz fo Weib als jest. 
Nie übt’ ich reiner Weibes Pflicht als jest. 


Spartacus 
Steh auf, du haft nicht Grund, mir fo zu danken: 
Meinft du, mein Werk es gälte dir allein? 
Was ich dir tat, tät’ ich auch faufend andren. 


Eubule 


Ich weiß es wohl, Doch lab aus taufend Seelen, 
Die du der Menfchheit neu gebären wirft, 

Den Dank wie eine einz’ge Flamme fchlagen, 

Es wär’ nicht das, was mir den Buſen füllt! 
Lak mich dich anfchaun, du, laß mich dich fragen: 
Bift du ein Menfch denn auch aus diefer Welt, 
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Zweiter Akt 








Aus diefer fchnöden, taufendfach befledten, 

Sn der das Lafter mit graufamen Händen 

Der Reufchheit von den Schultern reißt das Kleid? 
Und Frechheit der wehrlofen Unſchuld fpottet? 

Du, der umweht vom Gifthauch diefer Welt, 
Daherkommt wie ein zorn’ger Wetterfturm, 

Der, aus des Himmels reinen Höhen braufend, 
Den Dunft der Täler auseinander treibt? 

Der du mit Donnerftimme diefer Welt, 

Der trägen, dumpfen, eine Lehre kündeſt, 

Die neu und füß den Menfchenohren tönt, 

Vom Bruderrechte zwifchen Menſch und Menfchen? 
Laß mich dich anfchaun, laß, o lab mich jauchzen, 
Daß ich die Hand des Mannes fallen fann, 

Der mir die Rnechtfchaft von den Armen brach 
Und das gebeugte Haupt empor mir hob, 

Daß ich die alten Götter wiederfand ! 

Blickſt du mich ftaunend an? Nur mich laß ftaunen, 
Daß ich in diefer eigenfücht’gen Welt 

Den Mann von Angeficht zu Antlitz fchaue, 

Des Seele rein blieb unter den Llnreinen, 

Shn, den der heil'ge Drang nicht ruhen ließ, 

Bis Heil er brachte den gequälten Menfchen! 

D du, des Name mir fo herrlich tönt, 

Daß ich ihn, fchauernd, nicht zu nennen wage, 
Nennt' ich dich Gott, der Frevel wär’ gering! 
Nicht kann's die Gottheit kränken, wenn ihr Name 
Das ſchmückt, was uns der Erde Höchites ift. 


Denomaos 


D, gäben's uns die Götter! Gpiegelte 
Sich unfre Tat doch fo in jeder Bruft 
Wie in der Seele diefes Weibes, die 
Dem Diamanten gleich jediweden Lichtitrahl 
Dielhundertfach zurücdgibt und vergilt! 


Spartacus 


Steh auf, ich bitte; machte ich dich frei, 
Daß du dich felber fo erniedrigteft ? 
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Spartacus 





Eubule 


Swiefach belaftet Dank und Bitte mich 
Und drängt mich fo zu deinen Füßen nieder, 
Schwer wiegt die Bitte — 


Spartacus 
Welche Bitte? Sprich! 
Eubule 
Doch Weig’rung wäre Tod! Drum weig’re nicht. 
Spartacus 
Rann ich’ 8 erfüllen — 


Eubule 


Ja fein andrer kann's. 
Laß mich dir folgen, du der Freiheit König! 


Spartacus Glickt Denomaos fragend an) 
Ah, Freund, ich weiß nicht — 


ODenomaos 


Wie? Wer war der Mann, 


Der feine Arme den Bedrängten auftat? 
Und ift nun diefe feine der Bedrängten? 


Spartacus 
Wahr — doch ein Weib in unfrem Lager? Höre, 
Du weißt nicht, Weib, was du von mir verlangif. 
Du fiebft ung prangend bier im Glanz des Gieges, 
Siehft nicht den Weg, der uns zum Gieg geführt! 
An feiner Schwelle ftehn zwei grimme Pförtner: 
Mühſal und Tod und fordern den Tribut! 


Eubule 
Wie — blickt du fo auf mein Gefchlecht herab? 
Sit dir das Weib, o Held, nichts, als ein Spielwerk, 
Mit dem man gerne müß’ge Stunden Fürzt 
Und das man von fich wirft in ernfter Zeit? 
D du, vor dem fich Herz und Sinne mir 


Sp gänzlich N muß ich dir denn widerftreiten? 
(Sie erhebt fich) 
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Sweiter Att 











Sollt’ ich dir fagen: Denke du nicht unrein 
Bon dem, was mich fo ftürmifch zu dir freibt? 
Nein bei den Göttern — jagen will ich’s nicht! 
Es fagen, hieße zweifeln, zweifeln aber 

Wär’ Frevel fchon an dir und deinem Werf. 


Denomaos 
Wer dächte anders? 


Spartacus 
Sch, beim Himmel, nicht! 
Und doch erfenn’ ich, daß du ganz ein Weib: 
Denn trügend hebt dein raufchendes Gefühl 
Dich über alle Not der Wirklichkeit, 
Die kommen wird! Du kennſt das graufe Ding nicht, 
Das Tod fih nennt — 


Eubule — 
Ich kenn' ihn! 





Spartaeus 
Seinen Namen! 

Vor dem du bebteſt, doch der halb nur ſchreckte 
Wie eine Mär von fernem, fremdem Anheil; 
Allein fein wächfern Antlis ſahſt du nicht, 
Das in die Bruft dir blickt und dir den Quell, 
Den fprudelnden des Lebens läßt gerinnen! 
Laß mich dich warnen — 


Eubule (ih mächtig emporredend) 
Nein — laß du mich ihn, 

Den Helden Spartacus, zu Hilfe rufen, 
Daß er dich denken lehre deines Amts! 
Sieh — hätt? ich Gründe nicht, eindringliche, 
Dir zu beweifen, wie es graufam wäre, 
Mich, die aus fchnöder Knechtſchaft du geriffen, 
Zurüdzuftoßen, den befreiten Naden 
Wieder zu Frümmen unters Sklavenjoch? 
Doch alle diefe Gründe acht’ ich nicht 
Und ihre Stimme rechne ich für nichts! 
Nur den allmächt’gen Drang des Bufens hör’ ich, 
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Spartacus 








Der aus mir fpricht: auch ich bin von den Deinen! 
Ja dir verfünd’ ich, denn du mußt es glauben, 
Daß diefes Wort nicht hohler Ton und Schall: 
Nur eine einz’ge Stunde laß mich ftehn 

Auf freier Erde unter freiem Himmel; 

Der Berge freie Lüfte laß mich atmen, 
Vernehmen rings um mich in faufend Stimmen 
Den Freiheitsruf der jubelnden Natur, 

Die nur der ewigen Gottheit untertan; 

Und laß gleich ihnen frei mich felber fein, 
Nicht mehr durch eines Menschen böſe Willkür 
Betrogen um mein heilig Erbteilsrecht. 

Dann reif’ das Grab zu meiner Seite auf, 
Mit beiden Füßen fpränge ich hinein 

Und riefe: fchließe dich, ich hab’ gelebt! 


ODenomaos 


O, welch ein Weib! Ja ſollte ich mein Schwert 
Nur zücken, um es ihr fortan zu weihn, 
Es ſollte ſeine Scheide mir vergeſſen! 
Erregt zu Spartacus) 
Beim Preiſe meiner Freundſchaft: nimm fie auf! 


Spartacus 


Sp zwingender Bedingung braucht es nicht! 

Das Schickſal preiſ' ich, daß es mir die Freiheit 

Wie einen unermeßlich fchönen Schag 

Sn meine Hände gab, fie zu verwalten. 

Greigebig will ich meines Schaßes warten; 

Und ift mein Reich auch jest nur diefe Scholle, 

Die ich befrete, reicht es weiter nicht 

Als wie mein Schwert, das kreiſend mich umfchwirrt, 

So hoff’ ich, ſoll's kraft unfers- guten Rechtes 

Erwachſen einft zu einem folchen Reich, 

In deffen Schatten nicht die Starken nur, 

Wo auch die Schwachen ruhn und wohnen dürfen; 
(er faßt Eubules Hand) 

Willlommen heiß’ ich dich in meinem Lager | 

Noch dies; wie nenn’ ich dich? 


R Sweiter Att 











Eubule — 
Eubule, Herr. 
Spartaeus 


Aus dieſem Namen tönt der Heimat Laut! 
Von wannen biſt du? 


Eubule 
Thrazien, Herr, gebar mich. 


Spartacus 


Sieh, fo gebar uns ja das gleiche Land. 
Dich, mich und meinen Denomaos dort. 
Doch allzuviel des Plauderns! Wo ift Kriros? 


ODenomaos 
Dem Feinde jagt er nach. 


Spartaeus 


Wohl, er ermahnt mich, 
Der Pflcht zu denken und des Tages Beute 
Gerecht zu teilen. (Mit einem Blick auf Denomaos) Ruhe du indeſſen. 


Er geht ab) 
Eubule Glickt ihm ſchweigend nach) 
Sieh, geht er nicht dahin gleich einem König? 
Ob er wohl zürnt, daß ich ſo kühn geſprochen? 


ODenomaos 


Wer dir um deine Worte zürnte — der — 
Doch dieſen kenn' ich!- Nein, wie ſollt' er zürnen? 


Eubule 
Du bift fein Freund, ich hört’ es wohl. : 


— 
Ich bin's! 
Und auch ſein Landsmann, alſo auch der deine! 


Eubule 
Wie dank' ich alle deine Güte dir? 
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ODenomaos 
Willſt du mir danken, ſo geſtatte mir's, 
Daß ich im Lager dir ein Zelt errichte, 
In allen Fährlichkeiten laß mein Auge 
Dir nahe ſein, laß mich dein Schutz und Schirm ſein. — 


Eubule 


O, edler Mann! Du biſt mit Recht ſein Freund, 
D Gottheit! (Sie weint) 


Denomaos 
Warum weinſt du? 


Eubule 
Laß mich weinen! 
Zu mächtig ftrömt das Glück in diefes Herz. 
Doch lab — ich kann auch Beſſ'res noch, als weinen. 


ODenomaos 


Was ſuchſt du, Teure? 


Eubule 
Wohl verborgen weiß ich 
In dieſem Hauſe einen edlen Wein. 


Ich bring’ ihn meinen Freunden! Warte — gleich! 
(Zum Haufe ab) 


Vierter Auftritt 


Spartacug (tritt auf) 
Wohlan, mein Freund, die Beute ift verteilt — 


Krixosſſhleppt Curius herein, Lydia (von der andren Geite) 
Auch diefe fchon? Hier ift zum Schmaus der Nachtifch ! 
Seht — diefes Püppehen fing ich auf der Flucht. 
(Zu Curius) 
KRennft du ihn noch, den zartgefühl’gen Knecht, 
Zu dem du nur mit Fäuften reden Eonnteft? 
KRennft du ihn noch, des Herz fo wächſern floß, 
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Zweiter Akt 





Daß ſeinen Bruder er nicht ſchlachten konnte 

Dir zum Ergötzen, du dreimal Verdammter? 

Nun probe, Hund, daß dieſes Herz von Wachs 

nen Arm regiert, der Leib und Seele trennt! (Er zieht) 





(Anterdeſſen iſt Eubule mit einem Krug und Becher aus dem Haufe getreten und 


bleibt, wie erjtarrt, ftehen) 


Curius 


Erbarmen, Spartacus, erbarme dich! 
Entreiße mich den Händen dieſes Wilden! 


Spartacus 


Wir wollen eine reine Erde bauen, 
Auf der kein Platz für dich, du Ankraut, iſt. 
(Wendet ſich ab) 


Krixos 


Ja, trät' mein toter Bruder zwiſchen dich 

Und dies mein Schwert und ſpräche: Laß ihn leben, 

Ich ſagte: Gib mir Raum, denn ſterben mußt du! 
Gaut ihn nieder) 


Eubule 
O Hand des Schieffals! Dieſer war mein Herr! 


Denpmaos 


Der dich in Feſſeln ſchlug? 


Eubule 
Der! 


Denomaos 
Nun, beim Himmel, 
Sp bat er zwiefach feinen Tod verdient! 


Krixos wirft ſich zur Erde) 
Der Rache fatt für heute, will ich ruhen! 


Eubule 


Zt diefer Schredliche, der ihn erfchlug, 
Auch von den Euren? 
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Denpomaos 


a, es ift ein Mann, 
Dem unerhörtes Unrecht man getan. 


Eubule 
Sein Blick ift wild! O hütet Euch vor diefem! 


Krixos 
Heda, du Dirne, Lydia, denk' ich, heißt du, 
Haft du mir deines Herrn Verſteck verraten, 
Sp geb, verrate jest mir feinen Wein! 
Mach’ ſchnell, mich durftet! 


Lydia (tritt zu Eubule) 
Gib mir deinen Krug 
Eubule 
(hält Krug und Becher feit und fieht Lydia von oben big unfen an) 
(@eife) Zmweizüng’ge, die du nun den Herren ftachit, 
Sind dir nun doch die ſchmutz'gen Schurken recht? 
Lydia (flehend) 

Berrat’ mich nicht! Bei unfrer einft’gen Freundfchaft! 


Eubule 
Fürcht’ft du nur dies, jo fchlafe ruhig, geb. 
Kriros (dreht ſich unwirſch um) 


Was geizt die Dirne da mit ihrem Wein? 


Eubule 


So lange nur bis unſer Herr getrunken. 
(Ste füllt den Becher und bringt ihn Spartacus) 
Laß meine Gabe dir willflommen fein. 


Spartacus (trinke 
Hab’ Dank; doch reiche auch den anderen. 


Eubule 


Keiner fol dürften, welcher heute focht. (Ste trinten nacheinander) 
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Sweiter Akt 








Denomaos 


KRommt Freunde, unfere Schatten werden lang! 
Der Abend ruft ung zu erwünjchten Pflichten. 
Beichlüffe, die der morgige Tag erheifcht, 
Laßt bei der AUbendmahlzeit ung beraten. 


Spartacus 


Gut rät, wie immer, Denomaos! Kommt! 

Laßt unfrer felbft uns und der Götter denken: 

Ihr Opfer fehlt noch, es fei nun gebracht. 
(Alle gehen ab) ; 


Zweite Szene 
Eine Gegend in Lucanien. Morgendämmerung 


Erſter Auftritt 
Es treten auf: ver Prätor har Barinius und der Quäftor Gaius 
Shoranius 
Thoranius 

Seldherr, die Nacht, die unfer Haupt umhängt, 
Warf ihren Schatten bis in Eure Bruſt 
Und fchlang ums Herz Euch ihren finftren Arm; 
Sp werft den Alp hinaus doch, glaubt, der Morgen 
Bläſt aus dem Kopf Euch all die finftren Grillen! 


Barinius 


Ich wollt’, Natur durchbräche ihren Lauf 
Und ließe diefen Morgen nie erwachen. 


Thoranius 
Sagt doch, was tat er Euch für Leid? 


Varinius 
Der — 
Wird Scham auf meinen Wangen brennen ſehn. 


Thoranius 


Ei, ſchämt Euch, Herr, wenn Ihr die Schlacht verloren; 
Doch Scham noch vor der Schlacht, das nenn' ich früh! 


Dramen XII 29 
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PBariniug 


Sreund, Euer Scherz ift lahm, Ihr fühlt es felbft. 


Thoranius 


Bekrittelt meine gute Laune nicht. 
Mir iſt es Ernſt mit meinem Scherz, ich ſag's Euch. 


Varinius 
Nun dann geſteh' ich Euch, ich faſſ' es nicht, 
Wie Ihr noch ſcherzt! — Und Euren Scherz zu enden, 
Sagt doch, wie viele unfres tapfren Heeres 
Sind wieder diefe Nacht davongelaufen ? 


TIhoranius 
Heut ging’8 noch gnädig: nur ein Dutzend lief. 


\ Bariniusg 
D, nur ein Dugend! WUuserlefenes Heer! 


Thoranius 


Ei nun, man nimmt's auch ſo wohl in den Kauf; 
Nicht jeder wird als Scipio geboren; 

Und ſagt es ſelbſt, hat je von unſren Ahnen 

nen Feldzug wer geführt, der dieſem gleichkam? 


Varinius 
Wie könnt Ihr lachen? Mir zerfrißt's das Herz! 


Thoranius 
Ja ſagt, lacht Ihr nicht ſelber, wenn Ihr Euch 
'nen Feldherrn vorſtellt, dem ſein Heer davonging? 
Denkt Euch den Armen doch, der gleich der Henne, 
Die gackernd auf dem Hof die Küchlein ſucht, 
Auf allen Straßen läuft, den Wand’rer anhält, 
„Sagt, Freund, traft Ihr nicht wo mein fapfres Heer?“ 
Zum Bauer lugt er fpähend in die Stube, 
Durchwühlt die Betten, Tpricht zu ihm: „Mein Freund. 
Berkroch fich nicht bei Ihm mein tapfres Heer?“ 
Haha: — mein’ Geel’, wenn ich nach Haufe komme, 
Schaff’ ich "nen Maler mir, der mir das malt! 





Zweiter Akt 451 





PBarinius 


Narr, der ich war, der ich mein Knabenhaupt 
In Träumen wiegte einftiger Triumphe, 

Die mir des Mannes Arm erringen follte! 
Sieh, tör’ger Rnabe, dies ift nun das Ende 
Bon deinen Träumen, diefe Führerfchaft 

nes Heers, das dich begräbt in feiner Schande! 


Thoranius 
Das. Ende? Ei fürwahr, mein Feldherr, nein! 
Laßt diefe Burſchen ung zur Ruhe fchlagen, 
Dann fangen wir von friſchem an, und zeigen 
Der Welt, daß wir von andrem Schlage find, 
Als diefes unfer faubres Heer! 


Barinius 

Ab Sreund, 
Ih kann nicht fo wie Ihr mit Hoffnung fpielen, 
Wenn Schmah und Elend meinen Namen frißt! 
Einft freut? ich meines fapfren Herzens mich, 
Jetzt fühl’ ich's kaum noch an den Bufen pochen — 
Und zivingen wir auch diefe Sklavenfchar, 
(Fürwahr ’nem Heer, in Stahl und Erz gewappnet, 
Ein ftolzer Ruhm, zu zwingen Knittelträger) 
So kehr' ich heim, ſchamvoll geſenkten Hauptes; 
Und wenn am Herde andre Väter figen, 
Den Söhnen zeigen ihre narb’ge Bruft 
Und Sprechen: Seht, die Schmarre bier zur Rechten 
Grub mir ein wilder Spanier ein, und bier 
Ließ feinen Pfeil ein brauner Afrikaner, 
Dann fiß’ ich frauernd, weife meine Söhne 
Zurüf von mir, dad fie mir nicht das Blut 
Zum Haupte treiben, kindiſch mich befragend: 
„Sag’ uns doch, Vater, wo find deine Narben? 
Und fag’, aus welchem Krieg trugſt du fie heim?“ 


Thoranius 
Traun, Feldherr, Euer allzu ſchwarzer Sinn 
Bewältigt beinah meinen frohen Mut! 
Glaubt mir doch, unſer Heer iſt immer noch 
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452 Spartaeus 





Anſehnlich ſtark genug, um jenen Burſchen 
Ihr wohlverdientes Teil pünktlich zu zahlen! 





Varinius 
Und dieſer Kampf, wie häßlich — widerwärtig! 
Dem Feldherrn, der zur Schlacht ſich ſchickt, iſt Tod 
Bon Seindeshband ein Ruhm, fürwahr fein Schred; 
Allein, von eines niedren Fechters Hand 
Su fallen! — Greund, mich widert diefer Tod! 


Thoranius _ | 
| Ich bitt' Euch, Herr, jest nichts von Not und Tod! : 
Be Der Tag erwacht, nun ift e8 Zeit zu leben; 
Se Habt Ihr der Nacht den Bufen aufgetan, 
En So ſeid gerecht nun, laßt das Licht herein! | 

(Zeigt nach der Seite) % 
Ihr könnt des Feindes Lager ſchon gewahren: 
Ha, feht Ihr wohl? Mich dünkt fie rüften fchon! 
So laßt das Horn durch unfre Zelte fchmettern, 
Die Feldherrnbinde nehmt, werft Euch aufs Roß, 
Laßt diefe übermüt’gen Buben fühlen, 
Daß es noch Römerarme gibt voll Mark! 
Für ale Sorgen ift fein befj’rer Rat, 
Als des entjchloff'nen Mannes kräft'ge Tatl 


Bariniug 
Ja, Freund Thoranius, auf! Gebt das Signal! 
Wer e8 auch fei, der ung die Stirne beut, 
Er bringt ung Kampf und Rampf fei ihm erwidert! 
Nun leg’ dein Eifenband mir um das Herz, 
Du eh’rne Pflicht, und Unmut du und Groll 
Schärft mir das Schwert, auf daß es blut’ger treffe! 


(Beide gehen ab) 
(Man hört Trompeten, dann Rampflärm binter der Bührte) 
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Zweiter Auftritt 
Fliehende römiſche Soldaten treten auf 
Erſter Soldat 


Alle Wetter; das nenn' ich mit blauem Auge davonkommen! 
Habt Ihr den Kerl geſehen, der den Kerlen voran war? 








Zweiter Aft 





Zweiter Soldat 
Meint Ihr den großen, mit dem ſchwarzen Helmbufch ? 


Eriter Soldat 


Na freilich, den! Das ift gar fein Menſch; als mich der 
Kerl fo anſah, dacht’ ich, nun ift dein legtes Brot gebaden! 


Dritter Soldat 
Das ift noch nichts, aber der Kerl hinter ihm, der ſpießt 
Euch die Leute wie Lerchen, ſag' ih Euch, und ledt das Blut 
fih vom Schwerte, ich hab’ es mit eigenen Augen geſehen! 
Eriter Soldat 


Na, bis man mich wieder gegen die Kerle bringt — wo 
gebt denn der nächte Weg nah Rom? 


Zweiter Soldat 
Hier lang müſſen wir, bier lang! 


| Bierter Soldat 
Leute, lauft doch nicht jo weg! Es ift ja 'ne Schmach 
und ’ne Schande, denkt doch an unfern Seldherrn. 
Erfter Soldat 


Ach was, Feldherr! Was geht mich der Feldherr an! Gei 
fein Efel und denfe an deine Haut! 


Dritter Auftritt 
Barinius (eilt herein mit gezücktem Schwert) 
Daß Euch die Erde fräße, Ihr Gefindel! 
Den Rüden wendet, bier ift Euer Feind! 
Eriter Soldat 


Eben von dem wollen wir ja weg! 
(Erfter, zweiter, dritter Soldat laufen davon) 

















454 Spartacus 





Barinius 
Fluch und PVerdammnis auf dein Haupt, du Brut! 
Ergreif” fie, lieber Tod, lähm' ihre Füße, 
Die meine Ehre in den Rot mir ftampfen! 





Bierter Soldat 
Ich fliehe nicht, mein Feldherr, und gleich mir 
Iſt mancher Mann noch, der zu Euch fich hält. 


Bariniusg . 
Mein Freund, geb ihnen nach, ſag', daß ich flebte, 
Sie möchten doch noch ftehn! 


i Vierter Soldat 
5 Ich wil’s verfuchen (a) 





Bariniug 
Verhüll' dein Antlis, Vater Rowulus, 
— Sieh nicht herab, denn Anblick ſolcher Schande 
| PBergiftete die Augen dir auf ewig! 
Dies deine Stadt! Dies Söhne deiner Stadt! 
Bon Sklaven hintern Dfen beimgeprügelt! 
Und ich der Führer folchen Heeres, ich! 


Vierter Auftritt 


Spartacus (£ritt auf mit gezücdtem Schwerte) 





Spartacus 
Du, den dies tief verhaßte Zeichen mir 
Als Feldherrn Roms verkündet, fteh zum Kampf, 
Und wehr’ dich wider Feldherrn Spartacus | 


Varinius 
Den Feldherrn Spartacus? Verwegner Sklave! 
Entlauf'ner Knechte übermüt'ger Führer! — 


Spartacus 
Und Führer auch für dich, dem meine Hand 
Den Weg zum Drkus ficher weifen fol! 
(Ste fechten, Varinius fällt) 
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Barinius 
Durch Sklavenhand gefällt — ziviefacher Tot! (Stirn 


Spartacus 


Du Tor — wenn dich der goldumftirnte Perfer 
Mit eigner Hand in diefen Staub gejtredkt, 
Du dürfteft ftolzer nicht zum Hades gehn 
Als jest, mit diefem Blutſchmuck angetan 
Bon Spartacus, des Sklavenkönigs Hand! 
Sei du mir Sinnbild nun für deine Stadt 
Und trage meinen Fuß auf deinem Naden! 

(Sest den Fuß auf Varinius) 
Blick' her du Stadt, die diefen Mann du zeugteit, 
Brutſtätte du rauher Unmenjchlichkeit, 
Du Born des Frevels, Duell des Äbermuts, 
Blick' ber, dies ift der Kampf, den ich dir biete! 
Nicht mehr umfchanzt von deiner Überzahl, 
Nicht mit dem Netz der vielverfchlungenen Lift, 
Das tücifch um des Gegners Haupt du fchleuderft, 
Der kühnen Augen fiihren Blick ihm dedend, 
Nein, Schwert an Schwert und Mannheit gegen Mannbeit, 
So fiht mit mir, wie diefer Mann e8 tat, 
Und fall’ vor mir, wie diefer Mann es tat. 
Die Ihr durch diefe Brut Unbill erlittet, 
Zerbroch’ne Städte, bingefchlachtete Menfchen, 
Umfchwebt mich Geifter, bier fteht Euer Rächer! 
Sp ſchütt'le ih vom Naden deine Fauſt, 
Die Srevlerin, die aus dem beil’gen Reiche 
Der Menschheit mich verftoßen wollte, fchleudere 
Ins Antlig meinen Manneswillen dir 
Und donn’re dir: „Ich will nicht Sklave fein!“ 


Fünfter Auftritt 
Eubule tritt auf 


Eubule 


D bier! And lebend, lebend! D Ihr Götter! 
(Sie jegf fi ermattet) 






Spartacug 













Spartacug 
Wer naht? Ah du. Nun heut begrüß’ ich dich: 
Nicht leer war, was du neulich uns verhießeft: 
Wiſſe, dein Antlig fragt’ ich vor der Schlacht 

Und es verkündete ein Herz voll Mut. 

Doch nun — fo ſcheint's — ift deine Kraft dahin? 


Eubule 
Ach, ganz dahin — Angſt lähmte mir die Glieder, 
Als ich dich jählings und voll Ungeftüm 
nem Feinde folgen ſah, und zitternd ging ich, 
Daß ich dich fände — 


Spartacug 


Und du find’ft ung beide, 
Zu früh, beim Himmel, forgteft du um mich: 
Sieh bier den Feind, der dich fo fehr entfegte, 
Und nun fein Kind mehr ſchreckt, der Römer Feldherr, 
Den ich erjchlug. 


















Eubule 
Ah, Ruhm auf Ruhm gehäuft. 


Spartacus 
Wie ſteht es drüben, ſag', mit Denomaos ? 
Als ich bier diefem nachging, ſah ich ihn 
Die Feinde treiben, daß fie taumelten. 
Eubule 
a, er war herrlich, o mein Herr — 









Spartacuß 
Was fol’: ? 





Was blidft du fo? 







Eubule 
D, daß du ung noch lebit! 


Spartacus 
Daß ih noch? — Sprich, wie fteht’8 mit Denomaos? 
Was weißt du mir von ihm? Antwort verlang’ ich! 
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Eubule 
Ich weiß nicht ganz — 


u. Spartacus 5 
u. Was weißt du nicht? Steh Rede! a 
u Verhaßt ift diefes weib’ihe Stammeln mir, Re 

Das halb nur tötet — — 


Eubule J—— 
2 Ach Ihr Götter — muß ih? 
— Doch denke, groß wie deiner iſt mein Schmerz. 


Spartaeus 
Verdammter Troſt, der wie 'ne Totenglocke 
Den Schmerz aufweckt, den er beſänftigen ſoll! 
Sag's nicht! Verhaßt auf ewig wär' dein Mund mir, 
Wenn er mir ſolche Kunde bringen müßte! 
Wär’ Oenomaos? — Nein, Ihr Götter, nein! — 


(Auf einer Bahre wird Denomaos bereingetragen) 


Spartacus 
Wer iſt's, den Ihr dort auf der Bahre tragt? 
Die Ihr ihn tragt, warum ſeht Ihr fo finſter? 
Eilt auf die Bahre zu) 
Erbarmen all Ihr Götter! Oenomaos! 
Weh! Denomaos tot! Fluch diefem Tage! 


Denomaos 
Ihr — fest mich nieder hier. 





Spartacus 
i Still — horcht — er redet; 
Sprecht, teure Lippen, redet — Euer Wort 
Ift mir wie Glodenton, der Leben kündet! 


Denomaos 
Kommt näher — bitte — daß ich beſſer ſehe — 
Ach, Ihr feid’s, fchön — ſchön — näher bitte — 
Hört beide mid — wenn ich num nicht mehr bin — 9 
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Spartacus 





Spartacus 
Mein — rede nicht, was ich nicht hören kann! 
Du nicht mehr fein? Du meiner Seele Hälfte? 
Mein Denomaosg — weh, du brichft dein Wort mir: 
PBereinigt wollten wir dies Werk vollbringen, 
Und da wir kaum begonnen, willft du gehn? 


Eu bule 
Mein güt’ger Freund — mein feurer Denomaos (Eniet) 


ODenomaos 


Tu mir den letzten Dienſt, mein gutes Kind! 

Leg’ deine Hand mir unters Haupt. So — ſo — 
Die weiche, milde Hand — o Liebe — Liebe — 

Ach, wie fo ſchwer iſt's — von Geliebten fcheiden! — 


Spartacus 
Ach, nimmer zu ertragen — nimmer! Nimmer! 


Denomans 
Shr fteht auch gar zu fern — ich feh’ Euch faum — 
Kommt näher doch — ſchwer — ſchwer wird mir die Zunge; 
Hört Ihr mich denn? 


Spartacus 
Sch hör’ dich, Denomaog, 


Denomaos 

(greift nach ihren Händen und legt fie ineinander) 
Die Hände reiht — fo — fo — und nun hinweg! 
Fort nach der Heimat! — Warum zaudert Ihr? 
Der Weg ift frei — da ſeht — feht wie fie winketl — 
D — mie es fih mir auf den Bufen wälzt! 
Die Toren — ach fie gehen nicht, die Toren! 
Ach ſeht — den fchönen, weiten, fühlen Wald. — 
Wie er mir zunickt mit den grünen Wipfeln! 
Sch Eenn’ dich — ja — du grünft in meiner Heimat — 
Jawohl, ich weiß — bier lag ich einft alg Kind, 
Lag bier — und ſchaute — grün, grün rings umdämmert — 
Bis daß ein Traum fam — und ich einfchlief — einfchlief. — 

(Ex ſtirbt) 
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Spartaeus 

Still doch, Ihr alle — Ihr ſeid viel zu laut! 

Ich kann ihn ja nicht hören — ſprich doch, Lieber, 
Sprich, Oenomaos, rede — ſprichſt du nicht mehr? 
Auf ewig nun geſchloſſen, holde Pforte, 

Aus der ſo oft ſich Harmonie ergoß. 

Entſeelter Staub, welch eine Sprache führſt du: 
So lange ſchwingend geht das Weltenall, 

Wird nie mehr nun ein Denomaos fein! — (Küßt ihm) 
D Herz voll Liebe, Seele voller Huld, 

Des Freundes denfend — eigenem Leide jtumm! — 
Seht — wel ein Glanz von diefer Stirne ſtrahlt — 
Iſt dies ſchon Licht vom großen Lichte drüben? 

nd wie er lächelt — teures Augeficht, 

So ſchau' mich an, wenn du mit leifem Fuß 
Dereinft durch meine dunklen Träume wandelit! 

Tot Denomaos nun! Tot — hin auf ewig! 
Kaltherz'ge Welt, gehit du fo ruhig weiter? 

Ein Einziger nur verlor ihn ganz, nur ich! 

Dahin nun meines ſchwanken Fußes Stab, 

Hin meines wüſten Pfades heller Stern! 

Du meines wanfelmüt’gen Herzens Ruhſtatt! 

Du nimmer müde, immerdar geduldig! 

Stark und leutfelig wie ein Baum voll Frucht! 

Ihr Götter — wie fo reich ift doch der Menſch, 
Daß er fich felber nur zu geben braucht, 

m überreich den andren zu beſchenken! 

Und dies dahin! Nun alles fo dahin! 


Eubule 
Bei deines Freundes beil’ger Aſche ſchwör' ih — 


Spartacus 
Ja klage, Weib, fei ganz nun Weib, ich bitt' Dich, 
Und gib laut jammernd Antwort meinem Schmerz! - 
Wie kalt, mein Lieber? Wie fo ftumm Ihr Lippen? 
Mund voller Weisheit, voller milden Scherzes, 
Wie überfchreit dich nun jo jeder Narr! 
Tritt her, Gemeinheit, wirf dich in die Bruft, 
Er wehrt dir länger nicht — denn er ift tot! — 

(Paufe) 
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Spartacug \ 





Sechſter Auftritt 


Krixos, Gannieus, Caſtus und andere Fechter treten auf 


Gannieus 


Mein Feldherr — Eure Freunde ſuchen Euch. 


Spartaeus 


Geh aus den Augen mir, du redeſt irr', 
Was ich von Freunden hatte, liegt bier tot! 


Gannicus 
3a, leider ja — doch Eure andren Freunde, — 


Spartacus i 


D wie vernünftig! D wie lebensklug! 
Der alte Freund ift tot und abgetan, 
Zu etwas Neuem nun, fchafft andre Freunde, 


Gannicus 


Du tuft mir unrecht, fo verftand ich's nicht, 
Die meint” ich, die vordem dir Freunde waren. 


—— 


Mir Freunde? Wer? Ihr? Ja beim hohen Himmel, 


So wie ein Königsmantel einem Bettler 
Steht Euch der Name, der nur ihm gebührte! 
Wie öde wird mir unter dieſen Menſchen! 
Der Diamant iſt hin, die Faſſung blieb 

Und mahnet mich an mein verlornes Kleinod, 
Das ſie mir nicht erſetzt. 


Krixos 
Nun ich tat mehr für Oenomaos ſchon — 


Spartacus 
Du? Und wie das? 


Krixos 


Den Schurken ſchlug ich tot, 


Des hinterliſtiger Pfeil die Bruſt ihm traf! 
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——— 
Wie durfteſt du's? Nicht du, ich war ſein Richter! 


Krixos 
Ja, ob ich's durftel Schlug er nicht den Freund mir? 


Spartacus 
Dein Freund? Er? Nein! 


Rriros 






Sa, doc! 
Spartacugß 
Ha, Allzufeder, 
Fürchteft du nicht, daß diefer Stumme rede, 
Dih Lügner fcheltend? & 
Caftus 
Frag’ doch, Gannicus, 
Die Herr'n, wie lang fie noch zu ftreiten denken. 


Gannicus 
Du ſchweige, fprich bier nicht! 
Caftus — 
So? And warum nicht? 
Gannicus | 
Weil du ganz ficher nie begreifen wirft, | a 
Was diefer Mann verlor! — Mein teurer Herr — SE 
Spartacus | 
Was willft du? 
Gannicus 
Folge nicht zu weit dem Gram. 


2 | Eubule 
Sör' ihn, mein Herr, verfchließe nicht dein Herz. 


Spartacus 
Was wollt Ihr denn? 
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Spartacus 





(Ste gehen alle auf den Hligel, Sobald a erjcheint, erhebt fich Gefchrei von 
unten 


Gannicus 


Dir eine Botſchaft bringen, 


Aus der, wie mit Pofaunen, Ruhm ertönt! 


Spartacu$ 
Ruhm ift ein Falter Troft für heißes Web. 


Gannicus 
Hörft du's nicht braufen hinter jenem Hügel? 
(Dumpfes Geräufch) 


Spartacus 
Was deutet das? 


Gannicus 


Was tot in der Natur war, 
Ward heut lebendig; Berge, Hügel rollen, 
Zn Menfchenhaufen plöglich umgewandelt, 
Zu deinen Füßen fih! Aufgehn die Täler, 
Die Schluchten wälzen ftrömend Menfchenfcharen; 
Wie Bäche, die der Frühling aufgewedt, 


: Den lang erfehnten, nie gewagten Weg 


Im Sturme geben, fo kommt Italiens Landoolf, 
Sn unfrem Meere nun dahin zu fluten. 

Sragft du wohin? Zur Antwort geben fie: 

„zum Spartacus!" Denn diefer Name tut ſich 
Wie ein gelobtes Land vor ihnen auf 

Und einige ihren Pfad. — Komm auf den Hügel. 


Spartacus 
Wart noch; Eubule, dieſes ſei das erſte: 
Laß uns 'nen Holzſtoß bau'n für Oenomaos, 
Und fein Gebein in eine Arne faſſen, 
Daß e8 ung folge. Wenn ich’3 denke, Götter, 
Daß ein verruchter Fuß fein Grab zerträte!l — 


Gannicus 
Sch bau’ ihn felber. — Komm jest auf den Hügel! 
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Stimmen 
Heil Spartacus! Heil unfrem Feldherrn! 


Spartacus 
Ah! — — 
Caftug (Halblaut) . 
Jawohl, jawohl, das Mahl ift angerichtet, 
Nun kommen fie, den Rahmen abzufchöpfen! 
Das Lumpenvolt! Und immer Spartacug, 
Als wär’ er’3 ganz allein und wir für nichts! 


Spartaeus (in die Ferne deutend) 
Dort liegt es, wie? 
Eubule 
Mas, Herr? 


Spartacus 
Nun, Rom. 


Gannicus 
Nein, dort mehr. 


\ Spartacus 
Ob dort, ob bier, ich will den Weg wohl finden! 
Ein Heer, wie Hannibal es nicht geführt! 
Auf deinen Hügeln bebe, ſtolzes Rom! 
Vom Pfühl der Sünden fahre fchredend auf 
Und vorgebogen laufche durch die Nacht: 
Hörft du den Schwarzen Fittih? Fernher fommt er, 
Trägt dir den dumpfen Laut des Unheils zu, 
Das jest geboren ward. Schon murrt dies Meer dir, 
Sn feinen Tiefen fammelt ſich der Groll, 
Und der Pofeidon naht, ſchon iſt er bier, 
Der diefe Fluten fchlagen wird, bis daß fie 
In zorn’gen Schaum gekleidet aufwärts bäumen 
Sich brüllend drängend auf des Führers Pfad, 
Bis daß fie, deiner Mauern Trog umbrandend, 
Dein ftolzes Haupt zu meinen Füßen wälzen! — 
Die Vorhut nimmt mit feinen Scharen Krixos, 
Euch andren teil? ih Eure Poften zu. 
(Alle ab) 
Ende des zweiten Aftes 





ARE, 


a Spartaud 









Dritter Akt en. u 
Erite Szene | 2 
Das Forum in Rom 


Erſter Auftritt 


Petelius, Trebonius (lommen von verfchiedenen Geiten) 


Petelius 
Woher des Wegs mit ſo verſtörtem Antlitz? 


Trebonius 
Von einem Ort, Petelius, einem Vorgang, 
Wo alle Ehre Roms und all ſein Ruhm, 
Die ſchwere Erbſchaft der Jahrhunderte, 
So bergestief von Schmach begraben ward, 
Daß Ihr und ich und unſer ganz Geſchlecht 
Sie daraus nicht mehr wird erſtehen ſehn. 





Petelius 
Was war fo Schredliches? Wo kommt Ihr ber? 
Treboniug 
Verrät's Euch nicht die Richtung meines Wege? " 
Bon den Komitien. ⸗ — 
Petelius J 


| Eben wollt’ ich bin. 
Wen wählte man zum Feldherrn? 








Trebonius —— 
Daß ich's wüßte. 
\ DPetelius | 4 
Iſt's denn noch nicht beendet? J 
Trebonius 
Doch, ich fürchte. 
Petelius 


Ihr haltet mich mit halben Worten bin. 
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Trebonius 
Zu richt’ger Antivort braucht man richt’ge Frage. 
Und Ihr fragt falſch; Ihr frage: Wen wählte man? 
Und fragen mußtet Ihr: Wer ließ fich wählen? 
So hätt’ ich Euch gejagt: Es fand fich Feiner! 


Detelius 
Was will das jagen? 


Trebonius 


Weiter nichts als dies, 
Daß heute man den röm’fchen Feldherrnitab, 
Den einſt Camillus trug und Gcipio, 
Daß man ihn ausbot wie 'ne Trödelware 
Und keinen Käufer fand für das Gerümpel! 
Daß man berumfrug in dem weiten Rom, 
Wer will der erjte aller Römer fein? 
Und unter allen Römern feinen fand 
Weil fie, wie ein gefcheuchtes Volk von Hühnern 
Sich einer hinterm anderen verftecten ! 
D es fteht übel mit den Menfchen, übel, 
Wenn Furchtſamkeit den Ehrgeiz überwindet. 


Detelius 


Ihr feget mich in Schreden. Steht's jo ſchlimm? 
Doch woher diefe Angſt? 


Trebonius 


Und wo kommt Ihr ber — 
Verzeiht mir, Freund, dab Ihr mich alſo fragt? 
Lebt Ihr in Rom? Saht Ihr denn nicht die Weiber, 
Die fih von Tempeltor zu Tempel wälzen? 
Wer wagt fih aus dem Tor? Er fteht ja draußen! 
Ein Wand’rer fommt herein, gleich drängt um ihn 
Ein Haufe fih von bleihem Volk zufammen: 
„Weißt du etwas von ihm? Iſt er noch weit?“ 


DPetelius 
Ihr fprecht vom Spartacus ? 


Dramen XII 30 




















Spartacus 








Trebonius 

Gut, daß Ihr mich 
Der Müh' enthebt, den Namen auszufprechen, 
Der wie Arznei in meinem Munde fchmeck! 


Petelius 
So muß ich Euch mein Unrecht eingeſtehn: 
Ich hielt bis heut ihn nicht für fo gefährlich. 






Trebonius 
Habt Ihr einmal von Hannibal gehört? 
Petelius 3 
Ihr fcherzt — u 
Trebonius “ 


Nun, Hannibal war ein Rarthager 
Und des Hamilcars Sohn, und diefer hier 
Er ift.ein Thrazier, nicht Hamilcarg Sohn, 
In allem andrem ift er jenem gleich. 


Detelius 
Und folches Unheil hätt ich überſehn? 
Sprecht Ihr im Ernſt? 


Treboniug 

Laßt feine Taten fprechen, 
Mit fiebzig Mann bricht er aus Gapua, 
Man fchiekt 'ne Schar, fie einfach aufzugreifen, 
Wer wird fih auch um fiebzig Männer grämen? 
Doch unter diefen fiebz’gen war ein Mann — 
Nun kurz und gut — man fängt fie eben nicht! 
Aus fiebzig werden hundert — werden faufend — 
Varinius rücdt bedächtig ibm zu Leib, 
Und diefer Fechterkönig, diefes Untier, 
Wirft fih ganz unbedächtig über ihn, 
Serfprengt fein Heer, entreißt ihm Sieg und Leben! 
Nun hat den Zauberfchlüffel er gefunden, 
Der auch das dumpfite Herz erjchließt: Erfolg, 
Wer auch an gar nichts glaubt, glaubt an Erfolg. 
Ein Wirbelfturm faßt plöglich die Gemüter 
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Der Menfchen in Campanien und Lucanien, 
Sie werfen fih zu Füßen diefes Manns, 
Es ſchwillt fein Heer, ich übertreibe nicht, 
Auf fiebzigtaufend Mann — 


“ Petelius 
er. Auf Siebzigtaufend? 
Und er verftand’s, zu führen? 


Trebonius 

Ja, da liegt's! 
Ja, er verſtand's, wer aber lehrt es ihm? 
* Im Lager Hasdrubals wuchs Hannibal 
Und lernte ſiegen, weil er ſiegen ſah, 
Und Heere führen, weil er ſelbſt geführt ward — 
Wer aber lehrte dieſen Fechterſklaven, 
Halbwildes Volk anführen gegen Heere 
Und Völker zwingen unter ſeinen Blick? 
Die Launen der Natur ſind wunderbar! 
Wenn Rom ſich dieſen Mann geboren hätte! 


Petelius 
Seht an, Ihr redet ſelber ſchon ſein Lob. 


Trebonius 
Verdorre mir die Zunge, wenn ich's tue! 
Ich haſſe dieſen Menſchen, haſſ' ihn doppelt, 
Weil ich ihn nicht verachten kann! Doch weiter: 
An diefes Heeres Spige nun geftellt, 
Zieht er von Süditalien gegen Norden 
Mit der Gewalt des afrikanischen Winds, 
Am Strand entlang des Adriat’fchen Meeres, 
Des Apennins Schugmauer ſich zur Geite; 
Stark und doch klüger noch als ftark, ein Feldherr, 
Bon wenig Monden, aus der Erd’ entwachfen, 
Bon dem ergraute Feldherrn lernen könnten! 
D Schickſal! Warum folhen Feind für Rom? 


Detelius 
Wahrt Euch, daß Euch die Zunge nicht verdorrt, 
Er zieht nach Norden alſo? 
30* 











— 
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Spartacus 





Trebonius 


Nach Etrurien 
Zwei Konſuln ſchickt man gegen ihn, Ihr wißt ja: 
Gellius und Lentulus, mit zweien Beeren. 
Sie rüden von zwei Geiten auf ihn an 
Und in den Päffen nun des Apennins 
Da paden fie den wilden Bären feit. 
Nun endlich Schlägt für Rom die Racheftunde — 
Da — was gefchieht? An einem einz’gen Tag 
Schlägt er zwei Schlachten; wie ein Doppelhammer 
Serfchmettert er die ganze Hoffnung Roms, 
Die beiden KRonfuln und die beiden Heerel 


Deteliug 
Was für ein Mann! 


Trebonius 
Und rückwärts wieder, raftlog, 
Zieht er gen Süd mit feinen rauhen Scharen, 
QDurchfurchend dies gequälte Land Italien 
Gleich wie ein Riefenfchiff den Ozean! 





Petelius 
Und wenn er Rom auf diefem Wege träfe? 


Treboniug 
Ya — dämmert es Euch endlich, wo es herſtammt 
Das Fieber, das die fieben Hügel fehüttelt? 
Ich fag’ Euch: Dieſes Fieber hatte Urfach’ ! 
Die Mauern Roms vernahmen feinen Schritt 
Und über unfren Naden hing fein Arm 
Als er vorüberzog — 


Detelius 
309 er vorüber? 


Treboniug 
Sa, fo vermut' ich, doch ich weiß es nicht. 
Was weiß man auch von ihm als höchftens dies: 
Er hauft wo in Stalien, aber wo? 
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Dritter Alt 











Denn er befist die Kunſt der großen Feldberrn: 
Unfichtbar und allgegenwärtig fein. 

est reden wir von ihm, wer jagt ung guf, 

In nächfter Stunde hören wir die Hörner, 

Die feinen Namen ung zu Obren heulen! 


Detelius 


Sch feh’ aus Euren Worten, daß ich fchlief ! 
est heißt's für jeden Römer: Zu den Waffen! 


Trebonius 


Ja, doch die Schwerter roften an den Nägeln. 
Seht — wer fommt da? 


Petelius 
IH denke, es ift Craffus. 


Zweiter Auftritt 


Die Borigen. Erajfus tritt auf. 


: Trebonius 
Der reiche Craſſus. 


Craſſus 
Meinen Gruß den Freunden. 


TIrebonius 
Und Euch den unſren. Wo des Weges hin? 


Craſſus 
Zu den Komitien und zur Prätorwahl, 


Petelius 
Ihr werdet wenig Gutes finden, fürcht' ich. 


Craffus 
Find't fich kein beff’rer, ſtell' ich mich zur Wahl. 








ES TE Bug: 
Des if ein Wort! Die Hand ber, insfötaen! 5 
(Reicht ihm die Hand) EN 
Auf meine Stimme zählt! 


3 Petelius 
Und auf die meine. 


Craſſus 
Man warf mir oft mein Schätzeſammeln vor; 
Wohlan, den Menſchen denke ich zu zeigen, 


Daß ich zu ſammeln und zu brauchen weiß. 
(Alle drei gehen ab) 


Dritter Auftritt 
Nummius, Licilius, Cajus, Celſus treten auf 
Nummius 
Hunderttauſend Mann! Soviel hat er, das iſt eine unbe: 
en Sana 
Lieilius 
Hunderktaufend Mann! Iſt's fiber, Nummius? 
Nummius — 
Es iſt eine unbeſtrittene Tatſachel Wer nur Slserinfg 
iſt, weiß das! - 
Gerfi us — 
Er mag viel haben, wenn auch nicht ganz bandauitulen. $ 


Nummius ee 
War’t Ihr bei ibm? He? Habt Ihr gear 52 | 


Gelfus 
Natürlich nicht. 
Nummius 
Wo! Alſo! Hunderttaufend Mann und nicht einen von 










$ ® = ter ur 























Sieilius (zu Celſus) 
Was wißt Ihr denn? Laßt doch gefälligſt Nummius reden. 


Nummius 
Aber wenn's das allein wäre! Ich will Euch mehr ſagen — 
— o hoho — fie haben dem Volke hübſch mitgeſpielt die Herren 
da oben! — Euer Teſtament, Leute! 
Cajus 
Hört, hört! Erzählt, Nummius. 


Nummius 
Wir find aufgeſchrieben, Leute! Aufgeſchrieben find wir! 
Ans Meffer geliefert dem Schlächter, dem Spartacus! Dem 
 geeulichen Hund! Und von wen? 


Lieilius 
Sagt doch, von wem, Nummius? 


Nummius 
Ich will niemanden nennen, aber ich weiß, wen ich meine! 
Niederträchtigkeiten find im Spiel, glaubt mir! Ei, ei, ei, Ihr 
Herren vom Senat! 
Gajus 
Da kommts heraus! Ich hab's immer gedacht! Der 
— u 
# Nummius 


Das alfo ift die Art, wie Ihr mit dem armen Volk — 
Aber wartet, die Stunde wird fommen! Ich jage nichts! 


Celfus 
Was bat denn der Senat getan, daß Ihr fo gegen ihn 
fchreit ? 
Nummius a 
Was er getan bat? Nun hört den an! Was er getan bat? 


Lieilius 
Was Ihr für einfältige Fragen ſtellt! 
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Celſus 
Ich möcht' es nur gern wiſſen. 


Nummius 


Ihr ſcheint mir von leichten Begriffen! Das muß ich ſagen! 
Iſt's leichter einen jungen Wolf totfchlagen oder einen alten? 
Das beantwortet mir einmal! 


Licilius Cajus 
Einen jungen Wolf, natürlich, natürlich ! 


Nummiug 


Alle Dinge auf der Erde haben einen Anfang! Als diefer 
Spartacus anfing, war er ein junger Wolfl Damals mußte 
man ihm den Garaus machen, 


Gelfus 
Ich denke, man hat's verfucht! Hat man nicht Heere gegen 
ihn geſchickt? 
Nummius 


Uber zu Schwache, Ihr Kalbskopf! Und wenn man Heere 
ſchickt, wählt man Huge Kerle zu Feldberren oder dumme? 
Antwort! 


Licilius Cajus 
Kluge Leute, das verfteht ſich! 


Nummius 
Das dent’ ich auch! Was tut aber der hochweife Senat? 
Die dümmften Kerle, die er auftreiben fann, wählt er fich 
heraus und ftellt fie an die Spige des Heers! 


Gelfus 
Das ift fo Eure Anficht. 


Nummiug 
Iſt fo meine Anficht! Von dem Varinius, dem Menfchen, 
will ich gar nicht erjt reden, aber diefe beiden Konſuln, der 
Lentulus und Gelius! Iſt folhe Dummheit fchon dagewefen ? 
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Licilius 

Erzählt, Nummius! Was haben die Konſuln gemacht? 
Nummius 

Prügeln haben fie fich laffen wie Schuljungen von diefem 


elenden Rerl, dem Spartacus! Und die Sahe war ihnen fo 
Einderleicht gemacht — man glaubt es gar nicht! 


Cajus 

Bitte erzählt. 

| Nummius (Möge mit dem Stod auf die Erde) 

Das ſeht Ihr — das ift der Appennin — da entlang 
geht der Weg und da marjchiert mein Spartacus! Mit einem- 
mal ſtutzt er — er kann nicht weiter, warum? Es fteht einer 
im Weg. 

Licilius 

Aha — merkt Ihr? 

Nummius 

Wer wird’s fein? Mein Lentulus iſt's und bat ſich da 
oben in den Bergen eingenijtet — ich fage Euch, daß fein 
Hannibal ihn herausgefchlagen hätte, 

Gelfus 

Das fcheint mir fehr gut! 


Nummius 
Was Ihr Hug feid! Mein Spartacus alfo ftust — tust 
immer mehr — es wird ihm fchwül — warum? Es fommt 
noch einer hinter ihm ber! 
Gajus 
Pfui pfui — paßt auf. 
Nummius 


Wer wird das fein? Mein Freund Gellius ift’3! Und 
fommt hinter Spartacus bergetrottet gerade auf deſſen Weg. 


Celſus 
Sehr gut gehandelt bis jetzt. 





uaimiis 
Bis jetzt! Bis jest! 


Licilius 
Redet doch nicht immer dazwiſchen! Alſo? 


Nummius 


Alſo frage ich Euch, hat man je einen Menſchen beſſer 
in der Zwickmühle gehabt als dieſe beiden den elenden Beutel⸗ 
ſchneider, den Spartacus? 


Cajus 
Eine Zwickmühle, wie ſie im Buche ſteht. 


Nummius — 
Was tut darauf mein Spartacus? Ihr müßt nämlich < 


wiffen, daß auf der Erde kein Menſch herumläuft von einer 
fo dicknäſigen Frechheit wie diefer Straßenräuber — er nimmt 
feine Bärenhäuter zufammen und rücdt meinem Lentulus auf 
den Pelz | 
Liciliug 
Sol man’s glauben? 
| Nummiug 
Und diefer Lentulus, der Ejel, das dumme Vieh — we 


Celſus 
Pfui, ſprecht nicht ſo von einem röm'ſchen Feldheren! 


Lieilius 
Still doch, Ihr! 


Nummius 
Statt alſo in ſeinen Bergen zu bleiben, wo er hingehört, 
kommt er vom Berg herunter geklettert, dem Spartaeus — 
in den Rachen und — Euch von dem Hiebe, daß die Stücke 
fliegen! 
a Gelfus 
Und Gellius? Und Gellius? 

















Nummius 


Mein Freund Gellius, kommſt du nicht heute, fommit du 
doch morgen, kommt berangezottelt, gerade wie der Gevatter 
Lentulus gründlich abgefertigt if. Bin ich nicht der tapf're 
Gellius? denkt er, hab’ ich nicht ein funfelnagelneues Heer? 
Iſt es nicht hübfch, ein berühmter Mann fein? Gollte ich den 
Spartacus nicht ein wenig angreifen? Ich werde ein wenig 
angreifen, und alfo greift mein Gellius ein wenig an. 


Celſus 


Natürlich, natürlich und ſehr vortrefflich gehandelt! Er 
packte ihn im Rücken! Und nun weiter, nun weiter? 


Nummius 

Mein Freund Spartacus aber, ſeht Ihr, mit ſeinem dicken 
Kopf, verſteht Euch den Spaß falſch — dreht ſich auf dem 
Abſatz um, kommt über unſern Gellius ber und baut ihn fo, 
daß die Prügel, die der Lentulus vorher gekriegt, Katzenpfötchen 
Dagegen waren. 

Gelfus 
Das tat er, der Spartacus? Iſt das wirklich wahr? 


Nummius 
Eine unbeftrittene Tatfache. 


Celſus 


Mit demſelben Heere, mit dem er eben den einen Konſul 
geſchlagen, auch noch den andern? 


Nummius 

Und in der nämlichen Stunde! Nun? Hatten wir nicht 

faubre Feldherren? 
Celſus 

Was konnten fie dafür, daß fie einem ſolchen Mann gegen- 
überftanden! Ha, den möcht” ich von AUngeficht zu Angeſicht 
ſehen! 

Licilius. Cajus 
Ho hol Der nimmt wohl gar für den Spartacus Partei? 








476 Spartacus 








Gelfus 
Sch will ihn auch fehen! Aber ihm gegenüberftehend, das 


Schwert in der Hand! 
Nummius 


Nimm dich nur in acht, daß er dich nicht an den Spieß ſteckt. 


Vierter Auftritt 


Stibieo zu den Vorigen 
Licilius 
Da kommt Stibico! Er hat was Neues, ich feh’s ihm an! 
Paßt auf, es gibt etwas! Hier heran, Stibico — wo kommt 
Shr ber? | 
Stibieo 
Gut, daß ich Euch alle finde, Freunde — ſehr gut. 
(Ste reichen fich die Sändd Was wollt’ ich doch gleich ſagen? Wo 
ich berfomme, fragt Ihr? Von den KRomitien, liebe Freunde, 
von den Romitien. 
Cajus 
Nun, wie ſteht's? Bringt Ihr was Neues? 


Stibieo 
Ja, ich bringe Neues, liebe Nachbarn! Iſt Licilius da? 
Sa, da ift er — o Ihr heiligen Götter, ja, ich bringe Neues — 
e8 freut mich, daß Ihr bier feid, Licilius — ift Lupercus da? 


giciliug 
Nein, ich habe ihn nicht gefehen. 


Stibico 

Lupercus follte jegt nicht zu Haufe figen, es ift nicht recht 
von Lupercus, daß er nicht bier ift, es follte jest niemand zu 
Hauſe figen. O Ihr heiligen Götter, es freut mich, daß Ihr 
bier feid, gute Nachbarn — gebt mir noch einmal die Hand — 
feht mich noch einmal an, fo fehe ich aus; wer weiß, wie lange’ 
wir ung noch fehen werden. Ach Eure arme Frau, Liciliug, 
und Eure armen Kinder — o Ihr heiligen Götter, wie danfe 
ich Euch, daß ich noch ledig bin, 
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Nummius 


Der Stibico bat fich die Gänfe vom Kapitol zum Mufter 
genommen und will die Stadt durch Schnaftern erretten! 


Stibico 
Laßt mich nur einen Augenblid zu Atem kommen — es 
bat ſich mir auf die Bruft geworfen! Wenn ich das überjtehe! 


Gajus 
Uber jo jagt doch endlich — 


Stibico 

D gute Nachbarn, liebe Nachbarn, er kommt! 
Licilius 

Bon wen fprecht Ihr? 


NRummius 
Wer Eommt? Was fommt? Wo kommt? 


Stibico 
Wer, wer, wer? Gute Nachbarn, er, der Halsabfchneider, 
der Bluttrinker, der Menjchenfreffer — der Spartacus! 


Nummius 
Er marfchiert auf Rom? Hol’ der Henker den Senat! 


Stibico 


Marfchiert auf Rom — mit einem Heere — drei Meilen 
lang ſoll es fein, 





Nummius 
Hol’ der Henker den Senat! 
Licilius 
Diefer fchändliche Senat! 


Gajus 
Diefer gewiffenlofe Senat! 











— — in Rom fein SR ausgehoben werden? wir 
man die Hände ganz in den Schoß legen? 


Stibico ER 

Eins nah dem andern, guter Gelfus. Craſſus ift zum 
Feldherrn gewählt. i 
Nummius 

Der Craſſus? Der reiche Kerl? 


Stibieo 


And er wird ein Heer von acht Legionen ih die Beine 
bringen. D Ihr heiligen Götter! Was für Seiten! | 


3 . Gef us 2 
wu Sp weiß man doch, wo man Bingebört! 


Nummius 


Der wird uns auch was Rechts nügen | Gebt — 
wird einen Geldſack — und ſtatt der Trommel Darauf 


. = ſchlagen! 


Lieilius 


= Zawohl! Der bekommt's mit der Angſt um ſeine Ge 
ſäcke zu tun! 


Cajus 
Bei denen ſollte er lieber ern. das wäre ——— 


Celſus 
Seid ſtille! Da kommt der Craſſus ſelbſt. 


Fünfter Auftritt 
Craſſus, Petelius, Trebonius treten auf 


Trebonius re 
Sp feid Ihr Feldherr Roms! Nehmt meinen Ortes! 























Graf fus 

3 nehm’ ihn gerne an für diefen Krieg, 

Der wenig Ehre beut für viel Gefahr. 
Bier ijt fein Mithridat, mit deſſen Krone 
Ein Feldherr feines Siegs Triumph verbrämte, 
Dem Blick der Menge jchmeichelnd, welche ſtets 

Nach den Trophäen nur den Sieg bemißt. 


Detelius 
O fagt das nicht und tut Euch nicht zu nah. » 
Sp gegenwärtige Gefahr wie dieſe 
Erfcheint der Menge immer doppelt fchiver, 
Und doppelt dankt fie dem, der fie zerftreuf. 












Trebonius 
Was fümmert Euch die Menge? Laßt es gehn, 
Dies Bolt von Straßenwinflern! Sagt ung lieber, 
Wie Ihr das Heer zu ordnen denkt. 


Petelius 
i Sa ſagt's uns, 
Cajus 
Er fieht doch recht ftattlich aus, der Craſſus; findet Ihr nicht? 


Licilius 
Das wollte ich eben jagen, 
Stibico 
Man fann ein rechtes Zutrauen zu ihm befommen. 


Nummius (aut ſchreiend) 


Ich will Euch etwas ſagen, Leute: Unſern Craſſus, den 
kenne ich! Der liefert das Volk dem Spartacus nicht ans Meſſer! 







Stibico Ebenſo) 
Wißt Ihr was? Im eines gewilfen Spartacus’ Haut 
möcht” ich jest nicht ſtecken. 
Lieilius 
Heil unſrem tapfren Craſſus! 
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Cajus 
Heil dem Feldherrn Roms! 


Celſus 
Soll ich dem Craſſus ſagen, wie Ihr vorhin ſpracht? 
Pfui, Ihr Jammerlappen Ihr. is 
Trebonius (wendet ſich zu ihnen) 
Wenn alles müßiggängerifche Volt 
An feine Pflichten dächte, ftänd’ es beifer. 
Licilius 
Ein fehr wahres Wort. 
Cajus 
Sehr richtig bemerkt! 
Nummius 
Ich gehe gleich nach Hauſe! Die Gefahr iſt zu Ende! 


Stibico 


Das ift fiel Sch will auch gleich nah Haus! Kommt, 
Licilius, tröftet Eure Frau und Kinder (fie gehen alle ab). 





Trebonius 
Und acht Legionen denkt Ihr aufzuftellen? 


Petelius 
Das iſt ein ſtarkes Heer. 


Craſſus 


Ja, ſtark an Köpfen, 
Doch ob an Herzen? Und die Herzen tun's. 
Gift aber hebt man auf durch Gegengift, 
So dent’ ich, läßt auch Furcht durch Furcht fich heilen. 
Seid ganz gewiß: Gleich nach der erften Schlacht, 
Wo ih vorm Feinde Truppen laufen ſehe, 
Laſſ' ich die Schar, die fortgelaufen, zehnten. 


Petelius 
Das wolltet Ihr? 











.  Eraffus 
Sa ganz gewiß. 


Trebonius 
Das lob' ich. 
‚Doch, während Zr zu Felde draußen fteht, 
Sollt' ich bier müßig lungern ? Nimmermebr ! 
Habt Ihr in Eurem Heer ’nen Platz für mich? 


Craſſus 
Nehmt eine Legion. 
Trebonius 


— Freuden! Ja! 
Von nun begrüß' ich Euch als meinen Feldherrn BE 
Und in Gehorfam wandelt fich die Freundfchaft. Geht ad). 


Detelius 
Diefelbe Gunft erbät’ ich gern von Euch. 


Erafius 
Nehmt ei eine Legion auch Ihr. 


Detelius 


| Ja gerne. 
Und jo für jest — lebt wohl. 


Craſſus 


Lebt wohl. Ja, — 
Petelius, habt Ihr nichts von — gehört 
In — 


Petelius 
Vom Pompejus meint Ihr? 


Craſſus 


Wie ſteht's denn wobl mit ihm? 
Dramen XI 31 


Hm. 
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Petelius 
D es ſteht gut, 
Sertorius macht ihm nicht mehr lang zu fchaffen. 


Craſſus (bitter lachend) 


Das ließ ſich ja erwarten. Nun, lebt wohl. 
(Beide nach verſchiedenen Seiten ab) 


Zweite Szene 


Lager des Spartacud. Im Hintergrunde fieht man einige Zelte, im 
Bordergrunde einen Fleinen Hügel 


Erfter Auftritt 
Lydia und andere Dirnen, Soldaten (freten auf, lärmend und mit Stöcden 
bewaffnet und treiben gefejjelte Gefangene vor fich ber, Anter dieſen find Weiber, 
Sünglinge, ein Greis) 
Lydia 
Hott hü Ihr Schafe — zugefchritten! Hier feid Ihr nun 
im Stall. 
Soldat 
Und nicht weit vom Schlächter, den?’ ich, 


Der Greis 


Sind wir am Siele! — Kommt, Ihr armen Ermüdeten, 
wir wollen ung an diefem Hügel lagern. 


Soldat 
Das ift ein faules Naderzeug das! Und namentlich diefer 
alte Kerl, der das Maul immer vorweg hat! 
(Die Gefangenen lagern fich, weinend und klagend) 


Der Greis 
Hört nicht auf diefen harten Mann, Ihr Kinder; 
Weint nicht! Wann bettete ung unfer Leben 
Semals auf Rofen? Und wir trugen’s doch, 
Wir werden diefe Stunde auch ertragen. 


Ein Süngling 
Mein Vater, ach, wo bleibt er nun, der Mann, 
Bon dem du prophezeiend uns gefagt, 


— — He 











u ——— 


Be re 


— — 
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Daß er vom Aufgang einft berfommen follte 
Uns Armen und Bedrängten ein Erlöfer? 


Der Greis 


Murre du nicht, mein Sohn, der Mann wird kommen, 
Die Götter ſchicken ihn, ung ziemt’3 zu warten. 


Zweiter Auftritt 


Krirxos (tritt auf) 


Lydia und Die anderen Dirnen 


Juchheißa, Suchhe! Da kommt Junker Wildfang! Da 
kommt Meifter KRriros! Guten Tag, du Schaf! 
(Imdrängen und umarmen ihn) 


Rriros 
Zurüd, Ihr Gezücht! Laßt mich zu Atem fommen, ſonſt — 
(er greift nach der Peitſche, die an feinem Gürtel hängt) 
Lydia 
Laß nur deine Peitjche und fieh, was wir dir für ſchönes 
Spielzeug beforgt haben. (Zeigt auf die Gefangenen) 


Rriros 
Ihr Bligdirnen! Habt Ihr Euer Vieh richtig eingetrieben ? 
Nun? Sind tüchtige Stiere darunter? Die fi brav anpaden 
werden, wenn wir fie aufeinander loslafjen ? 


Lydia 
Was du für köſtliche Einfälle haft! Sieh nur diefe beiden 
Schlingel da: Sind die nicht wie gefchaffen, miteinander zu Fechten? 


Der Greis (erhebt fi) 


Was deuten diefe fürchterlichen Worte? 
D du, den fie den erften nennen, fprich. 


Krixos (drehe fih wild um) 


Sie deuten, daß die beiden Burfchen dort 
Auf Tod und Leben fechten follen, Hund! 
31* 



















Der Greis 
- Du wirft ob deines eig’nen Worts erbeben, 
Wenn ich dir fage: Diefe zwei find Brüder. 






Krixos 
Narr! Hätte mein Entſchluß bis jetzt gefehtwantt, 
Zum Felſen machte ihn dies eine DI 


4 


Der Greis a 
Ihr Götter wehrt, o wehrt dem großen Frevel! ——1 





Krirxros a 
Bift du fo Eindifch noch, du alter Graufopf, — 41— 
Daß du in deiner Not zu Göttern ſchreiſt? N 





Der Greig 
Die Tat ift unerhört! 


Krixos 
Lüg' nicht, Verruchter! 

Gehört ward dieſe Tat! Geſehn, getan! 

Soll ich etwa der Hund des Schickſals ſein, 
Daß mich's allein mit Füßen treten darf? 
Schrei wie du willſt, beſchloſſen iſt's und bleibt's! 
Nicht einem Menſchen gönne ich das Vorrecht, BR 
Daß Leiden ihm erfpart fei, das mich traf. | —1 





Dritter Auftritt a 4 
Spartacus (tritt auf) > 


O weh, nun kommt = Sittenprediger ! 
Der Spielverderber! Lähme ihn die Seuche! 


Spartacug (zu Ariros) 
Du haſt — hör' ich, eingebracht? 


Krixos 
Nun allerdings. 








— — Spartacus 
Sind's die da? 
Krixos 
Freilich die. 
Spartacus 
Das jcheint ja armes Volt! Wo fingft du fie? 


Rriros 
Sie wehrten ung die Nahrung, die wir fuchten. 


Spartacus dädelnd) 
Nun ſag' nur fo: fie wehrten Euch das Plündern ? 


Rriros 
Hör’, Spartacus, wir famen überein: 
Gefangene, die unfereiner macht, 
Sind feine, feiner darf ihm zwifchenreden ! 


Spartacus 
Wie fprichft du nur fo heftig heut? Warum? 


Cydia und die Dirnen ſchreiend) 
Unfre Gefangene find’3! Jawohl, jawohl! 


Spartacus 


Eure Gefang’ne? Kriros, ſieh, mich kränkt es, 
Daß ich in der Umgebung dich gewahre. | 
Umringt von diefen frechen Buhlerinnen, 
Die mir das Lager lange ſchon verpeften. 


RER, .  Reriros 
. Was geht's dich an? 


Eydia ; 
Recht, Krixos! Gib's ihm tüchtig! 
Kriros 


Stil, ſag' ih! 
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Lydia 
Seht mir doch den Tugendfpiegel! 
Er darf allein ſich Buhlerinnen halten? 


Spartacug 
Wen meinst du, Niederträcht’ge? 


Lydia 


Da nr an u u a 


Wen ich meine? 
Die Jungfer, die in deinem Zelte fit, 
Die vornehm tu'nde Buhlerin Eubule! 


Spartacug 
Sie meine Buhlerin? Du Giftgewächs! 
Trügft du nicht deinen Rod und deine Schwäche, 
Wär’ dies dein letztes Wort! Sag’ fie hinweg! 





Krixos (giebt die Peitfche) 
Packt Euch, Ihr Tierel Wollt Ihr wohl — 


(Haut zwiſchen fie, die Dirnen fliehen kreiſchend) 


Spartacus 
Sie meine Buhlerin! Pfui die Verdammte! 


Krixos (acht) 


— Spartaeus 
Be Lach’ nicht! x 
| Krixos 
Kann ein Vernünft'ger darum zürnen? 
(Die Gefangenen haben ſich unterdeſſen ſämtlich erhoben) 


Der Greis (red flehend die Hände aus) 
Hör’ meine Stimme, fremder großer Mann! 


Spartacus 
Sch höre, Alter. 


. Rriros h 
— Er iſt mein Gefang'ner, 
— Hör' du ihn nicht! 














Spartacus 
Sch Hör’ dich, Alter, Sprich. 


Der Greis 
Du, deſſen Antlig ftrahlt in heil’gem Zorn, 
Du, der du über jenem Manne jtebit, 
Sp wie der Mond hoch überm bellenden Wolfe, | 
Lab nicht an ung, an deinen Menfchenbrüdern, Ber: 
Das Leid verüben, das ung jener droht. 3 


Spartacus | 3 
Welch Leiden droht er Euch? ve 


Der Greis 
Bernimm’s und zittere: 
& Sieh diefe Jünglinge, die meine Söhne, 
& Die Brüder find, er will, daß fie im KRampfipiel 
Auf Tod und Leben miteinander fechten | 


Spartacusg 
D nein — du lügft. 


Der Greis 
Beim beil’gen Himmel ſchwör' ich’s! 
Spartacus \ 
(wendet fih langiam zu Kriros, — und ſtier daſteht, den Kopf zur Erde / 
Sag’ diefem Manne, Kriros, daß er lügt! — 
Kriros, mein Freund, ſag's mir, daß jener lügt! — 
(Er legt ihm die Sand gewichtig auf die Schulter) 


Du, der du ſtehſt, ein Bild verftocdter Schuld, 
Sagjt du mir nichts, jo fag’ ich: Er fprach wahr! 


KRriros cin derfelden Haltung) 
Mein Wille war's und iſt's: Sie follen fechten ! 
Was geht’3 dich an? 
Spartacus — 
Du ſollſt's erfahren, Knabe! BE 
(Er reißt ihn gewaltig herum und ſchaut ihm bohrend ins Geficht) 
Dein Antlitz will ich fchauen, daß ich ſehe, 





— er 


















Ob dieſes — derſelbe Kriros 
Der einſt vor Menſchen⸗ und vor Götterohren 
Den Jammer, den gerechten Jammer klagte, 

Den ihm 'nes Menſchen böſes Hirn erſann! u 
Krixos, fol ich die Hand ins Herz dir tauchen a 
Und die Erinnerung jener graufen Stunde Ar 






Aufreißen ? a J 
Krixos Be 

Sei verwünfcht, wer mir das tut! 2 

Denn jene Stunde fteht vor meiner Geele, EN 
Gräßlih und ſchwarz — — 
Spartacus N 

Und dennoch willſt du? 

Krixos BE — 

| Nein 
Grad' darum ſoll'n ſie fechten! Gr 
Spartacus 4 

i 


Smmer hört’ ich: 
Der Arme fei barmberzig gegen Arme, — 
Weil er die bittre Laſt der Not gefühlt; Er 


Wer Wunden trug, kühlt gern des andren Wunden 

Und Leiden lehrt Barmherzigkeit mit Leiden | Ne 

Weh — du Ausnahme von der ſchönen Regel, N 

Der du die Keule, die dein Herz zermalmte, 

Nun über deine Menfchenbrüder fehmwingft, 

Die nie dich kränkten! Ä N 
Krixos 





Ja, ſie kränken mich: 
Sie winſeln auf ein Leiden, das kein Leid iſt, 
Mit dem verglichen, welches ich ertrug! 
Ihr alle kränkt mich, Ihr ſeid alle glücklich, 
Nur ich bin's nicht! Wer gab das Recht Euch, ſprich, 
Glücklich zu fein, wenn ich's nicht bin? Wer gab's = 


a 


Spartacus 
Wälzt, Götter, auf den böllifchen Sabinus 
Swiefache Strafe in der Unterwelt, 








Denn ne — dieſem e gefrevelt! 
Du ſprichſt zu mir, als wäre ich dein Fr 


Krixos 


Du biſt mein Feind! Du paltt in meinen Weg dich, 
Brichſt mir dein Wort — 


Spartacus 
Krixos! 


Krixos 
Brichſt dein Verſprechenl 
Zur Rache zog ich aus für meinen Bruder, 
Rache verjprachft du mir — 


Spartacus 
Sch gab fie dir! 
Sabinus gab ich dir, Lucilius, Eurius, 
Die Böfewichter alle — 


Rriros 
Uber jest, 
Da ich mich ganz an Rache fätt’gen könnte, 
Warum verwehrjt du mir’s? 


Spartacus 
Weil ich nicht will, 

Daß du in der Unfchuld’gen Fleifh und Blut 
Die Hauer jchlägft, du Eber du, du Wilder! 
Weil ich es fatt bin, Burfche, anzufchauen 
Den Greuel, den du deine Rache nennt, 
Und es nicht dulden will, daß du dahingehſt 
Wie der leibhaft’ge Tod in blut’ger Spur. — 


Krixos 


Bemänfe dich mit fchönen Worten nicht, 
Gib mir, was mir gehört: Meine Gefang’nen! 


Spartacug 


Laß fie aus deinem Mund! Ich rate dir's! 
Hier blicke her (er dreht ihn zu den Gefangenen herum) 
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Und Ihr, die Ihr da glotzt! 
(Zu den Soldaten des Krixos) 
Seht diefe Leute an, daß Ihr fie Fennt, 
Und ſchreibt's Euch in das Ohr, ich rat’ es Eu: 
Die Haar’ auf ihren Häuptern find gezählt! 
Wer ihrer den Geringften mir verlett, 
Den will ich fo verlegen, daß er’s fühlt! 
Nicht zog ich aus zu Rache nur und Blut, 
Nicht zog ich aus, um den bedrängten Menfchen 
Für altes Leiden neues einzutaufchen, 
Das alte Leid mit fchlimm’rem übertäubend, 
Aus 309 ich, daß die Erde beffer werde, 
Und glüclicher die auf der Erde wohnen! 
Und die Bedrängten, fie gehören mir! 
Shr da (winkt einigen Soldaten: kommt ber, eh’ dreimal noch 
mein Herz fchlug, 
Sind jenen da die Feſſeln aufgetrennt! 


(Die Soldaten ſtürzen ſich auf Die Gefangenen und zerſchneiden ihre Banden) 
(Zu den Gefangenen) 


Shr feid nun frei, geht, wie das Herz Euch treibt! 
Und von den Sachen, die man Euch genommen, 
Soll auch Fein Stückchen Euch verloren fein, 
Berflucht fei, wer die Armut plündert. Gebt. 


Die Gefangenen zerftreuen fich, indem fie fich untereinander umarmen. Der Greis 
bleibt, Die Augen auf Spartacus gebeftet, zurüc) 





Krixos 
Ein Narr, wer übermüt'gen Narren dient! (16) 
Der Greis { 
Laß mich nur eins noch wiſſen, eh’ ich gehe — 
Spartacus 
Was ift noch? 
Greis 


Hört’ ich deinen Namen recht? 
Bift du der Spartacus? 


Spartacuß 
Der bin ich, Vater. 























Hätte ic foldden a" 
Den fie den Feuerbrand Italiens nennen ! 

| Spartacus 
Nennt man mich jo? 
Greis ; 
Noch dies gewähre mir: 
Gebar Italien dich? 






Spartacus 
Mit nichten, Alter. 
Greis 






Welch Land denn? 


Spartacus 
Fern im Dit liegt meine Heimat, 
Thrazien gebar mich. 
Greis 
Heil’ge, wahre Götter! 
Sp weiß ich nun, warum das Herz mir brannte, 
Als ich zuerft ihn ſah! Er iſt's! Ich feh’ ihn! 


Spartacus 
Wer, Alter? 











Greis 


Der, von dem uns Prophezeiung 
Durch unfrer Väter heil’gen Mund verkündet, 
Daß er von Aufgang einft berfommen würde, = 
Ein Freund der Armen, Helfer der Bedrängten, 
Ein Reich fich zu erbau’n, dem alles Land 
Der Erde einftmals untertänig ſei. 


Spartacus (ftusend) 
Wie — alles Land der Erde? Auch Stalien? 


y Greis 
Dies Land vor allen! 





— 
Und auch Rom? 


Greis 


Auch Rom. x 


| Spartacus 
Und diefer Mann — du meinft — 


Greis i Aa 
Ich fehe ihn! 

D Götter! Wie ihn mir die Träume zeigten, 
Stehſt du nun vor mir, wunderbarer Mann! 


S partacus 
Beden? dich, Alter! 


Greis ; 
‘ Sa, du biſt's! Ich Weiß es! 
Denn dich erkenne ich an dem Wahrzeichen, 
Das ich, der ich fo manchen Menſchen ſah, 
Als beiten Prüfftein fand für hohen Sinn: - 
Um heil’gen Sorne wider Schlechtigfeit! 


Spartacuß 
Su biſt ein alter Mann und ich bin jung, 
Aufmerkſam hör’ ich, wie ſich's ziemt, dein Wort: 
Gefährlich ift dein Wort, bedenk' es, Greig, 
Denn gärend fällt e8 mir in meine Geelel 
Sprach's nur die Dankbarkeit aus dir? Beim Simmel! 
Groß Unrecht wäre folche Dankbarkeit! 


Greis 
Was ſoll ich ſagen? Ich bin kein Gelehrter; 
Ich weiß nur, was von Mund zu Munde geht — 


Spartacus 
Schlecht fennte der die Welt, der das verachtet; 
Sch lege viel Gewicht auf folche Reden ! 
St folche Prophezeiung? Schwörft du's? 


Greis 



















er: 








 Spartacus 
Und ſchmeichelſt nicht? 


Greis (ädelnd) 
Nein, nein, ich fchmeichle nicht. 
Du ftarker, güt’ger, liebereiher Mann, 
Sch werde dich im Leben nicht mehr fehn, r 
Laß. mich noch einmal recht insg Aug’ dir fchauen, 
Daß ich dein Bild für ewig mit mir frage. 
(Rniet nieder, umfaßt ihn und blickt ihm in das Geficht) 

















Spartacus 
Nicht fo, mein Vater wichter ihn auf). 


Greis 
a, ja, ja, dein Vater, 
- Denn du bift mehr mir als mein eigner Sohn. 
Sieh, ich bin nur ein armer Bauer, doch 
Die Zeit hat mir die Krone aufgejest, 
Der jeder Edle fich in Ehrfurcht beugt: 
Das weiße Haar; und darum bin ich auch 
Den Göttern näher, daß fie eher hören, 
Wenn ich fie rufe. Hört mich denn, Ihr Götter, 
(legt jeine Hand auf Sparfacus’ Haupt) 
Gießt Euren Segen auf dies teure Haupt! 
Nehmt meine wenigen Jahre, legt fie gnädig 
Dem Leben meines lieben Sohnes zu. — 
(Er wendet fich zum Gehen und kehrt zurüd) 
Sa — deine Sade ift ja meine Sache; 
Sch weiß wohl, wie's mit Land und Leuten ſteht; 
Denkſt du an Rom, fo höre meinen Rat! 


; x Sparfacus 
Sprich, Vater, 


Greis 
Nah Sizilien geb zuerft. 


Geeräuber geben dir für Geld die Schiffe, 
Biel taufend folgen gern dir drüben nach; 
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Sie alle nimm, vermehre jo dein Heer, 

Mit Vorrat rüftet Euch, erwacht an Kräften, 
Rommt nach Italien dann zurückgeflutet, 

Zieht grad’ auf Rom, unwiderftehlich, furchtbar, 
Jedwede Hütte fchentt Euch die Bewohner, 
Und die Bedrüderin der Menfchen war. 


Spartacus 
Ha — trefflih! 


Greis 
Lebe wohl num. 


Spartacus din Gedanken verfunfen) 


Lebe wohl. 
(Der Greis geht ab) 


Dies feheint mir einer jener fehlichten Leute, 

Die buchgelehrter Dünkel ſtets verlacht, 

Die eng gefchmiegt zum Buſen der Natur 

Auf ihres großen Herzens Pulsfchlag borchen, 

Bis daß die dunklen Wege fie erſpähen, 

Die der Natur allmächt'ger Wille wandelt, 

Den man das Schickſal nennt. Wie könnt’ es fein, 
Daß ſolch ein Mann, fo reich an klügſtem Rate, 
Mit leeren Prophezeiungen fich trüge? 

Nein — leer iſt's nicht — Mir dämmern Ziele auf 
Wie ein unendlich fonnenleuchtend Land, 

Das dem Entdeder fich zuerjt erjchließt. 


(Man hört Lärm hinter der Szene: Weibergekreifch, jcheltende Stimmen) 


Mahnſt du mich wieder, ſchmutziges Gezücht, 
Daß ich mich dein entledige? 


Vierter Auftritt 
Gannieus «tritt auf 


Spartacus 
Sannicus | 


Was deutet diefer widerwärtige Lärm? 
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Gannicus 5 = 
Verzeih' mir, Feldherr, ich war eigenmächtig 3 
Und ftrafte — doch mich zwang das Herz dazu. 


Spartacus * 
Nun, was geſchah? EL 
Gannicus 

Es hatten fih die Dirnen, 
Die fih um Kriros wie die Krähen fammeln, 
Ums Zelt gefchart, wo jene wohnt — 


Spartacus 
Eubule? 


& Gannicus 


Sa, um ihr Self, vor dem fie fpinnend ſaß; 
Und nun mit Worten, ſchmutzig wie fie felbit, 
Begannen fie die Armſte zu verhöhnen, 

Die fchweigend ſaß, mit feiner Wimper zudend. 
Da griff der Dirnen eine einen Gtein 

Und andre mehr und nun von Kot und Steinen 
Flog ſolch ein Hagel auf das edle Weib, 

Daß fie zurück zum Selte flüchten wollte, 


Allein die Böfen wehrten’s3. 


Spartacus (greift nad dem Schwert) 
Die Berruchten! 


Gannicug 
Da ſprang ich mitten unter dieſe Heren, 
Mit einem Stock und traf ſie rechts und links, 
Daß ſie die Striemen fühlen ſollen! 


Spartacus 

Redt, 
Sehr recht getan, mein wad’rer Gannicus! 
Geh doch und rufe mir Eubule her — (Sannicus will gehen) 
Hör’, ruf’ auch Kriros dann und komm du felbit, 
Gewicht’ges habe ich mit Euch zu reden. (Gannicus ab) 
Eh’ ich an andres denke, ſei's das erite, 
Von diefem Rot das Lager mir zu fäubern! 














Fünfter Auftritt 
Eubule wit 
Du riefft nach mir? 

Spartacus 


Weil du nicht felber famft, 
Zu fagen, wie man bitter dich gefränft. 


Eubule 
Sp börteft du’3? 
Spartacus 
Sa alles. 
Eubule . 
Ach! Ah! Ach 


(Ste fehlägt die Hände vor Das Geficht und weint und fchluchzt) 


Spartacug 


Welch bitt’re Tränen! Und das Leiden jest 
Trugſt du ſo ſtandhaft doch? 


Eubule 
Ach warum mußt du 
Mich daran mahnen? Gegenwärt'ges Leid 
Hilft Stolz uns tragen, des Erlitt'nen denken 
Zerbricht das Herz! 


Spartaeus 


Doch warum kamſt du nur 
Nicht zu mir, daß ich Hilfe ſchaffte? Wie? 


Eubule — 
Mußt' ich nicht fürchten, wenn ich zu dir käme, 
Du würdeſt ſagen: Das iſt nun der Lohn 
Dafür, daß ich das Weib ins Lager aufnahm, 
Daß ſie mir Lärm und Weiberhader ſchafft? 


Spartaeus 
Dachteſt du fo? nd dacht'ſt du nicht auch jo: 
Was kümmert's ihn, ob mir ein Leid gefchah? 
Dacht'ſt du nicht fo? 
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Eubule 
D weh — wie fragft du mich! 


Spartacus 
Antlitz voll Tränen, wie du mich verflagit! 


Eubule 
Wie tät’ es das? 


Spartacus 


Es tut's und tut's mit Recht! 
Eubule hör’, ich weiß wie fie dich nannten, 
Die Schändlichen. 


Eubule (wendet fih ab und bededt fi) die Augen) 
D nein, nein — nenn’ es nicht, 
Das Greuelwort, das wie mit ſchmutz'ger Fauſt 
Das Heiligtum in meiner Seele fchändet! 


Spartacus 


Erröte nicht, du edles AUngeficht. 

Brauchſt du vor einem zu erröten? Mein, 

Sch trage Schuld, ich weiß es wohl: Bis heute 
Hab’ ich zu wenig mich um dich gejorgt. 

Muß einer denn erröten, jo bin ich’s, 

Der ohne Schuß dich ließ und Anlaß ward, 
Daß die Gemeinen, die nichts Meines faflen, 
Dich eine ihresgleichen ſchmähen durften. 

Doch, daß es alle nun im Lager jehen, 

Daß deinen hohen Sinn ich ferine, daß ich weiß, 
Wie hoch du über jenen Schlechten ftehit, 

Bon denen feine mehr dich kränken Toll, 

Reich’ ich dir hier im AUngeficht des Himmels 
Die Hand, Eubule fomm, fei meine Gattin! 


(Er ftredt ihrdie Hand entgegen, zögernd legt fie die ihrige hinein, ihn ftarr anblickend) 


Du zögerft, mir zu fagen, ob du willit? 
(Er legt janft den Arm um fie) 


Eubule 


Zögr’ ich, zu fagen? Ach wie fehwer ift fprechen, 
Wenn hundertfaches ung das Herz —— 


Dramen XII 32 

















MP: Ye — 
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Spartaeus 





Denn in ein Leben hebt dein Wort mich auf, 
Von dem ich ſchwindelnd nur auf jenes blicke, 
Das ich zuvor geführt, Ich deine Gattin? 
Du Abbild alles des, was ich verehre, 
Welch Recht gewährft du mir, daß ich dich nun 
Sp nennen darf, wie lang mein Herz verlangte: 
Du teurer, inniglich geliebter Mann | 

(Ste umarmt ihn; fie küſſen fich) 


Spartacug 


Laß diefen Kuß von deiner Wange denn 

Die Spur des Grams, die legte Träne trinken 
Und ftatt der Glut, mit der die Scham dich färbte, 
Komm, ſchmücke dich mit freudiger Röte nun. 


Eubule (lädhelnd) 


D fieh doch, wie du füh zu reden weißt. 

Ach Trauteſter, du bift nun mein Gefang’ner: 
Sorgt’ ich bisher für dich, fo war's mit AUngft, 
Es möchte meine Sorgfalt dir mißfallen, 

Als übte ich ein angemaßtes Recht. 

Nun haft du ſelbſt mir diefes Recht verliehen, 
Iſt's doch der Gattin Pflicht und ſüßes DVorrecht, 
Den Pfad zu glätten, den der Gatte geht. 


‚ Spartacus 
War ich fo raub bisher? Doch glaube mir: 
Gefühllos war ich nicht, doch meine Seele, 
D Weib, ift fo von großen Dingen voll, 
Daß ich nicht tändeln kann nach Urt der Geden, 
Noch girrn um Frau’n, denn diefe große Zeit 
Paßt jchlecht zu Brautftands ſüßer Tändelei. 


Eubule 


Mein Gatte, wenn zu fühn mein Wort dir fcheint, 
So denke: Freude redet jo aus ihr: 

Was jest gefchah, daß ich dein Weib geiworden, 
Ob's mir das Herz entflammt wie lebend Feuer, 
Nie war in meiner Seele eine Stunde, 

Da ich nicht wußte, fommen müßt’ es fo! 








— 


ARTE 


MT ar a a er Fr an 








Bon Anbeginn gehören wir uns beide. 

Wer Großes tut, braucht mehr als nur fich felbit, 
Braucht auch die Seele, welche groß veriteht. 

Du lächelſt, Teurer? 


; Spartacus 
Weil ich dein mich freue. 

Thrazien gebar auch dich, wir rubten beide 
An einer teuren Mutter beil’ger Bruft, 

Wir fogen beid’ aus einer milden Quelle 

Des jungen Lebens erjten, füßen Saft, 

Und Sagen, die fie einem Kind vertraute, 
Verſchwieg fie ficherlich dem andren nicht. 


Eubule 
Mas deutet alles dies? 













Spartacus (führt fie auf die Seite) 
Komm — tritt mir näher — 
Eubule hör! — allein bevor ich's fage, 
Berfprich, daß du nicht lächeln wirft! 


Eubule 








Wie ſollt' ih? 





Spartacus 
Vernahmſt du nie, vielleicht, da du noch Kind warit, 
Dort in der Heimat, wenn des Abends fich 
Die Hausbeiwvohner fammelten am Herde, 
Bei deſſen Glut jo manches Wort verrät, 
Was für Geheimniffe der Tag verbarg, Br 
Daß flüfternd fie zu reden da begannen ee: 
Von einem herrlichen Gefchlecht von Männern, “= 
Die königlich in Thrazien einft geherrſcht? 


Eubule 











Sn Laß mich bedenken — 


Spartacus 
Prüfe meinen Namen: 
Taucht nicht ein Nam’ in deiner Seele auf, 


Mit dem fich jene Königlichen nannten? 
32* 
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Eubule 
Sch hört’ ihn einft. — Laß mich nach feinem Klang 
Sn des Gedächtnis dunklem Schreine forſchen — 
Er iſt's — ich fand ihn! — Gatte, welch ein Name! 
(Blicke ihn ftaunend an) 








Spartacug j 
Was blidft du fo mich an? - 


Eubule | | 
Weil diefer Name | 
Dem deinen ähnelt wie dem Sohn der Vater. 


Spartacus 
Sp nenn’ ihn Weib 


Eubule 


Man nannte jene Männer 
Der Spartofiden königlich Gefchlecht. 


Spartacusg 
Der Spartofiden! Ja, der Name war’! 


Eubule 
Doch dies Gefchlecht ift längſt dahin und tot? 


Spartacus \ 

So fagt man. 
Eubule 
Wär’ es nicht? 


Spartacus 
Gei leife, hör’ mich an: 

Spät eines Abends twar’s, der Sturmwind ging 
- Mit dumpfem Schritt duch Thraziens finftren Wald, 
Ich faß, ein Rnabe, der Großmutter nah, 
Die ftarrend in des Herdes Flammen blidte; 
Und da ich's träumend fchaute, bog fie fich 
Herab zu mir mit feltfam großen Augen; 
Dann legte fie die Hand mir auf das Haupt 
Und ließ fie, taftend, langſam niedergleiten, 


ne Ki a 
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Befühlte prüfend Schultern mir und Arme, 


A So wie man eines Rofjes Stärke prüft — 
er Und ſprach dann — iſt mir doch, als hört’ ich's jegt — 
Eubule 


Sprach, Gatte? — 

E “ Spartacus 

4 Du, der Spartofiden letter, 
Trägft dein Gefchlecht du ruhmlos in das Grab? 


Eubule 





Welch eine Mär! 


Spartacus 
Der Spartofiden lester! 


Des herrlichen Gefchlechts von Königen! 


(Beide ftehen eine —— ſinnend; dann legt Spartacus die — auf Eubulens 
Haupt und umfpannt ihre Stirn mit der Hand 


Eubule 
Wie nun, Gemahl? 


Spartacug dädelnd) 
Geliebte laß — ein Scherz: 
Gern ſchmückt man, was man liebt, und eben fann ich 
nem Schmude nach für diefe edle Stirn: 
Wie, meinft du, ftünd’ ihr wohl ein Diadem? 





Eubule 
Mein Gatte, dent’ ich, fpielt? 


Spartacus 
Ein Diadem? 
Pah — das ift Hein! Doch eine Krone, mein’ ich, 
Muß Eöniglich auf diefem Scheitel prangen! 


Eubule 
Muß ich gekrönt fein, daß ich dir gefalle? 
Ach dann ift meine Liebe andrer Urt, 
Der du mir ohne Krone König bift. 
Nein, Trauter, treibe mit dem Stolz fein Spiel. 





er ee DSL 
Ne 





Spartacus 





Spartacus (für fi) 


ft diefes Spiel, dann ift nichts Ernſt auf Erden! 
(Lauf) 


. D Weib, du börteft jenen Alten nicht. 
Eubule 3 


War jener Alte der Gefang’nen einer, „ 
Die frei du ließeſt? 


Spartacus 

a, ich gab ihm Freiheit, 
Doch reich’re Gaben ſchenkt' er mir dafür. 
Eubule — wenn du wüßteftl — Doch genug. 


Eubule 
Ein Weib war unter den Gefang’nen 
Mit ihrem Kind; aus Thrazien auch fie, 
Sie hat zu bitten; hör’ die Landsgenoffin. - 


Spartacusg 
Ruf fie herbei. 


Eubule 


Dort fteht fie ſchon gewärtig (wintt zur Seite). 


Sechſter Auftritt 
Timaea (tritt auf, ihr Söhnen an der Hand führend) 


Spartacus. 


Welch wilder Sturmwind war's, der dich verfchlug, 
Der dich von Thrazien bis Italien trieb? 


Timaea 


D Herr, wir wohnten nah dem Strand des Meeres, 
Die greifen Eltern, der Gemahl und ich. 

Ein Sahr nun ift’s, ich ging mit meinem Rinde 
Am Ufer bin, ald aus dem Felsverftec 

Gilicifche Seeräuber auf uns ftürzten; 

Sie ſchleppten mich, gebunden, auf das Schiff 


er 





—— 














Ind führten mich, mit andern Leidgenoffen 
Auf jchmerzensvoller Fahrt bis in dies Land, 
Wo fie ale Sklavin mich verhandelten. 


- Eubule 
Was du noch wärft, wenn Spartacus nicht war! 


Sparftacus 
Und deine Bitte? 
Timaea 
Sei barmberzig, Herr: 
Den? an der Meinen Sammer in der Heimat, 
Erfülle dein Befreiungswerf an mir. 


Spartacus 
Das beißt, du willſt zurüd? 


Timaea 
D ja, nah Thrazien! 


Spartacus 
Dir kann geholfen werden, und es fol’s; 
Wer halb nur helfen kann, der helfe gar nicht, 
Ich helfe ganz: Du follft die Heimat ſchau'n 
Und all den Deinen jchenfe ich dich wieder. 


Timaea Crückt ihr Kind an die Bruſt) 
D Söhnen, börteft du's? Verſtandeſt du's? 
Den lieben Vater ſollſt du wiederjehn ! 
D Kind — wie werden fich die Eltern freu’n! 
(Sie niet nieder und zieht ihren Sohn auf die Knie herab) 
Rnie nieder, Rnabe, fie den Mann dir an: 
So ſehn fie aus, die ung die Götter fenden. 


Eubule (su Spartacus) 
- Braucht du nach diefem Wort noch eine Krone? 


Spartacus (für fi) 
Ein Freund der Armen, Helfer der Bedrängten! 


(Laut) 
Sch laffe einen Kahn mit Mannfchaft rüften, 
Bereite dich, Ihr follt noch heut in Gee. 
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Simaea (die fich unterdeffen wieder erhoben hat) 
Biſt du nicht ſelbſt ein Thrazier? 


Spartacus 
Sreilich, ja. 





Timaea 
Führſt du nicht felbft zur Heimat ung zurüd? 
Spartacug 
Ich mit Euch? Ich zurüd? D Weib, was fprichit du? 
QTimaea 


Haft du dich felbit nicht, fo wie ung ‚befreit? 
Was hält dich bier denn? 


——————— 





Spartaeus 

Hör fie doch, Eubulel | 

nd was denn würde bier aus meinem Werk? 

Still, gutes Kind. } 
QTimaea 


Verzeihe mir, o Herr, | 
Nicht wollt’ ich meiftern deinen hohen Sinn; 
Doch fieh, ich dachte: Unfer Heimatland 
Sit hart bedrückt von hundertfachem Leid: \ 
Zu Land und Meer bedrängen ung die Räuber. \ 
Käm' nun ein folher Mann, wie du es bift, 
"Wie würde er mit feiner ftarfen Hand 
Uns Frieden fcehaffen vor den ſchlimmen Leuten! | 


Wie mwürdeft du mit deiner edlen Gattin 
Und deinen Rindern, die fie einft dir fchenft, j 
Sn Thraziens Tal ruhmvoll und friedlich leben, 
Wie Könige geehrt von alt und jung. i 

Spartacug 
Ja ein Dorflönig, den fein Tal wohl Eennt, 4 


Des Name hinterm erften Berg erlifcht. 

Verſteh' mich, Weib: Ein Heines Land ift Thrazien 
Und nur ein Stück von allem Land der Erde, 

Und diejes Liebeswerk, das ich dir fat, 








Dritter Akt 
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ft nur ein Stüc des unermeßnen Werkes, 
Das an der Menjchheit ich ausüben will! 
Biel taufend Augen warten meiner bier, 

Biel taufend Herzen Hopfen mir entgegen, 
Sollt' ich mich pferchen jest in Thraziens Tal, 
Schmählich verlaffend den begonn’nen Bau? 
Geb du zurüd und ſag' es in der Heimat, 
Daß man den Spartacus, den Landsgenoffen, 
Allhier benennt: Stalieng Feuerbrand ! 

Doch ſag' auch dies: Er ift ein folcher Brand, 
Schlecht für die ftille Flamme auf dem Herd, 
Ein Brand, wie er vom Haupt des Turmes lodert, 
Der feine Strahlen ausſchickt übers Meer, 


Dem Schiffer winfend, der vom Sturm verjchlagen: 


Hier, Fährmann, fteure an, denn bier ift Land! 


Eubule 
Und jag’ auch dies: Wenn fich dies heil’ge Feuer 
Willig erniedrigt zu gemeinem Zweck, 
Der Menfchen Nahrung kochend, Kleider trocknend, 
Dann und nicht eher wird die Stunde fein, 
Da Spartacus, des heil’gen Werks vergeffend, 
Sich willig gibt an enges Tagewerf. 


Timaea 
Zürnt nicht, daß ich jo wenig Euch verftand. 
Lebt wohl; bring’ ich der Heimat Euren Gruß? 


Eubule (wirft ſich ihr um den Hals) 
D Freundin jal Grüß’ den geliebten Boden! 
Der ftillen Haine dunfle Friedensnacht, 


Die Quellen alle — geb, geb mit den Göttern! 
(Wendet fih ab und weint) 


Timaea 


Hätt’ ich nicht Gatten dort und teure Eltern, 
Ich bliebe Hier bei Euch, Ihr Herrlichen! 


Spartacus (bebt den Knaben auf) 
Komm ber, du kleiner Landsmann! (Knabe ſchreit) 
das Närrchen: 


Seht 





Spartacus 











Grad wie zu Hektor einft Aftyanar. 
(Zieht ein Goldftüd hervor und gibt ed dem Knaben) 
Hier das nimm hin von mir zum Angedenken 
Und jag’ dereinft: Das gab mir Spartacus, 
Setzt den Raben nieder) 


Nun gebt — lebt wohl und grüßt uns die Landsleute. 


(Zimaea mit dem Knaben ab) 


Spartacugß 
(blickt ihr eine Weile nach, Öffnet dann die Arme gegen Eubule) 


Geliebte, tat ich recht? 


Eubule (wirft fich in feine Arme, lächelnd) 
Und ich, Geliebter ? 


Spartacus 
Nun wahrlich jal Wir find einander wert! 
Und war es Fehl, der hier begangen ward, 
So tragen wir, wie's freuen Gatten ziemt, 
Zu gleichem Anteil der Verfehuldung Schwere, 
Doch auch zu gleihem Anteil Ruhm und Ehre! 


Siebenter Auftritt 


Krixos und Gannieus (treten auf) 


Spartacus 
Geh nun, ich muß mit jenen mich beraten — 
Doch warte noch — Kriros und Gannicus, 
Seht diefe Frau und jagt eg an im Lager, 
Daß es von diefem heut'gen Tage an 
In diefem Weibe meine Gattin fieht. 


Gannicus 
Laß mich den erften fein, dich zu begrüßen: 
Sei mir gegrüßt, du meines Feldherrn Gattin! 
(Reicht ihr ehrerbiefig Die Hand) 


Spartacus (u Eubule) 


Geh nun, mein Kind. (Eubule ab) 

«Zu Krixos) 

Du weißt, was es bedeutet: 
Weh denen, die mir meine Gattin kränken! 









Krixos (werbeugt ſich mit höhniſchem Lächeln) 
dur fich) 
Zeit wird’3 zu gehn, denn diefer Mann wird Eindifch. 






; Sparftacus 

Nun böret, Freunde, einen Plan von mir, 

Der mächtig unfer Werk befördern fol: 

Hört, nah Sizilien wollen wir hinüber, 

Daß diefe Infel, reich an allem Vorrat, 

Zum Herde unfres Unternehmens werde, 

Der immer friſch mit Kräften uns verforgt. 
- Du führft die Vorhut, Krixos. — 

KRriros 
Ga gewiß! 
Spartacus 

Mach’ dich bereit, vom led bier aufzubrechen, 

Zieh in der Richtung bin auf Rhegium; 
Mit unferm ganzen Heere folg’ ich nad. 



















Krixos 
Jawohl, ich bin bereit! iu for) 






Spartacus 
Hör’ mich zu Ende, 

Du überhafteft dich, das ift nicht gut. 

Bei Rhegium ſchwärmen um Italiens Küften 

Seeräuber ber, verbinde dich mit ihnen 

Und eine folhe Zahl erwirb von Schiffen, 

Daß unfer ganzes Heer an einem Tage 

Sie tragen fünnen nah Giziliens Küften. 











Kr iros 
Doch dieſes Unternehmen fordert Geld. 
Spartacus 







Ich weiß, ich weiß. 







KRriros 
Biel Geld. 
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Spartaeus (lachend) 
Du ſollſt es haben. 
Meinſt du, ich werde jetzt den Sparhans machen? 
Wer bei der Ausſaat ſpart, darbt bei der Ernte. 
. (überlegt) 
Wär’ fonft noch etwas zu beraten? Nein. 
Komm denn, wir gehen gleich zu meinem Selte, 
Ich wäge felbft dir fünfzehn Beutel zu. 
(Kriros wendet fi) 


a gan are tn wiPilre Kia) a rs an ren he en 5 & 


Gannicus (faßt Spartacus am Arme) 
Mein Feldherr, hör’ ein Wort, 


— Krixos (dreht fi um) 
a Was ift noch? He? 





Spartacug 
Geh nur zum Selt voraus, ich folge gleich Grixos geht ad) 3 
N Nun Gannicus? — Was iſt? Was blieft du fo? 3 





Gannieus 
Laß kurz mich ſein und höre meinen Rat: 
Gib jenem nicht den Auftrag, den du gabſt. 


Spartacus 
Wem? Kriros nicht? 





Gannicug 
s Laß ihn mit feiner Mannschaft 
Dir nicht vorausziehn, gib ihm nicht das Geld, 
Mein Feldherr, traue diefem Manne nicht! 


Spartacus 
Wie? Was? Wie nehm’ ich das? 


Gannicus 
Nimm’s, wie ich's gebe, 
Als Rat der Treue wider den Treulofen. 


Spartacus 


Doch auch vielleicht als Rat des Neidifchen, 
Der gerne felbft den Auftrag haben möchte? 












— 


a 6 











— SGannie us | 
Wär’ ich ein folcher, ſchwieg' ich jet wohl ftill; 
Doch weil mich andres treibt, jo jag’ ich dir, 
Nicht erft feit diefer Stunde weiß ich eg, 

Daß Kriros Abfall dir und Unheil finnt. 


Spartacus 


Du Euge Vorſicht! Weil ich mit dem Hitzkopf 
Ein wenig aneinander fam, nicht wahr? 
















Gannicus 


Nicht Hitzkopf nur — 





Spartacus 


Lehrſt du mich KRriros kennen, 
Der Freund mir war, als ich von dir nichts wußte? 





Gannicus 


Sahſt du nicht fein Geficht? 


Spartacus 


Elende Ausflucht, 
Schlechter Ankläger: Wenn die Gründe fehlen, 
So beißt es: Left die Schuld aus dem Geficht! 


Gannicus 
Glaub’ mir doch, Feldherr! Was nur fag’ ich? 


Spartacug 
Nichts ! 
Hör’ Gannicus, ich weiß faum, wie's gejchab, 
Du ſchienſt mir brav und du gefieleft mir; 
Nun aber jcheinft du mir ein Menfch zu fein, 
Der alte Freunde anfchwärzt und verleumdet, 
Um fih in ihre Stelle einzunijten. 


Gannieus 
Straf' mich der Himmel! Anrecht tuſt du mir! 
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Sparfacus 


Ich fag’s dir ins Geficht, denn ich bin anders 
Als du, der hinterm Rücken du verklagft. 


Gannicug - 


Mein Feldherr, wider Klugheit heißt's gehandelt, 
Den, der auf Untreu finnet und Verrat, 
Ins AUngeficht der Schuld zu zeiben. 





Spartacuß 
Ach, geb mir 
Mit deiner jchlechten Klugheit! Ich bin’s fatt. 
Was fpinnft du um den altbewährten Freund mir 
Plöglih ein Netz von finfterem Verdacht 
Und Erächzeft unfer junges Unternehmen ; 
Mit heiſrem Unglüdsfchrei der Eule an? # 


Gannicug 


Ach, eben weil es ſchön und herrlich ift! 
Mein teurer Spartacus — 


Spartacug, 


Nein, nun fein Wort mehr! 4 
Vor Krixos muß ich mich beim Himmel ſchämen, 
Daß ich ſo lange nur auf dich gehört. 
Und auszugleichen dieſe Schuld an ihm 
Geb’ ich ihm nun ſtatt fünfzehn, dreißig Beutel (geht ab). 





Gannicus 


Was Treue von mir fordern kann, ich fat’s, 
Wie feltfam iſt's: Es kränkt mich diefer, Mann, 
Setzt mich zurüd, und doch lieb’ ich ihn fo, — 
Mann ohne Arg, daß dich die Götter fchirmen ! 
Sonft fürcht” ich fchweres Leid für dich und uns. 


(Ende des dritten Akts) 








Bierter Aft 


Erfte Szene 


Eine — am Meeresſtrande in der Gegend von Rhegium. Felſen 
bilden den Vordergrund, über fie hinweg fieht man das Meer 
aufleuchten 


(Man bört Stimmengewirr und Stampfen von Schriften hinter der Szene. Dann 
treten mehrere Soldaten des Spartacus auf und erflettern den Felſen) 


Erſter Auftritt 


Erjter Soldat flanzt feinen Speer auf dem Feljen auf) 
(er winkt den anderen) 


Hierher Genofjen, hierher, wo ich ftehe! 


Iweiter Soldat 
Was ift dort oben? 


Erfter Soldat 
Ei, bier oben nichts; 
Dort unten aber ift etwas: Das Meer! 
Alle Soldaten 
Das Meer! Das Meer! (Stürmen auf die Felſen) 


Zweiter Soldat 
Wohin liegt nun Sizilien? 
Erfter Soldat Weist in die Ferne) 
Nach meiner Rechnung liegt es da hinunter. 


Zweiter Auftritt 
Spartacug zu Roß, — Gannicus, andre Fechter, 
5 ubule 


Alle Soldaten 
Hier kommt der Feldherr! Heil, Heil Spartacus! 
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en Sparftacus 
Welch frifcher Hauch umfliegt mir Bruft und Stirn? 
Was bligt dort leuchtend auf? 





= | Erfter Soldat k 
M Das Meer, mein Feldherr ! i 
Spartacus 1 


(pringt vom Pferde, eilt den Felſen hinan und kniet tiefbewegt nieder) 
Du ewig junges ftrahlend Aug' der Erde, 

Tu’ auf die feuchten Wimpern, heil’ges Meer, 
Nimm meinen ftolzen, ehrfurchtsvollen Gruß: 

J—— Du Mittler zwiſchen mir und meiner Heimat, 

— Der du mit gleichem Schwall an Thraziens Küſten 
— Und an Italiens deine Wogen rollſt, 

Empfange Botſchaft, würdig ſolches Boten: 

Sch komme zu dir, nicht wiehXerres kam, 

Der unter feiner Sklavenfcharen Tritt 

Mit Ketten deinen freien Naden zwang, 

Sch komme her, gefendet von den Göttern, 

Lebend’ge Bürgfchaft einer befj’ren Zeit, i 
Auf deine Schultern nimm die heil'ge Märe 





En di nn 
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Und trage donnernd fie von Land zu Land, 
Auf daß die Völker aus dem Schlaf erwachen: 
Daß du ihn ſahſt, umringt von feiner Schar, 
Den Bauherrn diefer neuen freien Welt! 

(Er erhebt fich) 
Db wir noch weit von Rhegium bier find? 


ee ea re an aa an 2a 


Gannicus er au hinaufgeftiegen tft) 
Nicht weit kann's fein, man fieht von fern Gizilien. 


Spartacus 
Sp muß aub Kriros nah fein mit den Schiffen. 


Gannicus i 
Sa, er muß nah fein. 3 





Erfter Soldat (seigt hinaus) 
Seht — ein Schiff, ein Schiff! 








Den | Spartacus 
Se were: 
Erſter Soldat 
Dort — dort. Gebaut wie ein Seeräuber. 


Spartacus 


Es ſteuert her? 


Zweiter Soldat 
Nein, nein, es wendet ab. 


Spartacus 
E3 wendet ab? 


Erfter Soldat 
Und hält nach Süd’ hinunter. 


Spartacug 

Ganz recht, dort hinter jenem Vorgebirge 
Wird unfre Flotte liegen. 

| Gannicus (eign 
Sagt doch Leute, 
Ragt n nicht ein Schiffsmaft über jene BemN 

Erſter Soldat 

Laß ſehn. Nein, 's ift ein Baum, fieht wie ein Maft aus. 


Zweiter Soldat 


Da drüben aber feht, da, wo der Weg 
Ins Land hineingeht, liegt da nicht etwas? 


= Eriter Soldat 
Ganz recht, da liegt ein Menſch am Weg. 
Spartacus 
Ein Menih? 


= Eriter Soldat 
Ja, ja, es ift ein Menfch. 


Dramen XII 33 








—* ers 
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Spartacus 
Geht — Schafft ihn ber. 


(Erſter und zweiter Soldat ab. Es tritt eine Paufe ein) 


Bannicus (geht leiſe zu Eubulen) 


Komm, bitte, laß uns zu den Göttern beten. 
(Sie jprechen flüfternd miteinander) 


Dritter Auftritt 


Erfter und zweiter Soldat treten auf und tragen Lydia berein, 
die fie in der Mitte niederlegen 


Spartacuß 
Wen bringt Ihr da? 


Erfter Soldat 


Die war’s, die dort am Wege lag 


Spartacus (tritt auf Lydia zu) 
Du warſt bei Krixos? 


- 


Lydia (winder ſich am Boden) 
Gnade! Gnadel Gnade! 


Spartacusg 
Du warft bei Krixos? AUntwort ! 
Lydia 
Ja, ich war's. 


Spartaeus 
Wie kommſt du her? 


Lydia 
Weil mich die Kraft verließ, 
Auf ſeinem wilden Marſche ihm zu folgen, 
Ließ er mich ſchändlich hier am Wege liegen. 


Spartacus 


Auf welchen Marfche? Rede deutlich, Dirne, 
Bon wo? Wohin? 
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Ton — ins and hinein. 
Spartacus 


War Kriros bier? 


Lydia 
ga. 


Spartacus 
Sand er bier Seeräuber? 


Lydia 


— 
Gab er ihnen Geld? 


Lydia 
Er gab es ihnen. 
Spartaeus 
er fie mir Schiffe ftellen follten ? Antwort! 


Lydia 


Herr, Herr, ich bin nicht ſchuld an ſeiner Bosheit! 
Er gab das Geld, daß ſie — 


Spartacus 
Daß fie? 


Lydia 
Nicht Schiffe brächten. 


Spartacus (ihlägt die Fauft vor die Stirn) 


W Fluch! 
Es entſteht eine Paufe) 


Sn. | Gannicus dritt zu Lydia) 
War jener Weg, an dem wir dich gefunden, 
Der, welchen Kriros einſchlug? 
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Lydia 


Sa, o Herr. 


Gannieus mimmt aus Lydias Gürtel einen Zettel) 
Was für ein Zettel? 


Lydia 
Krixos fchrieb das auf 
Und fteckt! es in den Gurt mir; ich vergaß es. 
(Sannicus lieſt und will den Zettel rafch verbergen) 


Spartacuß 
Was haft du da? 


Gannicug 
Mein Feldherr lad — 


Spartacus 


Zeig’ ber. 
(Er nimmt Gannicus den Zettel ab und Lieft) 


„Dem Feldherrn Spartacus der Feldherr Rriros: 
Weil du vergaßeft unferes gleichen Anfangs, 
Zeig’ ich dir nun, daß ich frei bin wie Du, 
Und gehe meinen Weg; geh’ du den deinen, 
Doch rat’ ich: Laß von eitlen Träumereien.“ 
D schlechter Bubel „Diefe Dirne aber, 
Sie laff’ ich dir, du weißt dag Mittel ja, 
Wie Buhlerin mit Gattin man vertaufcht.“ 
D Schurke, Schurfel O verdammter Rriros | 
(Zerreißt den Brief) 
Und du Beftellerin des Schurfenbriefeg, 
Dir will ich zeigen (er sieht den Dolch und tritt auf Lydia zu) 


Lydia (wälzt ſich in Todesangft) 
Gnade! Hilfel Gnade! 


Eubule (wirft ſich über fie) 
Mein Gatte! 


Spartacus 
Fort! 










Vierter Akt 




























Eubule 
Beim Bunde, den wir ſchloſſen, 

Bei — Denomaos teurem Haupt! 

Beſud'le nicht die Hand mit diefem Blut! 


Spartacus (blickt fie lange an) 
Du haft wohl recht. — Da fchafft das Scheufal fort! 
(Er ſchleudert den Dolch hinweg und wendet fich ab) 
Eydia wird zur Geite gefragen, Eubule steht neben ihr) 
Lydia (hebt die gefalteten Hände zu Eubule auf) 
Vergiß, in diefer legten Stunde, Herrin, 
Beim Anblick meiner fürchterlichen Strafe, 
Ein elend fchlechtes Leben voller Schmach ! 


Eubule für fi) 
Kann man dem zürnen, welchen man verachtet? 


Eaut) 
Sprich nichts mehr, ſtirb in Frieden. 
Lydia 
Ja — ich ſterbe. 
(Sie ſtirbt 
Spartaeus 
Man hat mich auf das Haupt geſchlagen! O! 


Gannieus 
Mein Feldherr. 

Spartacus 

Mach’ dich fort, Prophet des Anheils! 
Du willſt mit Eſſig mir die Wunde wafchen, 
Kommſt, auszuüben dein erbärmlich Recht, 
; Das Wort zu plärr’n, das hinterm Unglüd nachhinft 
; Wie ’n Feigling hinter dem erfchlag’'nen Feind, 

— „Sagt' ich es nicht?“ Ich weiß, du haſt's geſagt, 
Allein den Anheilsraben haſſe ich, 
Auch wenn fich fein Propbetenwort erfüllte! 


Gannieus 
Ich bin's gewohnt, daß du mir unrecht tuſt: 
Nicht dazu kam ich her, zu fragen kam ich, 
Was du zu tun gedenkſt? 
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Spartacuß 
Was nun zu fun! 


Mach ſolchem Streich! O fehurkifcher Verräter! 


Was rätft du mir? 


Gannieus 

Daß wir ſo ſchnell als möglich, 
Noch morgen, dieſen Anheilsort verlaſſen, 
Verräterei ſteckt an wie eine Krankheit; 
Mit einem neuen Plane fülle du 
Der Leute Herzen und Gemüter an, 
Daß ſie vergeſſen dieſes erſten Schlages. 


Spartaeus 
Und dieſer Plan? 
Gannieus 


Wir ſind noch ſtark genug: 
Brich ab die Zelte, gradeswegs auf Rom. 


Spartacus 
O Gannieus, wie ſagteſt du vorhin? 
Du ſei'ſt gewohnt, daß ich dir unrecht tue? 


Gannieus 
So ſagt' ich. 
Spartacus 
Nimm dies bittre Wort zurüd; 
Es trifft mich gar zu fehr. O wack'rer Mann! 
Dein Plan fchafft mir die Heiterkeit zurück, 
Die unfre Seele braucht zu großen Taten! 
Eubule, komm, begrüße diefen Mann, 
Denn groß DVerdienft erwarb er fich um ung, 


Gannicusg (gu Eubule) 


Er lobt mich übers Maß. 


Eubule 


Nicht übers Maß, 
Wenn du e8 warft, der ihm die Stirne klärte. 














Spartacus — 
Ja meiner Seele wachſen wieder Schwingen, — 
Daß ſie dies erſte Leid ſo von ſich ſchüttelt, — 
= Wie das Gedächtnis an den Böſewicht, 
Und braufend fich zu neuen Zielen bebt. 
Kommt — diefe Nacht ruhn wir am Meeresitrand, 
Der Morgen finde ung jchon auf dem Wege 
Nah Rom. 
Gannicus 
Ich will umher im Lager gehn, 
Die Stimmung prüfen und den Plan verkünden, 
Spartacus 
Tu’s und verdopp’le dein Verdienſt um mich. 
(Spartacus mit Eubule, Gannicus zur andren Geite, ab) 


= 


Vierter Auftritt 


Caſtus und andere Fechter treten auf und bereiten ein Lagerfeuer, um 

wel: fie fich, teils ftehend, teils figend, jammeln, während andere ab- und zugeben. 

Unterdefjen wird es gänzlih Naht. Gannicusg geht im Hintergrunde von einem 
zum andern 


Caftus 
Nun, foviel ift gewiß: diesmal ging’s fchief. 
Erfter Fechter 
Bon Anfang an fchien es mir zweifelhaft. 
Zweiter Fechter 
Jawohl, ein jehr gewagtes Unternehmen. 
Caſtus 
Aus Thrazien, ſagt Ihr, iſt der Spartacus? 
Erſter Fechter 
Ja freilich. 
Caſtus 
Hm — wo liegt das eigentlich? 
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Zweiter Fechter 
Nun, ſo nach Griechenland hinunter. 
Caſtus 
So? 
Da dacht' ich, ſei nur lauter feiges Volk, 
Doch feige iſt er nicht — das muß man ſagen. 


Gannieus (herüberrufend) 
Ei ſieh doch, gibſt du's zu? 
Mehrere Fechter 
Ja, tapfer iſt er! 


Caſtus 
Bis heute hat er immer Glück gehabt — 


Heut war's das erſte Unglück — hm, man weiß nicht — 


Ich fürchte faſt, es iſt mit ihm zu Ende. 


Erſter Fechter 
Ja, ja, es wendet oft ſich auf einmal. 


Caſtus 


Hört: eins gefällt mir nicht an dieſem Menſchen: 
Er hat zu viele Flauſen mir im Kopf. 


Gannieus 
Wie darfſt du ſo von deinem Feldherrn reden? 


Mehrere Fechter 
Ei, was ſoll das hier? Laß du ihn doch Free 


Caſtus 


Zum Beiſpiel ſeht das mit der Beute an: 

Ich will nicht ſagen, daß wir alle hier, 

So wie wir ſind, ſchon reiche Leute wären, 
Wenn er nach Recht und Billigkeit fie teilte, 
Wenn's das allein nur wäre, aber neulich, 

Als Krixos die Gefang’nen eingebracht, 

Was tut er da? Er fchielt Euch, meiner Geele, 
Die ganze Sippfchaft wieder fort nach Haus, 








Dare gefällt, at — — die Beute. 

Mit auf den Weg, die uns doch zugehörte. 
Erſter Fechter 

Ja es iſt unerbört! 


Zweiter Fegter 
Mich wundert's nur, 
Daß wir ſie nicht auch noch beſchenken mußten. 


Gannieus 


Sat er ſich auch nur einmal mehr genommen, 
Als er dir gab und einem Mann im Heer? 


Caiftus 
Daß er ein Narr ift, das macht mich nicht fett. 


Zweiter Fechter 
Er fpielt den großen Herrn. 
Caftus 
Das mein’ ich auch, 
Was für ’nen neuen Plan erzählt uns der da, 
(geigt auf Gannicus) 
Den er ſich ausgehedt? 


Erfter Fechter 
Wir ſoll'n auf Rom. 


Caftus 
Nun ſeht mir diefen Unfinn an! Auf Rom! 
Gannicus 
Es ift fein Unfinn! 
Caftus 
Unfinn ift es, fag’ ich, 
Mit der großmäuligen Plänemacherei ! 
”- Gannicus 


Ihr Freunde, hört doch nicht auf dieſen Menſchen! 
Hat er Euch einen ER gen Tag geführt? 





B22.. Spartacus 





Führt? Euch nicht Spartacus bis heute glücklich? 
Denkt doch: wenn eine Schlacht zu fchlagen war, 
Wer nahm der Feinde Stärkften auf fih? Er! 
Wer fchaffte unfrem Heere Zulauf? Er! 
Wer teilte redlich ftets die Beute? Er! 


Caſtus 
Er, er und er! Und wir? Sind wir für nichts? 


Mehrere Fechter 
Sehr wahr, das mein' ich auch. 


Caſtus 

Die ſchönen Worte! 
— Hier woll'n wir bleiben! Hier in unſren Bergen, 
Wo wir zu eſſen und zu trinken haben, 

Und uns der Römer nichts anhaben kann! 





Zweiter Fechter 
Mir ſcheint ſehr richtig das, was Caſtus ſagt. 


Erſter Fechter 
Ja, ich bin auch für Caſtus. 


Mehrere Fechter 
Und ich auch. 


; Caſtus 
Und ſoviel ſag' ich nur: ich geh' nicht mit! 
Mag er allein auf Rom doch ziehn. 


Mehrere Fechter (lachend) 
3a freilich. 
Gannicug 
Du mußt mitgehn! 
Caſtus 
Da wär’ ich doch neugierig. 
Warum denn wohl? 


Gannicus 
Weil er dein Feldherr ift! 
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Caſtus 
Wer iſt mein Feldherr? Machten wir uns frei, 
Daß uns ein Thrazier jetzt ſchuhriegeln ſoll? 


Erſter Fechter 
Ja freilich! Hier iſt jeder ſelbſt ſein Feldherr. 


Mehrere Fechter 
Das iſt auch meine Anſicht! Freilich, freilich! 


Caſtus 
Sag' ihm, er ſoll ſein Feldherrntum einpacken 
Und nicht vergeſſen, daß wir alle gleich ſind. 


Gannieus 
So willſt du nicht, wortbrüchiger Halunke? 


Im Stich läßt, eh' du unſre Ehr' und Treue 

Sp unter deine Bauernfüße trittſt, 

Hol’ ich von dir mir unfre Ehre wieder 

Und jchreibe dir mit meinem Schwert aufs Herz: 

Daß du nicht wert bift, unfrem Heer zu folgen! 
(Er zieht. Alle fpringen auf) 


Erfter Fechter 
Hinein das Schwert! 


Gannicus 
Die Hand fort, rat’ ich dir! 
Und auseinander Ihr! Sieh blank, du Hund! 


— Caftus (stehn) 


Hat dich dein Feldherr angeftedt? Laßt fehen. 
(Sie fechten. Gannicus fäut) 


Gannicus 


D Glüd des Kampfes! Metze aller Messen! 
Läßt du den Schlechten fiegen? 


Caftus 
Nun, Ihr Leute, 
Ih mach’ mich auf zum Krixos; kommt Ihr mit? 








Wohl denn! Doch eh' du wie ein Schuft den Feldheren 
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Spartacus 





Erfter Fechter 


Zweiter Fehter 
Und ich! 
j Alle Fehter 
Wir alle! 





Caſtus 


Nun, ſo kommt! 
(Alle gehen eilend ab. Es entſteht ein twüftes Gelärm) 


Fünfter Auftritt 
Spartacuß (eilt ohne Schwert auf die Bühne) 


Welch Toben bier? Wie — liegt bier nicht ein Mann? 
Sei mir behilflich, Feuer, zeige mir . 
Dies Lberbleibfel von dem wüften Mahl! 


(Er reißt einen Span aus dem Feuer und leuchtet Ganntcus ins Geficht) 


Du, Gannicus? Und was ift das hier? Blut? 
Wer tat dir das? Gag’ doch! 


Gannicu$ 


Als ich den Plan, 
Den Leuten jagte, daß auf Rom du wollteft — 


Spartacuß 
Wer tat’s? 


Gannieus 
Ach, es zerfrißt das Herz mir, 
Daß der es tat, der niedrige Verräter, 
Der ſchlechteſte im ganzen Heere, Caſtus. 
D Hand, die du fo manchmal ſicher trafſt, 
Hätt’ft du nur heute, heute nicht gefehlt! 









Spartacuß 
Mein Pferd! Mein Schwert! Nach welcher Geite ging er? 









Gannicus 


Ab, ihn verbirgt die Nacht, fuch? nicht nach ihm. 
Bleib’ bei mir, denn mein Leben ift dahin. 








Spartacus 
Und alles das für mich! O Gannicus! 


Gannieus 
Klag' nicht um mich, dir aber muß ich ſagen: 
Mach' hart dein Herz, hör' auf mein letztes Wort: 
Neid und Gemeinheit haben ſcharfe Zähne, 
And du verlierſt jest einen freuen Freund. 
Als Knabe lernt’ ich's, hab's als Mann bewahrt: 
Tod für den Feldherrn fei der fchönfte Tod. 
Ab Feldherr — unfre Freundſchaft endet ſchnell (er ftirhe). 


Spartacug 


Welch Kleinod ftirbt in diefem fchlihten Mann! 
D Treue, fchöne, til verfchämte Tugend, 

Die wie der Schwan erft fterbend von fich ſpricht! 
D Mann voll Treue, wenn dein Vaterland 

Biel Herzen zeugt, die deinem Herzen gleichen, 
Dann wird es manchen SZeitenfturm bejtehn, 

Dem andre finfen. 




























Sechſter Auftritt 


Erjter Soldat dritt eilig auf) 
Seldberr! GSpartacus! 


Spartacus 
Wer fchreit nach mir? 


Eriter Soldat 
D Feldherr, was gefchieht? 
Weißt du davon? 
Spartacus 
Was? Was? 
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Erfter Soldat 
Das ganze Lager 
Iſt durcheinander wie ein Bienenfchwarm | 
Sch ſteh' ald Poften an des Lagers Ausgang, 
Da bricht aus unfres eignen Lagers Mitte 
Ein Haufe unfrer Leute auf uns los, 
Biel taufend Mann — 


Spartacuß 
Geführt von wen? 


Erfter Soldat 





Vom Gaftus, 
Sie rufen: „Spartacus ift hin, zum Krixos!“ 
Es fchließen immer mehr fih ihnen an, 
Drauf geht's dahin, wo unfre Pferde ftehn, 
Sie hau’n die Stränge dürch, fie figen auf 
Und wie die wilde Jagd geht’8 fort nach Dften. 


Spartacus 


Gaftus! Gaftus! Dreimal verfluchter Schurfe ! 

Ihr Menfchen, Götter, warum tat er das! 

Schlugft meinen Freund mir, war es nicht genug? 
Stiehlit auch mein Heer? Gebt ihn in meine Hände, 
Ihr Götter, fonft befpei’ ich Euren Thron 

Und morde den ald Narren, der Euch ehrt! 


Siebenter Auftritt 


Es treten andere Soldaten auf 


Zweiter Soldat 
Hallo! Wo ift der Feldherr? 


Erfter Soldat 
Bier, fommt bier! 


Zweiter Soldat 


Ho, Feldherr! Botfchaft von der Vorderhut: 
Es fprengen römifche Reiter durch die Berge. 
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Erfter Soldat 
Sind's viele? 


Zweiter Soldat 

Nun, dies find die Plänkler nur 

’nes großen röm’fchen Heeres von acht Legionen, 
Das hinter ihnen folgt, Landleute ſagen's. 


Erfter Soldat 
Mein Feldherr, hört du das? 


Spartacus 
So laßt fie fommen! 
Fleht Ihr zum Wind, daß er hinweg Euch frage, 
Spreu die Ihr feid! Ich will nicht mit Euch gehen! 
Allein will ich mich in die Feinde ſtürzen, 
Daß ihre Schwerter mir den Buſen öffnen, 
Sonft fprengt ihn noch mein überquellend Herz! 


Erfter Soldat 
Nein nein, das ift nicht recht. 


Spartacus 
D Tag des Iammers, _ 
Nie wälz' ich deine Laft von meiner Geele, 
Denn du zermalmft fie ganz! Zerbrochen alles! 
Dahin mein Mut, entblättert meine Hoffnung, 
Gelähmt in meiner Siege ftolzem Gang — 


Zweiter Soldat 
Wir müffen uns verfchanzen. 


Spartacus 


Uns verfchanzen! 
Jetzt ſollt' ich fauern, da ich gleich dem Sturmwind 
Die Welt durhbrüllen möchte? Nimmermehr! 
Was fol ih um ein Leben Schanzen werfen, 
Das mir zum Efel ward? 
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Der Mann kommt ganz von Sinnen. Gpartacus, 


Erfter Soldat 
D Freunde, Freunde | 


Führ' ung, wir frau’n auf dich. 


Spartacug (richtet ſich furchtbar auf) 
Ihr traut auf mich? 
Ha, bin ich gut, die Treue Euch zu halten, 
Die Ihr mir brecht wie einen morfchen Stab? 
Treulofe Brut, wollt’ ich Euch bier vorrechnen, 
Was ich für Euch getan bei Tag und Nacht, 
Wie Feindes Hieb und Stich für Euch ich trug, 
Ihr müßtet glühn wie Eifen in der Eife! 
Geht jest dahin, Verdammnis treffe Euch: 
Ich ſchäme mich des Guten, das ich at. 
(Es entfteht ein Dumpfes Schweigen) 


Erfter Soldat 
Nun, Leute, wenn ung Spartacus verläßt, 
So laßt uns gehn, fo mögen denn die Römer 
Uns einzeln ſchlachten. 


Spartacus (fihlägt Die Hände vors Geficht) 


Götter! Götter! Götter! (er ſchluchzt) 
Wohin denn führ’ ich Euch? 


Die Soldaten (drängen fih um ihn und küſſen feine Hände) 
Mein teurer Feldherr | 


Zweiter Soldat 
Nur weiter jest ins Brutt’fche Land hinein. 


. Spartacug 
Jawohl ins Brutt’fche Land, ing Räuberland! 
So feid denn Räuber, bleibt denn ewig Räuber | 
Erſchlag'ner Römer, jest erſt triffſt du mich: 
Entlauf’ner Rnechte übermüt’ger Führer |! 

(Er zeigt auf Ganicus) 
Nehmt diefen mit, daß wir ihn wohl beitatten, 
Die heil’ge Hinterlaffenfchaft der Treue. 


(Er tritt zu dem Leichnam heran) 





— EREERN 
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Genofje du des einſt gen Spartacus, 

Ruf bald mich nach, mein Werk bier ift vollbracht. t En 
Mein, nicht vollbraht! So mitten durchgebrochen — 
Wie'n junger guter Baum, den an dem Wege 





Mit böſer Hand ein böſer Bube brach. — 
— Erſter Soldat FR 
; Komm, komm, folang es Nacht ift. a 
— Spartacus Re 
= | Iſt's denn Nacht? = 
= Erfter Soldat . 
; Ja freilich, finftre Nacht doch. ® = 
4 Spartacus = 
J Nein — du irrſt: 
3 Licht ift’3, der Nacht in diefer Bruſt verglichen, 
a Denn meine Geele loſch darinnen aus, 
u (Sannicus wird aufgehoben) 
= (Alles geht ab) 
4 Zweite Szene 
= Das Lager des Kriros 
3 Erfter Auftritt 
4 Krixos und Caſtus treten von verfchiedenen Seiten auf; mit ihnen 
2 Soldaten 
E Caſtus 
J Die Götter grüßen, Bruder Krixos, dich. 
7 Krixos 
J Durch deinen Mund? Die Götter ſind beſcheiden, 
J— Daß ſie vorlieb mit ſolchem Boten nehmen. 
Caſtus 
— Nun nun, du gibſt mir ſchlechten Gegengruß. 
E Wodurch verdient’ ich das? Ich dächte doch, 


Ich brachte ſchönen Zuwachs deinem Heere? 
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Krixo 8 — 
Fa jo und fo viel Mäuler mehr zum Futter, 
Ich war mir grad genug mit meinen Burfchen. 






Caſtus 


Das wäre klug, wenn wir uns darum ſtritten! 
Komm, ſei vernünftig, laß zu Rat uns gehn, 
Was wir nun tun. 


Krixos 
Das wird ſich finden, denk ich, 


Caſtus 


He — he! Was ſoll das? Mir iſt drum zu tun, 
Es bald zu wiſſen. 


Krixos . — 
Du und jeder andre, ne 
Ihr ſollt's erfahren, wenn ich es befehle. 


Caſtus 
Befiehl du deinem Heere, deine Leute _ 
Erfahren es dann immer früh genug. 
Doch wir, die Führer, müſſen's vorher wiſſen, 
Daß wir gemeinfam hübſch und einig handeln. 


Kriros 
Wir einig handeln? Wir, die Führer? Was? 2 
a 
Caftus — 
Nun etwa nicht? Du haſt hier deine Leute 4 
— Und ich die meinen. — 
Krixos 4 


Wo find deine Leute? Re, a 
Hier find nur meine Leute! 





Gaftus Se 2 : 
Ho bo be! —11 
Was wär' denn ich? 








arxiros 
Du biſt nur einer mehr 


Vonn meinen u 


Caftus 


Burfche, bift du toll? 
En einer — Leute? 


—— 
Ja, mein — 


Caftus 
E weiß nicht, fol ich zůrnen oder lachen? 


Kriros 
zu gilt mir gleich; auf jeden Fall gehorchen! 


ar Caftus { 

Du Gimpell Wenn ih nun den Spieß umkehrte? 
Iſt mein Heer nicht dem deinen überlegen ? 

Wenn ih nun ſpräche: Du geborche mir? 


= Kriros 
Wahr’ deinen Mund! 
Caſtus 
Wenn du ſo albern fortfährſt, 
So tu’ ich s ganz gewiß. 


——— (Hält ihm die geballte Fauft vors Geſicht) 
Verſuch's, du Schuft, 

S & fahlſt du meine Fauft in deinen Zähnen, 

2 Caftus (mad der Seite rufend) 

Sole! Wer es mit Caftus hält, heran! 


(Soldaten des Caftus treten lärmend auf) 


Ein Soldat 
Ber greift ung Caſtus an? Den will ich ſehn! 
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Krixos 


Rufſt du Empörung? Hier heran zu Krixos! 
(Soldaten des Krixos von Der anderen Geite) 
(Alles zieht) 


Caſtus 
Sei nicht ſo toll! 





Krixos Gieht) 

Ach was! Heraus die Klingel 

Du haſt's wohl auch vom Spartacus gelernt, 4 

Mit Worten fechten? Hier gilt Fauft und Schwert! 
(Er dringt auf Caftus ein, dieſer zieht, fie Fechten, Caftus fällt) 


Caſtus 
Verwünſchter Krixos! Rächt mich, Leute — DI (Er ſtirbt) 


Soldaten des Caſtus 
Auf ihn! Er fchlug den Feldherrn! (Bringen auf Krixos ein) 


Soldaten des Krixos ; 
Rettet Krixos! 


(E8 entfteht ein allgemeines Handgemenge. Hinter der Szene ertönt Trompeten 
gefchmetter. Soldaten Des Krixos und Caftus laufen flüchtend über Die Bühne) 


Soldaten 


Flieht — rettet Euh — die Römer brechen ein! 
(Alles flieht, unter ihnen Krixos) 


Zweiter Auftritt 
Craſſus, Peteliug, römiſche Soldaten (freien auf) 
Craſſus 


Schickt um das Lager her die Reiterei! 
Haut nieder, was daraus entfliehen will. 





Petelius 


Glück auf, hier griffen wir ins volle Neſt. 


(Römische Soldaten bringen gefeſſelt mehrere Fechter, unter dieſen Krixos, gebunden, 
ohne Schwert) 


Ein Soldat 
Triumph! Die Ratten fingen wir im Loch! 
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Craſſus (acht) a 

Kenn nur der Rattenkönig drunter ift! > 

Ein Soldat des Caftus : 
(wirft fih Crafjus zu Füßen) 


Willſt du das Leben mir gewähren, Herr, 
So fag’ ich manches, was dir nügen kann. 


Craffus 
it deine Nachricht gut, jo ſei's gewährt. 
Iſt Spartacus in diefem Lager? 


Soldat 
e Fein. : 


Craffus — 
Verwünſcht! Hinweg mit ihm! (inte) 


Sold at Pen. Römer fortreißen wollen) 
Nein, hör’ noch, Herr. 


Craſſus 
Was iſt noch mehr? 


Soldat 


Hier unter den Gefangenen 
Iſt ein vertrauter Freund des Spartacus, 
Der damals mit ausbrach aus Capua. 


Craſſus 
So? Welcher iſt das? 


Soldat Geigt mit dem Kopf auf Kriros) 
Der Mann, der da fteht. 
(Sraffus winkt, Krixos wird herangeführt) 


Krixos 
D Weltenordnungl Weh! Es ſtraft den Schlechten 
Der Schlechte, den Verräter trifft Verrat! 


Craſſus 
Du biſt ein Freund des Spartacus? 

















Spartaeus ee 
Krixos 
Ich war's. 
Craſſus 


Wo ſteht der Spartacus? 


Krixos 
Ich weiß nichts von ihm. 


Craſſus 
Ans Kreuz mit dir, wenn du's nicht ſagſt. 
Krixos 
Ich weiß nichts. 
— Soldat 
Ich, Herr, ich weiß, wo Spartacus jetzt ſteht. 
Erſt geſtern ging ich fort aus ſeinem Lager. 


Craſſus 
Nun wo? 


Krixos 
Sag's nicht! 
Craſſus 
Nun, Burſche? 


Soldat 
Herr, er ſteht — 


Krixos 
Bin ich gebunden auch und ohne Schwert, 


Kann ich dir Natter doch den Kopf zertreten. 


(Er ſtürzt auf den Soldaten zu, römiſche Soldaten ſtoßen ihn nieder) 
(Kriens fällt und wälzt ſich am Boden) 


Weil ich ihn ließ, verließ ihn Gaftus auch, 
Weil Caftus kam, ward Spartacus verraten 
Und alles Unheil ward von mir geboren! 
Reiß auf den ſchwarzen Rachen, finftre Erde, 
Schling mich hinunter, tief, daß niemand mehr 
Den Namen höre des dreifach Verdammten! 
Wind, der du über Menfchenhäupter bingehft 
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Und über Feindes Wall und Mauer fpringit, 

Nimm diefes fchlechten Herzens legten Schrei 

Auf deine Flügel, bring’ ihn dem Unfel’gen: 
Berzweifelnd fterb’ ich, weil ich dich verriet! Er ſtirbt) 


Craſſus 
Wo ließ't du Spartacus? 


Soldat 
Zwei Tagemärſche 
Von hier, im Brutt'ſchen Land. 


Craſſus 
Ich wünſchte ſehr, 
Lebendig mir dies Ungetüm zu fangen. 


(Er überlegt) 
Laßt ſehn, laßt ſehn. 
Petelius 
Erlaubt Ihr mir ein Wort? 
Graffus 
Laßt hören. 
Detelius 


Diefes Land bier, wo wir ftehen, 
Zt zweier Meere fchmale Scheidewand: 
Im Dft befpült es das Siziliſche Meer, 
Im Weiten brandet die Tyrrhen’sche Flut, -» 
Nur wen’ge Meilen trennen Meer von Meere. 
Wie nun, wenn wir von Strand zu Strand hinüber 
Dies ſchmale Land mit einem Wall durchfchnitten? 
So trennen wir vom Rumpf Staliens 
Dies Brutt'ſche Land, in dem die Sklaven ſtehen; 
Und fo, mit Meer und Wall fie rings umfchließend, 
Hielten wir fie wie im Gefängnis feit. 


Craſſus 

Sehr wohl bedacht, und ganz genau der Plan, 
Den ich im ſtillen ſchon mir ſelbſt erſann. 

Jawohl, es geht. — Wir ſperren Weg und Steg, 
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Auf denen das Gefindel ihnen zulief, 

Und nur den Hunger laffen wir hinein. 
Sa, diefen Popanz aller röm’fchen Helden, 
Den Spartacus, dies arme Ungetüm, 
Lebendig fang’ ich ihn und zähm' ihn mir, 
Sch führ’ ihn triumphierend ein in Rom 
Und Schenke fo den Römern wieder Schlaf. 


Petelius 
Dann nur ans Werk. 


Craſſus 


Jawohl; denn unter uͤns: 

Gern wär' ich fertig, eh' Pompejus kommt. 
Doch wo von acht Legionen ſich die Hände 
Zu einem ein'gen Werke reihn, wie hier, 
Baut ſich ein ſolcher Wall in wenig Stunden. 
Tribun, ruft mir die Führer der Legionen, 
Jetzt ſoll die Schaufel unſre Waffe ſein. 

(Alle gehen ab) 


Dritte Szene 
Das Lager des Spartaeus in den Bruttiſchen Bergen 


i Erſter Auftritt 


Spartacus Erfter, zweiter Soldat (freten auf) 


Eriter Soldat 


So iſt's befchloffen denn? Wir bleiben bier? 
Marfchieren nicht? 


Spartacus 


Wirſt du's nie fatt, zu fragen? 
Wir bleiben bier — 


Zweiter Soldat 
Allein bedentt — 
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Spartacus 
Allein ! 


Soll ih auf Rom mit diefer Handvoll ziehn? 
Und hätt’ ich jest ein Heer, wie ich e8 hatte, 
Sch wüßte nicht mehr, wie ich's führen follte. 
(Exfter und zweiter Soldat unterreden fich flüfternd und sehen ab) 


Zweiter Auftritt 


Eubule (tritt von ferne au) 


Spartacug 


Was fchleichjt du mir auf Schritt und Tritte nach? 
Es quält mich! Geh! 


Eubule 
Lab mich von ferne nur ftehn, 
(Spartacus jest fih auf einen Baumftumpf, ihr den Rüden zukehrend) 
Ach fol fich diefe Schwermutswolfe nie mehr 
Vom Haupt dir heben? Gieh, dein Heer erlahmt, 
Bedrüdt vom Unmut feines Feldherrn. 


Spartaeus (jpringt auf) 
Schweig! 

Und höhne mich nie mehr mit diefem Namen! 
Wer ift hier Feldherr? Wo des Feldherrn Heer? 
Ha — eine ſchöne Fabel fällt mir ein 
Vom Langohr, der ins Löwenfell fich fteckte 
Und drin ftolzierte, bis das Fell ihm rutfchte 
Und Ejelsohren aus der Mähne guckten! 
D — ein weifer Mann, der das erfand! 


Eubule 
Sag’ an, auf wen du diefe Fabel deuteft! 


Spartacus 
Biſt du fo blöde, daß du's nicht erfennit? 
Siehſt du nicht hier die Langohrszeichen wachſen? 
(Faßt an feinen Kopf) 
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; Eubule 

Nun denn im Namen deffen, den du fehändeft, 
Im Namen jenes Helden Spartacug, 

Der am Veſuv dereinft die Freiheit fich 

Wie eine Rnofpe brach, auf deren Blättern 

Der Feinde Blut wie Tau des Morgens tropfte, 
Gebiet ich dir, als Gattin jenes Helden, 

Sprich du fo frevelnd nicht vom Spartacus | 


Spartacus 
Mir Schwindelt! Hört’ ich recht? 


Eubule (intt in die Knie bitterlich ſchluchzend) 

Weh mir, mein Gatte! 
Wer mir's geſagt, ich würde ſo einſt ſprechen! 
Bis in den Tod verwundet mich dein Wort! 


Spartaceus 
Sei Hug, ſchrei's nicht fo laut, daB du mein Weib, 
Sonft jagt man: fie ift nicht fo Hug wie damals, 
Als fie ’nen Feldherrn zum Gemahl fih nahm! 
Dein Gatte kam herunter, armes Ding, 
Bis er ein Räuber und ein Bettler ward, — 
D — auf der weiten Erde bat fein Menfch 
Mir folhen Schimpf getan, als ich mir felbft! 


Eubule 
Nein, du fprichft falfch: bis heute tat’ft du's nicht, 
Erft heute Iudeft du dir Schimpf aufs Haupt. 


Spartacus 
Du mifchft zu fehr dich in mein Werk! Ich leid’s nicht! 
Es ſchickt ſich fchlecht, daß du den Vormund fpielft, 
Auf Schritt und Tritt mich gängelft wie ein Kind! 
Ich bin dein Herr und fo gebiet ich dir: 
Laß deine Weiberhand aus Mannestaten, 
Sonst — hüte dich! (er hebt dropend die Hand) 


Eubule Glickt ihn ſtarr am) 
Schlag, ftoß, verwunde, töte | 
Es fchmerzt mich fo wie den fühllofen Stein. 














539 





LE 
— 


Weh — dieſes iſt nicht Schmerz mehr, dies iſt Tod! 
Tod, bittres End' für Hoffnungen und Träume! 
Gibt's größren Jammer für ein brünſtig Herz, 

Als wenn die Gottheit ſelbſt vom Altar ſteigt, 

Und das Gebet verhöhnt, das man ihr brachte? 

(Sie geht mit verhülltem Haupte ab) 


Spartacus (fteht in finftre Gedanken verjunten) 
Ja — diefen Jammerſchrei erpreßte ich, — 
O Weibervolf, o glückliches Gefchlecht, 
Dem ſtets ein Tränenfchwarm im Uuge lauert, 
Bereit, ihm jeden Gram binivegzufpülen. 
Da mir denn diefer milde Quell nicht fließt, 
So fei das Bad, in dem ich mich von Schmach 
Und Schande rein’ge, Blut aus meinem Herzen, 

(Er geht ab) 


Dritter Auftritt. 


Erfter und zweiter Soldat, ein römifcher Soldat (iberläufer) treten auf 


Eriter Soldat 
Der Feldherr nicht mehr hier? 


Zweiter Soldat 
j Nein, wie gewöhnlich, 
Wenn jest man fein bedarf. 


Erfter Soldat (um Überläufer) 


Sp fomm du ber, 
Sag’, wo fteht Craffus? Wie fteht’s mit dem Wall? 


Überläufer 
Puh — habt Ihr's gar fo eilig? Laßt mir Seit, 
Daß ich verpuftel Bin ich doch drei Stunden 
Im Trab von Graffus bis zu Euch gelaufen! 
Da wißt Ihr's gleich, wie nah Euch Graffus ift. 
Hört Kinderchen, wie fteht’S bier mit dem Futter? 
Könnt Ihr mir nicht nen Happen geben? Hm? 


540 


Spartacus 





Erfiter Soldat 
Drei Stunden; laßt's uns merken. 


Zweiter Soldat 
- Und der Wall? 


!lberläufer 

Nun, wie wird’s fein? Der Wall ift fir und fertig. 

Zweiter Soldat 
ft das gewiß? 

Üiberläufer 

Nun freilih. Unter ung: 
Sucht Euch ein Löchelchen, wo Ihr entwifcht; 
Der Craffus hat Euch, wie man fagt, im Sad, 
Und wenn Euch der befommt — ich fage nichts, 


Erfter Soldat 
Wär Spartacus nur bier, er muß das wiſſen. 


Vierter Auftritt 


Spartacus 
(tritt ungefehen auf und bleibt von ferne ftehen) 


flberläufer 
Ya, hört einmal: auf diefen Spartacus 
Bin ich neugierig. Unter ung, mir fcheint’s, 
Ihr feid gehörig mit ihm angeführt. 
Das fcheint mir auch ſo'n Kerl, ſo'n Maulaufreißer. — 


Erfter Soldat 
Stil, Narr! 
fiberläufer 
Wenn den der Craffus fängt! Ich fag’ Euch, 
Der fperrt ihn in ’nen Eifenkäfig ein. 
(Spartacus tritt, ungejehen, hinter den Äberläufer) 


Zweiter Soldat 
Tor | 
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Überläufer 
Ganz gewiß; und bringt ihn mit nah Nom, 
Laßt doch — wie nannt’ er ihn doch? 
Eriter Soldat 
Den Spartacus? 
Überläufer 
Fa — Popanz fagte er, er fei ein Popanz. 


Spartacus (chlägt ihn auf die Schulter) 
Das fagte Craffus? 


liberläufer Guckt um) 
Fa — wer ift denn das? 


Spartacus: 
Und Popanz nannt' er ihn? 


Überläufer 
Ja allerdings. 


Spartacus 


Den er in einen Käfig ftedfen wollte? 
Den Spartacus in einen Käfig? Wie? 


Überläufer 
Ja Herr. — Gewiß — ein fehr vermeſſ'nes Wort. — 


Spartacus 


Mich dann dem röm’schen Pad zur Schau ausitellen? 
Mich im Triumph aufführend ? 


Überläufer 
Sa, Herr! 


= Spartacus 
E, Ja Herr! 
— Der tapfre Craſſus! Herrlich ausgedacht! 
Mackt den Äberläufer an der Bruſt) 
Nun Antwort aber, und ich rat' dir bündig: 
Wie macht der Tauſendkünſtler Craſſus dies? 
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Ich weiß nicht. 


Wie macht er das, daß er den Spartacus 
Sn einen Käfig ftect? Wie macht er das, 
Daß er den Popanz, zahm und feitgemacht, 
Dem Römerpöbel zeigt? 


Überläufer 


Spartacug 

Weißt's nicht? 
Sp wüßt's vielleicht der Fuge Craſſus ſelbſt nicht? 
So wär’ der tapfre Graffus gar ein Prahlhans? 
Ein Prahler, hohler als der hohle Bube, 
Der fich vermaß, den Löwen zu beftehn, 
nd dem der Angftfehweiß von den Gliedern troff, 
Als er vom Wald des Leu’n Gebrüll vernahm, 
Der ihm herüberrief: „Ich hab's gehört?“ 
Ich hab's vernommen und ich komme, Grafjus! 
Wie weit zum Walle ift’s? 


Erfter Soldat 
Drei gute Stunden. 


Spartacug 


So ſind wir grad um Mitternacht bei ihnen! 


Bereitet Euch, Ihr Römer, Gäfte fommen, 
Ein Feft und einen Tanz mit Euch zu machen, 
Auf den das Schwarze Aug’ der Mitternacht 
Mit Staunen und Entfegen blicken fol! 


Erſter Soldat 
Ich wollte deinen Eifer ja nicht lähmen, 
Doch diefer Mann, hier jagt, es fei der Wall 
Gefchloffen wie ne Mauer. 


Spartacusg 
Um fo befjer! 
Sch will ihn brechen wie ein Mauerwidder ! 
Ja fchiekten die Giganten heut aufs neue 
Zum Sturme fih auf den Olympus an, 
Wetteifernd mit dem hundertarm’gen Gyes, 


> 








- Vierter Att 











Wollt’ ich mit ihnen Berg auf Berge wälzen! 3 
Wieg’ dich in Ruhe, Craſſus, wiege dich! — 
Blinzle vergnügt auf dein geleimtes Spielwerk, 
In dieſer Nacht noch will ich dir's erproben! 
Mit dieſem Fuße ſtampf' ich dir hinein, 

Sp wie ein Riefe in Pygmäenhaufen. — 


Zweiter Soldat 
Und was gebieteft du? 


Spartacus 


Bring mir mein Rob, 
Ruft auf das Heer — ans" Werk und auf den Weg! 


Erſter Soldat 
Ja, das foll augenblicks gefchehen. Kommt. 
(Erfter, zweiter Soldat, Überläufer ab) 





Spartacus 
Ja, eh' du dieſe Hand in Feſſeln ſchlägſt, 
Sollſt du an deinen Wall ſie pochen hören, — 
Daß man bis Rom den Donnerlaut vernimmt! 
Rütteln will ich an deiner Mauer dir, Sr 
Daß deine Puppen, die fie dir beiwachen, Br 
Heruntertaumeln! Schließ die Pforten zu, — 
Den Löwen haſt du aufgeweckt im Walde, at 
Und fchnaufend fucht er dich in deinem Haus! 


(Trompeten hinter der Szene) 





Ende des vierten Aftes - 
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Fünfter Akt 


Erſte Szene 
Auf dem Walle der Römer. Tiefe Nacht. 


Erfter Auftritt 


Petelius, römiſche Soldaten 


Erſter Soldat (führt eine Patrouille) 


Haltet Euch an mich, Leute, bleibt nicht ab. 
Zum Henker, es ift eine Dunfelheit, 

Daß man auch nicht die Hand vor Augen ſieht. 
Holla — wer da? 


De t elius 
Ich bin's, Petelius. 
Erſter Soldat 
Ah, gut — habt Ihr den Feldherrn nicht geſehn? 
Petelius 
Iſt er im Zelt nicht? 


Erſter Soldat 
Ja wo ſteht ſein Zelt? 
Man findet's nicht. 
Zweiter Soldat 
Im Zelte iſt er nicht. 


Erſter Soldat 
Wo iſt er nur? Ich habe wicht'ge Meldung. 


Mehrere Soldaten (crängen heran) 
Gebt acht, hier gibt's etwas. 


Petelius 
Iſt's was vom Feinde? 
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—— Lau 
ig 


Erfter Soldat 
Glaubt mir: es fommt etivas in diefer Nacht. 


a nauc u 


Zweiter Auftritt 


Craſſus (ritt auf) 
Rief jemand hier nach mir? 


Erſter Soldat 
Ich, Herr. 


Craſſus 


EUREN 








Was ift? 


N A 


Mehrere Soldaten 
Er hat etwas vom Feind geſehen, Herr! 


Craſſus 
Ruhig, Ihr Leute; niemand ſpricht mir hier. 
Nun rede du. 
Eriter Soldat 


Ih war zum Auskundſchaften: 
Sch glaube, Herr, die Feinde rücen an. 


Mehrere Soldaten 
Habt Ihr's gehört? Die Feinde rüden an? 


Craſſus 
Fort mit Euch allen! Zur Kohorte jeder, 
Der er gehört; Petelius forgt dafür. 
Nun, was ſahſt du? 


Erjter Soldat 
Gejehen bab’ ich nichts, 
Denn heute hieß es mit den Ohren fehn. 
Drum legten wir ung mit dem zur Erde 
Und hörten — 


Craſſus 
Was? 


Dramen XII 35 








Ka Sraffus (zu den anderen Der Patrone) 
n — Ihr's auch? 
Zweiter Soldat 
Ja, Herr. 
Craſſus 
Und viele? 
% 
Dritter Soldat 
Ja. 
Craſſus 


Von wo kam's her? 


Erſter Soldat u 
Ganz grade auf ung zu. 


Zweiter Soldat 
Wehr von der Seite. 


Erſter Soldat 
Nein, nein, gradeaus. 


Craſſus —9— 
Holla, Trebonius! — Ei wo ſteckt Ihr denn? 


— 


Dritter Auftritt 
Trebonius (tritt auf) 
Hier, bier. | 
Craſſus 
Nehmt Ms der Stelle zwei —J 


— | 
Petelius 
Sat 




















Craſſus 
Ihr haltet hier die Mitte 

Mit der Legion. Still — habt Ihr das gehört? 

(Lärm und Geſchrei von ferne) 


Detelius 

War das Gefchrei nicht? 
Craſſus 

Wo? 


Erſter Soldat 
Dort oben, Herr! 














Craſſus 
Trompeter, blaſt das Heer mir aus dem Schlafe! 
(Zrompetengefchmefter) 
Treboniug (ftürzt herein) 
Seldherr! Die Feinde ftürmen unfern Wall! 
Bringt Euch in Sicherheit, die Unſern weichen. 
Ein Centurio (fommt fliehend) 
Flieht — flieht — fie klimmen ſchon den Wal herauf! 
(Srafjus, Petelius, Trebonius ab) 
















Vierter Auftritt 


—— Spartacus 
(dringt herein, das gezüdte Schwert — einen römiſchen Adler in der 
en 


Lüg’ nicht in deiner legten Stunde, Narr! 
Sie haben ihn erjtiegen, fie find dal 
(tößt den Centurio nieder) 
Centurio dä RR: 
Sch kenne ihn — ob — das ift Spartacus (firbe. 


Spartacus 


Ja, dies ift Spartacus! Doch wo ift Crafjus? 
Zeige dich, Craffus! Sieh den Popanz an! 
35* 
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Erprobe diefen Arm, ftel’ meinem Schwert dich, 


Es füftet ihn, ing Auge dir zu ſchau'n, 
Du Rnabenvorwis, übermüt’ger Römer | 
Wo bift du, Mund vol Mut und Herz voll Angſt? 
Nacht, birg’ ihn nicht, gib auf dein Hehlerhandwerk! 
Er legte ja ſchon Maß an diefen Arm, 
Daß Kette ihm und Käfig paffen follte! 


Sonſt will ich's fchreien, daß der Appenin 
Es höhnend widerhallt von Schlucht zu Schlucht: 
’ne prablerifche Memme führt die Römer | 


Fünfter Auftritt 


Erfter Soldat (tritt auf) 
Bier ift er, bier! Ich habe ihn gefunden! 


Andere Soldaten (treten auf) 
Lebt unfer Feldherr? 








; 

Eriter Soldat : 

3a, er lebt, er lebt! ’ 

Spartacus i 

Sah jemand Craſſus? E 
Erfter Soldat 1 

Nein, ich nicht. 4 


Zweiter Soldat 
Noch ich. 
Spartaeus 
So kam er fort. Nun, ſo ſei du mir Craſſus! 
Entzwei, du frecher Führer frechen Volks! 
(Setzt den Fuß auf den Adler und zerbricht ihn) 


Ein Soldat (aus dem Haufen) 


Ich hab's gefehen, wie er den Adler da 
Dem Römer aus der Hand riß! D ich fag’ Euch — 
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“ Fünfter AUft 














Zweiter Soldat (er Obige) 
Ein Kampf, ein Sieg, von dem man jagen wird, 
So lang’ ein Schwert des Mannes Hüfte ſchmückt! 


Alle Soldaten 
Heil! Glück und Heil dem großen Spartacus! 


Spartacus 
Nehmt es für Unmut nicht, wenn ih Euch bitte, 
Mich zu verlaffen; Ernſt erfüllt mein Herz. 


Eriter Soldat 
Kommt, er ift müde. 


Zweiter Soldat 
Laßt den Feldherrn ruhn. 
(Alle gehen ab) 
Spartacus 
Ich ſchick fie fort, denn ihre Nähe quält mich 
Mit ihrem Lärm; nun find fie fort, und wieder 
Quält mich die öde Einfamkeit. D weh mir, 
. Was liegt fo laftend mir auf Herz und Geele? 
(Er lauft) 
Horh — weſſen Fuß kommt zögernd dort gejchritten, 
So leiſe wie die Pflicht, die mahnende? 
Sa, du erinnerjt mich an ernite Pflicht. 


(Er fteigt vom Walle herab) 


Sechſter Auftritt 
Eubule dritt unten auf) 


Spartacug (ftredt ihr beide Hände entgegen) 
Willtommen, meine Gattin! 


Eubule (fat zögernd jeine Hände) 
Bin ih es? 

Bin ich willlommen? Und ift mein Gemahl 
Mir und fich felber wieder nun gefchenft ? 


Spartacus 
Ich weiß, du denkt der unglüdjel’gen Stunde, 
D daß fie zwifchen unfern Seelen doch 
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Verſänke wie ein düftrer Traum der Nacht. 
Komm, laß mich meine Pflicht erfüllen, folg mir. 
(Er führt fie vorfichlig auf den Wal hinauf) 
Sieh — wie ein Menfch, der da im Raufch der Nacht 
Ein heilig bochverehrtes Bild verlegte, 
Sein höchftes Gut ihm Iniend bringt zum Opfer, 


Wenn früh am Morgen ihn die Reue weckt, 


So kaufe ich mit diefer höchſten Tat, 

Die je mein Arm vollbracht, den Schrei des Wehs, 
Den deinem Herzen ich entpreßte, wieder, 

Bor deine Füße leg ich meinen Gieg 

Und fpreche: Nimm ihn, dir gebührt der Ruhm. 


Eubule 
Mein Held — mein Spartacug — geliebter Gatte. 
(Ste ſchlingt die Arme um feinen Hals) 


Spartacug 


Umfangt mich, holde Arme; ſüße Lippen 
Befiegelt’s, daß Eubule mich noch liebt. 


Eubule (läcelnd) 
Iſt's nötig, Trauter? (Sie tüßı ihn) 


Spartacus 
Lächelft du, mein Kind? 
Ach, glaube mir: mein Herz ift alt geworden: 


Weiß ich doch nicht, wag mich fo traurig mat. 


(Segt fih und Eubule neben ihn) 
(Er zieht fie an fich) 


Romm, ruh' an meiner Bruft. Iſt es dir wohl fo? 


Eubule 
Sicher und wohl wie'm Kinde in der Wiege. 
An deiner Bruft, du Vater mir und Mutter, 
Könnt’ ich fo ruhen, ewig, ewig, ewig. 


Spartacus 
Ob wohl das Weib mit ihrem Heinen Rinde, 
Die ich nach Thrazien damals heimgefandt, 
Nun glücklich heim fein mag? 
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Eubule WR 
Ich glaube ficher. 


Spartacus 


a, ja — fie ift nun dort und wir find bier. — 
Noch wär’ es Seit, Verfäumtes nachzuholen — 
Die Heimat ift uns heut fo nah wie einft. 


Siebenter Auftritt 


Der erfte, der zweite Soldat, andre Soldaten (freten auf, Fadeln tragend. 
Der erfte Soldat hält einen Pokal mit Wein in der Hand. Sie erjcheinen am Fuße 
des Walles und bleiben vor Spartacus ftehen) 


Spartacus (erhebt fich) 
Was deutet diefer wunderbare Aufzug? 


Erfter Soldat 


Seldherr, fieb ung, Gefandte deiner Mannen; 
So jpricht durch unfern Mund dein Heer zu dir: 
Da wir dich heute, allen ung voran, 
Den unerhörten Sieg erringen fahn, 

- Gedachten wir, ziviefach zerrißnen Herzens, 
Des Wehs, das unfrer viele dir getan, 
Da fie Verrat an deinem Haupt begingen. 
Mit edlem Wein drum füllten wir dies Gold 
Und unfer Blut, das uns in diefer Nacht 
Das Schwert des Feindes aus den Adern og, 
Es färbte dunkler feine Purpurflut; 
Den Becher dann von Hand zu Händen reichend, 
Daß jeder Mann des Heeres daraus frank, 

— Gelobten wir und taten dieſen Schwur: 

Be: Der Weg, den du ung führft, fei unfer Weg! 

i Wir wollen folgen dir bis in den Tod. 


Alle Soldaten 


} So ſchwuren wir, ſo ſchwören wir aufs neue: 
E Wir wollen folgen dir bis in den Tod. ‚ 
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Erſter Soldat dfteigt am Wall empor) 
Nimm bin den Becher, trinke feine Flut, 
Sn der der Eidfehwur deines Heeres fchwimmt. 


Spartacusg (nimmt den Becher) 


Den Becher gebt. (Er erhebt ih) Voll war er. (Er trinke) 
ft num leer. 
Nun fol er feine Lippen mehr benegen. 
(Wirft ihn hinter fich) 
Und wie nun Euer Blut in meinem fließt, 
Daß niemand mehr die Grenze zeigen könnte, 
Sn der mein Leben ſich von Eurem trennt, 
So Fette ich mein Schidjal an das Eure — 
Und gegen Euren ſetz' ich meinen Schwur: 
Nie trennt von Eurem Wege ſich mein Weg! 
Und gleicher Tod verſchlinge mich und Euch. 


(Die Soldaten ſtehen mit geſenktem Haupte. Es entſteht ein tiefes Gemurmel, das 


allmählich verhallt, dann tiefe Stille) 


Erſter Soldat 
Noch eine Bitte wagt dein Heer zu dir. 


Spartaeus 
Sprich aus; ich höre. 


Eriter Soldat 
Alſo reden fie: 
Da wir erfahren, daß ein Mann uns führt, 
Der nur mit feinem Heldenfuß die Erde 
Zu ftampfen braucht, daß ihm der Sieg erblüht — 


Spartacus 
Rühmt mich nicht fo; was tut Ihr? 


Erſter Soldat 
Lab es zu. 
Wir wilfen’s wohl: folange du uns führft, 

Sind wir dem NRömerheere unbezwinglich. 

Hör’ unsre Bitte drum: von diefem Drte 

Führ' uns hinweg, fobald der Morgen graut, 


Aufs Nömerheer, zu Schlacht und neuem Gieg. 
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Spartacug 
Ab, war es das? 


Zweiter Soldat 
Führe uns, mein Feldherr, führ' uns! 


Spartacus 
Sern fei’s, daß ich des jungen Schwurs vergäße, 
Doch bitt' ich, Freunde, überlegt es noch: 
Ich fürchte fehr, der Plan gerät zum Unheil; 
Ich fpreche wahr: Ihr baut zu fehr auf mid. 


Eriter Soldat 
Steht alles nicht jo gut, wie je es ftand? 
Der Weg auf Rom ift frei, Italien offen, 
Und riffeft du nicht felbit die Pforten auf? 


Spartacus 


Daß ih Euch warnen könnte! Daß Ihr börtet! 
Die Eiche grünt, auch wenn fie hohl zum Gterben. 


Zweiter Soldat 


Lab deinen Namen nur die Römer hören, 
Sp peitfcht fie ſchon die Angft bis heim nah Rom, 


‚Alle Soldaten 
Führe ung, Feldherr! 


Spartacus 
Nun, ich ſchwur's! Go ſei's. 
(Die Soldaten gehen lärmend ab) r 
D Tag des einft’gen Sieges am Veſuv! . 


Eubule 
Iſt diefer Sieg nicht jenem Giege gleich? 


Spartacus 
Nein, anders! Anders! Damals leuchtete 
Der Sonne Hoffnungsblid in unfern Waffen, 
Heut blicken nur die Sterne auf ung her; 
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Spartacus 














Und Sterne geben Troft wohl, Hoffnung nicht. 
Ja Hoffnung war und Hoffnung ift nicht mehr! 
(Er verfintt in tiefes Sinnen) 


Eubule 
Was finnt mein Gatte? 


Spartacus 
O, 9, diefe Menfchen ! 
Erfolg iſt ihre Gottheit, reißt fie hin 
Zu feigem Mißtrau’n wie zu toller Hoffnung. 


Eubule 
Wär’ diefe Hoffnung denn fo toll? 


Spartacuß 
D Weib, 
Sei nicht wie jene Männer, jene Rinder | 
Die Sonne, die im Abende ſich bettet, 
Slammt wohl noch einmal purpurn übers Land, 
Kehrt fie darum zurüd? Ihr Werk ift aus, 
Und der Verftänd’ge weiß: fie ift dahin. 


(Er legt den Arm um Eubule und fie gehen langſam ab) 


Zweite Szene 
Das Lager der Römer 


Erfter Auftritt 
Graffus und Petelius (treten auf) 


Graffus 
Sch dacht’ e8 mir! So widerwärtig kam's, 
So ärgerlich, wie es nur kommen fonnte! 
Der Schöne Plan verfehlt, zerftückt, zerriffen 
Durch diefes Schurken tölpelhaften Mut! 
Und nun der Glüdsprinz, der Pompejus bier, 
Um meine Ehre ganz zu Grab zu fragen! 








Fünfter Akt 











Detelius 


Bedenkt: das Baterland ift in Gefahr, 
Es follt! Euch freuen, daß Pompejus fam. 


Craſſus 
Was ſoll mich freu'n? Daß wir die Feinde ihm 
Zutrieben, ſo wie Diener einem Herrn 
Das Wild, daß er es hübſch bequem erlege? 
Daß nun in Rom von jeder Rednerbühne 
Ein jeder Faſelhans „Pompejus“ brüllt? 
Daß nun in jeder Schenke blut'ge Köpfe 
Voll Eifer dieſen Satz verfechten werden: 
Pompejus macht' dem Ding ein End', Pompejus, 
Und gegen ihn iſt Craſſus nur ein Lump? 


Petelius 


Laßt wenigſtens die Leute nicht erfahren, 
Daß Ihr ihm übel wollt. Hier kommt Pompejus. 


Zweiter Auftritt 


Pompejus (mit Gefolge tritt auf) 
Beltätigt fih die Nachricht unfrer Boten? 
Uns gegenüber fteht der Sklaven Heer? 


Trebonius 
Ga, Feldberr, angeführt vom Spartacus. 


Pompejus 
Ward auch der Preis auf feinen Kopf gefegt? 


Trebonius 
Wie Ihr's befahltl Dreihundert Stück Denare, 


Pompejus 
Welch Treffen führt der Burſche für gewöhnlich? 


; Trebonius 
Das mittlere. 
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PDompejus 
Sp nehm’ ich dag für mich; 
Begierig bin ich, nahe ihn zu ſehn. 
(zu Crafjus) 


Er hat Euh Müh' gekoftet, diefer Burſche? 


Craſſus 
Glaubt nur, es iſt mit ihm kein Kinderſpiel! 
(zu Petelius) 
Wie vornehm dieſer junge Burſche ſpricht. 


Pompejus 
Meint Ihr, ich kam in dieſem Glauben her? 
Nun, Craſſus, Euch iſt dieſer Feind bekannt; 
Gebt Euren Rat: Was tun wir nun am beſten? 


Craſſus 
Ihr ſeid der Feldherr. 


Pompejus 
Nein, nein, ich und Ihr; 
Und bin ich's, ſo verlang' ich Euren Rat. 


Craſſus 


Was ſoll ich raten? Einfach ſteht die Sache: 
Greift Ihr nicht an, ſo greifen ſie uns an. 


Pompejus 
Iſt dieſer Sklavenfürſt ſo kampferpicht? 


Craſſus 


Ich ſage Euch, mit Eurem Sklavenfürſten — 
Iſt es kein Kinderſpiell Lacht nicht zu früh! 


Pompejus 
Ich lache nicht; es iſt ein ernſtes Spiel, 
Das Rom mit dieſem Spartacus geſpielt; 
Doch morgen, hoff' ich, ſoll's das letzte ſein, 
Den kecken Spieler drüben ſchick' ich heim. 
Das war 'ne böſe Zeit für unſer Land; 
Ich wollte ſehr, wir machten ihr ein Ende. 
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Detelius 
Wenn’s morgen glücdt, jo denf’ ich, iſt's getan. 


Dompejus 
So greif” ich morgen mit dem frühiten an; 
Und laß uns unfre Scharen jo verteilen, 
Daß mitten im Gefecht der Feind erit fpüre, 
Daß unfer Heer aufs Doppelte erwuchs. 
Nun, Craffus — Eure Hand! Gute Ram’radfchaft! 
(ftrectt ihm die Sand Hin) 
Seid Ihr fo einverftanden? 


Craffus 


Ja gewiß. — 
(Ihlägt zögernd ein) 


PDompejus 
Wohlen, Trebonius, jagt es an im Heere. 
Noch ſchwingen fih in des Geſchickes Becher 
Die Eifenwürfel; morgen fallen fie: 

(Alle geben ab) 





Dritte Szene 


Eriter Auftritt 


Eubule (ist auf dem Felſen) 
(Sie fingt) 

Traute Stätte junger Tage, 

Wo mir erftes Licht gelacht, 
Höre der Verlaſſ'nen Klage, 

Süße Heimat, gute Nacht. 
Deine waldumraufchten Höh’n, 

Werd’ ich nimmer, nimmer fehn. 
Hätt' ich Flügel, die mich höben 

Nur ein einzig, einzigmal, 


Naht. Das Lager des Spartacus. Im Vordergrunde ein Feljen. 
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Lauſchend wollt' ich dich umſchweben, 
Fernes, ſtilles Heimatstal. 

Feinde, Feinde rings umher, 
Zwiſchen ung das tiefe Meer. 


Zweiter Auftritt 


Spartacug 
(tritt von hinten heran und legt ihr Die Hand auf die Schulter) 


Laß es genug fein, 
Eubule 


Wie, fchon auf, mein Gatte? 
Da kaum die Nacht den Gipfel überfchritt? 
It dir mein Lied fo widerwärtig? 


Spartacus 
Rein; 
Es ift zu weich; all meine Mannheit ſchmilzt 
Und ſchwimmt in feinen füßen Wellen fort. 
Es mahnt mich an den kurzen, ſchönen Traum 
Bon friedlich ftilem Leben in der Heimat — 
Dein Lied fpricht wahr: ich feh’ fie num nicht mehr. 


Eubule 
Mein Lied ift fein Orakel. 


Spartacus 
Doch der Traum, 
Der jenem fchönen Traume folgte, iſt's. 
Eubule 
Welch Traum, Gemahl? 


Spartacus 
Jetzt eben, da ich rubte, 
Erfohien er mir im Schlaf. 
Eubule 
Wer? 














Spartacus 
Denomaos, 


Eubule 
Du ſahſt ihn? 


Spartacug 
Fa. Auf grüner Wiefe ftand er 
Und winfte mir; ich wollte zu ihm gehn, 
Doch zwiichen ung war dornig rauber Wald; 
Und da ich durch den Wald mich kämpfen wollte, 
Zerriß er mich mit taufend Stachelarmen, 
Mit meinem Blute net” ich meinen Weg. 


Eubule 
Und warjt allein im finftren Wald? 


Sparfacus 
. Allein. 


Eubule 
So log der Traum, wie falfche Träume tun! 
Sp wußte er von deinem Weibe nichts, 
Nichts von der Bruft, die bier ſich drängt vor deine, 
Zu fterben durch das Schwert, das dich durchſtößt! 
(Sie umarmt ihn und drängt ſich leidenfchaftlich an ihn) 


Spartacus 
Mein, ſprich nicht fo. Ein Weg zum Meer ift frei; 
Dich bindet nicht der Eidſchwur, der mich bindet: 
Lebe, Eubule, kehre beim zur Heimat. 


Eubule 
Mein Gatte, wie? Mich feilelte fein Schwur? 
Bedenke dich! Es hört dein Wort der Himmel, 
Der, unter deſſen heil’gem AUngeficht 
Als Gatte wir und Gattin ung geweiht! 
Gewebe ift diefes Band aus hundert Eiden 
Und ihrer jeder iſt jo riejenftark, 
Daß nicht das Toben einer ganzen Welt, 
Daß nicht des Göttervaters Allgewalt 
Das heilig teure Recht mir rauben follen, 
Zu teilen meines Gatten legte Not! 








Sarah u 
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Spartacus 





Spartacug 
(ftreicht ihr die Haare aus der Stirn) 


Du willſt nicht gehn? 
Eubule 
Nein, nein, nein! Nimmermebr! 


Spartacus 
Als alles mich verließ, wer ließ mich nicht? 
Als alles untreu ward, wer blieb mir treu? 


Da ich dich fand an jenem erften Tage, 


Lagft du auf Knien vor mir; weißt du's noch? 
Du Herrliche — e8 ift nun an der Seit, 
Daß wir die Rollen taufchen: Sieh mich hier (niet nieder), 
Du füßer Stern, der meinem Wrad du leuchteft — 
AUrmfel’ger Spartacus! Kannſt du zum Dante 
Nur diefe Tränen geben? Ach, Eubulel 

(Er weint auf ihre Hände) 


Eubule Gieht ihn gewaltfam empor) 


Knie' nicht vor mir! Serbrich mir nicht das Herz! 
Lab uns durch Träume nicht zu fehr erichreden: 
Bift du fo ficher, daß wir heut erliegen? 


| Spartacug 


Was feiner meines Heeres weiß, ich weiß es: 
Dompejus kam im Nömerlager an, 
Bierfache Übermacht bewältigt ung, 


Eubule 
So ift Sertorius hin? 


Spartacus 


Es brach der Tod ihm 
Den ftolzen Naden und er fchreitet ber, 
Daß KRnechtichaft wiederum auf Erden fei. 


Eubule 
Dann glaub’ ich's felbft: Die Götter rufen ung, 









Fünfter are _ 










































Spartacus 


Sie rufen uns zur ernftgewicht'gen Stunde: 
Zur Rechenfchaft vom Erden-Tagewerf. 


Eubule 


Wir brauchen diefer Stunde nicht zu beben! 
Rein fteigen wir hinunter in den Tod. 


Spartacus 
Hätt’ ich die Zuverficht, die dich erfüllt! 
Gebrochen find die Flügel meines Geifts, 
Mit Sammer bli’ ich auf mein Tagewerk. 
Web — wohin find die ftolzen Pläne alle, 
Auf denen meine Seele brütete, 
Gleich einem Adlerweib auf ihrer Hoffnung? 
Mit Schmerzen reiß’ ich mich von ihnen los, 
Du goldne Welt, an der ich träumend baute, 
Wie liegt du jammervoll zertrümmert da! 
Sie nannten mich den Feuerbrand Stalieng: 
Das Holz ift aufgezehrt, die Glut zertreten, 
Die Nacht wälzt fich herein ing alte Recht. 


Eubule 


Mein Gatte — blide diefe Arme an: 
_ Wer brach davon die Ketten ab? 


Spartacus 
Ich tat es. 


Eubule 
Mein Gatte — blick' umber in diefem Lande: 
Wer brach von faujend Armen dieſes Landes 
Die Ketten, wie von meinen? 


Spartacus 
Weib — ich tat's. 


Eubule 
Du tatſt's! Du tatſt's! Und tateft du nicht mehr? 
Hier fteh’ ih vor dir, nicht dein Weib allein, 
Steh’ hier vor dir als Mund von vielen Taufend 
Dramen XII 36 
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Spartacus 





Und bringe-dir in diefer großen Stunde 

Den Dank von vielen taufend Menfchenfeelen, 
Die du vom Tode riffeft an das Licht! 

Und fo verkfünd’ ich dir, du Menſchenheld! 
Du, der hinauszog, nicht um Gold noch Lohn, 
Tritt du voll Ruhe vor die ew’gen Richter, 
Denn wo die Belten find, da wirft du fein. 


Spartacuß 
Beim Himmel! Wahr! Gut war was ich gewollt! 
(Er erhebt Haupt und Hände zum Himmel) 
Doch du da droben, der du es gewollt, 
Daß alles fo gefchah, wie es nun Fam, 
Iſt's dein Gefeg, dein nie zu wendendes, 
Daß immerdar die Guten und die Reinen, 
Ein Haß den einen und ein Spott den andren, 
Als Feinde fcheiden müſſen von der Menfchheit, 
Der fie ihr Beltes willig dargebracht? 


Eubule 


- Der du verziwveifelnd fragft, hör’ auf mein Wort! 


Mit wunderbarem Licht füllt fih mein Blick: 

Es fteht auf diefer Welt dem Bund der Schlechten 
Ein hehrer Bund der Guten gegenüber; 

Der eine lernt vom andren feine Lehre, 

Trägt fie, ein Eöftliches Geheimnis, mit fich, 
Spricht weiter fie, von Mund zu Munde fliegt fie, 
Bis daß fie einft den Erdfreis überflammt, 

Bis einft der Bund der Schlechten unterliegt! 

Ich feh’ die Menschen künftiger Gefchlechter 
Herwandeln, juchend nach dem Grabeshügel, 

Dem fturmverweheten des Spartacus; 

Sch feh’ fie ftehn, zu ihren Söhnen fprechend: 
Dankt diefem Manne, denn er tritt für ung! 


Spartacus 
D Gottheit, wenn du fprichit durch Menfchenmund, 
Nie konnteſt du dir beßren Mund erwählen, 
Wehrt meinem Kuſſe nicht, Prophetenlippen. 
So laß mit diefem heil'gen Liebeszeichen 





Zanfter Ate 








Dir jagen, was mein Mund nur halb vermag: 
Glüdfelig ift der Mann, dem fol ein Weib ward, 
Wer fie nicht fand, kann Höchſtes nie erreichen. 
(Er küßt Eubulen, fie ruhen in langer, verlorner Amarmung) 
Es ift unterdefjen heller Tag geworden) 


Eine Stimme (Hinter der Szene) 


Wacht auf, Ihr Männer! Zu den Waffen! Auf! 


Dritter Auftritt 


Erſter Soldat (tritt auf) 


Auf, Feldherr, auf! Vom Hügel drüben wälzen 
Legionen auf Legionen fich herab. 

Ein Meer von Römerfpeeren brauft heran 

Und brandet fchon an unjrem Hügel auf. 


Spartacus — 

Wie geſtern ich's befahl, ſtellt ſich ein jeder! 
(Soldat ab) 
Eubule — geb zum Selte jest zurüc, 
Dort bift für jest du ficher, denn der Kampf 
Wird dort hinunter in das Tal fich wälzen, 
Und wendet ſich die Schlacht fo wie ich fürchte, 
Dann rufe ich nach dir — verfprich Geliebte, 
Wenn diefen Schrei du börft, daß du das Pferd dann, 
Das hinterm Zelte man bereit dir hält 
Belteigen willjt und dann zum Meere fliehen ? 
(Er faßt inbrünftig ihre beiden Hände) 


Eubule-(mit jeltfamem Lächeln) . 
Und dann zur Heimat? Nicht? 


Spartacus 
Gewiß. 


Eubule 
x So willit du, 
Daß wenn ich deines Mundes Ruf vernehme, 


Zu Heimat ich und Vaterland entfliehe? 
er N ; 








er Soarkaent 
a, Teure! 7 


Eubule 


Wohl denn — das geloß’ ih die 
(Beide ab nach verfchtedenen Seiten) : 


Vierter Auftritt 
(Rampfgelärm) 


Soldaten des Spartacug 
(tommen fliehend von einer Geite) 


Slieht, Brüder, flieht, hier ift nicht — zu pen! 
Allübermãchtig dringt der Römer anl 


ten — (von der andern Seite) 


Slieht nicht nach jener Seite, denn von dort 
Drängt auch der Römer an! 


Erfter Soldat 
Wie? Auch von dont? 


Zweiter Soldat 


Ja — wie der. Hydra Köpfe wachien Römer 
Aus jeder alte. 


Stimmen 
Flieht — wir find umpingele! ! 


Erjter Soldat 
Wo ift der Feldherri Wer ihn liebt, mir MU 


(Ab mit den andren Soldaten) 


Fünfter Auftritt 
Spartacus (mit bloßem Schwert) 


Der Tod geht brüllend um durch das Gefilde 
Und legt die bleichen BR auf mein Heer! 





* 














‚Hier wart’ i& fine = Gier ſou er mich finden. 
(Er ruft) 
Eubule — Gattin, flieh ſolang es Zeit iſt. 


Sechſter Auftritt 


Eubule 

(tritt von der andern Seite mit fliegendem Haare auf) 
Er rief nach mir — ich hörte feinen Schrei, 
Hindurch durchs wütende Gebrüll der Schlacht 
Brad feine Stimme wie des Seemanns Ruf, 
Der noch der Brandung Donner übertönt. 

(Sie gewahrt ihn) 

Ah — dort! (fliegt in feine Arme) 


Spartacus : 
GSeliebtel Denkt du deines Schwurs? 


Eubule 
Sch denke fein: Zum Vaterland zu fliehn. 


nd ich bin da: bier ift mein Vaterherd! 


Br (Sie beugt den Ropf frunfen zurüd) 
Rab mich mit diefem legten trunfnen Blick 

Dein Heldenbild in meine Geele trinken, 

Daß ich dich finde bei Elyfiums Helden! 

Wie ſchwarz der Helmbufh um das Haupt ihm fliege! 
Du Sohn des Telamon — jo war dein Bild 

Am Tage da du zogft aus Capua! 


Spartacus (Gmſchlingt fie inbrünftig) 
Nun denn, du Heldenweib, fo fei gegrüßt mir! 
nd wie ich dich in meinem Arm bier halte, 
Umftrömt vom Feindesblut, vom Tod umbrüllt, 
Erheb' ich nun, inmitten jolchen Grau’ns 
Frohlockenden Triumph — (näheres Geſchrei) 


Eubule 
Mein Gatte hör’ mich: 


er drängt und näher Rnechtichaft ſich und Schmach! 





























Spartacus 





„Gib eine einz’ge Stunde mir von Freiheit, 

Dann reiß das Grab zu meiner Geite auf, 

Mit beiden Füßen fpringe ich hinein,“ 

Ih Sprach das ftolze Wort — es werde Tat — 
Zieh aus dein Schwert und tauch’ es mir ing Herz! 


Spartacus (wender fich ab) 
Weh! Nein, ich kann nicht! 


Eubule 
Höre Gatte, höre, 
Die graufen Stimmen nah und immer näher ! 
Sp gabjt du mir die Freiheit nur zu Lehn? 
Bis einer fam, der fie mir wieder nahm? 


— Spartaeus 
Nein — nein — als unveräußerlich' Geſchenk — 


Eubule 


Nun denn — man will mir dein Geſchenk entreißen! 
Erbarme, Gaͤtte, deiner Gattin dich! 

Laß deine Hand, die ſtets mildtätige, 

Jetzt nicht mit ihrem höchſten Schage geizen! 

Iſt's beffer nicht, durch fie hinweggerafft 

Dahin zu gehn, wie durch den Blis des Himmels? 

Als unter Qualen von der Römer Fauft, | 

Nachdem der Leib bier, der nur dir gehört — 


Spartacus 
Unmenfchliches, graufam verruchtes Schidfal ! 
©» töte erft die, Menfchlichkeit in mir! 
Doch wahr, geliebter Mund — drum — fo denn! DO! 
(Er hebt das Schwert und ftößt es ihr ins Herz) 
Eubule, füßel Grauenvoller Dienft! 





Eubule (inte in feinen Arm zurüct) 
(Mit jeligem Lächeln) 


Durch den Geliebten fterben — tut nicht weh. (Ste fire) 

















Spartaeus 
ſküßt fie auf den Mund und legt fie ſanft nieder) 
Tod, Heide deine fchwarzen Scharen weiß! 
Auf dat fie würdig diefes Feſt begehn! 

Tut auf die goldnen Tore,. Götter, auf, 

- Denn eine Heldin fommt, der alle Helden 
Demüt’gen Gruß entgegenbringen follen. 





Siebenter Auftritt 


Zwei Centurionen (frefen auf) 


Erfter Genturio 
Die Waffen nieder! Du bift Spartacus. 


\ Spartacus g 
Ihr dachtet, eine Hesjagd anzuftellen ? — 
Wahrt Euch, Ihr Hunde, denn der Eber ſtellt ſich. er 


Erfter Centurio 
Nun fo denn! Greift ihn an) 


Spartacus Bi 
Lerne Spartacus denn fennen. (Stößt ihn nieden) 


Zweiter Centurio 


So pflück' ich mir von deinem Haupt den Lorbeer. 
(Greift ihn an) : 


— Spartacus | en 
Mit Blut verbrämt trägt er fich beffer fol (Stoßt ipn nieder) 


| Römifche Soldaten (reifen ihn am | 
Ein auf ihn — alle! Das ift bier der Hauptmann! 


| Spartacus (fäug 
Die Ihr mir Führer war’t in diefer Welt, 
Geifter der Teuren, öffnet mir die Pforten 
Und leitet meinen Fuß im dunklen Land, dftiren 





Ä Achter Auftritt 
PBompejuß, Craſſus, Peteliusu a 


Pompejus 
Die ſteht's mit Spartacus? 


Soldaten (eigen den Leichnam) 
Bier liegt er, Feldherr ! 


Ron ums erfchlagen! 


Pompejus inte 
Fort — hinweg mit Euch | 
So ift dies Spartacus? 
(Splvdaten ab) 


Cra if us 
Der Sklavenkönig! 


— Pompejus 
Ein Leib wien Eichbaum und ſo manches an — 

Was einen König zieren könnte. Nun, 

Die Arbeit, die zu tun bleibt, ift gering, 

Denn nur zu fangen gilt e8 und zu ftrafen. 


Craſſus 


Die Strafe bitt' ich, überlaßt nur mir. 
Und ſeid gewiß: Rom fol zufrieden fein. 


Pompejus 
Ich danke jedem, der mich des enthebt. 
Sp hat fich diefes Wetter nun vertobt, 
Das manchem furchtfamen Gemüte ſchon 
Das fchwere Ende aller Dinge fchien. 
Ich wußt' es wohl, Rom würd’ es überftehn, 
Denn diefer Rampf war wie ein Sturm im Herbft, 
Der, Wolken türmend, jeden Stern verlöfcht; 
Der Ruh'ge weiß, die Sterne fommen wieder, 
Denn unter ihren Füßen geht der Sturm. 








Loft, Be — 

Denn unverzüglich will ich dann nach Rom. 

(Alle ab, bis auf Petelius) 
Petelius 

(tritt an die Leichname des Spartaeus und der Eubule) 
Zur Ruhe nun, du fturmbewegter Mann? 
Erfuhrft du nun, daß wer da bauen will, 
Den Bauftein prüfen muß, der fragen foll, 
Weil ihn das eigne Bauwerk font begräbt? 
Bier, wo Ihr fielt in gutem freien Tode, 
Sollt Ihr nun ruhn, in einem Grab gefellt, 
Dem Greul entronnen, der nun folgen wird. 
Denn nicht der Römer Feinde ſeh' ich mehr, 
Nur Menfchen feh’ ich, ſehe Menfchentugend, 
Die von den Menfchen Ehrfurcht ſtets geheifcht 
Und immerdar fie heifchen wird auf’s neue: 
Des Mannes hoben Sinn, des Weibes Treue. 


Ende 








Grundlagen und Varianten des Textes. 


Die Grundlagen des Textes der in diesem Bande enthal- 
tenen Dramen bilden: 


1. Die Tochter des Erasmus. Schauspiel in 
vier Akten von Ernst von Wildenbruch. Sechstes 
Tausend. Berlin, G. Grote’sche Verlagsbuchhandlung. 
1900. 184 Seiten 8°, ; 


2. König Laurin. Tragödie in fünf Akten von 
Ernst von Wildenbruch Berlin G. Grote’sche Verlags- 
buchhandlung 1902 233 Seiten 8°. 


3. Spartacus. 180 Seiten 8° Ohne Titel. Das 
der hohen Schule“ und „Der Rache der Frau“ bei 


wurde gedruckt, aber nicht ausgegeben. 1898 ward 
die Auflage von Wildenbruchs damaligem Verleger 
Freund & Jeckel erworben. Mit den übrigen Bestän- 
den von Wildenbruchs Dichtungen 1900 in den Besitz 
der G. Grote’schen Verlagsbuchhandlung übergegangen, 
erscheint das Drama hier zum erstenmal. 


Von früheren Drucken wurde verglichen: 


1. Für die Tochter des Erasmus 
Die Tochter des Erasmus. Schauspiel in 
vier Akten von Ernst von Wildenbruch Berlin, 
1900. Verlag von Freund & Jeckel. (Carl Freund). 
184 Seiten 8°. 


2. für König Laurin 


König Laurin Tragödie in fünf Akten 
von Ernst von Wildenbruch. Unverkäufliches 





Stat. Hall. Berlin 1902 231 Seiten 8°. 


Drama sollte 1882 mit zwei anderen Dramen „Auf 


J- C. Bruns in Minden erscheinen. Nur der Spartacus 


Manuscript. Für sämtliche Bühnen im ausschließ- 
lichen Debit von Felix Bloch Erben inBerlin, 
von welchen allein das Recht der Aufführung zu er- 
- werben ist. Ernst von Wildenbruch. Reg. London 
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Handschriften *). 


1. Die Tochter des Erasmus. 


Originalhandschrift, 327 Seiten, Foliobogen und -blätter 
gelben Konzeptpapiers, blau beziffert 1—86. Voran ein Folio- 
bogen, auf der Außenseite Titel: Die Tochter des Eras- 
mus Schauspiel in vier Akten von Ernst von Wilden- 
bruch. Auf den beiden inneren Seiten das Personenverzeichnis. 
Unmittelbare Druckvorlage ist nicht die Hs gewesen, sondern 
eine (verlorene) Abschrift, in der noch manches verbessert, 
namentlich typische Wiederholungen emphatischer Ausrufe — 
‚das will ich nicht‘ u. a. — gestrichen und auch sonst im Dialog 
vieles gefeilt wurde. Vor allem im dritten Akt starke Kürzungen. 
Für den Text der GW sind nur die Abweichungen der Hs vom 
Einzeldruck berücksichtigt, die offensichtlich auf Verlesungen 
des Abschreibers beruhen. 


2. König Laurin. 
M. Originalhandschrift, Titel (auf einem unbezifferten Blatt) 


König Laurin Tragödie in fünf Akten von Ernst von 


Wildenbruch. Personenverzeichnis (mit Bleistift 1, 2 beziffert) 


2 Blätter. 346 Seiten. Foliobogen und -blätter gelben Kon- ea 


zeptpapiers blau beziffert 1—102. Diese vollständige, vielfach 
durchkorrigierte Handschrift, in Akteinteilung, im Gang der 
Handlung und im wesentlichen auch dem Wortlaut nach der 
gedruckten Fassung entsprechend, ist nicht Druckvorlage ge- 
wesen. Diese liegt — allerdings nicht vollständig — vor in 


D. Maschinenschrift beginnend S. 42 bei den Worten 
des Triguilla „Bei Gott im Himmel. Ja — so war sein Helm“ 
(S. 218 Z.4 v.u.) Von da an vollständig bis zum Schluß, 
beziffert S. 42—238. In der Maschinenschrift selbst, deren 
Text schon eine Überarbeitung von M darstellt, hat der Dichter 


*) Die Handschrift der „Tochter des Erasmus“, am 24. Juni 
1900 dem Großherzog Karl Alexander geschenkt, ward von diesem am 
5. Juli 1900 dem Goethe-Schillerarchiv überwiesen. Die Handschrift 
des „König Laurin“, ebenso wie der Blätter aus dem „Spartacus“ 
von’ 1869, jetzt ebenfalls nach letztwilliger Verfügung des Dichters im 
Goethe-Schillerarchiv zu Weimar. 








noch mit Bleistift vielfache Änderungen (Streichungen und Zu- 
sätze) vorgenommen. Außerdem sind an zahlreichen Stellen 
(62—62b, 74—75, 95, 99, 99a, 106, 129a, 185—200, 
220—21) die Maschinenschriftblätter durch handschrift- 
liche Blätter ersetzt. 

Die aus der Vergleichung von M und D mit dem ersten | 
Druck sich ergebenden (nicht zahlreichen) Lese- und Druckfehler 
sind im Text stillschweigend berichtigt. — 

A Originalhandschrift der ältesten Fassung, nur zum 
Teil erhalten. Titel mit dem Personenverzeichnis auf einem 
Blatt: König Laurin. „Ort der Handlung: /. und I/7. Akt 
im Palast zu Ravenna, III. und IV. Akt im Palast zu Byzanz, 
V. Akt im FPinienhain zu Ravenna‘‘ Im Personenverzeichnis 
noch: Makedonia, Kneipenwirtin in Byzanz. 243 gelbe Folio- 
bogen und -blätter blau beziffert 5—82 (1—4 fehlen, ebenso 
19 und 20—29). Während die beiden ersten in Ravenna 
spielenden Akte (die dem in zwei „Szenen“ abgeteilten 1. Akt 
der späteren Fassungen entsprechen) inhaltlich in der Hauptsache 
' mit der letzten Fassung schon übereintsimmen, zeigen die drei 
_ letzten Akte ein wesentlich anderes Gesicht. Amalasunta er- 
scheint erst am Schluß des 4. Akts in der Kapelle des Palasts, 
in der Justinian und Theodora eben getraut sind. Der ganze 


dritte Akt ist ausgefüllt durch das Intrigenspiel Theodoras, die 





in einer Reihe buntbewegter Szenen, immer im Vordergrund 
der Handlung, mit Freund und Feind spielend, mit allen Mitteln 
der Koketterie, der List und der Gewalt den Sieg davonträgt 
über die schwächliche Erbärmlichkeit des Kaisers und über die 
Ränke ihrer Gegner (Johannes). Alles sehr breit ausgeführt. 
Am Schluß des Aktes ruft Justinian sie selbst zur Kaiserin 
aus. Nach der Trauung im 4. Akt verkünden dröhnende Tuben 
vom Hafen die Landung des gotischen Königsschiffs. Die 
ahnungslose Amalasunta wird vom Kaiser (den sie hier also 
zum erstenmal sieht!) im Beisein Theodoras und der kirchlichen 


und weltlichen Würdenträger in der Hochzeitskapelle empfangen. 


Die einsame Gotenkönigin — ihr Gefolge hat die Kapelle nicht 
betreten dürfen — dem Hohn und den Pöbeleien der trium- 
phierenden Kaiserin und des byzantinischen Hofgeschmeißes 
preisgegeben. Unkönigliche Töne und Worte auf beiden Seiten. 
Der von den erbitterten Byzantinern bedrohten Amalasunta er- 
scheint als Helfer Amalrich, der (wie in der letzten Fassung) 











heimlich im Kielraum des Schiffes sie nach Byzanz begleitet 


= hat. Angst der Byzantiner vor den vom Hafen heraufdringen- 


den Goten. Noch einmal Theodora als Unheilstifterin, indem 
sie den von Elias tödlich getroffenen Amalrich über den Heirats- 
plan Amalasuntas aufklärt. Amalrich stirbt in Verzweiflung. 
Amalasunta bricht unter dem letzten Blick des Vorwurfs zu- 
sammen. Der fünfte — ganz kurze — Akt im Pinienhain zu 
Ravenna: Die mit der Königskrone geschmückte Leiche des 
Amalrich aufgebahrt auf einem Scheiterhaufen an Bord eines 
im Hintergrunde halb sichtbaren Schiffes. Amalasunta nimmt 
die Königskrone von seinem Haupte: Toter König 

Gib Dietrichs Krone her für Dietrichs Volk. « 

- Wer soll fortan sie tragen? Vitiges, 

Du warst mein Feind, von allen Gotenmännern 

Der grimmste mir — von allen Gotenmännern 

als besten darum acht und ehr’ ich dich. 

Du haßtest mich — vom ganzen Volk der Goten, 

der mich am tiefsten haßte, warest du. 

Heut, da Amalasuntas eignes Herz 

in tiefrem Hasse als der deine war 

gegen Amalasunta sich erhebt, 

als meinen Bruder grüß ich deinen Haß. 


Sie löst das Schiff vom Lande, entzündet den Scheitern 


und entschwindet mit dem in Flammen auflodernden Schiff n 


die Ferne. Ein Gotenkrieger meldet: 
Belisar ist gelandet von Sizilien. 
Wo ist der Gotenkönig ? 
Vitiges (setzt sich die Krone auf das Haupt) 
Er ist hier 
Die Goten heben ihn auf den Schild. Vitiges, aufrecht stehend, 
reißt das Schwert heraus, hebt es empor: 
Wider Laurin den König, zu den Waffen! 


3. Spartacus. 


Fragmente der ältesten Fassung von 1869. 
a) Ein gelber Foliobogen, rot beziffert 25—28: 
Schluß des ersten Aktes und Anfang der ersten Szene 
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des zweiten. Letztere beginnend mit der Unter- 
haltung zwischen Curius und den Milizsoldaten. 
Bis zum Schluß des Mscpts. sind auch die Sklavinnen 
noch nicht aufgetreten. 

b) Ein gelbes Folioblatt, unbeziffert: Spartacus im 
Gespräch mit Fischern. Dann Eubule. Die Situa- 
tion ungefähr dem sechsten Auftritt des fünften 
Akts entsprechend. 

Beide Fragmente, mit vielen Streichungen und Zusätzen, 
anscheinend Konzept. 
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